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Ein⸗ Landung in England gehört gewiß nicht unter die 
unmdglichen Dinge. Uber deffen ungeachtet bin ich feft 
überzeugt, daß fie, unter den Verhältniffen, in wel⸗ 
hen Frankreich und England jezt gegen einander ftehen, 
nicht nur miölingen würde, fondern dag ed Bonapars 
te fo wenig Ernſt damit iſt, ald im Jahr 1797 das 
Directorium wirklich in England zu landen vorhatte, 
Dies ift nicht etwa eine Meinung, die ich nun erſt 
aufgeftelt habe, wo mehrere ſchon daran zu zweifeln 
anfangen, daß man in Frankreich eine Landung verſu⸗ 
hen werde, - Sch Fan, wenn es verlangt wird, bewei⸗ 
fen, daß ich fchon dazumal, als der erfte Eonful, iu 
feinem Kabinette, dem Lord Whitworth mit einer 
Landung drohte, nicht die Ausfüprbarkeit der Sache 
felbft, fondern nur die Möglichkeit des Verſuchs, von 
Seiten der franzdjifchen Regierung geläugnet habe. 
Daß ich diefes micht ohne befondere Gründe gethan 
habe, wird man mir zutrauen. — Sch will es verfur 
hen, meine Ideen darüber hier zu entwikeln; vielleicht 
gelingt es mir, einige der Lefer dafür zu intereßiren. 
‚Wenn ich mir das Unternehmen einer Landung 
recht deutlich vergegenwärtigen will, fo venfe ich mir ed 
als den Uibergang einer Armee Über einen 
Eurey, Annalen. 1804. Ites Stück. a = 
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Fluß in Gegenwart ved Feindes. Der Kas 
nal ift, mach diefer Vorftellung, der Fluß; die franzd: 
fiihe Armee bar die Abfiht- über denfelben zu fezen, 
und die Engländer find fowohl auf dem Waſſer felbft, 
wie auf dem Andern Ufer, bemüht, diefes zu verhins 
dein. — Nun aber ift es ein durch die neuere Krieges, 
Kunft bewährter Say, daß ed feinen Fluß im der Welt 
gibt, über ‚welchen man nicht, mit Lift oder Gewalt, 
ſollte ſezen kͤnnen. — Ale Wahrfcheinlichkeir ift alſo 
dafuͤr, daß die franzöfifche Armee, ungeachtet der eng⸗ 
liſchen Flotte und aller GegenAnftalten, die an der Kuͤ⸗ 
fie gemacht worden find, dennoch Uber den Fluß, den 
Kanal, fezen werde. — 

Aber, wenn eine Arınee Über einen Fluß ges 
fezt hat, fo ift damit gerade muır erft das Allerwenigfte 
geſchehen. Gie muß fih auch am entgegengefezs 
ten Ufer aufftellen und entwikeln. So lans 
ge Died nicht gefchehen, oder überhaupt nicht möglich 
iſt, hilft ihr all ihr Uiberſezen nichts; es ſchadet ihr im 
Gegentheil, denn wenn ſich die Mannſchaft nun nicht 
eben fo ſchnell wieder einſchiffen Fan, fo bleibt ihr durch» 
aus nichts anderd übrig, als fich zu ergeben, oder in 
den Fluthen umzulommen; 

Und daß dies der Fall mit einer franzöfifchen Armee 
ſeyn wuͤrde, die in England zu landen verſuchen wollte, 
davon bin ich ſo feſt uͤberzeugt, daß ich nicht begreifen 
fan, mie ein groſer Theil des Publikums ſich, durch 
franzdfifche ZeitangsNachrichten und Verſicherungen, 
bat verleiten laſſen können, an dad Gelingen einer Lan⸗ 
‚dung zu glanben. 

Man wird mir — daß, wenn Bonapars 
te nicht wenigftend 100,000 Mann einfchiffen ‚fan, 
er den Verfuch zu landen gar nicht machen wird. Nun 
Tan man aber annehmen, daß von diefen 100,000 
Mann nicht mehr, als höchftend Ko,ooo Mann das 
ı jenfeitige Land erreichen werden, Damit will ich nicht - 
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behaupten, daß 20,000 Mann, waͤhrend der Uiber⸗ 
fahrt, verloren gehen werden. Nein; ich nehme an, 
daß die Bataillone nicht vollzäblig und mithin die Etats 
wicht richtig find, ein Fall der in der franzoͤſiſchen Ars 
mee nicht ungewöhnlich ift, daß mehrere Mannichaft , 
im Moment der Einfipiffung, ſich derafchirt befinder, 
daß andre Frank find, und daß man endlich noch andre 
als Depot zuruͤklaͤßt, um fie nachlommen zu laffen, 
wenn die Landung beiverkitelliget if. — Bel einer Ye 
mee von 109,000 Mann fönnen diefe zufammen leicht 
10,080 Mann ausinächen; 10,000 Mann aber, rech⸗ 
ne ich, gehen während der Wiberfährt ; bem Anlanden 
und dem Ausſchiffen verloren. | 
Dieſe 10,000 Mann’ finden theils blirch die Unger - 
ſchiklichkeit der Ruderer der Boͤte, auf welchen die Ars 
mee eingefchiffe Wird, theils Durch die englifche Flotte ; 
ihren Zod in den Fluthen. — Es tft nicht zu laͤugnen, 
daß Tiegarten und Kriegsfchiffe dem niedrig. geheüden 
Fahrzeugen der Franzoſen wenig werden anhaben Füns 
nen; Aber von der andern Seite läßt es ſich auch nicht 
deuten; daß, bei der Menge von Fahrzeugen der einen 
und von Schiffe der andern, die erflern, durch das 
Artilleriefeuer und das Uiberſegeln der leztern, nicht 
ſehr viel leiden ſollten. Daß Boote den Schiffen folls 
ten fürchtbar werden koͤnnen, iſt im ‚einem laufenden Ge 
feht (a running fight) nicht wahrſcheinlich, und über 
haupt wohl. nur dem Patriorismus der Spanier zuzue 
ſchreiben, wenn fie einem bekannten Meifenden -verfichert, 
daß ihre KanonenBoote bei Cadiz ſich der engliſchen 
dlotte furchtbar gemacht haben; 

Indeſſen will ich zugeben, daß died wirffich der Fall 
geweſen ſeyn mag; Aber da dort nur von ſtillſt e⸗ 
henden Booten die Rede geweſen ſeyn kan, ſo folgt 
daraus noch nicht, daß die franzoͤſiſchen Kanonen Boote, 
während des Uiberfezens, ſich der eugliſchen 
Flote ‚ebenfalls furchtbar machen werden. Dieſen iſt 
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es gar nicht darum zu thun, den Feind zu fchlagen oder 
zu vernichten. Sie haben und dirfen keinen andern 
Zwei vor Augen haben, als in ber ihnen gegebenen 
Zeit, und wo möglich noch früher, das entgegengefezte 
Ufer zu erreichen. Zu diefem Ende werden fie alfo, weit 
entfernt, die englifche Slotte zu befchieflen, fich ihrem 
Seuer vielmehr zu entziehen und nur immer vorwärts zu 
kommen fuchen; beides aber wird und fan nicht geſche⸗ 
hen, ohne daß ſie dabei betraͤchtlich verlieren. 

Es laͤßt ſich ferner auch erwarten, daß ein Theil 
der engliſchen Flotte ſich ihnen in den Weg ſtellen, und 
daß mau einzelne Fregatten und Schiffe mitten unter 
die Fahrzeuge detafchiren werde, Wenn diefe leztern 
nun auch Feine davon überfegeln, (was aber gewiß ges 
ſchieht, da es fehwerlich fo nachtheilig ift, als behaups 
tet wird, ) fo muß doch dadurch die Linie der Boͤte ge: 
trennt, ihre Bewegung muß gehemmt und ihre Richtung 
geftört werden. Diefe Unordnung aber muß fich der 
ganzen Mafle der Fahrzeuge mittheilen, und es muß 
eine: Stofung entfiehen ; die einzelnen Boote werden 
einander. gewaltfam berühren, und da fie nicht alle mir 
gleich gefchiften Ruderern und Steuerleuten verfehen feyn 
koͤnnen, und die Nacht audy ed unmdglich machen wird, 
bei Zeiten auszumeichen und die erforderlichen Wenduns 
gen mit jedem einzelnen Boote vorzunehmen, fo muͤſ⸗ 
fen nöthwendig fehr viele an einander laufen und das 
durch zu ihrem eignen Untergange beitragen. . 

Rechnet man nun zu der Mannfchaft, welche auf 
diefe Art umkommen fan, nod) alle diejenigen, die, 
während der Fahrt, ſeekrank werden, fo wird man fins 
den, daß höchftend nur go,ooo Mann, von ber einges 
fchifften Armee, die englifche Küfte zu erreichen hoffen 
dürfen. Und hierbei habe ich die Abwechfelungen der 
Witterung nicht einmal mit in Unfchlag gebracht. Wie 
leicht Fan es nicht kommen, daß einzelne Fahrzeuge, 

durch Wind und Wetter, verfchlagen werden, daß mudre 
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and dieſer Urfache zuräfbfeiben, und bag noch andre, 
durch Zufälle, die fich nicht angeben und vorherbeftim; 
men laffen , abgehalten werden, zur fefigefegten Zeit 
dad englifche Ufer zu erreichen? — Ä 
Wenn 80,000 Mann in England anlanden follen ; 
fo mäffen nach meiner Berechnung, 90,000 Mann eins 
- gefchifft: werden. Dazu gehören wenigfiend 1000 bis 
1200 Fahrzeuge. Ich nehme an, daß bie ganze Ars 
mee aus 60,000 Mann Infanterie, 20,000 Mann 
berittener Kavallerie, und 10,000 Artillerie, 
Genie und GeneralStab: beftehen werde: Davon zähle 
ich 200 Infanteriſten auf ein Boor, und hoͤchſtens 60 
Mann Kavallerie auch auf. ein Boot. Dadurch Fonts 
men ohngefähr 600 Boote heraus, und die übrigen 
4 bis 600 rechne id) auf die Artillerie, die Ammunis 
tion, das Gepaͤk und taufend andre Dinge, als trands 
portable Baraken, u. ſ. w. die man, bei einer Ars 
mee, wicht gur emtbehren fan; Wer weiß, was dazıt 
gehört, um ein Heer in den Stand zu ſezen, fi) zu 
bewegen, wird finden, daß meine Berechnung äufferft 
maͤſſig iſt. BU a a 
Ungeachtet aller Bemuͤhungen der englifchen Zlotte, 
diefe 1200 Fahrzeuge, während der Uiberfahrt, aufzus 
halten oder zu vernichten, kommen ohngefähr 1000 
gluͤklich an ber englifhen Küfte an — Died muß 
man fich aber nicht fo denfen, daß alle 1000 Fahr⸗ 
zeuge in einer oder in zwei Linien zu gleicher Zeit ans 
langen und landen werden. Durch die englifche Flotte, 
ihre eigne Menge, und zum Theil durch die Ungefchiks 
lichkeit der Nuderer in Unordnung gebracht, berühren 
fie einzeln und getrennt das Ufer, Iſt diefes nun ges 
ade mit Truppen und Artillerie befezt, fo find diefe 
einzelnen Fahrzeuge verloren; fie werben entweder ges. 
hindert, ihre Mannfchaft an's Land zu fezen, oder 
wenn ihnen dieſes gelingt, fo muß fie ſich ergeben, weil 
fie auf jeden. Fall zu ſchwach ſeyn wird, vorz uruͤken 
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and, bis fie Unterftügung erhält, von den Engländern 
aufgerieben werden wird. Ä 
: Aber man wird fih wohl hüten, un ſol⸗ 
chen Punkten zu landen, wo die Kuͤſte mit 
Truppen beſezt if. — Man wird ed verſuchen. 
Ob es immer moͤglich ſeyn wird, weiß ich nicht. In⸗ 
deſſen will ich annehmen, daß es geſchehen ſoll. Aber 
wird man auch verhindern koͤnnen, daß die englifche 
Flotte den franzöfifchen LandungsFahrzeugen nicht folge 
und, wenn diefe das Ufer erreicht, fie während dem 
Ausfchiffen der Mannſchaft nicht unaufhoͤrlich beſchieſ⸗ 
fe? — Ich zweifle daran; und dann möchte das Nuss 
febiffen weder fehr ordentlich, noch fo geſchwind vor fich 
gehen, daß die ganze Armee, mit allem Nörhigen vers 
fehen, auf dem feften Lande ſich fehon befände,, ehe 
der Feind eine folhe Macht würde haben zufammenzies 
ben können, um fie mit Vortheil zu bekaͤmpfen. 
Wie viel Zeit glaubt man wohl, daß dazu gehöre, 
um .eine Armee von 90,000 Manır auszufchiffen und 
an's Land zu ſezen? — Wenn fie ſogleich marfchirem 
und den Feind angreifen fol, — wenigftens 36 ° 
Stunden, — Die franzöfifche Flotte foll alfo, in eis 
ner Nacht, gluͤklich über den Kanal fezen und den ans 
dern Morgen, an der englifchen Küfte, angelangt ſeyn. 
Bei ihrer Ankunft ift diefe noch unbefeze, und fie hat 
fo viel Zeit, um die noͤthige Mannfchaft ruhig aus⸗ 
fchiffen zu Fönnen, mit welcher fie fogleich die erforder 
lichen Poften beſezt, damit fie vor einem Wiberfall ges 
fibert iſt. Wenn dieſes gefchehen ift, und während 
deſſen, daß es gefchieht, geht das Ansfchiffen ununters 
brochen fort, und die Mannfchaft ſteigt an’d Land, 
‘je nachdem bie Fahrzeuge ankommen, das Ufer berühs 
. ren, und fonft Feine Hinderniffe oder Fein Aufenthalt 
dabei ftattfinden. Daß diefed leztre aber nicht gefches 
hen follte, möchte fshwerlich ver Fall feyn. Sch glaus 
‚be, es wahrſcheinlich gemacht zu haben, daß die Fahr⸗ 
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zeuge nicht alle zu gleicher Zeit anlangen werden, daß 
die englifche Flotte fie in einem fort zu befchieffen ſu⸗ 
chen wird, und daß phyſiſche Urfachen fogar es hindern 
fünnen ,- daß das Auefchiffen nicht fo ſchnell wird vor 
fi) gehen, als norhwendig ift, wenn die Armee, bei 
dem erſten Angrif ded Feindes oder ehe dieſer ihr noch 
entgegen marfchirt ift, auf dem feiten Lande fchon aufs 
geftellt und entwifelt feyn fol. | 

Während der Zeit werden alfo die Engländer fehr 
wohl. im Stande feyn, eine ſolche Mannfchaft zufams 
men zu ziehen, die der franzoͤſiſchen LandungsArmee 
wird die Epize bieten koͤnnen. Sollte diefes jedoch) 
auch in den erften 36 Stunden nicht möglich ſeyn, fo 
werden fie in der Zeit doch gewiß fo viel Truppen auf 
einem’ Punkte vereinigen kͤnnen, um damit die ausge⸗ 
ftellten Vorpoſten zuräfzudrängen, und dadurch: Unord⸗ 
nung und Aufenthalt in das fernere Ausfchiffen ver 
- Mannfchaft und ver, ZW ihrer Bewegung erforderlichen, 
Beduͤrfniſſe zu dringen. Menn fie diefen Zwek erreis 
iben, fo haben fie ſchon viel gewonnen, und ich bin 
überzeugt, daß die Maſſen, welche der Patriotismus 
der Engländer bald darauf, zur Unterſtuͤzung dieſer ers 
fen Mannfchaft, hier anhaͤufen wird, bie franzdſiſche 
Armee nicht nur fihlagen, fohdern auch ſo aufreiben 
werden, daß wenige davon ihr Waterland wieder zu für 
hen ſich ſchmeicheln duͤrfen. 

Die Anſtalten, welche die Englander gelroffen ha⸗ 
ben, tm die Nachricht von einer Landung fd ſchnell als 
möglich an der Küfte und im Junern zu Verbreiten , 
und die Wörkehrungen, fie zuruͤkzuſchlagen, überhebeit 
mich des Beweifes, daß in der von mir angegebenen 
Zeit eine Armee zuſammengezogen feyn Fan, um bamit 
80,060 Mann fich ſelbſt überlaffener Truppen zu ſchla⸗ 
gen und zu vernichten. 

Aber, wird man mir ſagen: — 80,000 Mann 
ſind freilich nicht hinreichend, um England damit ji 
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erobern. Bonaparte wird jedoch auch nicht mit einer 
fo geringen Anzahl es verfuchen, fondbern:200,000 
Mann in 2000 Booten fortfohifen, und 
wein diefe 200,000 Mann verloren geben, 
fö bleiben noh 300,000 Männ in Frank 
reich zuräl, die Hinlänglich find, das fe 
fie Land von Europa in Schrefen zu fezen, 
wenn ed Frankreich reizen follte, 

Ich will zugeben, daß Bonaparte mit 200,000 
Mann in England zu landen verfuchen foll, obgleich; 
fo viel ich mich erinnere, die freigebigen franzüfifchen 
Journale ſelbſt, die LandungsArmee auf fo hoch noch 
nicht beftimme haben. — Werden aber dann die Nachz 
theile, welche bei einer Landung mit 100,000 Maun 
zu erwarten ſtehen, alsdann etwa wegfallen? Gewiß 
nicht; dagegen aber laͤßt es fich vielmehr erwarten, daß 
fie. in zunehmenden Verhaͤltniſſen fattfinden, und daß 
die Wahrfcheinlichfeit des Verluſtes nur um fo viel 
gebfer feyn werde, ohne daß für die Engländer, die noch. 
immer eine weit ftärfere Armee würden aufftellen koͤn⸗ 
nen, der zu befürchtende Nachtheil beträchtlicher feyn 
würde, ald wenn nur 80,000 Mann landeten. 

Die englifche Nation Fan indeffen. fehr ruhig feyn, 
denn die frangdfifchen Journale mögen fagen, was fie 
wollen >. e8 ‚fehlt der Regierung dennoch fowohl an dem 
Mitteln, wie an der ndthigen Mannfchaft, um mit 
200,000 Mann eine Landung in England zu verfus 
chen. — Daß es der Regierung an den Mitteln fehle, 
die dazu erforderlichen Koften zu beftreiten, dies beweis 
fet, nach meiner Meinung , die Art, wie die Zahluns 
gen in Frankreich überhaupt gefchehen, mehr ald zur _ 
Genuͤge. Und wie würden fie dann erft gefchehen , 
wenn bie. Ausgabe noch um die Hälfte erhöht werden 
muͤſte? — England kan ungeheure Geldmittel aufbrin⸗ 
gen; aber Frankreich nicht, — u dad heutige 
Branfreih; — | 
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Und wie ed bie Regierung anfangen wollte, um 
290,000 Mann zuſammen zu bringen, die fie blos. 
gegen England gebrauchen foll, fehe ich nicht ab. Nach 
der Bevblferung in Frankreich zu urtheilen, müfte ihr 
dad freilich eine Kleinigkeit feyn. Aber nach der Stimy 
mung der Nation und der Abneigung des gemeinen 
Mannes gegen den Militairdienft und dem Krieg zur 
Ser, find 200,000, Mann eine. fo beträchtliche Armee, 
daß Bonaparte fie nicht aufbringen fan, ohne ſich 
ſelbſt der groͤſten Gefahr auszuſezen. 

Wenn es damit abgemacht waͤre, daß 200, 000 
Mann nach England uͤbergeſchifft wuͤrden, ſo ginge es 
allenfalls noch an. Aber da Bonaparte nicht ſicher 
ſeyn kan, daß die Landung gelingen, und daß, ſie mag 
gelingen oder nicht, Fraukreich nicht ſodann einen Krieg 
auf dem feſten Lande zu beſtehen haben werde, ſo muß 
er, auf dieſen Fall, wenigſtens 150,000 Mann auch 
noch an den Graͤnzen bereit halten. Beinahe eben ſo 
viel, und vielleicht noch mehr, muß er im Innern von. 
Fraufreich und in und bei Paris haben, um dort die 
Rube und Ordnung ficher" zu ftelen. Die franzöfifche 
Regierung würde aljo eine Armee von 300,000 Mann 
in Frankreich zu bezahlen und, mit der LandungsArmee, 
von 500,000 Mann beifammen haben, Aber 500,000 
Mann ift Frankreich, bei feiner Adminiftration und feis 
nen Ausgaben, nicht aufzuftellen und zu bezahlen im 
Stande; und 500,000 Mann, mit der dazu gehörigeit 
Reſerve, die ich nur. auf 100,000 Mantı anfezen will, 
lan Bonaparte nicht zufammenbringen und vollzaͤh⸗ 
lig erhalten, er, müfte denn zu Hälfsmitteln feine Ius 
flucht nehmen, bei denen er, in feiner Lage, alles was 
gen wurde. | 

Wozu nun aber alle die Anftalten,. wird - 
man frägen, wenn Bonaparte nicht wirklich 
bie Abficht hat, in England zu landen, und 
nicht hoffen darf, es mir Erfolg zu thun? 


Es würde fehr viel Eigenduͤnkel Son meiner Seite 
verrathen, wenn ich mir herausnehmen wollte, hierauf 
beftimmt zu antworten. Aber einige Muthmafungen 
darüber aufzuftellen, einige Wahrfcheinlichkeiten,, dies 
wird an mir nicht übel auslegen. 

Nach meiner Meinung find die Anftalten, welche 
in Sranlreih zur Landung in England gemacht werden, 
nichtd anderö, als ein falfcher Augrif. Da abet, 
wenn auch. nur die Hälfte von dem wahr ift, wäs, 
nad) franzdfifchen Berichten, fchon dafür gefchehen ift 
und noch gefchieht, die Koften für einen falſchen Angrif 
faoft zu gros feyn moͤchten, fo fan man mit Gründe 
annehnien, daß Frankreich dadurch noch andre geheim 
gehaltne Zweke zu erreichen beabfichtigt. . 

‚Wenn icy nicht fehr irre, fo iſt eitter der erften das. 
von wohl diefer, daß ed England, durch feine Zurüs 
ftungen zu einer Landung, en echec hält, und auf 
die Art hindert, feine Flotten und feine LandMacht zu 
Eroberungen und Beſezungen von Colonien und fogar 
zu einer, unter den jezigen Umſtaͤnden, gewiß nicht zu 
verachtenden Landung im Holland und Frankreich zu ges 
brauchen. — Es ift Schon viel gewonnen, wen man 
einen Keind En echec hält, dem man auf eine vors 
theilhäftere und ſichere Art nicht beifommen fan. _ 

und ſollte Frankreich nicht ferner auch die Abficht 
haben konnen, Englands. Credit zu vernichten und ihm 
Kite Hülfemittel abzuſchneiden, indem es die Regierung 
zwingt, zur Abwehrung einer Landung, die gröften Ans 
ſtrengungen, mit den ungehenerſten Koften, zn mas 
then? — Sch glaube es faft, und zwar um fo mehr, 

wenn ich auch den Umſtand noch in Erwaͤgung ziehe, 
daß, ſo lange eine Landung in England bereitet wird, 
die Entfchlieffungen der Mächte des feſten Landes ſchwan⸗ 
Send bfeiben müffen, und die englifche Negierung von 
‚ allem Einfluß auf diefelben entfernt gehalten wird, Das 
im gewinnt des erfie Eonful weites die Gewißheit, 
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daß, fo lange der Erfolg der Landung nicht Ahtfchieden 
ik, Frankreich nicht befürchten darf, auf irgend einem 
Punkte angegriffen zu werden; er bat immer eine ans 
ſehnliche Armee in Bereitfchaft, die er hinwerfen Fan, 
wo er hin will, und kan, geſtuͤzt hierauf , verlangen, 
dag jedem feiner Anträge ein geneigted und williges 
Gehör gegeben werde, 

Dies find die negativen Vortheile, welche Frank—⸗ 
reich aus. feinen Zuräftungen zur Landung in England 
bis jezt ſchon immer gezogen hat. Es hoft aber auch 
pofitine Vortheile dadurch zu erreichen. 

Nach dem Frieden von Campo Formio hatte das 
Directorium ebenfalls eine Armee von England zufams 
men gebracht, und Bonaparte war zum General en 
Chef derfelden eruannt worden. — Statt der Landung 
aber ward die Expedition nach Aegypten’ unternoms 
men. — Wan follte ed kaum erwarten, aber, wie ges 
fagt, ich ftehe für nichts ein. Hat man doch aud) eis 
nen der berühmteften Feldherren der Gefchichte, gerade 
an dem Orte, tiber den Rhein gehen fehen, wo ihm eis 
nige Zeit ‚vorher ‘der Uibergang war ftreitig gemacht wor» 
den! — So viel gewiß, daß Franfreih Aegypten 
noch Feineswegd aufgegeben hat, und auf Griehen 
land und Morea Abſichten zu haben ſcheint. — 
Und würde es etwa dem politifch : vomantifchen Schwunge 
von Bonaparte entgegen feyn, wenn die Armee 
von England fich auf einmal, ale Armee vom 
Drient, in einem andern WeltTheile zeigte ?* 

Auch in Frland erwarte ich ein verlorned Korps 
erſcheinen zu fehen. Es wird freilich nur eine halbe 


* Diefe Vermuthung fcheint auch die beträchtliche Macht 
zu beitätigen, welche Nelfon im mittelländifchen Meere 
‚befehligt und die als blofe Blokade- und Dbfervationse, 
Flotte viel zu ſtqrk if, | 


Fan, 


Anm. des Verf. 
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Maasregel feyn, aber wo man Feine ganze nehmen 
kan, da muß man fie durch mehrere halbe zufammen 
zu bringen fuchen. — Auf jeden Fall würde eine Lan⸗ 
dung in Irland dem Zwele der franzöfifchen Regierung 
vollkommen entfprechen., Und diefer Fan fein anprer 
feyn, als England fo viel als möglich in Europa zu bes 
ſchaͤftigen, wenn es auffer demfelben unthätig bleiben , 
und Frankreich dagegen feine Plane dort durchfezen ſoll. 

= | K. W**** 





I. 


Geſchichte der erſten polniſchen Legion, 
von ihrer Errichtung an bis zum Tractat von 
; Luneville. 


tkhuus der frangöffchen Handfchrift eines Offizters vom 
GeneralStabe, der * Dienſt auittirt bat.] 
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Nachdem Polen allen möglichen Widerſtand für feine 
Unabhängigkeit und gegen feine Theilung geleiftet, aber 
erbrüft durch das Gewicht dreier Mächte zulezt doch 
hatte unterliegen muͤſſen, fahen alle Patrioten Frank; 
reich ald ihre einzige Stuͤze an, und begaben fich weg, 
um immer einen Kern von bewafneter Macht zu erhals 
ten, der aus Polen beſtuͤnde, und als eine fortwährende 
Armee diefer Republik betrachtet. werden koͤnnte, auch 
dadurch im Innern ihres Vaterlands die Hofnung naͤh⸗ 
ren möchte, daß daſſelbe doch einmal wieder auf der 
politiſchen Karte zum Vorfchein kommen Pönnte, 
Dem zufolge legte der General Dombromsfi zu 
Paris den 18 Vendemiaire ded Jahrs 5 dem Directos 
sium das Projekt vor, polnifche Legionen zu errichten, 
die. der franzdfifchen Armee beigegeben würden; und 
das Directorlum wieß ihn an, ſich zu dem OberGene⸗ 
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ral Bonaparte nad Stalien zu begeben, um in Bes 
tief der Errichtung dieſer Korps deſſen Ba zu 
empfangen. 

Nach feiner Ankunft in Mailand legte er, den 15 
Stimaire „ dem DberGeneral feine Ideen über biefen 
Gegenftand vor. Den 2@, wurde bie Uebereinfunft 
durch Bonaparte, die Verwaltung der Lombardei: 
und den General Dombromsti unterzeichnet. Lezt⸗ 
rer fchifte unverzüglich feinen Adjutanten Elias Tremo 
nach Franfreih, um dafelbft die Polen, die fich unter 
den öftreichifchen Kriegsgefangenen befanden, zu refrus 
tiren, und legte das GeneralDdepot zu Mailand an. 
Die Proclamation, die er an feine Landsleute ergehen 
Heß, hatte die erwünfchte Wirkung hervorgebracht, da 
fie ihnen die Hofnung, ihr Vaterland wieder zu eros 
bern, und zugleich die Zuficherung gab, daß an ihren 
Gebräuhen, Tracht, Sprache u, ſ. w. nichts veräns 
dert werben follte. | 

Ausgezeichnete Offiziere „ die nach der Revolution 
ihr Land verlaffen hatten, ſtellten fich unter feine Bes 
fehle. In einem Monat organifirten fich zwey volls 
ſtaͤndige Bataillone, und ſogar zwei Compagnien Ars 
tillerie zu Fuß. Sie zeichneten fich in mehreren Geles 
geuheiten zu Salo, Bredcia und in der Romagna, 
überall mit vieler Tapferkeit und Energie aus. Die 
Lombarden, voll Danks für - die wichtigen Dienfte, wels 
che die Polen geleifter Hatten, ſchikten Fahnen für das 
Korps, und ein prächtig aufgefchirrtes Pferd für den 
General Dombrowski. 

Diefer General erhielt. Befehl, die Legion zu Pals 
manova zu verfammeln, um auf dem rechten Flügel der 
franzdfifchen Armee zu agiren, wo ein Theil diefes 
Korps den 28 Serminal eintraf. In Verfolg der Fries 
dens Praͤliminarien von Leoben begab fich der General 
Dombromwsti mit feinem Korps nach Treviſo. Der 
Obriſt Liberadzki mit 400 Mann befand fich bei 
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dem Vorfall von Verona, wo fein Detafchement Wun⸗ 
der der Tapferkeit that, und er ſelbſt auf dem Schlacht⸗ 
feld blieb. 

Bonaparte, der das Betragen dieſes Korps zu 
wuͤrdigen wuſte, empfahl dem Chef deſſelben und der 


Verwaltung, die Organiſation der Legionen zu bewerks 


— 


ſtelligen, welche ſich von Tag zu Tag vermehrten, ſo 


daß ſie in kurzer Zeit mehr als vollzaͤhlig waren, und 
zuſammen ſechs Bataillone Jufanterie, in zwei Legios 
nen abgetheilt, nebſt einem Bataillon Artillerie, aus⸗ 
machten. 

Den 12 Meſſidor brachen zu Reggio Unruhen aus, 
welche gefährliche Folgen haben fonnten. Der General 
Dombrowski fam mit einem Theile feines Korps 
dort an, und ftellte, zur grofen Zufriedenheit aller Pars 
tcien und des Generald Bonaparte, die Ordnung 
wieder her. Diefed Korps -fezte durch fein Betragen, 
durch die Subordination und die Diechplin die ed beobs 
achtete, die Franzofen ſowohl als die Staliener in Er⸗ 
ftaunen,, fo daß die Genuefer in Unterhandlung traten, 
um für fich eine polnifche HalbBrigade zn errichten. 

Zu Reggio erhielt die Legion Befehl, nach Meftre 
aufzubrechen, _ um die Einwohner von Venedig im Res 
fpect zu halten und die Communication mir der Loms 
bardei zu fichern. Die Legion machte Bewegungen ge: 
gen la Motta am Fluß Livenza bis nad) la Zifane 
am Qajamento, 


Jahr 6. 

Den 29 Vendemiaire erhielt die erfte Legion Des 
fehl, fih unter Kommando des Generald Dombrowss 
fi nac) Ferrara, und die zweite unter Kommando des 
BrigadeGenerals Wielhorski fih nah Mantua zu 
begeben. Beide zufammen, mit der Artillerie, waren 
ſchon über 7000 Mann ftark. | 

Den 22 Brumaire erhielt der General Doms 
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browski Befehl, mit einem Armeeſorps, das aus 
Polen und Eisalpinern beftand, das Fort St. Leo ans 
jugreifen , und Die Truppen des Papftes daraus zu vers 
treiben. Die ganze erfte Legion, mit einem Korps von 
Cisalpinern und der polnifchen Artillerie, nahmen ihre 
Stellung zu Rimini, Savignano, Catolica u. ſ. w. 
Die Anordnungen wurden gemacht, um das Fort St, 
Leo zu berennen und anzugreifen. Der paͤpſtliche Koms 
mandant gab Feuer, und weigerte fih der Aufforderung 
Genüge zu leiften, "Die Legion fchikte ihre Detafchements 
gegen Urbino, welche die Communication mit dem ges 
dachten Fort.abfchnitten, und die Hilfötruppen, die die 
Paͤpſtlichen unaufhörlich fhiften, ſchlugen. Die Bauern 
vereinigten fich mit den leztern , aber fie wurden immer⸗ 
fort gefchlagen, -Den 17 nahm der Kommandant die 
Kapitulation an, | | 

‚Die Unruhen in den Staaten des Papſtes dauerten 
port, Die Legion.rüfte daher nach Pefaro, und von da 
ach Urbino vor, indem fie.die Päpftlichen überall vers 
folgte, fo daß im einigen Tagen das ganze Herzogthum 
Urbino befezt war, und die Vorpoften bis nad) Perugia 
und. Foligno getrieben wurden. Die Legion war in Bes 
reitſchaft, weiter vorzudringen. Der Dber&eneral 
Berthier traf zu Ancona ein, bezeugte feine Zufries 
denheit ber den Muth und die eremplarifche Subordis 
nation, welche die Legion in diefer befchiwerlichen Unternehs 
mung an den Tag gelegt hatte, und gab dem General 
Dombrowski Befehl, in feiner Stelung zu bleiben, 
und bald darauf, fich wieder in dad Gebiet der Cisalpi— 
niſchen Republik zu ziehen. Dem zufolge begab fich 
die Legion nach Rimini, Cefena u. f. w. zurüf, 

Der General Brune übernahm den OberBefehl 
der italieniſchen Armee, und beorderte am 24 Germinal 
den General Dombrows ki, ſich mit der erſten Legion 
und einem Theil der Artillerie nach Rom zu. begeben, ' 

Die zweite Region bfieh noch immer in Garnifon zu Mane _ 
Europ, Annaten, 1804, ıte3 Gtif, 2 
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tua, Ferrara, Pizzighetone, und hielt die Vorpoften an 
der Etfch befezt. 

Zufolge des erſtgedachten Befehle fezte fich die Legion 
in Marfh , und indem fie über Loretto zog, nahm fie 
dort die Fahne weg, welche der König Sobiesfi vor 
Wien von den Türken erobert hatte. Der Säbel, den 
diefer König ebenfalld der heiligen Jungfrau von Loretto 
geweiht harte, befand ſich in den Händen des römifchen 
Eonfuld Angellucei, ber dem General ein Geſchenk 
Damit machte. Bei dem Korps befanden fich mehr als 
40 überzählige Offiziere, die immerfort aus Polen nach» 
kamen und die Anzahl der Legionaird vermehrten; die 
Dffiziere, die wirklich in Dienften waren, gaben monat» 
lich den zehnten Theil ihres Gehalts her, und theilten 
mit denfelben ihre Nationen und Quartiere, 

Inzwiſchen waren im rbmifchen Staat Snfurrectio 
nen auögebrochen. Die Legion wurde dazu gebraucht, 
fie zu erftiten, Die Städte Agnani, Veroli, Ferentis 
no, Frofinone, Terracina, wurden mir Sturm erobert 
oder dfneten ihre Thore, In allen diefen Borfällen 
und Gefechten, verlor die Legion viele Mannſchaft. Der 
Major Podoafi, der Kapitain Kwiatkowski, 
der Lieutenant Wislomz wurden getddtet; der Kapi⸗ 
tain Downarowicz und der Lieutenant Haufe 
wurden verwundet. Die Chef Bialowieysti, Nas 
dolski, die Kapitains Laskowski, Billing, 
und der Lieutenant Gugenmus zeichneten ſich — 
ders aus. 


Jahr 7. 

Den 28 Brumalre übernahm General C hampion— | 
net den Ober Befehl der Armee von Rom. Die Nea: 
politaner brachen in die römifchen Staaten ein. Das 
zweite polnifche Bataillon zog fich mit den Franzoſen 
von Rom zuruͤk. Dad erfte und dritte Bataillon lagers 
ten fih, den 4 Zrimaire, bei Torranova. Aber da zu 
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Nom alles in Gährung war, rüfte die Legion den 6 
wider in diefe Stadt ein, 

Am folgenden Tage brachen der Ober&eneral und 
ber fommandant des rechten Flügeld, General Macs 
donald, von Kom nah Monte Rofi auf. Die Legion, 
unter den Befehlen des GeneraldE Kniaziewicz, 
ward beordert, über die Tyber zu fegen, und den Feind 
zu Magliano, wo er fi) ſtark verfchanzt hatte, anzu: 
greifen, Da es Feind die Bewegung der Legion wahrs 
genommen hatte, machte er Mine, als ob er auf ihre 
linfe Flanke ftürzen wollte, Knlaziewicz und der 
BrigadeChef Chamand überwältigten die Verſchanzun⸗ 
gen, und vertrieben den Feind, auf den fie mit dem Bas 


jonet losftürmten, von Magliano, wo er feine Zelten 


und Gepät im Eric) ließ, . Hierauf nahm die Legion 
die Städte Fabrica und Zattari mit Sturm ein, 

In der Schlacht von Eivita Caftellana grif die Les 
gion das Centrum des Feindes an, und fchlug daffelbe 
gänzlich in die Flucht, Alle Offiziere und Soldaten 
fohten wie Löwen. Auf gleiche Weife zeichnete fie 
ſich bei Calvi und Dtricoli aus, Faſt in allen Gefech: 
ten, die Statt hatten, fchlug fie mit. Knia zie⸗ 
wicz ward zum Brigadeeneral und Chamand zum 
BrigadeChef ernannt. 

Der rechte Flügel der Armee brach den 28 Frimaire 
gegen Neapel auf. Die Legion batte nun die Ehre, 
die wichtige Feftung Gaeta anzugreifen, und zwang 
den meapolitanifchen Kommandanten zu Fapituliren, 
worauf: fie gleich den folgenden Tag nad Oarigliano 
sorzüfte, 

Die durch die Franzofen gänzlich gemworfene und zu 
Grund gerichtete Neapolitaner uͤberlieſſen uns viele Pfer⸗ 
de und Kavallerie: Geraͤthſchaften. Der General Doms 
browski erhielt Befehl, ein Regiment von 300 Mann 


"Ag Pferd zu bilden, das aus Offizieren und Soldaten 


beſtand, die vorher unter der polnifchen Kavallerie 
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‚gedient hatten, Es war fofort im Stande, Dienft 
zu thun. 
Die Legion brach nun auf, um Capua zu blokiren, 
und die franzdfifche Armee ruͤkte eilig gegen Neapel vor, 
‚Die Legion war befihäftige im Ruͤken derfelben die Ords 
nung herzuftellen. Die Städte Sezze, Itri, Caſtig⸗ 
lione, Kaftelforte, und mehrere andre, die in einem 
allgemeinen Aufitande begriffen waren, wurden gezwuns 
.. gen, fih auf Gnade und Ungnade zu ergeben. ‚Die kea 
- gion verlor dabei viele Mannfchaft, unter andern den, 
tapfern BataillonsChef Tremo, Adjutanten des Ges 
nerals Dombroweli, der vor Trajetto getddtet wurde, 
die Lieutenants Zelewsky, Kranze, Jalbuy— 
kowski, den Kavallerie: Lieutenant Vazel und. den 
Regiments - Wundarze Ritter. Die Hauptäirmee 308 
am 4 in Neapel ein, und die Divifion des Generals 
-Dombromstfi, melde aus der Legion und aus einia 
gen franzöfifchen HalbBrigaden beſtand, dehnte fich von 
Capua bis nach Terracina aus. 
Um dieſe Zeit ſchikte der OberGeneral Champion: 
net den General Kniaziewicz nah Paris, um das 
feldft die. Den Yleapolitauern abgenommene Salınen dem 
Direstorium zu überreichen, Er reiste den 17 Nivos 
ab, und nahm die Kapiteins Drzewiecti, Dom: 
browski, Sohn, und den Lieutenant Koſſecki 
mit ſich. 
Der Krieg gegen den Kaifer war von neuem erflärt, 
Der General Scherer uͤbernahm das OberKommando 
der italfenifchen Armee, General Dombromwsfi ers 
hielt Befehl, mit der Legion über Rom, Siena, nad) 
Florenz zu marfchiren, zufolge feines dringenden Anſu⸗ 
hend, da er immer feinen HauptZwek vor Augen hatte, 
mit feinem Korps auf einem Flügel der Armee zu agi⸗ 
ren, und durch Ungarn nach Polen einzubringen, Am 
15, fezte fie fi) von Rom aus nach ihrer Beftimmung 
in Marſch. Scherer's Niederlage verurſachte neue 
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VUnruhen in den Gegenden von Foligno und Perugias 
- Man mufte, um den Marſch fortzuſezen, alle Saſe⸗ 
von den Inſurgenten ſaͤnbern. 

Ein allgemeiner Aufſtand brach in Toscana aus. 
Die Legion ſah fi) gemöthiget, die Rebellen zu bezaͤh⸗ 
men, die fich unter der Anführung dftreichifcher und 
sormalig grosherzoglicher Offiziere mit Kuͤhnheit zeigten; 
fie lieferte fchrefliche Gefecht⸗ bei Cortona, Arez30, Ca⸗ 
ſtiglion⸗- Fiorentino. Sn diefen Gefechten wurden der 
BrigadeChef Chamand und der Lieutenant Waſil—⸗ 
kowski getddtet; die Majors Kaminsfi, Karda 
ti, die Kapitains Dembomwsfi, Zoltowski, Pot 
nywnicki, Winert, Routier, die Lieutenant 
Druisbas, Norfiewicz wurden verwundet. | 

Nach feiner Ankunft in Florenz erhielt General 


Dombromsti Befehl, mit der Legion und den ans 


dern frangöfifchen Truppen, welche zu feiner Divifion 
gehörten, die Debouches der Apenninen zu befegen. Det 
Zwek diefer wichtigen Unternehmung war, die Commu⸗ 
wication mit der italienischen Armee zu unterhalten, 
Toscana zu deken, den Marfch der Armee von Neapel 
zu ſichern, die Deftreicher, die ſchon Ta Pezzia wege 
nehmen wollten, zu ſchlagen, fie von Pontremoli, Fi⸗ 
vizzano zu vertreiben, nad fich rechrd mit der Diviſion 
Montrichard zu Pieve di Pelage, und links mit 
ver italieniſchen Armee zu verbinden. Der Erfolg war, 
daß die Deftreicher vertrieben und gefchlagen wurden z 
die Divifion Dombromsfi, durch ihren gutcombinirs 
ten Marfch, durch die zur rechten Zeit gemachten Ana 
griffe, und durch ihre Unerſchrokenheit, erreichte volle 
Toımmen ihren Zwek. 

Die Armee von Neapel war in vollem Marſch, um 
Die Deftreicher zu befämpfen, und durch eine entſchei⸗ 
dende Schlacht Stalien wieder aus ihren Händen zu 
erobern. Die Legion rüfte mit der ganzen Armee an 
die Trebia vor, indem fie eine Divifion ‚des linken Fluͤ⸗ 
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geld ausmachte; fie gieng über diefen Fluß, und faum 
war fie in der Vofition angelangt, fo griffen die Deftrei: 
cher. und Ruſſen die ganze Armee an. Es Fam zur_ 
Schlacht; man fohlug fih Mann gegen Mann. Das 
 erfte und zweite Bataillon bildeten unerfchütterlihe Eos 
lonnen; leztred nahm zwei Stufe Artillerie weg. Der 
General, der verwundet. worden war, hatte fich fchon 
in den Händen der feindlichen Kavallerie befunden, aber 
fich doch mir Säbelyieben mitten durch diefelbe einen 
Meg gemacht. — Den ı Meffidor grif unfre Armee 
jene des Feindes an; alles, was fich vor der Legion 
zeigte, ward geworfen, Die Grenadiere und dag dritte 
Bataillon vertheidigten fich mit der gröften Hartnäfigs 
keit, aber vom Feinde umringt, ward ein grofer Theil 
davon gefangen gemacht, unter andern der tapfre Bris 
gade&hef For eſtier, die BataillonsChefs Zamadza 
ti, Malachowski, Jaſinski u. ſ. w. Der Uis 
berreſt dieſes Bataillons zog ſich gegen das zweite Ba⸗ 
taillon zurüf, welches durch Chlopieki, der viele 
Bravour und militairiſche Talente gezeigt hatte, Toms 
mandirt wurde, — Diefe Schlacht dauerte. vier Tage 
nad) einander, und unfre Armee ſchlug ſich mit erftauns 
licher Unerfchrofenheit. In der Nacht vom 2 Mefjidor 
wurde der ganzen Armee Befehl gegeben, den Rüfzug 
Anzufangen; und-der Divifionsgeneral Dombrowski 
erhielt Befehl, die Arriergarde zu machen, Er mufte 
mit feiner Divifion und der Legion die gefammte Ar: 
tilferie und den Train der Armee defen, während das 
Cpolnifche) Korps felbft fie von vorn und auf den Slans 
fen befchizen würde. Alle Werfuche ber-Deftreicher und 
Nuffen, ihm etwas anzuhaben, waren vergeblich. Sie 
griffen und von allen Seiten zu mwiederholtenmalen an, 
Sobald erft der Train in Sicherheit war, zog ſich die 
Legion und die ganze Divifion auf 4 Golonnen zurüf, 
Der Feind verfolgte uns; er grif uns wüthend an, und 
eben ſo fchlugen wir ihn zuräf, Der General Doms | 
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browsfi, der noch einmal verwundet worden, und 
nachdem auch zwei Pferde unter feinem Leibe verwundet 
waren, fand ſich neuerdings von der dftreichifchen Ka⸗ 
vallerie umzingelt, aber die braven Grenadiere der 17 
Linien HalbBrigade von feiner Divifion, unter Anführung 
des Kapitaind EC aftel, eilten ihm zu Hilfe, und vers 
fhaften ihm Zeit über den Graben zu fprengen und ſich 
in Sicherheit zu fezen, 

Die Armee nahm wieder ihre erfte Stellung, und 
bie Legion befezte, den 7 Meflivor, neuerdings Fiviz⸗ 
zauo. Die Vorpoften netten. fich zuweilen. Die pols 
nifche Kavallerie itieß zu Sarzana wieder zu der Legion, 
und zog gemeinfchaftlicy mit derfelben bis nach Genua 
zuräf, Der General Dombrowski wandte inzwis 
fhen alle Sorgfalt an, um die Legion wieder vollftändig 
zu machen, und erhielt einen Befehl, das Depot in 
Pizza anzulegen. Das Depot von Mailand, welches 
der Major Konopka fommandirte, wurde der Legion 
einverleibt, die, mit Einfchluß der Kavallerie fich noch, 
2500 Mann ſtark fand. 

Den 8 Thermidor befezte die Legion die Debouchés 
von Torriglia, Scaffero und Montebruno. An dieſem 
Tage übernahm der General Joubert den OberBe⸗ 
fehl der Armee, Den 27 fiel die Schlacht von Novi 
vor; die Legion rüfte, nach Monterotondo vor, und vers 
binderte durch diefe Bewegung den Feind, auf die rechte 
Slanfe der Armee zu fallen. Das Detafchement von 
400 Mann von der Legion, das ſich im Centrum bes 
fand, grif die Auftro-Ruffen an, und bediente ſich des 
Bajonets mit Unerfchrofenheil. Nach der Schlacht bes 
ſezte die Legion die Stellung von Campofreddo, Roſ⸗ 
figlione, Cabane di Marcarolo u, f. w. 

Den 2ı Fructidor, ald die andern Divifionen nach 
Novi und Acqui vorrüften, grif der General Doms 
brows ki mit der feinigen den Feind an, vertrieb ihn 
son Ovada, und die Kegign befezte fofort die Stellung 
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son Caſtello⸗Adorno, Sylvana, und die polnifche Ka⸗ 
vallerie zog nach Molara und Eremolino, Der Feind 
verſuchte mehrmals und aus diefen Stellungen zu vers 
. drängen, allein immer ohne Erfolg. — 
Den 30, kam der General Championnet zu 
Genua an, und übernahm dad Kommando der Armes; 
Um diefe Zeit beſchloß die franzöfiiche Regierung, auf 
Betrieb des Generald Knia ziewicz, eine neue pol⸗ 
nifche Legion am Rhein zu errichten, die fich fchon un: 
ter den Befehlen des leztern zu bilden anfieng. Ä 
Während der Zeit diefes unglüflichen Feldzuges hate | 
ten unfre Artillerie und die zweite Legion bei der Arz. 
mee von Sstalien, ein eben fo ehrenvolles, aber noch uns 
glüflicheres Schikſal, als die erfte, 
Zu Ende des Monats Ventos des 7 Jahrs verließ 
die Armee unter den Befehlen des Generald Scherer 
ihre Kantonirungen, um den Feldzug zu erdfnen, Unire 
Artillerie blieb in Mantua. Das erfte Bataillon, unter 
Kommando des Generald Rymkiewicz, begab fih 
auf den rechten Flügel der Armee, um einen Theil der 
Diviſion Montrihard auszumachen; der General: 
Adjutant Kofin ski ward bei dieſem Korps angeftellt, 
Das zweite Bataillon, unter den Befehlen ded Generals 
Wielhorski, kam zur Divifion des Generald Dels 
mas, bei dem linken Flügel der Armee. Das dritte 
Bataillon ward im mn! bei der Diviſi on Victor 
aufgeftellt, 
Den 5 Germinal fand fich die ganze Armee gegen 
‘der Linie der Etſch über, Den 6, grif fie die feindliche 
auf alfen Punkten an, und warf Ge überall, ausgenom⸗ 
men auf_dem rechten Ylügel bei Legnago. Uufer. erftes 
Pataillon that bei diefer Gelegenheit Wunder der Tas 
pferkeit; den General Rymkiewicz an der Spize, 
grif es den Feind zu Baganza und la Vigo an, und ver: 
folgte ihn bis an die Bruͤke von Legnago; und als, die 
ganze Diviſion ihren Ruͤkzug nahm, ward es befehligt, 
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denſelben zu deken. Es ſonderte ſich zu dem Ende in 
drei Theile, wovon der eine durch den General Ry m⸗ 
kiewicz, der zweite durch den GeneralAdjutant Ko⸗ 
finsft, und der dritte durch feinen Bataillonschef 
Ludwig Dembowski angeführt wurde, Jeder diefer 
Kommandanten vertheidigte feinen Pojten bis aufs Neufs 
ſerſte. Der Major Lipnicki, der Kapitain Strass 
zewski, zeichneten fich befonderd aus. Der Batail— 
lonsChef Dembowski, die Kapltains Regulsfi, 
Boguslawsfi, wurden verwundet. Der Unter—⸗ 
Lieutenant Godabfli, und mehr ald 200 Mann 
blieben auf dem. Schlachtfeld. Dem General Ryms 
fiewicz und dem Chef Dembowsfi wurden ihre 
Pferde getoͤdtet. 

Das zweite Bataillon, unter den Befehlen des Ge⸗ 
nerals Wielhorski, der eine franzoͤſiſche Brigade bei 
der Divifion Delmas fommandirte, nahm Theil an 
dem Siege diefer Divifion, und verfolgte den Feind bis 
dicht an Verona hin, Uber diefe Vorteile kamen ihm 
theuer zu ftehen, denn es verlor feinen tapfern Batails 
IonsChef Lipczynski, und mehr ald 150 Soldaten 
und Unter: Offiziere. Der alte polnifche Obrift Das 
rewski, ein fiebenzigjähriger Greis, der fich mit den 
Grenadieren als Freiwilliger in das Feuer ftürzte, ward 
verwundet, Die Lieutenants Theodor Zadera und 
Bowis, und die Unterfieutenantd Zadera und Mas 
jemwicz, wurden ebenfalls verwundet, 

Das dritte Bataillon, unter den Befehlen des Bas 
taillonsChefs Zagorski, machte an diefem Tage den — 
Vortrab der Divifion Bictor, fehlug den Feind, und 
trieb ihm vor fich her. Diefes Bataillon war den gan⸗ 
zen Tag hindurch beftändig im Handgemenge mit dem 
Feind, und hatte daher einen beträchtlichen Verluſt. 
Der Kapitain Kozlowski, der Lieutenant Zielins— 
ki, wurden getodtet, und gegen 400 Mann blieben auf 


dem Schlachtfe lde 
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Die Generale, welche die Divifionen kommandir⸗ 
ten, erflatteten von der Bravour der Legion dem Obers 
General, und diefer dem Directorium- fo vwortheilhafte 
Berichte, daß leztres ein namentlich an dieſes Korps ge⸗ 

richtetes Schreiben erließ. 
Den 16 Germinal geſchah durch unfre Armee ein 
neuer Angrif auf allen Punkten, aber dismal war er un⸗ 
glüflih. Der General Montrichard konnte nicht ges 
nüg das erfte Bataillon rühmen, welches den tapfern 
General Rymkiewicz an feiner Spize hatte, der zweis 
mal an diefem Tage fchwer verwundert ward, und einis 
ge Tage darauf ſtarb; fein Andenken wird der ganzen 
Legion ewig theuer ſeyn. Auf dem Schlachtfeld blies 
ben mehr ald 200 Mann. Die Kapitaind Boguss 
lawsfi, Zeffernn, und die Lieutenants Godebs—⸗ 
fi, Lyſakowski, wurden verwundet. Der General 
Moreau, Augenzeuge von der erftaunlichen Bravour 
diefes Bataillons, ernannte auf dein Schlachtfeld den 
Beneral Rymkiewicz zum BrigadeSeneral ; den Bas 
teillonschef Ludwig Dembow ski zum BrigadeChef, 
den Kapitain Krolifiewicz zum BataillonsChef, 
die Lieutenants Zefferyn, Modrelews ki, Rein⸗ 
holder zu Kapitains, 

 Bom zweiten Bataillon wurde der Lieutenant Miass 
kowski getödtet, die Kapitains Kirkor und Bes 
rensdorf wurden verwundet. , 

Vom dritten Bataillon wurden der Kapitain Da 85a 
fiewicz und der Lieutenant Paci iorkows Hi ge⸗ 
toͤdtet. 

Die Legion verlor an dieſem ungluͤklichen Tage an 
Todten und Kriegsgefangenen bis an 1000 Mann. 

Nach der Schlacht erhielt das erſte Bataillon Bes 
fehl, den Ruͤkzug ſeiner Diviſion zu deken. 

Der GeneralAdjutant Koſinski zog ſich mit dem 
Reſt des zweiten und dritten Bataillons auf Nogara zu⸗ 
süß, wo er den 17 ankam, und defte einen groſen Ar⸗ 
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tiferie3ug, ber ſich gegen Mantua zuruͤkzog. Bel fels 
ner Ankunft in Gaftellara erhielt er von dem General 
Delmas Befehl, die Brüfe über die Molinella zu des 
ten. und den Rüfzug der Divijion zu befchüzen. Den 
18 Germinal begab fi dad zweite Botaillon nach 
Due Caſtelli zur Brigade ded Generald Wielhorski, 
und Koſinski mit dem dritten Bataillon nad) Ville: 
bellg. Als die ganze Armee hinter der Molinella Poft: 
tion genommen hatte, erhielt er den ı9 Befehl, Rot—⸗ 
td Vechia mit diefem Bataillon und einem Theil ver 
franzdfifchen Truppen zu befezen, die beiden Divifios 
nen Bictor und Grenter zu defen, und fich von 
Marengo bis nach Caſtello auszudehnen. 

Den 22 in der Nacht zog die ganze Armee fich zur 
rüf, und die Legion erhielt den unglüflichen Befehl im 
Mantua zu bleiben, um dafelbft einen Theil der Gars 
nifon auszumachen, deren DOberBefehl dem General 
Zoiffac : Latour anvertraut wurde. Kurze Zeit 
darauf fchloffen die Deftreicher diefe Feftung ein, und 
benahmen uns alle Communicaton mit der Armee, 

Den 19 Floreal that die Garnifon einen allgemeis 
nen Ausfall aus dem Plaze. Das erfte und zweite 
Bataillon unter den Befehlen des Chefs der Kegion, 
Ludwig Dembowski, machte eine Golonne von der 
Brigade des Generals Wieihorsfi aus, die durch 
das Thor Cereſe ausrüfte. Das dritte Bataillon rüfre 
durch das Thor Paradella aus. Diefer Ausfall gelang 
auf allen Punkten, und der Feind ward überall zurüfs 
gefhiagen. Mir verloren an Todten die Kapitains 
Wolinski, Borkomsfi und Stwarfowstt, 
die Lieutenants Strzemseki und Potodt, und 
mehr ald 200 Soldaten und UnterÖffiziere wurden 
getoͤdtet. Der BataillonsChef Arofiewicz, die Has 
pitains Sieradzki, PBiernadi, die Lieutenants 
Eybulsfi, Kaczanowski, Borkowski, Ber— 
gonzoni, Litwinski, Lipinski, wurden ver— 
wundet. | 
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In der Nacht vom 6 auf den 7 Thermibor verfüchte 

der Feind die Feſtungswerke von Migliacerto und der 
Inſel The zu überrumpeln; aber die Bravour der pol 
nifchen Grenadiere machte ihn in. feiner Unternehmung 
fheitern: er war ſchon bis an den Graben der Werte 
vorgeräft; allein durch die Kaltblütigkeit und Uners 
fchrofenpeit unſers Artilleriefapitains Redel, welchem 
die Vertheidigung diefer Inſel anvertraut war, und 
welcher durch die Thaͤtigkeit feiner Kanoniere unters 
ſtuͤzt wurde, die eine fchrefliche Verheerung in deſſen 


Gliedern anrichteten und ihn mit Kartätfchen : Ladungen 


zerfchmetterten, ward er zum Küfzuge gezwungen 
Der Lieutenant Kobilanski, von der Artillerie, 
verlor. den linken Arm beim Angrif des Thors Prabella, 
Der Lieutenant Prechowsfi, vom nemlichen Korps, 
wurde” bei dem Thurm von Gerefe verwunder, Unfre 


Artillerie zeichnete fich im Laufe diefer Belagerung vors 


züglich Aus; Unter andern verdient hier befonderd der 
Artillerie Major Jakubo ws ki, ein wegen feiner Ta⸗ 
lente und Moralitaͤt ſchaͤzbarer Offizier, genannt zu 
werden. | | 
Den ır Thermidor kapitulirte Mantua. Unſer 
Korps follte dad Schikfal des übrigen Theils der Bes 
fazung theilen. Durch alle bie verfchiedenen Schlach⸗ 
ten, Ausfälle und Gefechte diefed Feldzuges, und durch 
die Wirkung der Krankheiten in diefem Plaze, fand ed 
fi) von 4000 Mann, woraus es befanden, bis auf 
800 zufammengefhmolzen. Ä 
- Zufolge der Kapitulation follten ein Theil der Ofs 
fiziere und. alle UnterOffiziere und Soldaten von der 
Garniſon auf ihr Werfprechen , vor ihrer Auswechslung 
nicht zu dienen, nach Frankreich zuräffehren. Allein 
ald die Polen aus dem Plaze zogen und vor den dftreis 
chiſchen Truppen defilirten, flürzten biefe auf fie bin, 
yiffen die Soldaten und fogar Dffiziere aus ihren Pos 
tons, überhäuften fie mit Schmähungen, und fieften _ 
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fie in ihre Glieder. Alle Vorftelungen der StabsOf—⸗ 
fijiere- waren vergeblich, man fezte diefe Gewaltthätige 
keit dergeftalt durch, daß der Chef der Artillerie Aras 
mitowski- der mit ı2 Offizieren beauftragt war, 
unfre Soldaten. nach Frankreich zurüfzuführen, troz 
feines unermüdbaren Eifers, mit nicht mehr als 1350, 
- Mann, zu Lyon anlam, Alle Stabs » und andre Dfs 
fiztere wurden als Kriegögefangene nach Leoben in Oeſt⸗ 
zeich «transportirte | | 


| Jahr 8. | 
Den 2 Bendemiaire brach „ nach dem Befehl des 

DivifiondGeneraldE St. Eyr, die Divifion Doms 
browski mit der Legion auf, um den Engpaß von 
Saſſuolo, Ponzone zu befezen; die Kavallerie befezte 
Mioglia u. ſ. w. Mir hatten alle Tage Scharmüzel 
‚mit den- Vorpoften des Feindes, Den 11 begab fich 
die Divifion nach ©. Pietro d’Arena, und den 19 308 
fie durch Genua nach Sori, wo fie durch diefes Mas - 
ndore die Expedition befte, welche der General St, 
Eyr mit. der Divifion Miollis projeftirt hatte. 
Den 29 kehrte die Divifion über Campo Marone 
zurüf, den 30 nad Voltaggio, und fofert nad Nos 
si; ihre Vorpoften trafen auf jene des Feindes; die 
Avantgarde, die aus Grenadieren und den polnifchen 
- Sägern beftand, grif den Feind.an, und verfolgte ihn 
bis nach Pozzolo Formiganio. Am andern Morgen 
309 die Divifion in die Ebene herab, grif-dem Feind anz . 
er zog fich bis nach Bosco zuräf, " Die andern Dipis 
fionen Watrin und Laboifftere, thaten eben dafs 
felde. Die Oeſtreicher, unter Kommando des Generals 
Karaczay, ftellten fich vor dieſem Dorfe in Schlacht⸗ 
„ordnung, St, Eyr befahl, von unfrer Geite das 
nemliche zu thun. Die Legion bildete zwei Eolonnen , 
fo daß fie ihre beiden Zwifchenräume durch ihre Grenas 
biere und Jäger gedekt hatte. Der General Jablo⸗ 


! 
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nowski fommanbirte die Colonne zur Linken, und der 
Brigadechef Strzalkowski die zur Rechten. Der 
Angrif begann im Sturm Marſch, dad Bajonet voran. 
Das zweite Bataillon grif die Kavallerie an, und warf 
fi._ Das erfte Bataillon ſtuͤrzte ſich auf eine Batterie 


von vier Stuͤken, welche einen Kartätfchen Hagel fprühs 


ten, und nahm fie weg. Die dftreichifche Jufanterie 
‚geworfen, die Kavallerie zrrftreut und in ber Flucht, 
beftändig verfolgt, wurde durch die Divifionen Was 
trin und Dombromwsfi von Bosco vertrieben, und 
ließ ihre Batterien und die Pofition im Stich. Die 
Legion rüfte über Fregarolo vor, An diefem fiegreis 


hen Tage wurden ihr die Lieutenants Gozon, Gryz: 


glinsti, Piafedi, Szerubielsti, Lerwadt 
getödtet, Der Major Szelski, die Kapitains Bil: 
ling, Lasloweti, Melfort, Winnert, Kos 
zudi, Kozakiewicz, die Lieutenants SIorisfi, 
Kozlowsli, Waſielewski, Spremer, Bales 


Ä 


di, Truszkowski wurden verwundet. Der Gene⸗ 


ral Jablonowski, der leicht verwundet und zum 
efangenen -gemacht worden war, wurde von den Unſ⸗ 
5 wieder befreit, Der General Dombrowski 
ward in dem Nugenblif, wo er einem dftreichifchen 
Kanonier, der fein Stüf abfeuern wollte, die Lunte 
mit einem Säbelhieb wegfchlug, von einer Kugel ge: 
troffen, welche ein Buch, daß er bei fich trug, durch» 
bohrte, und dadurd) die Kraft einer gefährlichen Wuns 
de verlor, In der Nacht nahmen wir wieder unfre 
Stellungen zu Pozzolo und Quatro Eaflinf.ein., Den 
10 Brumaire wurden die polnifchn Jaͤger und das 
dritte Batoillon detafchirt, um Seravalla zu blofisen. 


Den 13 Brumaire ließ fich die dftreichifche Armee 
in vollem Marfch fehen, um uns anzugreifen. Die 


Diviſion Laboiſſiere verließ Fregarolo und Bosco, 
vereinigte fich mit jener des Generald Dombrows⸗ 
fi bei Froſonaro, und beide ftellten fih in Schlacht⸗ 
ordnung; allein man plänfelte biod gegen einander, 


— 
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Den 15 Brumaire fommandirte der General Kray 
in Perfon die öftreichifche Armee. Er fing den Angrif 
Morgens an. Als der. Feind alle feine Streitkräfte 
anwandte, gab der General St. Cyr Befehl, fich 
zurüfzuziehen und fi von Pofition zu Pofition zu 
vertheidigen. Der Feind, indem er uns verfolgte, 
mufte durch das Defile ziehen; er ſtuͤrzte fich mit feis 
ner Artillerie, Kavallerie und Infanterie in Unordnung 
hinter und ber, und ließ fi) in die Falle loken, die 
St. Eyr ihm gelegt hatte. Wir griffen nun feine 
ganze Linie. in der Fronte an. Er fuchte fich wieder zu 
fammeln und Pofition zu nehmen; aber auf allen Punfs 
ten durchbrochen und geworfen, nahm man ihm alle 
Kanonen, mit denen er und verfolgt hatte. Die Les 
gion allein nahm deren zwei weg. Der brave Brigade: 
CHef Strzalkowski ward durch einen Schuß an 
beiden Händen verwundet; auch der Kieutenant Zakr⸗ 
zewsfi ward verwundet. _ 

Den 19 Brumaire erhielt bie Legion Befehl, "zu 
Dvada, Splvano, Garpenetto Pofition zu nehmen, und 
der General Jablonowski die Blofade von Seras 
valle aufzuheben. Unfre Vorpojien nekten ſich beſtaͤu⸗ 
die. Der General Dombrowsti fuchte inzmifchen 
fo viel Lebensmittel wie möglih zufammenzubringen, 
da er vorausfah, daß er bald gezwungen ſeyn mürde, 
‚wegen des grofen Schnees, die Ebene zu verlaffen, um 
nicht die Communication mit Genua und den Gebuͤr⸗ 
gen zu verlieren. Den 11, begab fich die Legion nad) 
Campofreddo, Roffiglione, und die Kavallerie ward zu 
Voltri ftationirt, 

Alle diefe verfchiedenen Gefechte und Scharmilzel 
hatten indeß die Legion fehr geſchwaͤcht. Die Kaval: 
Ierie war fchon auf 100 Pferde herabgeſunken. Das 
polnifche Depot zu Nizza befand ſich in einem abfcheus 
lichen Zuſtand, und mufte fih unaufhorlid mit den 
Barbestis ſchlagen. Man Fonnte Fein befferes Schiffal 
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erwarten, weil die ganze Armee im nemlichen Zuſtand 
war, Der General Dombromwstfi- erhielt den Be⸗ 
fehl, fih nah Paris zu der Regierung zu begeben, 
und dort um die Mittel nachzufuchen., das Schikſal 
feiner Landsleute zu fihern, Er ließ das Kommando 


dem General Jablonowski. Den 10 Nivos kam er 


‚zu Paris an, und fand ein Schreiben von Bonapar⸗ 
te, worin biefer ihm alle Hofnung machte, daß er ſei⸗ 


nen Zwek erlangen würde, In der That erhielt er: 


1. Einen Befehl, die ganze tasten in Marfeille 
zu vereinigen, 

, 2. Den Beſchluß, daß die gedachte Legion auf fies 
ben Batalllone Infanterie und ı Bataillon Artillerie, 
im Solde der franzdfifchen NRepublif, gebracht werden 
follte. Das Kavallerie: Regiment follte fich nach dem 
Rhein begeben, um dort einen Theil der polnifchen Le⸗ 
gion auszumachen, 

3. Einen Befehl, der — verwundeten, verflärns 


| melten ıc. Polen das Recht ertheilte, unter den Savas 


liden u eg zu werden, 
. Marfeille ward als der Play angemwiefen, wo 


die eG bewafnet und gekleidet werden follte, 


Auf der Stelle wurden Offiziere nad) Dijon , Lan⸗ 
drecy, Lille, Beſançon, Montpellier abgeſchlkt, um 
zu rekrutiren. Mit allen dieſen Befehlen ausgeruͤſtet, 


verließ der General Paris. Die Rekruten kamen von 


allen Seiten her an, um die Legion zu vermehren. 
Nichts deftoweniger wurden dad Depot von der zweis 


ten Legion und die Artillerie unter den Befehlen des 


BataillonsChefs Aximitowski gegen die Barbettis 
gebraucht. | 

Den 5 Nivos begab fich bie Legion nach Voltri, 
um die Kuͤſten gegen die Englaͤnder zu deken, welche 


in einem fort kreuzten, und die Barbettis im Zaum zu 


halten; darauf zog ſie uͤber Oneglia nach Albenga, Zuc⸗ 
carello, und ruͤklte gegen Caroſio vor. In dieſer Stel⸗ 
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lang muſte fie ſich täglich mit dem regulirten Truppen 
des Feinded und den Barbettis fchlagen, um fi) blos 
einige Nahrungsmittel zu verfchaffen,; man hatte durch» 
aus nicht andred um zu leben, als was man von dem 
Feind erobern konnte; alle Magazine waren leer. Als 
unfre Soldaten ſchon auf's Aeuſſerſte gebracht waren 
und dieſem fchrellichen Elend nicht länger widerſtehen 
fonnten , lösten die franzöfifchen Truppen endlich vie 
Legion ab; die franzdfifhen Offiziere und Soldaten 
theilten mir ihnen die Lebensmittel, die fie mitges 
bracht hatten, I 

Den 22 Pluvios übernahm General Maffena den 
DberBefehl.der Armee, Den zo Germinal begab ſich 
die Legion nach St. Nemo, und von da nach Nizza , 
um auf Marfeille zu marfchiren und ſich dort zu orgas 
nifiren; aber da die Deftreicher bereitd die Blokade von 
Genua bewerkſtelligt, und das. Korps des Generals 
Suchet, von welchem die Legion unter den Befehlen 
des Chefs Bialowieyski einen Theil ausmachte, 
zurüfgedrängt hatten, fo erhielt fie Befehl, bis auf 
weitere Verfügung in Nizza zu bleiben. Den 15 los 
real nahm dis ganze Korps feine Stellung hinter dem 
Dar, den die Deflreicher paffiren zu wollen drohten, 
Der Chef Bialowieyski greift fie an, und nad 
einem lebhaften und hartnäfigen Widerſtand bringt er 
den Feind zum Weichen; man zwingt ihn feine Pofis 
tion zu verlaffen, und ſich nach Utelle zuruͤkzuziehen. 
Die Legion hatte etwa. 5o Mann an Todten verloren; 
der Kapitain Parys war verwundet worden. Den 
4 erneuerte die Legion den Angrif, vertrieb den Feind 
von Utelle, und machte eine groſe Beute an Munitionen 
und Lebensmitteln. | 

Die Legion erhielt fofort Befehl, Ventimiglia zu 
blofiren, und den 22 ergab fich und diefer Plaz. 

Den 28 fezte fich die Legion in . nach Ones 
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glia, um daͤſelbſt die Inſurgenten im Zaum zu halten, 
die und alle Communication abgeſchnitten hatten. 
Alle diefe Märfche, Gefechte, die Muͤhſeligkeit und 
das Aufferite Elend hatten die Legion bis auf H00 Mann 
unter den Waffen herabgebracht. 
Mährend diefer Vorfälle arbeitete der General Doms 


browski raftlos an Vollziehung der neuen Organifas 


tion, an Kompletirung und Kleidung der Pegion, und 
der DOber®eneral Maffena nahm fen Anſuchen fehr 
gut auf, indem er darein willigte, die im Genueſiſchen 
zerfireuten Bataillone in Mailand zu verfammeln. Kurze 
Zeit darauf überuahm der General Brune das foms 
mando der italienifchen Armee, und gab dem General 
Dombrowski Befehl, die ganze Legion in Mailand 
zu vereinigen. Zu diefer Epoche famen der Brigades 
General Wielhorski mit den andern durch die Kas 
pitulation von Mantua im Kriegsgefangenfchaft gerathes 
nen Dffizieren aus Deftreich zuräf, und traten wieder 
in ihre allerfeitigen Korps ein. 


Sahr 9. 

Den 10 Brumaire wurde die Legion zu Mailand 
verfammelt, Den 29 erhielt der General Dombrowss 
fi Befehl, mit derfelben in's Feld zu rüfen, um dort 
die zweite Referve; Divifion zu bilden, Er gieng von 
Mailand mit dem erften, zweiten, dritten und fiebens 
ten Bataillon, die zufammen 4400 Mann ftarf was 
ren, und einer Kompagnie Artillerie ab. Da daß viers 
te, fünfte und fechäte Bataillon, und drei Kompagnien 
Artillerie, während diefed Feldzuges nicht gebraucht wer⸗ 
den konnten, indem die Offiziere auf ihr Ehrenwort, 
bis zu ihrer endlichen Auswechslung Feine activen Diens 
fie zu thun, Kriegsgefangne waren, fo machten fie die 
Garnifonen in der Cisalpinifchen Republik. Den 4 
Stimaire kam die Legion zu Brescia an. Als die Ars 
mee offenfiv zu agiren anfieng, folgte die Legion, durch 


f 
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eine Batterie leichter Artillerie verftärft, dem Haupt: 
Quartier, und brach dem zufolge den 28 von Bredcia 
bis nad) Cavriano auf, wo der General Dombrow ds 
ti Befehl erhielt, mit der Legion, zwei franzöfifchen 
HalbBrigaden und einem Kavallerie: Regiment , Pes 
ſchiera anzugreifen , während die HauptArmee über den 
Mincio fezen würde, Alle Anordnungen wurden getrofs 
fen um Pefchtera einzufchlieffen, die Straffen zu defen, 
‚und die Communication mit Salo und andern wefentlis 
chen Punkten zu unterhalten. Das erfie polnifche 
Bataillon, begab ſich vorwärts nach der HalbInſel 
Sermione, 

Den 7 grif bie Diviſi on die Vorpoſten des Feindes 

auf der ganzen Linie an, und zwang ihn, ſich in die 
Feſtung zuruͤkzuziehen. An dieſem Tage wurden der 
BrigadeChef Grabiesk und mehr als 50 Mann 
verwundet. 
Den 8 machte der Feind einen fruchtlofen Ausfall 
fowohl aus Pefchiera ald aus Sermione, durch fechs 
‚Kanonier » Schaluppen unterftügt; wir warfen ihn überall, 
ftürzten ihn auf feine Verfchanzungen zurüf, und zwans 
gen ihn, fich wieder in Pefchiera hinein zu werfen. Den 
9 und zo grif der Feind wieder unfern linken Flügel 
‚an, jedoch abermals mit vielem Verluſte, und er mufte 
fih in die Zeflung flüchten. Der Kapitain Linfies 
mic; ward an diefem Tage verwunder. Der Chef 
Bialowieyski grif den Feind an, ſchloß ihn immer 
‚enger in Sermione ein, machte mehrere Kriegsgefang- 
ne; die Kapitaius Jurkowski und Parys wurden 
verwundet, 

Da die Belagerungs Artillerie in Bereitſchaft war, 
eröfnete man, am 22, ben Laufgraben auf beiden Sei⸗ 
teu des Mincio. Sowohl dad Feuer des Feindes, als 
defjen Ausfälle, waren ohne Erfolg; wir jagten ihn ims 
mer in feine Werke zurüf, | 

De 28 Nivos wurde der WaffenStilfftand zwifchen 
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beiden Armeen bekannt gemacht; die Deftreicher übers 
gaben und Pefchiera und Sermione, und defilisten an 
uns vorüber. 

Vor Abſchluß des WaffenStilfftands wurden 800 
Mann von den polnifchen Bataillonen, die zu Mailand 
geblieben waren, unter Befehl des BrigadeChefd Kars 
wowski abgeſchikt, um die Citadelle von Ferrara zu 
blokiren. 

Vermoͤge der Artikel des WaffſerStillſtands follte 
Mantua zwar im Beſiz der oͤſtreichiſchen Truppen bleis 
ben, allein die franzdfiichen Truppen follten diefen Plaz 
in einer Entfernung von achthundert Toiſen von den 
Glacis blofirt halten, Die ganze vereinigte Yegion , 
7000 Mann ſtark, und die Divifion des Generals 
Leckhi formirten die Blofade von Mantua unter den 
Befehlen des Divkfionsßenerald Dombrow ti. Den 
4 Pluvies befand fich jedermann auf feinem Poſten. 
Um dieſe Zeit kam der Bataillons Chef Dembowski, 
Adjutant des Generals Dombrowski, von Paris 
mit acht Fahnen, welche die franzoͤſiſche Regierung der 
Legion ſandte, und mit ſehr ſchmeichelhaften Schrei⸗ 
ben des Kriegs Miniſters Berthier an dad Korps und 
an deſſen kommandirenden General an. 

Den 25 Pluvios machte man bei der Armee die 
Anfchlieffung des Friedens von Luneville bekannt, wels 
cher zufolge die dftreihifchen Truppen Mantua räus 
men follten. Am nemlicdyen Tage erhielten die Batails 
Ione ihre Fahnen mit allen Chrenbezeugungen. Die 
Garniſon 308 an uns vorüber. Hierauf erhielt die Les 
gion Befehl, fi nach Mailand zu begeben, mit Außs 
nahme des erften und des dritten Bataillons, die fich, 
unter Befehl ded BrigadeCchefs Grabinsfi, Ba 
Toscana in Marfch fezen follten, 

Gegen Ende diefes Monats z0g die zweite sol 
nifche Legion, die vom Rhein kam, durch Mailand, 
um die Dbfervationd : Arnice zu verſtaͤrlen. Gie war 
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6000 Mann ſtark. Es fanden fich demnach, zu dies 
fer Epoche, 15,000 Polen in Itallien vereinigt. Dies 
ſes polnifche Korps Hatte: feinen. General@tab; feine 
GenieDffiziere; ein Bataillon Artillerie zu Tuß; = Kom⸗ 
pagnien -reitende Artillerie; 8 Escadrons Kavallerie ;, 
ı Grenadier: Bataillon, welched aus 11 Kompagnien 
beftand; ı Säger : Bataillon, weldyes ebenfalls aus 11 

Kompagnien beftand; zı Bataillone Infanterie, jedes 

von 8 Kompagnien. Alle diefe Truppen waren. pols 

niſch gekleidet, und wurden in dieſer Sprache komman⸗ 

dir. Die Generale waren : der DiviſionsGeneral 
Dombromsti, Kommandant; die Brigade®enerale 

Mielyorsfi, Kniazieviez, Jablonowski; 

der GeneralAdjutant KofinsFi, Chef des Generals: 
Stabs, und der Generaladjutant Solonicki. 

Die zweite Legion löste. in Toscana unfre obgedach⸗ 
ten beiden Bataillone ab, und bald darauf vereinigten 
ſich diefe mit der (erften) Legion, die, zufolge der Bes 
fehle des OberGenerals Moncey, unter Kommando 
ded Generals Dombrowski, in den Departementen . 
vom Croſtolo und Panato fland. 





II. 

| Einige Charalteräüge 

der polnifchen Legion in Italien 

e " 2 j I, ‘ 
Selbſt in den legten Zeiten des Verfolls der polnt 
ſchen Republif har das Militair den wärmften Patrio 
tism gezeigt. War ed nicht das Militair, welches der 
Targomizer Eonfbderation nicht beitreten wollte? war es 
nicht dad Militair, welches 1794 die. Revolution. ars 
fieng? war es nicht das nemliche Militair, das nad 
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Polens Theilung die Legionen ded Dombrowsfi uns 
ter taufend Gefahren in Stalien bildete, in der Hofs 
nung fein Vaterland unabhängig zu fehen? — obgleich 
alle drei Höfe, die Polen getheile harten, ihm Dienfte 
anboten, und ihm vierjährigen polniſchen Sold aus⸗ 
zahlten.... Was thaten hingegen Polens Magnaten ? 
was trugen Polens wohlhabende Edelleute zur Kevos 
Intion von 1794 bei? — haben fie etwa die Legion 
in Stalien nur im Geringſten unterſtuͤzt? 
2. 


Nach der Proclamation des Generald Dombrows⸗ 
fi, die den 1 Plupiofe vom 5 Jahr, aus Mailand, 
erfchien und mehrere junge Polen anfeuerte, ihr Das 
terland zu verlaffen, um defto würdiger der Heimath 
Grängen wieder zu ſehen, fanden fich in der Folge 
mehrere Offiziere in Italien ein, die, nach dem Be⸗ 
ftand der Legion, weder angeftelle noch befoldet werden 
konuten. Ihre angeftellten Waffenbrüder theilten da: 
ber Sold und alle mögliche Bequemlichkeit mit ihnen. 
Die Eintracht gieng fo weit, daß, da einige Offiziere, 
ja felbft UnterÖffiziere, durch Familien: Umftände ges 
noͤthigt, in ihr Vaterland zurüffehren muften, fie in 
Ermanglung des ReifeGelds das Nörhige von ihren Kas 
meraden erhielten. Diefe brüderliche Behandlung hörte 
felbft da nicht auf, als die Legionen in halbe Brigaden 
getheilt, und go Dffiziere auf den Drittheil ihres 
Soldes herabgefezt wurden, wo die im Dienfte geblies 
benen, um ihre Brüder nicht leiden zu ſehen, ihnen 
ebenfalld den zehnten ice von ihrem Solde als Zu⸗ 
lage anboten. 

3. 
Nach der polniſchen Revolution im Jahre 1794 
nahmen die Deftreicher die ehmaligen polnifchen Soldaten 
mit Gewalt in ihren Dienſt. Dieſes harte Schikſal 
traf auch einen Verheirarheten, der unter dem General 
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Dombromefi gedient hatte, wodurch deſſen Frau 
mit zwei Kindern brodlos blieb, Als diefe Frau nach 
einigen jahren erfuhr, daß in Italien fich polniſche 
Regionen bildeten , fagte fie: „wenn mein Mann noch 
„iebt, fo ift er beim Dombromsfi.” Sie madıte 
fi) alfo mit ihren Kindern von Lublin auf den Weg, 
und fam durch Zeutfchlandd NheinGegenden und Franke 
reich nach Stalien, we fie auch richtig ihren Mann beim 
dritten Bataillon ald Grenadier antraf. 


4. | 
Es ift nicht zu befchreiben, mit welcher zuvorkom⸗ 
menden Artigfeit die polnifchen emigrirren Offiziere von 
den Franzofen, fobald fie an deren Gränzen famen, 
aufgenommen wurden; und diefes erftrefte ſich bis auf 
die von kaiſerlicher Seite gefangenen UnterOffiziere und 
Soldaten: der Gefangene durfte nur fagen, daß er auß 
Polen fey, fo nahm ihm der Franzos nicht nur nichts 
ab , fondern befchüzte ihn , und theilte mit ibm ſelbſt 
das Nothduͤrftige. Auch beim Transport der Gefanges 
nen fonderte der Franzos die Polen von den on 
um fie beſſer behandeln zu koͤnnen. 


5. 

Seit ſechs Jahren, waͤhrend welcher Zeit die Polen 
mit franzoͤſiſchen Truppen dienten, zaͤhlt man kein 
Beiſpiel von Zwiſt oder Streit unter ihnen; ſtets tbas 
ten fie Dienft in Garnifon und im Felde zuſammen; 
man ſah oft einen franzdſiſchen Offizier Polen auf franz 
zoͤſiſch, und einen polnifchen Dffizier Franzoſen auf 
polniſch kommandiren. Wenn die Polen Fleine Aus: 
fhweifungen begiengen, und man franzöfifhe Mache, 
fie in Verhaft gu nehmen, abfchikte, fo war man ges 
wiß, daß fie diefelben entwifchen laſſen würde , und. 
eben fo machten, es die Polen mit den Franzofen ; ja 
man hat felbft Beifpiele, daß, bei beiderfeitigen Aus⸗ 
fehweifungen , die Sranzofen polnifche Müzen auffezten 
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und deren Montitäng anzogen , bie Polen Hingegen 
ſich mit franzdfifhen Hüren und NRöfen befleideten, 
um nicht verrathen zu werden, wenn die Sache zur 
Unterfuchung kommen folte. Bedenkt man die Pers 
ſchiedenheit der Sprache, Sitten und Erziehung beider _ 
Völker, fo ift diefe Harmonie fehr auffallend, wozu aber 
der Franzoſe durch fein Beifpiel und die Uiberzeugung , 
daß der Pole ebenfalls brav ſey, und fich blos für ten 
eigen Vaterland ſchlage, die Hand bot. 

Die Polen konnen ſich nicht über die — Par⸗ 
tellichleit, ſowohl von Seiten der franzoͤſiſchen Gene⸗ 
rale, als auch der Offiziere und militairiſchen Admini⸗ 
ſtrationen, beſchweren; denn ſie hatten Gutes und 
Uibels mit ihnen gemein. Der General St. Cyr 
hatte im groͤſten Winter (von 1799 auf 1800) fuͤr den 
FSluͤgel, den er in Genua kommandirte, zu welchem 

auch die Divifion Dombrowski gehörte, 400 Mäns 
tel. erhalten „ bei deren Audtheilung ‚er mehr für die 
minder zahlreichen Polen, als für feine eignen Landes 
leute beforgt war. Die Lebenemittel wurden „ einen 
Zag um den andern, den Polen oder den Franzofen 
zuerft ausgetheilt; wenn es oft nicht zureichte, fo giens 
gen die leztern, obgleich leer, dod) ohne Murren zurüß, 
Hier ſah man oft, daß die, welche zuerft erhielten, mir 
denen, bie, zulegt nichts befamen, theilten. 


7: 2 

Die polntfchen Generale und Offiziere konnten, wenn 
die Franzoſen unter ihrem Befehl ftanden, fich im mins 
deften nicht über deren Ungehorfam befchweren ;t und . 
wenn die franzdfifchen Dffiziere die Polen fommandirs 
ten, ſo hörte man allgemein vom Lobe ihrer guten 
Kriegszucht. Es gibt auch Fein Beifptel, daß ein frans 
zbfifcher General einen polniſchen, oder ein polnifcher 
General einen frangdfifchen Offizier angeflagt hättez 
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fiel ja etwas vor, ſo wurde es von beiden Seiten in 
der Stille beigelegt. Im KriegsGericht waren die 
Ftanzoſen nachſichtig gegen die Polen, und dieſe gegen 
die Franzoſen; daher die Polen ſich ungern vor ihr eigen 
Kriegs Gericht ſtellten, in welchem alle Partheilichkeit 
aufhoͤrte. | 


8. | 
Bei den fowohl in Frankreich ald auch in Stalien 
‚ waaufhörlichen Regierungs Veraͤnderungen, und den dar⸗ 
aus entſtandenen politiſchen Meinungen, auch oͤftern 
Veraͤnderungen des Generals en Chef, ergriffen die 
Polen nicht die mindeſte Partei, ſondern ſie fochten 
nach wie vor gegen den gemeinſchaftlichen Feind. Vom 
General bis zum gemeinen Mann verließ niemand ohne 
die aͤußerſte Gegenwehr ſeinen Poſten, am wenigſten 
aber dachte man an Verraͤtherei oder Uibergang zum 
Feinde, wie die übrigen auslaͤndiſchen dem franzoͤſiſchen 
Syſtem zugethanen Truppen. 


9 

Als der General Dombrowski in der Abficht 
sah Mailand Fam, die polnifchen Legionen zu errichs 
ten, fo begegnete er, in Gefellfchaft feines Adjutanten 
Tremo und feined Sohnes, einem Transport von 2000 
gefangenen Deftreichern ; die alten darunter fich befihs 
denden polnifchen Soldaten ,„ welche ihren ehemaligen 
General iu der vaterländifchen Montirung wieder erfanus 
ten, fielen ihm um den Hals, und bewillfommten ihn, 
und baten um Befreiung und Vorfprache ; da aber 
Dombromsfi der Ausführung feines Plans nicht ges _ 
wiß war , konnte er ihnen nichts ficheres verfprechen, 
Kurz darauf erhielt er Bonaparte’8d Genehmigung, 
die Legion zu errichten, er gieng alfo mit eben gedach⸗ 
ten Offizieren zu den Gefangenen ,‚ und an eben dem 
Tage fchwuren taufend alte gediente Polen zu feinen 
Fahnen. Diefe warden die Nachlommienden , und ſe 
wurde die Legion vollſtaͤndig. | 
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10, | 
Obgleich Dombromsti, verfeben mit Empfehs 
lungsSchreiben von ber franzöfifhen Geſandtſchaft in 
Berlin, wie auch vom General Kleber und Jours 
dan, denen er feine Plane zur. Errichtung polnifcher 
Legionen mitgerbeilt hatte, bei der franzöfiichen un. 
‚sung in Paris eintraf , und obgleich das damalige Dis „ 
rectorium von deffen Plan feit 1795 von gedachter Ges 
fandtfchaft unterrichtet war, fo trug folgende Anekdote 
doch viel, zu einer baldigen und erwünfchten Ant⸗ 
wort bei. 
| Die wirkliche Abficht der in Paris ſich aufhaltens 
den ausgewanderten Polen war: an der Wiederherſtel⸗ 
lung ihres Vaterlandes zu arbeiten ; aber über die 
Verfchiedenheit der Mittel und Wege entftanden zwei 
Parteien, die ſich nicht allein herzlich haften , fondern 
fid) fogar verfolgten und fich bei-der Regierung vers 
Hagten. Die eine wollte die Herftelung Polens durch 
eine neue Revolution, die andre durch eine Unterhands 
lung zwifchen Frankreich und Preußen : erftre ernannte 
fhon die Häupter der Revolution, entwarf die Plane 
zu National&arden und fchrieb Polens neue Gonfticus 
tion, während daß die zweite ſich mit der Diplomatie 
befchäftigte ; beiden war aber der Plan bekannt, den 
Dombromsfi der frangdfifchen Gefandtfchaft in Ber⸗ 
lin aus Warſchau überfchift hatte, Beide Parteien 
wollten Legionen errichten, und beide Parteien wellten 
durch diefe Legionen die polnifche Nation vorftellen. Diefe 
Anzuführen brauchte ed einen tüchtigen Mann, der im 
legten polnifchen Kriege fich ein gewiſſes Anfehen errors 
ben haben muſte. Während diefem Fam ein gewiſſer 
XRavier Dombrowski nad) Paris, der im lezten 
Kriege ein SufurrectionsKorps im Diftrife yon Konin 
unter dem Befehl des Generald Jean Dombrowski 
Iommandirte und ſich General von gedachtem. Korps 
nannte, Der Briefwechfel der franzdfifchen Gefandta 
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{haft in Berlin hatte mehrere Sranzofen mit dem Nas 
men Dombrowski vertraut gemacht; Ddiefes bennzte 
die Revolutions Partie, um den Xavier Dombrowski 
für den nemlicdyen auszugeben, der die Expedition in 
ErosPolen gemacht, und von der gedachten Gefandts 
fhaft empfohlen war. Zavier’s natürlicher Verſtand 
und Dreiftigfeit unterftüzten die Rolle , die er fpielte, 
und man befchloß , um feinen Endzwek am gemächlich: 
fen auszuführen, eine Errichtung der Truppen in der 
Moldau und Wallahei , theild um Polen näher zu 
feyn , theils um Frankreichs Nähe und Abhängigkeit zu 
vermeiden. Diefed wurde auegeführt, und Xavier 
reiöte dahin. Indeſſen unterließ die Parthei, welche 
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durch die Unterhandlung zwifchen Frankreich und Preufs 


fen ihr Vaterland herfiellen wollte, nichts, um den 
Sean Dombromsti auf das vortheilhaftefte zu ems 
pfehlen,, wozu die, franzdfifche Gefandtichaft in Berlin 
viel beitrug; und daher fam ed, daß der Name Doms 
browski, durch beide Parteien, dem Minifter und 
dem Directorium auf dad Empfehlendfte befannt war, 
und der Plan ded Sean Dombromwsfi fonnte nicht 
ander8 ald gut aufgenommen werden, wozu ſich das 
völlige Zutrauen der Regierung gefellte, denn alle aus⸗ 
gewanderte Polen fprachen von Dombrowski auf 
das fchnteichelpaftefte. Diefes ift eine der Urfachen, 
warum die Legion in Stalien fo bald Ihren Anfang 
nahm. — 
11. | 


Damit bie polniſche Legion in Italien nicht den 


Anſchein kaiſerlicher zuſammengelaufener Kriegsgefange⸗ 


ner und Uiberlaͤufer habe, ſondern eine National-Truppe 


ſey, die, um den Geiſt und die Hofnung der Wieders 


herſtellung ihres Vaterlandes zu erhalten, fih an die 


frangbfifche Armee anfchlieffe, ließ Dombrowski nicht 
zu, daß feine Legioniften anders ald polnifch gekleidet 
wurden‘; felbft da nicht, als in dem Feldzuge von 
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Benna feine Soldaten ganz zerriffen waren, Und dad . 
franzöfifhe Commiſſariat ihnen franzdfifche Kleidung 
geben wollte. — „ch Fommandire lieber meine Polen 
„nafend , als Faiferliche Gefangene und Wiberläufer in 
„franzdfifcher Kleidung,” antwortete Dombrowski; 
er wartete bis man ihnen polnifche Uniform gab, Die 
Franzoſen fchäzten die Polen um fo mehr, da fie aud) 
bierin den NationalCharakter zeigten „ der die wahre 
Abficht ihrer Verfammlung deſto unzweideutiger an ben 
Tag legte und-beftärkte, 2 


Wa 


Uiber die Mefultate der Haupt » Fractaten 
zwifchen Frankreich und England , vor dem 
Zractat von Amiens ; eine hiftorifhe Skizze, 
von N. Frangois (von Meufchatenu,) | 





Dar Friede von Amiend war vorziglich für England 
vortheilhaft : unter allen verbinderen Mächten war 
Gros Britannien diejenige, weldye die wenigften Anftrens 
gungen gemacht hatte, und doch das näzlichfte Refultat 
erhielt. Es ſchien, als ob Europa in Feiner andern 
Abſicht ſo viele Schäze verſchwendet, fo viele Ströme 
Blutes vergoffen hätte, ald un den Engländern neue, 
unermeßliche Beflzungen in Amerifa und Afien zu ers 
werben. Allein kaum war der Tractat von Amiens 
Öffentlich befannt gemacht worden , al dad Kabiner 
von St. James fich beeilte, ihn zu verlegen. Diefer 
unerwartete Bruch fezt felbit die Engländer in Erftaus 
nen. Sie fragen ſich: Warum find wir denn 
eigentlich im Kriege? | 

Dieje Frage beweist, daß der Zuftand der neuern 
Voͤlker fich verbeflern fan, Vordem kam es ihnen nicht 
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in den Sinn ſich über diefen Punkt zu befragen, ' 
Sie hörten, nad) dem Gutfinden eines Menſchen, daß 
fie im Srieden oder im Kriege wären; fie freuten ſich, 
oder ſchlugen ſich, ohne weitere Unterfuchung. 

Heutzutage wollen fie wiffen, warum fie fich denn 
eigentlich fchlagen muͤſſen. Es gibt Gefeze für. die 
Voͤlker, und ein Tribunal für die Könige. Sie haben 
das Publitum und die Nachwelt zu Richtern. Cie 
felbft erkennen daffelbe an, denn bevor fie zu dem blin— 
den Schikſal der Schlachten ihre Zuflucht nehmen, vers 
fänmen-fie nicht, die Billigkeit, das VoͤlkerRecht anzu> 
rufen, und befhönigende Darflellungen ihres Betragens, 
genannt- Manifefte, druken zu lafien und in. alle Welt 
zu verbreiten. Pascal hat gefagt, es fey Leiche 
ter,-Advocaten als Gründe zu finden. Die 
Engländer beweifen es dadurch , daß fie Muͤhe ha: 
ben „ ſich's zu erflären, warum fie im Kriege 
find | | 

Dis iſt Feineöwend der Kal von Seiten Franfreiche. 
Der Eifer, mit welchem die frangdfifche Nation in dies 
fen Augenblik die Abfichten ded grofen Mannes, der 
an ihrer Spize ftöht, unterftäzt, gründet ſich auf das 
Gefühl der Gerechiigkeit feiner Sache, und auf die 
Uiberzeugung von der grofen Sorgfalt, womit er die 
fihrefliche Plage ded Krieges von der Welt abzuwenden. 
bemühet war. Dad Londoner Kabinet wollte, um uns 
zu beftimmen, ung nicht mehr ald ſechs und dreif 
fig Stunden laffen ; allein dis war fchon zu viel, 
denn wenn won einer folchen Treuloſigkeit die Frage if, 
bedarf es nur eines Augenbliks, um zu wiffen, worau 
man ift, r | x 

Wir wiſſen aus der Gefhichte, daß ein berühmter 
türfifcher Sultan, der wenigftens eine Ehre darin fuchte, 
feinem Worte treu zu fern‘, im Argublif wo er das 
Heer eines chriftlichen Königs, der das feinige meins 
eidig gebrochen hatte, angrif, den vo. diefem verlegten 


SriedendTractat aus dem Buſen zog, und das hoͤchſte 
Weſen anrief, daß ed, durch den Ausgang. der Schlacht, 
beweifen möchte, daß feine ewige Gerechtigkeit die Vers 
rätherei misbillige. Diefe Szene machte einen grofen 
Eindruf auf die Türken, und ohne Zweifel auch auf 
bie Chriften. Der Sultan gewann die Schlacht. Alle 
franzöfifchen Soldaten möchten eben fo einen. Abdruk des 
Tractatd von Amiens auf ihrem Herzen tragen: - DIE 
ift der einzige Harnifch, mit dem fie ſich bewafnen moͤch⸗ 
ten, um iu England zu landen, | 

Bid ein rächender Gott diefen grofen Streit ents 
ſcheidet, durchkreiſen die politifchen Tagblätter dad Erb: 
rund; die Meinung Hlärt fi) auf, und die Sache wird 
‚vor diefem Gericht Europa’8 und der Nachwelt , dem 
unbeftechlichften und erhabenſten aller Gerichte verhans 
delt ,„ deffen Entfcbeidungen ſich auf dad Gewiſſen — 
nicht, eines‘einzigen Menfchen oder eines einzigen Volks, 
fondern — des ganzen menfchlichen Geſchlechts, grün- 
den. Don einem Ende der Welt zum andern frägt man 
fih, fucht man den Beweggrund auf, der den Hof von 
St. James .beftimmen fonnte, fo wild zuzufahren, und 
einen Frieden zu vernichten, den es nur mit der Abficht, 
ihn zu brechen, unterzeichnet zu haben fcheint, 

Der Felfen Malta Fan doch nicht hinreichender 
Beweggrund feyn, um fich mit der Schande eines fo 
feierlichen WortBruch zu brandmarken. 


Menn niın aber die englifche Regierung nicht wegen 
Malta’s einen gräßlichen , Eoftfpieligen und ungewiffen 
Kampf erneuert, was ift denn die wichtige Urfache, 
der groſe Gegenftand , der fie zwingt, mittelft eines _ 
entehrenden Widerrufs ihr. eigned Wert, dad, was 
unter den Nationen „ felbft unter den wildeften,, daß 
Heiligfte ift, zu zerftören? Kurz, jeder wiederholt die 
Frage: Warum find wir denn un im 
Kriege? | 
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Man fucht Hierbei eine einzige Urfache, weil man 
Sinn finden will, wo Feiner iſt. Weit gefehlt, daß 
diefe Urfache eine einzige wäre, könnte fie [ehr vers 
witelr ſeyn. Das Londoner Kabinet hatte wahrfchein: 
lich falfche Begriffe von dem wirklichen Zuftande Frank⸗ 
teichs und von der Stimmung der Mächte des feften 
Randed. Was Frankreich betrift, fo glaubte es, daß 
die Drohung des auswärtigen Krieges die GaͤhrungsStof⸗ 
fe des Bürger Kirieged von neuem entzünden würde; und 
diefe Drohung veranlaßte, im Gegentheil, den einflims 
migen Ausbruch des Haffes und Unmillend gegen eine 
wortbrühige Regierung. In Hinficht auf Das, durd) 
fo viele Aufopferungen erfchöpfte, Europa wäre ed Tolls 
beit, zu glauben, daß das fefte Land vermocht werden 
koͤnnte, jezt wieder auf den Kampfplaz zu treten, um 
den König von Grosßritannien der Verbindlichkeit zw 
überheben,, den Felfen von Malta zuräfzugeben, wähs 
send er, in Kraft der nemlichen Urkunde, Trinidad und 
Ceylan ꝛc. ꝛc. behalten will. 

Es gibt eine Muthmaſung, die mir wahrſcheinlicher 
duͤnkt. Man ſagt, in England, daß das Kabinet von 
St. James ſich nicht tröften fünne, daß es den Frieden 
unterzeichnet hat, weil man fih geweigert, 
darin ausdrüflich wieder der Altern Tras 
ctaten zwifhen England und Franfreich zu 
erwähnen. Für's erfte, wenn ed nur das ift, gab 
es ein gutes Mittel dagegen; man durfte blos nicht uns 
tergeichnen, Ein Kläger, der einen Vergleich annimmt, 
um ihn den andern Tag wieder zu brechen, wilrde, fo 
ſcheint ed, beffer thun, fich gar nicht zu vergleichen, als 
fein gegebenes Wort nicht zu halten. Und daun war. es 
natürlich, daß man nicht von allen diefen ältern Tractas 
ten ſprach, ald man den von Amiens ſchloß. Kine neue 
Drdnung der Dinge mufte auf neue Grundlagen gebaut 
werden, und man fonnte nicht auf die franzöfifche Res 
publif eine Diplomatie aus den Zeiten der Könige ans 
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wenden; inzwiſchen iſt dis, wie man ſagt, das eigent⸗ 
liche Wort des Raͤthſels, und die geheime Wunde des 
Kondoner Kabinetd. Plözlich empfand ed Reue darüber, 
daß es ein Syſtem angenommen hatte, welches zu Far, 
zu eirleuchtend, zu wenig vortheilhaft für Kniffe und 
zweideutige Vorwaͤnde war, die, wenn man will, ewige 
Duellen von Zanf und Krieg find, Es gab Feine Zweis 
deurigfeiten mehr, und dis ift eine den brittifchen Diplos 
maten nothwendige und fehr geläufige Waffe. Wenigs 
ftend erhellt di aus einem Hiftorifchen Uiberblik 
aller feit zwei Jahrhunderten zwifchen 
Srantreih und England gefihloffenen Ver 
träge. Nicht ald wollte ich-die Schuld davon dem 
englifchen Volke beimefjen! Ferne von mir iſt der. Ges 
danke, ihm eine Beleidigung zuzufügen. Die Nationen 
baben Feinen Antheil an den Schtwachheiten ihrer Haͤup⸗ 
ter ; fie müfjen felbige bios bezahlen, und daß, was hier 
nachfolgt, wird beweifen, daß zu London, wie ander 
waͤrts Horazens Maxime wahr iſt: 

Quidquid delirant reges, plectuntur Achivi. 

Ich gehe nicht uͤber zwei Sahrhunderte zuruͤk; 
und es iſt dermalen weder zwekmaͤſſig noch nuͤzlich, ſich 
weiter hinauf zu verſteigen. Es wuͤrde leicht ſeyn, Gails 
lard's Werk über die Rivalitaͤt Frankreichs 


und Englands in einen kurzen Auszug zu bringen; 


aber lange fchon iſt es den Eingländern felbft keineswegs 
darum zu thun, fich in die Epochen des dreizehnten und 
vierzehnten Jahrhunderts zurüf zu verfezen. Die Polis 
tit von Europa hat erft zu Münfter und Osnabrüf fich 
zu bilden angefangen; bier fezte fich dad neuere Staats 
Recht zuerft feſt; man braucht nicht über Diele Grundla⸗ 
gen hinaus zu ſpuͤren. 

Das Londoner Kabinet felbft hat ung die Linie gezo⸗ 
gen, biffeitö welcher es fich halten wollte. Man muß 
fich noch erinnern, wie fehr es in den Gonferenzen zu 
Lille tarauf befland, Lord Malmesbury legte einen 


Entwurf vor, in welhem, ald Grundlagen des abzu— 
fchlieffenden Friedens, forgfältig aufgezählt und beftätige 
waren, Die Tractaten; 


von Nimmegen, vom Jahr « 1678 und 1679 
Nyswich, 2 2 +. + 1697 
Utrecht, * * * tr + 1713 
Baden, + + 0 + + 1715 
Haag, » oe Hr + + » 17:17 
Mien, u. 0 8 8 Hr +0 1738 
Aachen, » 0 0 0 «+ 1748 
Paris, » rer »* — 
Verſailles,. 
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Es wird nicht ohne Nuzen fepn, Biere Urkunden, 
die nur noch in der Gefchichte ein Dafeyn haben, bier 
ein wenig zu beleuchten. ihre Beftätigung war 
eine herkömmliche Claufel des diplomatifchen Styls, wels 
che durch die unglaubliche Blindheit der Minifter der 
Könige von Frankreich ohne weitere Wiberlegung zugelafs 
fen wurde, Man erkennt, aus dem Inhalt jener Tras 
taten, ohne Mühe, warum das Londoner Kabinet die 
Nicht: Wiedererneuerung berfelben in dem Friedens⸗ 
Schluffe von Amiens fo wenig verfchmerzen fan, Um 
dis einem jeden auffallend zu machen, ift e& hinreichend, 
die DauptBedingniffe diefer verfhiedenen 
Zractaten in gedrängter Kürze dem Publikum vorzus 
legen. Die, welche überall nur die Weisheit unfret Väs 
ter rühmen und bewundern, werden doc) ein wenig ers 
ſtaunt feyn, wenn fie fehen, bis auf welchen Grad fie 
fh, ein Jahrhundert lang, durch das Londoner Minis 
ferium täufchen oder unterprüfen lieſſen. 

Diefer Gegenftand ift in unfern Büchern nicht ein» 
mal leife angedeutet. Die Schriftfteller fprechen weits 
läuftig von Gefechten und Kriegen; ihr Geift ift tod für 
den Frieden, Wir haben überhaupt Feine wirklich gute 
Gefhichte von Frankreich. Mor der Revolution hätte 
niemand eine ſolche zu fehreiben gewagt, Voltaire 

Europ. Annalen. 1804. Ited Stüd, 4 
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hatte die Bahn gezeigt; die Engländer Haben fie befolgt 
Es wäre Zeit, daß Die Franzoien auch nach diefer Art 
von Ruhm ſtrebten; die Republik ift vornehmlich dabei 
interefjirt, denn die beſte Apologie der jezigen. Regie⸗ 
"rung iſt die unparteilfche Erzählung der Unglüfsfälle und 
Sehler der alten. Hier eine kleine Probe davon, 

Es war um die Mitte des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts, daß England, welches bid dahin ausſchlieslich 

- mit feinen bürgerlichen und religibſen Zwiftigkeiten, und 
mit der Sorge befchäftigt- war, feinen lange Zeit dur) 
thätigere Fremde ufurpirten Handel wieder an fich zu zie⸗ 
hen, zum Ungtäf für fih und für ganz Europa anfieng, 
aus feiner Infel heraus zu kommen und feine Angeles 
genheiten zu vergeffen, um ſich, bei jedem Anlaß, in 
die Angelegenheiten anorer zu miſchen. Es ift ſehr fons 
derbar, daß ein Volk, welches unaufhörlich rechner , fich 
in der erften feiner Rechnungen täufcht. Der Nationgls 
Stolz nimmt bier den Schatten für den Körper, ı Diefe 
Epoche ift den Engländern theuer. Meben, oder fogar 
noch über ihre Great Charter fegen fie die Navig a⸗ 
tions: Acte, welche im Jahr 1651 den Grund zu ih⸗ 
rer See: Tyrannet legte, und welche die andern Völker 
die Gutmuͤthigkelt hatten zu dulden, oder den Verftand 
nicht hatten, fie mit der That zu vernichten, indem fie 
fich diefelbe zueigneten. Das Stillfchweigen der Natios 
. nen über eine fo unterdrüfende Acte mufte nothwendig die, 
welche ſich diefelbe erfaubt hatten, noch fühner machen, 
Auch Fan dad Auge nur mie Mühe den Meg meſſen, 
den die Engländer, von da an, zuräfgelegt haben. 

- Zur Zeit ded Weftphälifchen Friedens, im Fahr 1648, 
hatten fie, auffer England, nur zwei andre Kleine Ju⸗ 
feln, Ferfey und Guernefey. DIE waren alle ihre 
Beſizthuͤmer. Die Navigarionds Acte gab ihnen andre 
Ideen ein. Sie fanden fi) zu beengt, und gewannen 
Geſchmak an fremdem Gut. Spanien, welches damals 
bie ADERDIEBERDE Macht war, wurde durch ſie der Inſel 
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Jamaica beraubt, deren fie fich ohne KriegsErklaͤrung 
bemächtigten, Aber did war noch nicht alles, was fie 
ihm nehmen wollten, Im Jahr 1656 hatte England 
fünftaufend Mann und ein Gefchwader ausgeſchikt, um 
St. Domingo oder Hifpaniola wegzunehmen: diefe Exrs 
pedition misglüfte, die ganze Mannfchaft Fam um; aber 
dis beweist-hinlänglich, daß England fhon damals nach 
Amerika firebte, wo der Zractar von Amiens ihn eine 
durch ihre Lage viel wichtigere, und beinah eben fo bes 
trächtliche Inſel wie Hifpaniola, gegeben hat. 

Auffer Jamaica entriffen die Engländer den Spaniern 
noc) die Stadt Duͤnkirchen, die damals von wenigen 
Belang war. Die Franzofen, unter Anführung des Mars 
fhalls von Turenne, hatten die Gefälligfeit, den 
Engländern bei diefer Eroberung behälflich zu feyn. Auch 
ſchloſſen wir mit den Engländern diefer Zeit einen erſten 
Handeld> Zractat, d. h. wir lieffen uns zum erftenmal 
von ihnen betrügen. 

Im Jahr 1660 erbleichte ihr Stern, während ber 
von Frankreich mir dem gröften Glanze zu ſchimmern 
fhien. Der fchreflicye dreiffigiährige Krieg war, unter 
Frankreichs Aufpizien, durch den Weftphälifchen Frieden 
geendiget worden. Nach dem Pyrendifchen Frieden hatte 
Frankreich die höchfte Stufe des militairifchen und diplos 
matifchen Ruhmes erreicht. Zwei Männer, deren gleis 
chen es in der Gefchichte nur wenige gibt, Nichelieu 
und? Mazarin bereiteten das Jahrhundert vor, das 
unter dem Namen des Zeitalters Ludwig's XIV 
fo berühmt ift. Uber alle Mächte waren, oder ftellten 
ſich als wären fie beſtuͤrzt über den Ehrgeiz Ludwig's, 
dem man das Projekt beimaß, die grofe Role Karl's V 
wieder anzufangen. England befonders, obfchon es 
weit weniger als jede andre Macht die Wirkungen’ diefes 
Ehrgeizes zu fürchten hatte, fah fehr ungerne den durch 
Richelieu gelegten Grund zu einer Marine, und hegte 
überdem Abfichten von Beraubung und Eroberung, die 
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bald fich entwileln follten. In der Xhat war Englans 
unter allen am hizigften darauf, feindliche Bündniffe ges 
‚gen Frankreich zu Stand zu bringen und zu bezahlen, 
Schon im Jahr 1667 ſchikte das Londoner Kabinet den 
Ritter Temple nad) Holland ab, um zwifchen den Ges 
neral@taaten, Spanien und England jene Triple: Allianz 
abzufchlieffen, welche, verftärkt durch den unbegreiflichen 
Beitritt Schwedend, und bald auch Defireichd und noch 
andrer Staaten, der Feuerheerd ward, wo alle Kriege, 
in die Europa verwilelt wurde, und die das unglüfliche 
Frankreich faft allein zu beftehen hatte, fich entzündeten, 

Frankreich hatte fihon bewiefen, daß ed Allem ges 
wacfen wäre, Franz I hatte Europa vor jenem gigans 
tischen Projeft der UniverfalMonarchie, welches Karl V 
träumte, bewahrt. Im Jahr 1639 hatte Ludwig XLII 
zu gleicher Zeit fieben Armeen im Feld flehen, in 
den Miederlanden, in Champagne, in Languedoc, in 
Italien, in Piemont, in der Franche Comté , ꝛc. Don 
der Triple: Allianz im Jahr 1672 benachrichtigt, wollte 
2udwig XIV fic) deshalb an den Holländern rächen, 
Man irrt, wenn man fagt, daß er nur gegen ihre Zei⸗ 
ungen zürnte. Ludwig konnte ſich nur an die Generals 
Staaten wenden. Sein Heer rüfte in’d Feld, und feine 
Waffen waren gluͤklich. Die befondern Abſichten des 
englifchen Minifteriums litten einen augenbliflichen Aufs 
{hub durch einen von feinem Haffe unabhängigen Ums 
fand: ihre König Karl II war fhwad), und behielt 
für Franfreich ein wenig Parteilichkeit. So kam es, 
daß England, nachdem es diefen Krieg angezindet hatte, 
nur auf eine zweideutige Art darin figurirte, und ſogar 
mehr wie Aillirter denn wie Feind von Frankreich. Dies 
fe Macht, die durch ihren Unterhändler Temple fo 
- viele Furcht vor den Projekten Ludwig's XIV geäufs 
fert hatte, um diefe Furcht denen, welche diefelbe nicht 
fühlten, einzuflöfen, widerfprady offenbar nun fich felbit, 
und vereinigte fih mit eben. dem, den fie Europa al 
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einen Tyrannen dargeftellt hatte. Die Tractaten von 
Nimwegen betreffen daher England in Bezug auf Franfs 
teih nur in fo weit, als fie zu gleicher Zeit Frankreichs 
Eroberungen in den fpanifchen Niederlanden, und bie 
Gonventionen, welche England and Holland vorher zu 
Befiminfter und zu Breda abgefchloffen hatten, beſtaͤti⸗ 
gen. ‚ Allein man findet in diefen Tractaten einen fehr 
mertwürdigen Artikel, der den herrfchfüchtigen Geift und 
die laͤcherliche Eitelkeit des REIN Minifteriums nach 
dem Leben varftellt, 

Tractat von Nimmwegen (England und vereis 
nigte Niederlande): „In allen Meeren, bie fih vom 
„Cap Finisterre bid nach Norwegen erfirefen, follen die 
„Kriegs: oder HandelsSchiffe der vereinigten Provinzen, 
„fe mögen alfein oder in Flotte fegeln, jedes Schiff, 
„das die englifhe Flagge führt, begrüffen,, indem fie ihre 
„Flagge und das Segel ihred HauptMaftes ftreichen.” 
Diefer unglaubliche Artikel ift hier aus zwei vorherigen 
Zractaten wiederholt. Iſt ed etwa biefer Frage wegen, 
daß das Kabinet von St. James es fo wenig verſchmer⸗ 
gen fan, daß man in unfern Tagen nicht wieder von bem 
Zractaten von Nimwegen fprechen wollte? 

Unter dem glänzendften Auffenfchein,, war der durch 
den Frieden von Nimmwegen geendigte Krieg der Anfang 
des Verfalls Ludwigs XIV und des Ungluͤks now 
Sranfreih» Diefer durch dad Kabinet von St. james 
berauögeforderte Krieg verwilelte jenes von Verſailles in 
übermäffige Koften; er verurfachte mehr ald 150 Millios 
nen aufferordentliche Ausgaben, Colbert war nicht 
Meifter, fich diefelben zu verfchaffen, wie er gewollt 
hätte; Louvo is vermochte den Monarchen, die Aırleis 
ben den Auflagen vorzuziehen, und von da an grub bie 
Berrüttung der Finanzen jenen Schlund, in den Franke 
reich ſich zulezt ſtuͤrzen ſollte: nie hatte die Monarchie 
fo ſtark gefchienen, Ludwig erhielt den Beinamen bes 
Groſen, und bald follte er aufhoͤren, es zu ſehn. 


\ 


54 


Bon London aus famen ihm die ſchreklichſten Angrifs 
fe, als man ſich's am wenigften verfah, Sm Jahr 1688 
landet der Prinz Wilhelm von DOranien in England 
mit fünfzehntaufend Mann; König Jacob flüchter ſich; 
die Gemeinen erklären, daß fliehen fo viel fey als abs 
danken, Der Tochtermann bejteigt ohne Hinderniß dem 
Thron feines Schwiegervaterd, dis geht ganz friedlich 
von Statten; aber die Erfchütterung bleibt lange in den 
Gemüthern., Won diefem Augenblif an fam das Steuers 
ruder der englifchen Angelegenheiten abmwechfelnd in die 
Hände zweier entgegengefezten Parteien, fo wie die Als 
ten glaubten, daß die Welt durch zwei verfchiedene Prins 
zipien regiert würde; wenn das gute Prinzip herrſcht, 
fo befchäftigt nıan fi) in England nur damit, den Aker⸗ 
bau und den Handel zu verbeffern, und man wünfcht dann 
mit der ganzen Melt im Frieden zu feyn, dis ift das 
wohlverftandne Intereſſe eines induftridfen Volkes; wenn 
bad andre Prinzip die Oberhand behält, fo fordert man 
die ganze Welt, vornehmlicy aber Frankreich heraus; 
man hört nichts ald Kriegs Geſchrei. Nac der Revolus 
tion von 1689 war die anti > gallilanifche Partei weniger 
gehemmt in jenem Haffe, den fie mit dem Namen von 
National: Antipathie ausfchmüft, und der im Grunde 
weiter nichts ald eine verhehlte Achtung fft. Diefe Pars 
tei fand fich jezt In einer defto behaglichern Lage, da fie 
blos den perfonlichen Groll des Starthalters gegen Lud⸗ 
wigen zu unterflüzgen brauchte. Die berühmte Ligue 
von Augsburg, deren Seele Wilhelm war, und die 
weiter nichts als eine Erneuerung der Triple: Allianz von 
1667 war, hatte ſich indgeheim gebildet, Damals 
fon, wie man es ſeitdem wieder gefehen hat, gieug 
man damit um, Frankreich zu theilen. Das Gewitter 
follte auf das Kabinet von Verfailles herabftärzen; dies 
ſes, fobald e& den nahen Schlag gewahr wurde, wagte. 
ihm zu trozen, und die Armee ruͤkte wieder in's Feld; 
aber der alternde Ludwig XIV Hatte nicht mehr. die 
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wehmlihen Minifter, Colbert, der in einer Art von 
Ungnade geftorben war, hatte Feine Nachfolger ,. die ihn 
erfezten; der Widerruf ded Edictd von Nantes verbreitete 
in Europa die Kapitalien und die Induſtrie, und den 
Haß einer grofen VPartel, Ludwig hatte ed mit erbits 
teten Feinden. zu thun, und er war des Kämpfens müs 
de, er machte Aufopferungen, um den Frieden zu au 
ten: hierüber fan man Ihn wicht tadeln. 
Jun diefem ganzen Kriege hatte das Londoner Kabinet 
eine Aufferft thätige Rolle gefpielt; aber noch hatten ins‘ 
nere Unruhen feinen Rathſchlaͤgen einigen Zwang aufges 
legt. Das Refultat der durch daffelbe angefachten Zwies 
tracht ſchien ſich für England auf ade are zu ben 
Schränken ; 

Ryswicker Friede, von 1697. „Frankreich 
verkennt den König Wilhelm als rechtmaͤſſigen Souveraiu 
„von England,” Der Tractat enthält, übrigens, Stis 
pulationen in Betref des Eigenthums der Hudſons Bay 
und der Ländereien, welche England, in Gefolge des 
Tractatd von Nimwegen, gegen die Holländer in Ans 
ſpruch nahm, 

Allein es tft nicht der Tal, Hier — bloſen Anſchein 
zu verweilen. Von der einen Seite, ſchadete der Rys⸗ 
wicker Friede dem Handel von Frankreich auſſerordentlich, 
durch die groſen Vortheile, die man den Hollaͤndern, oder 
vielmehr den Englaͤndern einraͤumte. Uiberdem beſtand 
der eigentliche Gewinn, den der Koͤnig von England ſei⸗ 
ner Zeit davon zog, daß er an der Ligue von Augsburg 
und am Ryswicker Tractat Theil genommen hatte, darin, 
daß er aufieng ſich unmittelbar in die Anges 
legenheiten des feſten Landes zu miſchen, 
auf ſolche Art da, wo er nichts zu thun hatte, zu figu⸗ 
riren, und ſich in den Fall zu ſezen, kuͤnftighin mit dem 
König von Frankreich, gleich und gleich, zu tractiren. 
Sch fpreche hier mit Vorbevacht von den Kdnigen von 
England und won Frankreich; denn es war keineswegs 
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won den Jutereſſen der englifchen und franzdfifchen V dla 
fer die Frage, Dis zeigte fich bald, zum Unglüf der 
Nationen, die gezwungen waren, fich gegen einander zu 
fchlagen ohne befragt zu werden, und fich wider ihren 
Willen bloſen Familien » Rüffichten, perfdnlichen Leidens 
fchaften, oder Intereffen, die ihtten ganz fremd waren, 
aufgeopfert zu fehen, | 

Im Sahr 1698, Ald kaum der Ryswicker Friebe 
unterzeichnet war, merkte das franzöfifche Kabinet, zu 
fpät, den Vergeffenheitögchler, daß es in den 1697 
unterhandelten Tractaten nichts über die Erbfolge Kd⸗ 
nig Karl's Il von Spanien, deffen nahes Ende vors 
auszufehen war, bedungen hatte. Ein ThellungsTraca 
tat wurde vorläufig gefchloffen: die drei Mitbewerber 
um diefe ungeheure Erbfchaft wären: ein Erzherzog von 
Deftreih, ein Prinz von Baiern, und der Dauphin 
von Franfreih. Jeder von diefen dreien follte einen 
Theil der fpanifchen Staaten erhalten. England hatte, 
im Einverftändniß mit Holland, den Borfiz bei diefer 
Uibereinkunft geführt. Das Teftament Karls II 
vereitelte diefe Combinationen, indem er, nach dem Gut⸗ 
achten des Papſtes, feine Monarchie ungetheilt, dem 
Dauphin oder, wenn diefer fi) weigern wirde „dem 
Erzherzog Karl von Oeſtreich vermachte. Ludwig 
XIV, ven man Anflagte, daß er alles an fich zu reifs 
fen fuchte, hatte in die Zheilung gewilligt, und nicht 
den Fall des Teſtaments voransgefehen; er hatte ſich 
fogar mit einem ziemlich mäffigen Loofe begnuͤgt. Als 
er das Teſtament fah, wollte er Tieber zu den Waffen 
greifen um bad Ganze zu erhalten, als blos einen 
Theil haben, der ihm doch auch ſtreitig gemacht würde, 
Der Herzog von Anjou wurde demnach Als König von 
Spanien ausgerufen, und der Krieg fieng wieder an; 
dis ift der berühmte Erbfolge: Krieg, welcher Engs 
Iand einige Millionen Guineen koſtete, aber den grofen 
Zwek des englifchen Kabinets ag Indem er Frank⸗ 


zeich erfchöpfte, . 


57 


Mährend diefes fchreflichen Kampfes hörte das Mi⸗ 
niſterium von Verſailles nicht auf, zu unterhandeln, 
und feinen Feinden fehr .gemäffigte Vorfchläge zu thun, 
Dis Betragen war bieder; ed würde die Engländer ents 
wafnet haben, wäre dad Volk Richter dariiber gewefen, 
and hätte Ludwig XIV nicht, gleich Anfangs, den 
Fehler begangen, von dem wir fogleich fprechen werben: 
Wilhelm wollte Ludwigen durdaus etwas anha⸗ 
Ben; aber dad Parlament von England war nicht im⸗ 
mer geneigt, wegen hochgetriebener. Kleinigkeiten des 
Stolzed zwiſchen beiden Königen Frankreich zu befries 
gen, Die Mehrheit diefed Korps war damals von 
der, ſeitdem zu fehr vergeffenen, Wahrheit durchdruns 
gen, daß GrosBritanniens wahre Intereſſen die find, 
ſich mit ſich felbft zu befchäftigen, feine Induſtrie umd 
feinen Handel zu vervolllommuen, feinen Akerbau zu 
beleben, und nicht, fich in die Zänfereien von Europa 
gu mifchen. Aber Ludwig gab ihnen das, wenigs 
ſtens fehr unfluge, Beifpiel, fich in die Angelegenheit» 
ten Englandd mifchen zu wollen. Als ob ed wenig wäs 
re, feinen Enkel zum König von Spanien zu machen, 
fuchte er einen Stolz darin, den Sohn Jacobs II 
anzuerkennen, und ihm, gegen ben sten Artikel des 
Ryswicker Tractats, ben Titel und die Ehren eines 
Königs von GrodBritannien zu bewilligen. Die Treue 
der Tractaten ift geheiligt „ und nie hat man fie unges 
ſtraft verlezt. Dis. Betragen Ludwig's gab dem boͤs⸗ 
ärtigen Geiſte, der die Zwietracht anfachte und im 
Stillen alle Ausfdhnung verwarf, einen erwünfchten 
Vorwand. Man weifi, wie weit die Sache getrieben 
teurde. Holland war damals blos eine Art von Mend, 
ber. in den Wirbel des HauptPPlaneten, GrosBritans 
niend, bhingeriffen wurde; und Holland war ed, wels 
ches fich in feinen Weigerungen am beharrlichiten , am 
bärteften bewied. Es wagte, dem König förmlich vors 
zufchlagen, feine Heere mit jenen. der Allirten zu verd- 
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nigen, um feinen Enkel zu entthronen. Bet diefenr 
Vorfchlag hatte der gedemüthigte Ludwig XIV wies 
der einen Augenblif von Kraft, er fchrieb an feine Uns 
terthanen; er machte fie an feinem gerechten Unwillen 
Theil nehmen. Der Krieg warb mit neuer Hize betries 
ben. Man erhielt von Deftreich ertränliche Bedingun⸗ 
gen; aber England ließ fich nicht fo leicht zufrieden ftels 
len, und damald machte es, zum erftienmal, dem ge: 
fchwächten Frankreich die Klaue feiner Leoparden fiihlen, 

Sriede von Utrecht, von 17 T3. „Hranfs 
„reih wird Duͤnkirchen, auf feine Koſten, fchleifen, 
„Es verſpricht, daſſelbe nie wieder herzuftellen, Es 
„wird die Dämme und Schleuffen zerftdren. 

„Es tritt an England die Hudfons : Bay und Meere 
„enge, mit allen dortigen Küften,, Meeren und Pläs 
„zen ab, 

„Es tritt demſelben ferner die Inſeln St. Chriſtoph 
„und Terre-Neuve ab. 5 

„Es tritt ihm, uͤberdis, Neu: Schotland oder Aca⸗ 
„dien, mit allen feinen Zugehoͤrungen, ab. 

„Alle und jede Franzoſen fi nd von der Fifcherei in 
„diefen Gegenden auögefchloifen. ” ( Tractat von Utrecht 
franzöfifh und engliſch.) 

„Spanien, feiner Seits, tritt an England ab: 
„Gibraltar und die Infel Minorka oder Port: Mahon u. 
J. w. u. ſ. w.” (Tractat von Utrecht, ſpaniſch und 
engliſch.) 

Dis Verzeichniß von Abtretungen iſt unbaͤndig * 
Dabei iſt ed ſonderbar, daß England, um Gibraltar 
und die Juſel Minerfa zu haben, die Inquiſition 
zuzulaffen ſcheint; denn es unterwirft fich der Bedin⸗ 
gung, in Gibraltar keinen Mauren und feinen Juden 
zu bulden, was man nicht anders ald mit der vollen 
Beihülfe der Heiligen Hermandad vollziehen fan, le 
lein die Ludwigen aufgelegte Bedingung, Duͤnkirchen 
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auf feine Koften fihleifen zu laffen, tft doc 
viel empoͤrender. Bald wird man’s noch Ärger fehen, 

Heutzutage begreift man nicht leicht, warum fos 
wohl Frankreich als Spanien damals fo freigebig ges 
gen dad. Londoner Kabiner- waren, und warım man 
England das Recht, das dod) gewiß nicht von ihm abe 
bieng, einen franzöfifchen Prinzen auf den fpanifchen 
Thron zu fezen, fo theuer bezahlen muſte. Aber wir 
fehen ganz klar, in welchen befondern Abfichten das 
Kondoner Kabinet es fi fo eifrig hatte angelegen ſeyn 
lajfen, die Zriples Allianz, und die Ligue von Augs⸗ 
burg zu errichten, und. die Mordfakeln eines fürchterlis 
hen Krieges über das feite Land von Europa hinzus 
fehleudern. Es fchrie gegen Ludwig XIV über Völkern 
Raub; und der Ausgang zeigte, daß Ludwig durch 
eben die, welde ihm Mäfligung predigten, beraubt 
wurde, - F 

Durch den nemlichen Tractat von Utrecht garantirte 
Frankreich dem Haufe Hannover die Erbfolge auf den 
englifchen Thron. Es erkannte die Unabhängigkeit 
Portugald, und verfchiedene Abtrerungen,, die ihm von 
Spanien gemacht wurden, fo wie die Zurüfgabe der fpas 
nifchen Niederlande an Deftreih, um Holland zur Bars 
tiere zu dienen. Ä Ä 

Man fieht, daß das Ende der Regierung Luds 
wig’d XIV nicht dem Anfange gleicht; was befonders 
auffallen muß, ift. die Zerftdörung Duͤnkirchens: 
unfre Gefchichtfchreiber haben ſich immer. gefürchter 
bei diefem kuͤzlichen Artikel zu verweilen, der eine fo 
berbe Satyre auf die ehemalige Regierung war, Wir 
Eöunen ihn nun ohne alle Beforgniß näher prüfen. 

Sm Jahr 1660 harte Ludwig XIV dieſe Stadt 
von Karl-II für eine Summe von fünf Millionen 
franzdfifcher Livres wiedererfauft. Er hatte. überdis 
mehr als fechd Millionen aufgewendet, um an dem Has 
fen und der Feftung von Duͤnkirchen fehr grofe Werke 


® 


68 


zu erbauen. Man fchleifte mehrere Dünen, man Tieß 
eine Sandbank von mehr als ſechshundert Xoifen , welr 
che den Eingang in diefen Hafen verfperrte,, durchfchnei: 
den. Man grub Kandle; man errichtete Daͤmme; 
man dfnete ein weites Baffin; man baute fehdne Ka⸗ 
fernen und ein grofed Arfenal. Duͤnkirchen, welches 
blos eine Sammlung von FifcherHütten war, wurde 
eine Stadt von vierzigtaufend Einwohnern, An foldden 
Unternehmungen erkennt man Ludwig XIV, und 
finder es fehr natürlich, daß fein Jahrhundert ihn ſo 
hoch prieß. 

Aber im Jahr 2713 ließ efn Engländer, ber ein 
Teidenfchaftlicher Wigh war und den man jegt nur noch 
als moralifchen Schriftfteller kennt, Rihard Stees 
Te, einer von den Merfaffern des beruͤhmten 3 us 
ſchauers, eine heftige Slusfchrift ausgehen, um zu 
beweifen, daß Duͤnkirchen gefchleift werden müfte, Nach 
dem Geräufch, das diefe Schrift machte, und nach dem 
Namen ihres Derfäflers, könnte man fich einbilden „ 
daß fie triftige Gründe, und wo nicht firenge Priüs 
fung aushaltende, doch fcheindbare Sachen enthielte. Als 
lein man würde fehr irren. Ich wollte ein Merk, das 
man mit fo vielen Kobfprüchen anführt, und das zu 
feiner Zeit eine fo lebhafte Senfation in England mach— 
te, näher kennen lernen, * | 

Es hat zum Motto: Delenda est Carthago. 

Diefed Karthago ift Duͤnkirchen; und der Cats, ber 
ſich diefen rauhen Wahlſpruch zueignet, fcheint Anfangs 
verlegen , ihn zu rechtfertigen; denn er beginnt mit fols 
genden Morten: „Man glaubt gewöhnlich, mit vielem 
„Grunde, daß ed eine grofe Unverfchämtheit von einen 
„Privarmmann ſey, fi) in StaatsSachen zu mifchen.” 


” Der Titel der franzöfifchen niberfezung iſt: Oeuvres dix 
verses de M. Richard Steele, fur les affaires de ie 
Grande.Bretagne, 1715, ein Band in ı= 
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Dis klingt ziemlich fonderbar In dem Munde eines 
Deputirten der Gemeinen von England, Noch weit 
mehr erflaunt man, in diefer Schrift nichts ald Bes 
bauptungen zu finden, mit welchen ed den Sranzofen 
fehr leicht wäre, ihrer Seits zu beweifen, daß London 
Karthago iſt. 

Die Gelegenheit, bei welcher Richard Steele dieſe 
Flugſchrift herausgab, war folgende: 

Durch) den zu Paris am 19 Auguſt 1712 abges 
fhloffenen Tractat wegen Einftellung der Feindfeligkfeis 
ten zwiſchen GrosBritannien und Frankreich hatte Lud⸗ 
wig XIV eingewilligt, den englifchen Truppen, zum 
Beweife feiner Aufrichtigkeit, die Bewachung der Stadt, 
Eitadelle und Forts von Dünfirchen zu übergeben. Man 
fhmeichelte ihm, zum Aequivalent ihm die Stadt Tours 
vay, die alte Wiege der franzöfifhen Monarchie, zu 
geben, wenn man die Froͤſche darein koͤnnte einwillis 
gen machen. Dis war der, Name, den der Staats» 
Gecretair Bolingbrofe, in feiner Correfpondenz mit 
dem englifchen GejandtfchafteSerretair zu Paris, Math, 
Prior, den Holländern gab; inzwifchen fah Ludwig 
XIV ungerne, daß der Ruin der Schleuffen von Düna 
firchen jenen der umliegenden Länder verurfachen follte; 
Freunde und Feinde muften auf gleiche Weiſe darunter 
leiden. Um den traurigen Wirkungen diefer Zerftöruns 
gen, welche achtzehn bis zwanzigtaufend Familien in’s 
Elend und in Verzweiflung flürzen follten , zuvorzu⸗ 
lommen, begab fih Tugge, Deputirter von Duͤnkir⸗ 
hen, im Jahr 1713 nah England: er machte der 
Königin. Anna Vorftellungen, die fie zu rühren ges. 
fhienen hatten; deswegen ſchrie Richard Steele über 
Verrath; er will nicht, daß die Königin ſich dem: 
Mitleiden überlaffe; das Mitleiden iſt ein Verbrechen. 
Barum? 1, weil der Handel von GrosBritannien , nad) 
feiner Behauptung, durch die Armateurd von Dünfirs 
hen. mehr Schaden gelitten hätte, ale durch jene vom: 
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faft allen Häfen Frankreichs, fowohl am Ozean, als 
am mittelländifchen Meer, zufammen (Seite 6); 2. 
weil, während des lezten Krieges, Flotten von ohnges 
fägr dreiffig Segeln zugleich von Dünkirchen ausgelau⸗ 
fen wären , und englifche Kriegöfchiffe ſowohl ald Kauf⸗ 
fahrer weggenommen hätten; 3. weil bis ber einzige Has 
fen wäre, den die Franzofen bis nach Breft, in der gans 
zen Länge des Kanal von St. George hätten, we fie 
ein beträchtliches Geſchwader ausräften Fönnten; 4. weil 
biefer Hafen fo gelegen wäre, daß man dafelbft immer 
PoſtSchiffe unterhalten könnte, um auf die Entdefung 
auszulaufen und alle Schiffe, die gegen die Themfe 
oder Medway fegelten,, zu beobachten; 5. weil die 
Schleifung von Dünfirchen für die Sicherheit, Ehre 
und Freiheit GrosBritauniend durchaus nothwendig wäs 
re; 6, weil nach diefer Schleifung, wenn Frankreichs 
Macht ſich gegen die Engländer richten follte, fie von 
England um hundert Meilen weiter entfernt wäre, 
„Ich bitte euch,” fagt er am Schluffe feines Briefes, 
„mit grofen Buchftaben zu bemerfen, und unaufhdrlich 
„u widerholen , daß die Schleifung von Diünfirchen 
„Frankreichs Mathe um einige hundert Meilen von und 
„entfernen wird.” 

Alle in Steele's Briefe enthaltene Gruͤnde laufen 
darauf hinaus, England müffe fordern, daß man dass 
jenige zerftöre, was ihm Beforgniß erregt. Wenn Franke 
reich, von feiner Seite, auf eben die Art raifonniren 
will, fo braucht es nur einen Augenblif der ftärkere Theil 
zu ſeyn, um gleichfalld zu fordern, daß England felbit, 
auf feine Koften, dasjenige zerftöre, was Frankreich 
Beforgniß erregt. Wenn die Zerftdrung von London 
oder Plymouth fir Frankreichs Sicherheit, Ehre und 
Handel durchaus mothwendig ift, wohlan! ohne Mitleis 
den muß man London und Plymouth zu Grund richten! 
Delenda est Carthago!... Die iſt / alſo die Politik 
biefes groſen Moraliften, der in feinem 3 uf chauer fo 
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ſchͤne Lehren der MWohlanftändigkeit und Gerechtigkelt 
gibt! Die Vaterkandsliebe tft aljo auch ein Fanatismus, 
der uns bis auf einen Grad verbleuden fan, daß wir 
eben das gegen andre rechtmäßig finden, was wir für 
‚ungerecht und abfcheulicy halten würden, wenn wir es 
felbft dulden müften, 

Die Publication diefed Auffazes, und einer andern 
ölugfchrift, betitelt: die Krifis, zog Rihard Stees 
len Berdrüßlichkeiten zu; er ward vom Haufe der Ges 
meinen auögefchloffen, aber er hatte die Voll Meinung 
entflammt. Er hielt fih nicht für gefchlagen : :, feine 
Apologie enthält eine Schrift von 86 Seiten, betitelt : 
Betrachtungen über die Wichtigkeit von 
Düntirhen, und über den gegenwärtigen 
Zuftand diefes Plazes, mit einer Karte des neuen 
Hafens zu Mardyk, und dem Plan der ehemaligen 
Merle von Duͤnkirchen. Diefe Schrift erfchien im nem⸗ 
lichen Fahr: Ä 

Richard Steele führt hier eben diefelben Gründe 
an, die er aber mehr entwikelt. Ihm nach, macht 
die Stadt London allein zwei Drittheile des englifchen 
Handeld. Er ſchliest daraus (Seite 32), daß, durch 
die Schleifung von Dünfirchen , die Gefahr, welcher 
diefe zwei Drittheile des englifchen Handels während 
bes legten „Krieges auögefezt waren, um 330 Meilen 
entferne wäre, Die Engländer hatten alfo damals ges 
waltig Furcht vor den Franzoſen, weil fie nicht anders 
iht Heil zu fichern glaubten , als. indem fie diefelben 
dreihundert dreiffig Meilen von fich entferns 
sen! Die Tranzofen denken. hierin anders ; fie freuen 
fi) von ganzem Herzen, zu wiffen, daß England nur 
fieben Meilen von Frankreich abliegt. Wenn fie einen 
Wunſch hätten , fo wäre ed der, daß ed noch näher 
liegen möchte. Richard Steele bedauert (Seite 67), 
daß man nicht verlangt hätte, daß Ludwig XIV 
dad zur Schleifung von Dünkirchen: ndthige Geld in die 


Hände der Engländer hinterlegen ſollte. „Der König 
„von Sranfreih,” fagt er, „war damals in einer fo 
„gebeugten Lage, daß er diefe Forderung bewilligt haben 
„würde, wenn England darauf beftanden wäre.” Der | 
Beweis , den er deshalb anführe „ iſt, daß Ludwig - 
XIV, als er an den ErzBifchof non Paris ſchrieb, 
um aus Anlaß des WaffenStillftands das Tedeum finz 
gen zu laffen, diefe Entſchließung der Engländer eine 
befondre Fuͤgung des Himmels zu feinen Guns 
fien genannt hatte, 

Inzwiſchen hatte man dieſen prächtigen Hafen ers 
fidren müffen, Die Feftung war im Anfang des Soms 
merd 1714 gefchleift worden ; der Risbanc, und die 
andern Werke des Hafend wurden den ı December aus» 
gefüllt. Mehrere Schiffe, die fich dort befanden, giens 
gen ebenfalls zu Grund. Ludwig XIV Hatte auf 

foldye Art den Artikel des Zractatd von Utrecht vollgos 
gen 5 aber die Zerftdrung der Schleuffen machte, daß 
die Gewaͤſſer ſich rüfwärts fchwellten, und zehn (franz 
zoͤſiſche) Meilen Landes zu uͤberſchwemmen drohten, wenn 
man ihnen feinen Abflug gegen dad Meer verfchafte, 
Man entwärf den Plan zu einem 3000 Toiſen langen 
Kanal zwifchen Dünfirchen und Gravelined, Dis war 
ein Foftipieliges Werk. Eine Schleuffe oͤfnete, durch 
zwei Thore, die fünfpundert Gentner wogen, zwei Eins 
gaͤnge für die Fahrzeuge; dI$ nannte man den Kanal 
von Mardyk. Der erſte Stein dazu wurde den 23 
Auguſt 1714 gelegt. 

Richard Steele ergrif wieder ſeine giftige Feder, 
und ſchlug Lärm in einer Schrift, betitelt; Gegem 
wärtiger Zuftand von Duͤnkirchen. Er muß 
zwar darin eingeftehen, daß man biefe Stadt gefchleift 
babe; allein er macht den. Franzofen ein unverzeihliches 

Verbrechen daraus, daß fie geichift genug waren, (dis 
iſt fein eigner Ausdruf), einen Kanal durch die Dinen , 
zwiſchen Mardyk und Dünficchen, zu graben. Dis hieß, 
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nah feiner Behauptung, eben den Hafen beibehalten, 
deſſen Zerftörung man verlangt hatte (Seite 172). Diefe 
neue Diatribe flog mir den Morten : „Laßt und jezt 
„an nichts als die Schleifung Dünfirchens und feinen 
„Hafen, der nicht auögefüllt ift, denken.” 

Diefe Declamationen, in perlodifchen Blättern ents 
halten, verbreiteten fich in England, und hatten Eins 
fluß auf die Meinung. Franzoſiſche Proteftanten , die 
fi) hatten flüchten muͤſſen, überfezten fie in's Franzde ' 
ſiſche, und die holländifchen Preffen vervielfältigten fie 
in Europa. Voltaire hat gefagt, die Alugfchriften 
feyen die Peſt der Litteratur; fie find zuweilen eben fo 
gefährlih in der Poli, Steele's Diatriben wurs 
den durch eine Revolution, die im englifchen Directoa 
rium ftatt hatte, lebhaft unterſtuͤzt. Troz der zahlreis 
chen Mortheile, welche der Utrechter Tractat England 
verfchaft hatte, fielen die, welche ihn gefchlofftn hatten, 
in Ungnade, VBolingbrofe war noch fehr glüklich, 
daß er fih nach Frankreich flüchten Tonnte, Die Pas 
piere „ welche auf die Friedenslinterhandlung Bezug 
hatten, und 14 Folianten ausmachten, wurden einem 
geheimen Ausfhuß des UnterHaufes zur Unterfuchung 
übergeben. Der Bericht diefes Ausfchuffes ward den 
9 Sun, 1715 durch Robert Walpole abgelegt. Dis 
war ein ParteiWerk, dad mit Galle und ohne Talent 
gemacht war. Walpole fagt in diefem Berichte: 
„Die Schleifung Dünkirchens war immer ein fo popu: 
„lärer Gegenftand gewefen, daß man auf die Einbils 
„dungsfraft des Volks nicht leicht ſtaͤrker wirken Fonnte, 
„ald indem man ihm fchmeichelte, daß dieſe wichtige 
„Heftung in die Hände der Königin überliefert: werden 
„würde. Die Minifter glaubten, daß diefe Forderung, 
„zur rechten Zeit gemacht, den Gifttrank des Friedens 
„würde hinunterfchlingen machen.” (ı Theil, ©. 81.) 

Der Gifttranf des Friedens iſt ein Aus— 
druk, der auf einmal den Schlüffel zu dem an —* 
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in welchem dieſer Bericht, oder vielmehr diefe Klagfchrift 
verfaßt it. Wal pole fügt hierauf noch hinzu: „Allein 
„bei einer auch nur flüchtigen Unterfuchung , wird man 
„die Scleifung Duͤnkirchens erjezt finden durch einen 
„ueuen Kanal, der Frankreich vortheilhafter,, und für 
„GrosBritannien furchtbarer ift, als jemals Duͤnkirchen 
„id war.” (Ebendaſelbſt, S. 82.)- 

In Gefolge deſſen ward der engliſche Miniſter zu 
Paris, Hr. Prior, angewieſen, eine Denkſchrift gegen 
dieſe Anlage zu uͤbergeben, die fuͤr England ſo furcht⸗ 
bar, fuͤr Frankreich ſo vortheilhaft war, daß ſie dieſer 
doppelten Urſache wegen nicht beſtehen bleiben konnte. 

Die Antwort des Koͤnigs iſt vom 2 Nov. 1714. 
Sie iſt eine der lezten Handlungen feiner Regierung. 
Dieſe Antwort iſt weiſe und feſt. Der Koͤnig druͤkt ſich 
in Betref des Kanals, über welchen ſich Hr. Prior 
mit fo viel Bitterkeit beklagte, folgendergeftalt aus: 

„Man hat bereitd mehrmals auf die Beſchwerden 
„geantwortet, die feit einiger Zeit über das Werk ges 
„führt werden, weldyes man zu erbauen gezwungen war, 
„um die Uiberſchwemmung einer grofen Strefe Landes, 
„welche durch die Zerftdrung der Schleuffen von Düne 


gfirhen zu Grund gegangen wäre , zu verhindern. 


„Seine Majeftät wollen inzwifchen noch einmal die von 


„Ihnen Über diefen Gegenftand gegebenen Erläuterungen 


„wiederholen. 
„Die Gewäffer der Kanäle von Furned , von den 
„Moeren,, von Bergued und von Bourbourg floffen 


durch die Schleuffen von Dinkirchen ab; diefer Abflug 


„war nothwendig, um die Kaftellaneien von Bourbourg, 
„oon Bergues, und felbft einen Theil jener von Fur—⸗ 
„unes, vor einer unvermeidlichen Uiberſchwemmung zu 
„bewahren; allein da der König die gänzliche Zerftdrung 
„der Schleuffen von Dünfirchen verfprochen hatte, fo 
„gab er Befehle, um den Tractat zu vollziehen, indem 


ver jedoch der; Kinigin von Grosßritannien die Nache 
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„theile befannt machte, welche diefe firenge Vollziehung 

„hervorbringen würde, und zugleich um ihre Einwillis 

„gung bat, daß eine von den drei Schleuſſen, die zer⸗ 
„ſtoͤrt werden ſollen, beſtehen bleiben duͤrfte. 

„Dieſe Fuͤrſtin verweigerte es. Mau muſte daher 
„ein andres Mittel ſuchen, dem Waſſer der vier — 
„einen Abfluß zu geben. 

„Die engliſchen Commiſſarien und Ingenieurs waren 

„zeugen der verſchiedenen, zu dem Ende vorgeſchlage— 
„men, Projekte. Sie hatten vollkommene Wiſſenſchaft 
„von jenem des Kanals von Mardyk; fie glaubten fo: 
„gar, daß deffen Ausführung unmoͤglich wäre. Gewiß 
„it ed, daß fie grofe Koften verurfachte,, und daß der 
„König fie mit Vergnügen erfpart haben würde, wenn 
„die Königin von GrosBritannien eingewitligt hätte, 
„eine der Schleuffen von Dünfirchen, einzig zum Abs 
„fluffe der Gewaͤſſer des Landes, befichen zu laffen. 
> „Uber auf ihre Weigerung mufte man nothwendig 
„diefen Kanal eröfnen, um die Gewäffer der vier andern 
„Kanäle aufzuyehmen. 
Dieſe vier alten Kanäle find fchifbar, und Haben 
„zufammen 48 Zoifen Breite ; folglich) mufte der neue- 
„Kanal nothwendig eine hinlängliche Breite haben, um 
„alle diefe Gewäffer aufzunehmen und in das Meer zu 
„führen. 

„Die Schleuffe muß nothwendig auch ein Verhältniß 
„zur Breite des Kanals, zur Menge des Waſſers, das 
„er enthalten ſoll, haben ; denn ed kommt darauf au, 
„die Fluch zu verhindern, in das Land einzudringen, 
„und die Gewäfler der vier alten Kanäle pl hoher Fluth 

„zurüfzubalten, | 

„Die Jahrszeit machte, daß man unit der Beendi⸗ 
„gung dieſes Werks eilen muſte, und wäre die Arbeit 
„nicht mit vieler Schnelligkeit gemacht worden, fo war 
„von der Unordnung, welche die Spätjahres Regen ver⸗ 
„urſachen konnten, alles zu befuͤrchten. 
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„DIE find die Beweggründe , die den. König ver: 
„mocht haben , den neuen Kanal von Mardyk eröfnen 
„zu laffen, und die Ausführung der Arbeit zu betreiben, 
- „Seiner Majeftät haben Feineswegs die Abſicht, einen 
„neuen Hafen zu Mardyk zu machen, einen Plaz das 
„felbft zu erbauen, Gie haben bereits erflärt, und Sie 
„wiederholen nochmals, daß fie blos ein Land vetten 
„wollen, welches erfäuft worden wäre, wenn die Ges 
„wäfler feinen Abfluß nach dem Meer hätten.” 

Gewiß war dis eine vernünftige und fehr gemäffigte 
Antwort. E3 war ſchwer, mit Gerechtigkeit eine Ges 
genAntwort darauf zu geben. Uber kurze Zeit nache 
ber fiarb Ludwig XIV, und der Zuftand „ worin 
Frankreich fih damals befand, war allerdings dazu ges 
macht, die Forderungen unfrer Feinde noch hoͤher zu 
ſpannen. 

„Ein durch beſtaͤndige Kriege feit 1666, einige 
„kurze Zwifchenräume abgerechnet, erfchopftes Volk; das 
„Land beinahe veroͤdet; der Handel vernichtet; dad Zu: 
„trauen unter den Menfchen dahin ; eine unendliche 
„Anzapl Familien, beim gröften Eigenthum, zur äuffers 
„iten Armuth herabgebracht ,” * — dis ift das klaͤgliche 
Gemählde , welches Frankreich beim Tode Ludwig’ 
XIV darſtellt. 

Die Noth war fo groß, daß Ludwig in eben dem 
Jahre wo er ſtarb, drei Jahre nach dem Frieden,‘ 32 
Milionen in Effecten, hatte unterhandeln müfen, um 
8 Millionen in Elingender Münze zu befommen, Er 
ftarb,, nachdem er das Geftändniß abgelegt hatte: Ich 
habe den Krieg zu febr geliebt; feinem Nach— 
folger hinterließ er die in diefem, allzu fpäten, Geftänds 
niß enthaltene Lehre und unermeßliche Schulden. 

Die Ungtüfsfälle , welche dad Ende der Regierung 
Ludwig 8 XIV auszeichneten, erregen Grauen; aber 


-»*" Forbonna is, Recherches et Consideratiens sur * ananeei 
T. V. p. 191. 
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wie groß fie auch ſeyn mochten, reichten fie wohl hin, 
um die Clauſel zu entfchuidigen,, durch welche der Res 
gent von Frankreich, Herzog Philipp von Drleang, 
fih dazu verſtand, dag die Werke des Kanals von 
Mardyk von Grund aus zerflört werden, und ein eng» 
liſcher Commiſſair fih in Duͤnkirchen aufhalten follte, 
am darüber zu wachen, daß diefe Werfe nie wiebers 
hergeftellt würden? * Diefe Elaufel ift in dem Haas 
ger Tractat von 1717, oder in der zwifchen 
Sranfreih, England und Holland gefchloffenen Zriples 
Allianz enthalten. Die Geftalt von Europa hatte 
fi, wie man fieht, fehr verändert, Frankreich hatte 
fih zu Grund gerichtet, um einen König von Spanien 
zu machen; es vereinigte fich jezt mit den Englaͤndern, 
um ihn zu befriegen., Boltaire erzeigt dem Minifter 
Malpole die Ehre, Ihm einen friedlichen Charakter 
zuzufchreiben. Welch ein friedlicher Geift, der damit 
anfängt, feine Rivalen aufjer Stand zu fezen, an die 
Herftellung ihrer Häfen zu denfen, und der auf frems 
den Gebiet einen englifchen Commiſſair aufzuftellen wagt! 
Und die, welde Frankreich vegierten , konnten diefen 
Schimpf fünfzig bis.fechszig Jahre lang erdulden! und 
dad Minifterium von London wollte, daß man folcye 
Konventionen erneuerte! Allerdings muß man ſich daran 
erinnern. Wenn jemals, fo ift hier der Fall des MManet 
alta' mente repostum : aber mit wem glaubte man, 
daß man zu thun hätte! und welche Stirne mufte man 
haben, als man diefe fo verhaßten Verträge, von denen 
ed in der neuern Geſchichte Fein Beiſpiel gibt, wieder 
erneuern wollte! | | 


* ©. bie Analyfe diefes fehimpflichen Tractats in dem 
1 Bande des lehrreichen Werfs; La Science de 1’Histoire, 
par Chantereau, mo in wenigen Worten das Wefents 
liche der wichtigifen Urkunden, fo wie zugleich die Duel- 
Ien angegeben werden, wo man den Text felbft nach 
fchlagen tan. \ 
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Dieſe außerordentlihe Schmac ward im folgenden 
Sabre, durch die Urkunde, weiche über die Quadruples 
Allianz errichter wurde, beftätigt. 

Belgien, jezt mir Frankreich vereinigt, war damals 
von ihm getrennt, ) Es hatte von dem Sees Defpotiss 
mus des englifchen Minifterlums nicht weniger zu leiden, 
als das ehemalige Frantreih. Dem Ruin von Dünz 
firchen fan man die Sufpenfion der Kompagnie von 
Dfiende an die Seite ſezen. Diefe Sache fieng um's 
Sahr 1726 an, Geräufch zu machen, und dis ift wies 
der ein Punft, der noch durch feinen guten Gefchichts 
fchreiber gehörig ausgeführt worden iſt. Wir maaßen 
und nicht an, ihr Erillfchweigen zu ergänzen. in 
Blik auf die Gefchichte tft nicht die Befchichte ſelbſt; aber 
wir muͤſſen hier anzeigen, was eine, in diefem fo nüzlichen 
und fo vernacpläffigten Zweige der Litteratur, geübtere 
Feder thun wilde, | 

Man muß wiffen, daß der Kaifer durch den Utrech⸗ 
ter Frieden und die nachfolgenden Zractaten, Philipp 
:V als König von Spänien anerkannt hatte; diefer hatte 
Hefireich die Niederlande und die Provinzen, welhe 
Karl II in Stalien befeffen hatte, abgetreten ; aber 
alle diefe Abtretungen waren nicht ohne innerlichen Wis 
derwillen gefcheben ; die Gemüther waren noch erbittert 
und von Leidenfchaft beftürmt. 

Der Kaifer, der nun Meifter von den Niederlanden 
war, und lange fchon gewünfcht hatte, am Gewinn des 
See Handels Theil zu nehmen , hatte zur Errichtung 
einer ofiindifchen Kompagnie zu Dftende aufs 
gemuntert. Außerdem hatte er im Jahr 1724 in feis 
nen ErbE&taaten die Pragmatifhe Sanction bes 
kannt gemacht, die er durch alle Mächte anerkennen zu 
machen eiftigft mwünfchte. Diefer doppelte Gegenftand 
befchäftigte ihn um fo mehr, ald er die gröften Hinder⸗ 
niffe dabei fand. Frankreich , obgleich zu diefer Zeit 
refignirt alles gefchehen zu laffen, fah doch mit Verdruß 
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eine fo groſe Maſſe von Macht ſich in dem Haufe Heft 
reich confolidiren und verewigen. Epanien erkannte den 
ungeheuern Fehler, ben es begangen hatte, Gibraltar 
und Port : Mahon wegzugeben: Es verlangte deren 
Zurüfgabe , die ihm verweigert wurde, Aber vornehma 
lich konnte fich die englifche Negierung Beinen Begrif: 
davon machen , daß man eine HandelöGejellichaft in 
einem Hafen errichten koͤnnte, den man vorher blos dem 
Namen nad) Fannte, 

Im UAnfange des Jahrs 1727 fchlug der König von 
England Lärm bei der Erdfnung feined Parlaments, 
(und ed würde eine nicht wenig fonderbare Sammlung 
ſeyn, wenn die huldvollen Reden, die alle Jahre 
vom Thron herab geſprochen wurden, zuſammen⸗ 
gedrukt würden.’ Alles war verloren. Der brittiſche 
Handel war durch die Errichtung der Kompagnie von 
Dftende mit feinem gänzlichen Ruin in OſtIndien bes 
droht, und nicht weniger war er in Amerika durch die 
Kuͤhnheit der fpanifchen KüftenBewahrer befaͤhrdet. 

Von der andern Seite Flagte der Kaifer zu Regens⸗ 
burg Georg I an, daß er allein das KriegsFeuer ans 
bliefe und fogar zu Konftantinepel Ränfe anzettelte, um 
die Zürfen nad) Ungarn zu Iofen. Der Kaifer fchloß 
einen. abgefonderten Frieden mit Epanien, fo daß dies 
fes, unter andern Bedingungen, ihm die vortheilhaftes 
fien Privilegien für den Handel der Kompagnie vor 
DOftende bewilligte ; er intereffirte fogar nach und nad 
für diefe Sache_die Höfe von Pereröburg und Stofholm ; 
er betrieb diefelbe mit fo vieler Wärme, daß nicht blos 
Belgier , fondern auch Partikuliers aus verfchiedeneu 
Ländern bei diefer Kompagnie von Dftende Actien nah» 
men: allein das Kabinet von St, James wollte dieſelbe 
vernichten, und es gelang ihm. Man hielt den Con⸗ 
greß von Soiſſons im Jahr 1728, ausdruͤklich um zu 
fordern, daß der Kaiſer ſie aufheben ſollte; alles kuͤn⸗ 
digte ein neues KriegsFeuer an, alles ldste ſich in I" 
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langfame Unterhandlungen auf, Franfreich, des Krie⸗ 


ges müde, gewöhnte ſich unvermerft an die Untheilbars 
keit der öftreichifhen Staaten, die Spanier vergaffen 
nach und nach Gibraltar und Port: Mahon. : Der Kais 
fer war zu weit entfernt von den Niederlanden, um 
fih mit ihren Handels Jutereſſen zu befchäftigen ; er bes 
fümmerte fi) mehr um dad, was ihm näher betraf; 
er glaubte, daß Trieft gar wohl Oftende erfezen koͤnnte; 
er verglich jich) daher mit England auf folgende Ber 
dingungen : 

MWienerTractat, von 1731. „Der König 
„von England garantirt die Pragmatifhe Sanction, — 
„Der Kalfer macht fich verbindlich, fogleich und auf 
„immer, den Handel aufhören zu machen, welchen eis 


„nige Provinzen feines Gebiets, die dem König von 


„Spanien Karl II zugehort hatten, nad) OſtIndien 
„führen, wobei er fich jedoch die Befugniß vorbehält, 
„noch zwei Schiffe dahin abzufenden, welche ihre Las 
„dung nad Oſtende zurüfbringen, und fie dort verfaus 
„fen konnen.” (Miener Tractat, Art. 5.) 

Man Fan die Anzahl der Familien nicht berechnen, 
die im Gefolge ihres Vertrauend auf diefe Kompagnie 
von Dftende in den Niederlanden, in Lothringen, in 
Teutſchland und felbft audy in Frankreich Banferott mas 
chen muſten; aber will man einen Begrif haben von 
dem, was die Engländer bei diefer Verheerung und 
diefem Umſturze gewannen? Man Fan leicht davon ur» 
theilen, wenn man weiß, daß fie felbft, fchon im Gar - 
nuar 1729, ankindigten, daß die Sufpenfion der Octroy 
der Kompagnie von DOftende den Verfauf der Effeeten 
der Sud: Kompagnie in England um 200,000 Pf. - 
Sterl., d. h. um ohngefaͤhr 5 Millionen unfers Gelds 
in einem einzigen Jahr vermehrt habe, Dis Andenken 
muß in dad Gedachtniß der Einwohner von Belgien eins 
gegraben bleiben; es kommt ihnen theuer genug zu ſtehen. 
Der Wiener Tractat, von 1738, betrift England 
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nicht unmittelbar, auffer in fo weit er ihm Handels: 
Vortheile mit Stalien ficherre, 

Aber während man an der Abfchlieffung diefes Defi: 
nitiv- Friedens von 1738 arbeitete, bedrohten Irrun— 
gen, die. fich in Amerika zwifchen den Spaniern und 
Engländern in Betref des Handeld und der Gränzen 
von Carolina erhoben hatten, diefe beiden Voͤlker, und 
folglich auch ihre Alliirten, mit einem neuen Kriege; 
durch die Art, wie Europa in diefen verfchiedenen Tracs » 
taten durcheinandergefchlungen war, konnte fein Stoß 
in irgend einem Theile der Welt mehr Statt haben, 
ohne daß die andern dadurch plözlich erfchättert wurden. 
Spanien glaubte fehr wirffame Maasregeln getroffen 
zu haben, um den Schleich Handel in feinen Eolonien zu 
verhindern; aber die englifchen Schiffer find wahre Ges 
nies im SchleihHandel Spanien hatte nicht aufges 

hört, gerechte Beſchwerden gegen fie zu haben; der 
Hof von Madrid machte Vorftellungen, und erhielt Feine 
Genugthuung, die Gemüther wurden aufgereizt; der 
König von England, der die Freiheit der Meere 
behaupten wollte, erflärte 1739 Spanien den Krieg. 
Die Freiheit der Meere figurirt, wie man fiehr, 
fehr gut in einer Rede vom Thron, obfchon man diefe 
Phrafe wohl nicht für ernftlich gemeint halten Fan, Sunt 
verba et voces. 

Dieſer Krieg ward fchläfrig geführt; einige Greigs 
niffe, die man für blos zufällig halten Ponntes, ‚gaben 
ibm bald mehr Erbitterung, 

Kaifer und Könige fterben wie andre Menfchen, 
Diefe ganz einfachen Zufälle haben fehr groien Einfluß 
auf die Angelegenheiten diefer Welt. Man bar ja wohl 
in ofneım Parlament zu fagen gewagt, daß der Tod eis 
ner geofen Perfon zur guten Stunde für England 
erfolgt wäre. Der Tod Karls VI war zwar ganz 
natürlich; aber die. Folgen davon waren ſchreklich. Troz 
aller Sorgfalt, womit er die Ordnung und die Untheile 
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> barkeit feiner Erbfolge zu fihern gefucht hatte, behaup: 
teten mehrere Fürften ein Recht auf diefelbe zu haben, 
Frankreich ſchien die Schiedsrichterin diefer Streitigkeis 
ten ſeyn zu müffen; faft immer hatte ed dem Neid) den 
Frieden gegeben; aber Frankreich verlor Zeit, Waͤh⸗ 
rend es berathfchlagte, erfchlen am Horizont ein politiz 
ſches Phänomen, Friedrich Il, König von Preufs 
fen, rüßte plözlich mit dreiffigtaufend Mann in Schles 
fien ein, beftimmte das unfchläffige Europa, und ents 
siß dem Kabiner von Verfailled die erfie Rolle, die es 
in dieſer grofen Angelegenheit hätte fptelen ſollen. 

Frankreich verband ſich anfänglich mir dem König‘ 
von Preuffen; aber es benahm fich dabei fo läflig, daß 
feine Heere überall unglüflich waren. England affectirs 
te anfangs in diefem Kriege eine Neutralität zu beob> 
achten, die blos fcheinbar war, Es warf, feiner Ge: 
wohnheit nach, einige Hände voll Gold auf das feſte 
Sand, um die Streiter anzufeuern, Die Königin von 
Ungarn, Maria Therefia, zeigte einen ſchoͤnen Chas 
rafter; fie widerftand allen ihren Feinden Der König 
von Preuſſen traf feine befondre Wibereinkfunft, und eys 
bielt den Preis feines Muthes. Ludwig XV, der, 
obgleich Sieger, eine übelangebrachte Grosmuth zeigen 
wollte, verlangte nichts und befam nichte. Er wollte, 
ſagte er, nicht als Krämer um den Frieden handeln; 
aber dafür handelte er ald Schwachfopf. Englaud, im 
Gegentheil, erhielt am Ende des Arieged folgende Res 
ſultate: | 

Aachner Friede, von 174% „Frankreich 
„garantirt die in England, zu Gunften ded Haufes Hans 
ynover, eingeführte Erbfolge: Ordnung. 

„Die Feſtungswerke von Dünfirchen follen in dem _ 
- „Buftande bleiben, worin fie auf der MeerSeite find; 
„aber auf der LandSeite follen fie in den, durch den 
„Utrechter Tractat vorgefehriebenen , Zuftand geſezt, 
vd ˖ h. gefchleift werden, 
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Mas die Gränzen von Acadien oder NeuSchotland 
„betrift, fo follen alle Sachen auf den Fuß hergeftellt 
„werden, auf welchem fie vor dem Ende des Krieges 
fen follten.” (Tractat von Aachen ‚ franzoͤſiſch 
„und engliſch.) 

„Spanien wird der —— Aſſiento⸗Kompagnie 
„hunderttauſend Pf. Sterl. bezahlen. 

„In allen Häfen Spaniens werden die Engländer 
„für ihre Waaren blos die nemlichen Abgaben bezahlen, 
„welche die Spanier felbft bezahlen.” (Tractat von 
Buen> Retiro, der ein Supplement des Aachners war.) 

Fürchte ja nie, daß am Schluße jener gräßlichen 
Mezeleien, welche das feite Land und beide Indien mit 
Blut uͤberſchwemmen, fürchte ja nicht, lieber Lefer, 
daß England auch nur ein Haar von feinem Kopfe vers 
liere. Welches auch die Ereigniffe feyn mögen, fo iſt 
es gewiß, Dabei zu gewinnen. Geht, wie hier, den 
Abſchluß eines jeden Tractats, und fragt euch ſelbſt, 
wie die, welche zu Lawfeld und Fontenoy gefiegt, wels 
de Berg op Zoom und Maſtricht weggenommen hatten, 
nicht einmal die Mauern des armen Dünfirchens, von 
der LandSeite, zu vertheidigen wuften, und fi) von 
neuen: gefallen lieffen, in. diefer Stadt einen englifchen 
Commiſſair aufzunehmen ! 

Noch weit mehr empdrt würde man ſeyn, wenn ich 
in einer, nothwendig allzu flüchtigen, hiſtoriſchen Ui⸗ 
berſicht die Plalereien, die Chikanen, die unterdruͤken⸗ 
den Handlungen aufzählen koͤnnte, welche zu Duͤnkir⸗ 
hen von Seiten der Engländer audgeübt wurden. Die 


Sachen wurden auf einen kaum glaublichen Grad ges ‘ 


trieben. Man hatte einen See oder vielmehr einen 
Sumpf austrofnen wollen „ deſſen Oberfläche mehrere 
Stunden beträgt, und den man die Moere nannte, Dis 


war eine Operation, welche für den Anbau des Landes 


nuͤzlich, und für die Gefundheit des franzöfifchen for 
wohl alö des dftreichifchen Slanderns durchaus nothwen⸗ 


\ 
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dig war, ber natürlich) mufle man diefe Gewäffer, 
die ein grofed Land verpefleren, gegen das Meer ableis 
ten, Nie wollte der engliid;e Commilfair die zugeben, * 

Das ift noch nichr- alles. Diefer Tractat von 1748 
fhien dem engliſchen Minifterium noch nicht vortheilhaft 
genug, Sm Jahr 1749, unmittelbar nach diefem Fries 
den, verurfachte die elende Zweideutigkelt der Morter 
feyn follten, welche die englifchen Bevollmächtigten 
chne Zweifel abfichelich hatten einflieffen laffen, endlofe 
Streitigkeiten zwifchen England und Frankreich, in Ber 
tref der Gränzgen von Neadien, Diefe Zweideutigfeit dfs 
nete ihrer unerfärtlichen Habfucht die weitefte Laufbahn. 
Mergebens unterhandelte man, um diefe erfünftelte und 
‚voraus bezwekte Verwirrung aufzuhellen. Um eine fo 
gerechte Sache zu behaupten, bewafnete England feine 
Echiffe im Jahr 1755. Was that Frankreich auf die— 
fes Signal? Dem Kondoner Kabinet wurden von unfern 
fehr friedfertigen Miniftern fehr fanfte Vorfchläge gemacht. 
Sie wurden mit Verachtung abgewiefen, und der Krieg 
ward uns erklärt... », durch Feindfeligkeiten, durch 
die Wegnahme von dreihundert Schiffen, durch den Mord 
von Jumonville, u. ſ. w. Allein troz eines fo ſchoͤ⸗ 
nen Anfangs erlahmte der Krieg wieder, und der Erfolg 
deffelben war ungewiß. Laßt und, fagte dad Kabinet 
von St. James zu ſich felbft, laßt uns auf das fefte 
Land zuruͤkkommen. Es ift eine Tollheit, ſich felbft zu 
fhlagen, wenn man fi durch andre fchlagen fan, — 
Alsbald wurden dem König von Preuffen argliftige Nachs 
richten ertheilt, und Friedrich flammte den fiebens 
jährigen Sirieg an. Das Blur begann wieder zu flieffen. 
Aber was liegt daran, daß Menfchenblut flieöt, wenn 
England nur und Kanada entreißt ! 


* Eeit der Kevolution wurden beide Moere durch die Bruͤ⸗ 
dev Herwin ausgetroknet, die dafür von der Aferbau« 
Geſellſchaft des GeineDepartements eine goldne Medaille 
erhielten. 
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Selbft zu diefer Epoche noch begünftigten die koͤnig⸗ 
lichen Minifter nur zu fehr die Plane des brittifchen Ka— 
bins, Sie machten Fehler über Fehler. Es würde 
zu weitläuftig und zu fchmerzhaft feyn, die nähern Ums 
fiände diefes Krieges zu beſchreiben. Es iſt hinreichend, 
zu bemerken, daß Frankreich den Frieden nachſuchte, 
md daß England ihm die Bedingungen deffelben vor⸗ 
fhrieb. Unftreitig ift es eine fchöne Nolle, den Fries 
den vorfchreiben. — Ludwig XV hatte ihn zu Wis 
den auf eine grosmuͤthige Art gefchloffen. Wir werden 
jezt ſehen, wie er für feine Uneigennuͤzigkeit belohnt ward! 

Parifer Tractat, von 1763. „Frankreich 
entfagt allen Anfprüchen auf Acadien.“ | 

„Es tritt an England ab und garantirt ihm Kanadg 
„mit allen feinen Zugehörungen als volles Eigenthum.” 

„Die Inſeln St, Vincent, Dominique, Tabago, 
„St. Kucie, follen ven Engländern gehören.” 

Bon feiner Seite „tritt Spanien an England ab und 
„garantirt ihm Florida, die Bay von Penfarola, und 
„überhaupt alles, was es auf dem feften Lande von 
„Nord Amerika befize,” 

„Frankreich tritt uͤberdis den Fluß Senegal mit allen 
„feinen Zugehoͤrungen ab.” 

„Es wird alles zurüfgeben, was ed in OfSndien 
„von England erobert haben Fan.” 

„Der Plaz und der Hafen von Dünfirchen, fo wie 
„die Forts, die Batterien, die Schleuffen, welche zur 
„Reinigung diefes Hafens dienen, follen zerftöre werden; 
„für die Geſundheit der Luft und der Einwohner foll durch 
„irgend ein andres Mittel, zur Zufriedenheit des Königs 
„von England, geforgt werden.” 

„Ein englifcher Commiſſair ſoll ſich dort aufhalten, 
obis alles vollzogen feyn wird.” „rer. 

Hier fallt mir die Feder aus der Hand, O Sranfs 
reich! o mein Waterland! welch ein nibermaas von De⸗ 
muͤthigung! Zweimalhunderttauſend Franzoſen wurden 
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im Laufe dieſes Krleges hingerafft. Die Haͤlfte unſers 


baaren Geldes ward nah Teutſchland geſchleppt, und 


“wir verloren unſre wichtigſten Beſizungen in der Neuen 
Welt! Und ein fremder Commiſſair follte die Polizei im 
einer unfrer Städte handhaben! 

Man ermangelte übrigens nicht, in dieſem Tractat 
jene von Weftphalen, von Nimwegen, Ryswick, Utrecht, _ 
u. fe w. wieder aufzufrifhen. Das englifhe Minis 
fterium wollte dadurch fich dasjenige verfichern, was 
ed, ohngefähr in einem Jahrhundert, in den vier Welts 
Theilen geraubt hatte, und wovon dad blofe Detail in 
den geographifchen Werfen einen Band ausmacht. 

Sranfreich hatte auch den Ehrgeiz, zu erobern; aber 
welch ein Unterfchied! feine Erwerbungen waren beftändig 
die Frucht feiner Tapferkeit. England har nichts erobert, 
auffer durch den Arm andrer Völker, und um den Pre 
ihres Blutes, 

Tractat von 1783. Man fchmeichelte fich * 
Frankreich, und man erwartete in Europa, daß der durch 
den Pariſer Frieden feſtgeſezte Zuſtand der Dinge auf 
eine fuͤr Frankreich vortheilhaftere Art modifizirt werden 
wuͤrde; allein der Verſailler Friede brachte ſehr wenige 
Veraͤnderungen darin hervor. Fünf Jahre von Krieg be⸗ 
wirkten kaum einige Zuruͤlgaben. Mau glaubte viel, ges 
wonnen zu haben, daß England in die Aufhebung aller 
Artikel, betreffend die Häfen und Feftungswerfe von 
‚Dünfirchen „ einwilligen wollte,. die in den vorhergehens 
den Tractaten eingerüft waren, welche übrigens alle auss 
drüflich erneuert wurden, von dem Weſtphaͤliſchen an 
bis auf den von 1763. * 

Die Unabhängigkeit der vereinigten FreiStaaten von 
Amerika, durch Frankreich anerfaunt, war der Beweg⸗ 
grund diefes Krieges. Möchten fie den ganzen "Werth 


.* ©. bie analytifche niberſi cht dieſer Tractaten, mit einer 
ſo beſtimmten als klaren Methode geordnet, in der Science 
de P’Histeire par Chantereau, T. I. p. sor. | 
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son dem, was wir für fie gethan, und was wir noch 
für fie zu thun wünfchten, erfennen! 

Bon welcher Nation auch die Xefer diefer Heinen 
‚Shrift ſeyn mögen, fo glaube ich, daß fie einen gerechs 
ten Unwoillen über die Anmaffung fühlen werden, welche 
das Londoner Kabiner hatte, feinen legten Tractat mit 
der Republik Auf die Grundlage derer, die wir hier durchs 
laufen haben, bauen zu wollen. Man fieht darin nichts, 
ald eine lange Reihe vom Ufurpationen und Mishands 
lungen, weldye das Kabinet von Verſailles geduldig ers 
trug, aber die fein vernünftiger Engländer jezt wird vers 
theidigen wollen, Wenn der Wind oder dad Ruder die 
franzöfifche Armee nach England trägt, würden die Eng⸗ 
länder dann wollen, daß man die obigen Tractaten zum 
Text der Convention nahme, die man ihnen zum Unters 
zeichnen vorlegte! Würden fie wollen, daß die Steine, 
die fie von Dinkirchen abgeriffen haben, Ihnen auf ihr 
Haupt zurüffielen! 

Zu diefen beftimmten und authentifhen Thatſachen 
will ich nicht das Verzeichniß der Befchwerden hinzufils 
gen, die wir im ganzen Laufe der Revolution gegen die 
englifche Regierung hatten, Hier find es nicht blos tros 
zige Beleidigungen; es find wiederholte Verbrechen; aber 
dis ſchaudrige Gemaͤhlde ift nicht mein Gegenftand. Es 
wurde durch den Tractat von Amiend ausgeldſcht; und 
nicht Frankreich ift es, welches das gräßliche Andenken 

deffelben wieder zuräfruft. Wenn man diefe Befchwerden 
der flüchtigen Skizze, die wir hier entworfen haben, beis 
‚fügt, fo wird man einen treuen Begrif von dem deſpoti⸗ 
ſchen Syſtem haben, welches das Londoner Kabinet ſeit 
‚zwei Jahrhunderten befolgt. Es bekuͤmmert ſich wenig 
darum, daß zwei Millionen Menſchen auf dem feſten 
Lande bingefchlachtet werden, wenn man nur den König 
in einer Mede bei Eröfnung des Parlaments Fan fagen 
lafienz „unfre Einkuͤnfte haben fich vermehrt; 
„unfer Handel| Hat feine vormaligen Gräns 


* 
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„zen überfohritten. Es iſt und gelungen, 
„unfern alten Sreunden,. den Holländern, die 
„Ihäzbaren Befizungen zu entreiffen, deren 
„wir doch nicht bedürfen. Was liegt England an dem 
„Ungluͤk der ganzen Welt, wenn es fich dabei nur wohl 
„sefinder! Alles ift gerechtfertigt, alles ift geſagt mit 
„den Morten: Unfre Angelegenheiten gehen 
„gut, und die der andern geben ſchlecht!“ 

Es muß bemerfr werden, daß mitten in den birgers 
lichen Unruhen, im Schoofe des vielfeitigfien Unglüfs, 
in den fihreffichften Krifen der franzöfifchen Revolution 
feiner unfrer Tractaten mit den fremden Mächten verleze 
wurde, Nie beobachtete ein Volk gewiffenbafter feine 
National: Verpflichtungen , felbft diejenigen, die es hätte 
desavouiren koͤnnen, weil fie nicht fein Werf waren; 
was würde man nicht gegen die Republif gefagt haben, 
wenn man gegen fie einen, diefem plözlichen Bruch de& 
Tractats von Amiens ähnlichen, Vorwand gehabt hätte! 
aber daran Fonnten die Franzofen nicht einmal denken, 
Menn, fo viel die alten Tractaten betrift, die wir bier 
der Reihe nach dargeftellt haben, das Kabinet von St, 
James bedauert, nicht mehr in den Augen der fremden 
Mächte damit prunfen zu koͤnnen, fo wollen auch wir, 
daß fie den Augen des Publifums getreu dergeftellt wers 
den; auch wir werden ihm fagen: Lefet! dis find die 
Anfprüce der englifchen Regierung auf die Achtung, 
die Ehrfurcht, die Liebe der Sy a 
und der ganzen Welt! ! | 





V. 
Noch ein paar Worte über die Landung in 
England, 
als Antwort auf No. I. diefes Hefts. 





Man der Verfaſſer des Aufſazes ge gen die Landung, 
den wahrſcheinlich der meinige fuͤr dieſelbe veranlaßte, 
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mit den Kabinets⸗-Geheimniſſen des erſten Conſuls fo 
innig vertraut iſt, fo wuͤnſche ich ihm Gluͤk dazu. Ob 
die Sache unternommen werde oder nicht, geht mich nichts 
an. Ich habe nur geſagt, wenn ſie gehoͤrig unter⸗ 
nommen werde, fo koͤnne fie nicht misgluͤken. 

Der Verfaffer befizt zu viel Kriegs: Kenntniß, um 
nicht die Evidenz meiner Gründe einzugeftehen. Allein 
um zu vwoiderfprechen, verwifelt er ſich in Widerfprüche: 
die Landung fey ausführbar — die Uiberlegenheit 
der Boote geftebt er zu, — doch muͤſſe fie misgluͤken. 

Der Verfaſſer fcheint zu glanben,, ich fey weniger mit 
Seereifen, Schiffbrüchen und überhaupt dem Seewefen 
befannt, als wirklich der Fall ift. Ans feiner Befchreis 
bung eines laufenden Gefehts (running fight) fieht 
man, daß er nicht den deutlichfien Begrif davon habe: — 
Man rudert und fegelt fort, und feuert aus dem Hins 
tertheil des Boots mit einem 36 Pfünder. Auf Schifs 
fen bringt man bei dergleichen Gelegenheiten Kanonen 
auf das Hintertheil des Schiffs, wenn Feine dose find, 
Das ift ein laufendes Gefecht. \ 

Mit nichten werden die grofen Schiffe die Boote zers 
fidren, wenn diefe gelandet find. Groſe Schiffe koͤnnen 
fich nicht in Untiefen wagen; Boote gehen darüber weg, 
Weil die Engländer jest Boote ausrüften, daraus hätte 
der Verfafler doch ſchon abnehmen können, daß Boote 
nur durch Boote vortheilhaft zu befriegen find. Hierbei 
kommt es denn auf die Uiberlegenheit der Zahl, bei glei⸗ 
cher Tapferkeit, mehr wie auf Matrofens Kunft an, 

Wie viel Zeit dazu gehöre; um eine Armee von achts 
zigtaufend Mann an's Land zu ſezeu? — Sehr viel, _ 
wenn fie in Transports Schiffen gepaft find; fünf oder 
zehn Minuten, wenn die Boote eine Meile lang 
in Linie längft einer flachen Küfte, (denn nur auf eine 
folhe fan man anlaufen,) entwikelt find, wenn daß 
Heer in Schuͤzen⸗ (Tirailleurs) Linie, welcher eine. Linie 
Colonnen von Folard folgt, gegen den m anrennt, ja 

Eur. Annalen, 1804. ites Stück. 
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ai im gravitätfehen Preuffifchen each niit vor⸗ 
ſchreitet. 

Der Verfaſſer ſpricht von Kleinigkeiten, von See⸗ 
krankheit, (die bei einem Gefechte ſich ſtets verliert); 
vom Rudern, (als wenn das Rudern eine ſo groſe Kunſt 
waͤre), — von Kleinigkeiten alfo, mit denen ich mich 
nicht befaffe, 

Wenn der MVerfaffer mich dazu auffordert, fo. will 
"ich fein ganzes Landfrieg :Raifonnement, infofern ed Eng: 
Fand betrift, widerlegen. : Es wäre aber beffer, wir er= 
fparten beide Papier, Das Publiftum möchte es übers 
druͤſſig werden, über einen Gegenſtand fo viel zu leſen. 

Die KriegsKunde des Verfaſſers Fenne und fchäze ich 
ſchon aus andern Auffäzen. Hier hat er fih nur in uns 
richtige Schlußfolgen verwikelt, weil er nicht die befte 
Sache vertheidigt, 
| von Buͤlow. 





VI. 
Nemeſis, 


‚abet Beiträge zur Gefchichte der Schweizer Come 
trrerevolution im Spätjahre 1802, 


— 377 22, En 


(Fortſezung.) 


nn 
2. 


Biber den Feldzug des Heren General von Erlach 
gegen die helvetifche Regierung. 2) 


Dar Luneviller Friedenstraftat war unftreitig ein: Lo» 
fungswort für alle Einwohner Helvetiens, von einem jes 


2) Zu Ausfüllung der in der vorhergehenden Korrefpondenz 
mit dem 16 Herbfimonat eintretenden Luͤcke kann gegen⸗ 
wärtige, unter den Augen des Herrn von Erlach verfaßte 
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den Einzelnen fogar nach feinen Anfichten. Indeſſen wars 
tete man auf die Refultate des Friedens von Amiens; nach 
diefem auf die Räumung der Schweiz von den fienreihen 
fränfifchen Zruppen, und da diefe mit der Zufammens 
kunft zweyer mächtiger Fürften im Norden zufammentraf, 
ſo gab Dis zu Vermuthungen Anlaß, ald wenn von da 
aus etwas befonders zum Beften der alten Verfaſſung 
bewirkt worden feyn möchte. 

Die innere RegierungäperfonalWeränderung vom 17 
‚April tonnte nichts anders ald die Landeshaͤupter der des 
mofratifhen Kantone, weldye im Gegenfaz des theoreti: 
fen Volkswillens den praftifchen für fi hatten, auf: 
bringen. Jeder, der mit der Lage feines Vaterlandes 
etwas vertraut war, mußte vorausfehn, daß von borther 
eine MWiderfezung fih anfpinnen würde, die bey Abwe⸗ 
fenheit von Widerſtand und bewußter Kraftlofigkeit der 
Regierung um fich greifen werde. Man war begierig 
zu wiffen, welche Maaßregeln die helvetiſche Regierung 
bey diefer offenbaren Wiverfezung , und auch der heimlis 
chen, ihr nicht unbekannten, nehmen würde, Wenn fie 
einerfeit3 durch eigenmächtig erwählte Kantons Kommiſ⸗ 
‚Fionen dem Volfswillen Eintrag that, fo zeigte fie andrer: 
ſeits wenig Energie, felbige durchzufegen, ohngeachtet 
die ihr ergebene Parthey es nicht an Warnungen ermans 
geln ließ. Diefe Apathie einer Regierung, die fich fo 
inconfequent betrug, ward auf verfchiedene Weife erklärt: 
Die einen ſchrieben fie dem Umftand zu, daß melftens 
das nemliche Perſonale, welches die helvetifche Revolu⸗ 
tion {m Innern bewerkftelligte, mit feinem Feuereifer 
nicht mehr an Stelle, fondern diefe von Männern von 
mehr gemäßigter Denkungeart befezt war, und daß alfo 
die nach Revolutionsgrundfäzen vorgefchriebene, für fich 
eonfequente. Richtſchnur nicht mehr befolgt wurde; die 

und gedrufte, Relation dienen, welche verſchiedene nicht 


unmichtige Thatfachen und Aufklaͤrungen enthält. (Ans 
merkung des Einfenders.) 
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andere glaubten, dieſes unberechnete Verfahren in Zwi⸗ 
ſtigkeiten fuchen zu müffen, welche im Innern ihrer Vers. 
fammlung lagen. Eine dritte Meinung ‘war endlich, 
daß durch gewiffe, dem Auslande ergebene, Magiftrate 
von auffen her immer im Truͤben gearbeitet und gehindert 
werde, daß man nicht zu einem confequenten Verfahren 
fortfchreiten konnte. 

Es fey nun, daß eine dirfer Urfachen allein, ober 
was glaublicher iſt, Alle mit einander gewirkt haben, fo 
zeigte ſich die helvetifche Regierung fo ſchwach, fo incon⸗ 
fegquent und ohne oftenfible Unterftäzung b), daß auch 
dem Halbgläubigen die fchlechrcombinirtefte Gegenrevo⸗ 
lution nicht allein möglich, fondern ſehr wahrfcheinlich 
fchien. Die Kenntniß, die jedermann fich von der Stims 
‚mung ded SchweizerBolfd zu verichaffen täglich Gelegen⸗ 
heit hatte e), konnte hiezu genugfame Belege gewähren, 


b) Hierüber in einer Nachfchrift das Mehrere. (Anm. des 
E infenders.) 

e) Eine mehr als zehnjährige Erfahrung follte doch nun Eu⸗ 
ropa belehrt haben, was auf die ſogenannte Volksſtim⸗ 
mung zu bauen ſey, und wie oft die Mehrheit einer Na« 
tion in einem Ssahre Das, im andern Jenes zu ‚wollen 
ſcheine. Richtiger frägt man: Was will die Mehrheit der 
vernünftigen und rechtlichen Leute im Sander — Wenn, 
wie bey uns der Fol war, eine Regierung aus Schwäche 
oder aus irrigen Begriffen von Mäfigung - zugiebt, daß 
eine zahlreiche Klaſſe beguterter und einflußvoller Männer 
Sabre Fang ungerlört allen ihren Maaßregeln entgegenare 
beiten , und fie beym Volke durch wahre, halbwahre und 
sinverdiente Anfchuldigungen herabfezen darf, wenn dabeg 
diefe Gegner Uiberfluß an Geldmitteln, die Regierung 
hingegen den größten Mangel daran hat, und wenn end« 
lich die Unzufriednen von auffen her auf verfchiedene Weife 
aufgemuntert und beguͤnſtigt werden ‚ fo iſt es wohl leicht, 
Das allerruhigſte Sand gegen die allergereihteite und gelin« 
Defie Regierung zu revolutioniren. Wenigkens möchte ich 
Die gegenwaͤrtig in der Schweiz unter franzoͤſiſchem Schu⸗ 
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Mehr als einmal wurden von Seiten ber helvetifchen Res 
gierung den Häuptern und Mitgliedern der ehemaligen 


je befichenden Kantonalregierungen diefer Brobe nicht nug« 
ſetzen. 
Und dennoch, wie viel Mannſchaft hat denn eigentlich 
bey der SeptemberSänfurreftion gegen die fo allgemein ver» 
baßte Regierung freymwillig die Waffen ergriffen? Auſſer 
den demofratifchen Kantonen (10 aber ganz andre Urſa⸗ 
chen obwalteten) im Aargau, Baden und Solothurn hoͤch⸗ 
fiens 3000, in Bern und Oberland 1000 Mann, und diefe 
meift erſt nach fchon erfochtenem Siege. Mit Zuverldfig« 
Feit konnten die Dffiziers blos auf die ehemaligen Koves 
veafchen und Bachmannfchen Soldaten rechnen; die Ue— 
brigen liefen aus Neugierde, des guten Goldes, und malte 
cher auch wohl Plünderungshalber dem großen Haufen nach ; 
wie wenig es ihnen Ernſt war, und wie wenig fie bey ei» 
nem ernfihaften Vorfalle Stand gehalten hätten , zeigte 
fi) bey dem Angrif auf Bern, mo troz des unbedeuten« 


den Widerfiandes von den Wällen , doch im Augenblif dee 


Kapitulation den Angreifern nicht mehr als 37 Mann übrig 
waren; die andern hatten fich zerfireut. Im Kanton Zürich 
lief dem General Andermatt eine ungleich größere Anzabl 
Landleute zu, als der Stadt, und im Waadlande zeigte 
ſich 10 Tage ſpaͤter fichtlich genug die Stimmung der Ma« 
jorität. Sn Bafel, Schafhaufen, Thurgau, St. Gallen, 
Rheintbal, Toggenburg, Gargans 30, ergrif auch) nicht 
Ein Mann freiwillig die Waffen; die helvetifchen Beam⸗ 

‚ ten blieben ungejlört, bis ihnen nad) dem Abzuge der Re⸗ 
gisrung von Bern alle Kommunikation mir ihr abgefchnite 
ten war, und fie freymillig abtraten. Die meiften der ge» 
nannten Landfchaften wurden erſt im folgenden Monate 
durch die Drohungen der Schmeizer Tagfabung dahin ge= 
bracht, fich gegen die Regierung zu erklären; fie ſtellten 
zur Parade‘ kleine Kontingente von so— 100 Mann auf, 
die aber nie die Kantonsgrängen überfchritten. Dis war 
die gerühmte einmüthige Volksſtimmung! (Anm, des Eine 
fendews.) | | 
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Regierung Erdfnungen gemacht, fih an fie anzufchliefs 
fen, Sie hatten wenig Erfolg — und wenn fich ſchon 
bier und da einige, im Beforgniß der Alternative und der 
Unficherheit der Auffern Verhältniffe, zum Beften des 
Vaterlandes gebrauchen lieffen, fo wurden ihre Stimmen 
zu wenig geachtet; fie fühlten zw tief, daß fie nur der 
Form wegen da feyen, und daß ihre Gegenwart feinen 
andern wefentlichen Nuzen fliften fonnte, als ihr Das 
terland vor dem ganzen Verfinken hinzuhalten. Man 
erwartete bey diefem fchlechten Erfolg, daß die Regierung 
die revolutionaire, fogenannte patriotifche Parthey an ficy 
ziehen und am fich feffeln würde, Hier zauderte fie fo 
lange, und fezte fo lange aus, bis daß diefe felbft irre 
werden mußte, Sie fiheint fich alfo in dieſer Krifis eben 
fo betragen zu haben, wie 1798 fämtliche Eidgenpffens 
fhaft. Ein Schwanfen ohne Ende, und halbe Maaßres 
geln genug, die in folchen öällen immer. die ſchlechtſten 


ſind. 
Man kann keinen frappanteren Beleg zu Obenange⸗ 
fuͤhrtem finden, als den kurzen ſiegreichen Feldzug des 
General von Erlach mit ſeinen Anhaͤngern. Schon lan⸗ 
ge war ein Komité zur Wiederherſtellung der alten Ord⸗ 
nung organiſirt. Selne erſten Verſammlungen hielt es 
in Thuu, wo mehrere Buͤrger von Thun und Haͤupter 
des Oberlandes ihnen beywohuten. Unter eiuer foges 
nannten Verbruͤderung, die im Druk erſchien, ja durch 
die Zuͤricher Zeitung noch mehr publizirt wurde, und wo⸗ 
gegen die Regierung nichts that, ſchloſſen ſich immer 
mehr Freunde an. Von Thun aus gieng der Faden uͤber 
Unterwalden nach Schwyz, wo er ſich an Zürich, 
anfchloß, und dann fih mit Glarus, Appenzell 
und Bündten wieder verkettete. Im Aargau, Bas 
den und Solothurn wurden die Verbindungen eben> 
falld von Thun und Bern aus geleitet 4), Alles dieſes 
d) Diele Geftändnifie fagen uns zwar nichts Neues, fie Ind 
aber doch nicht unerheblich, da es noch immer Perſonen 
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Tomte bey der Menge des Volkes, welche dazu mitwir⸗ 
ten follte, nicht wohl geheim bleiben. Allein die heives 
tiſche Regierung that nichts oder fehr wenig von 


dem, was fie zu Abwendung eines ſo großen Abfalls 
thun follte. 


Der erfte Ausbruch gefchah in den Fleinen Cantonen, 
welche von jeher einen auegezeichneren Widerwillen ges 
gen die helvetifche Regierung äußerten, In den andern 
Cantonen reiften die Gährungeh einem Ausbruch entges 
gen, allein man merkte wohl, daß die Organifation defs 
ſelben Tangfamer vor ſich gieng. Gin gemeinjames 
Oberhaupt oder Anführer, der feinen Kopf wagen wolls 
te, war noch nicht erfchienen, - Die von Erlach was 
ren ſchon feit den erften Zeiten der Gründung der Bertiis 
fhen Republik dfters rettende Anführer gewefet, - Ein 
von. Erlach fiel 1758 als General der berniſchen Armee, 
Ein von Etlach war es wieder, der mit Gefahr, fein Les 
ben auf dem Echaffaud zu enden, den Verſuch wagte, 
die ehemaligen Nechte feines Vaterlandes wieder herzu⸗ 
fielen, Herr Rudolf von Erlach, gewefener Schultheiß 
zu Burgdorf, auteur dü code du bönheür et du 
precis des devoirs du souverain, übernahm das. 
Unternehmene), An ihm fchloffen fich einige Tage nach 


und ſelbſi Schriftfteller giebt, tvelche von einem vorberei⸗ 
teten Plan der Sinfurreftion, von einer abfichtlichen Bes 
arbeitung des Volks nichts wiffen wollen , um ihre Liebe 
lingsidee von einer allgemeinen Neußerung des Nationale 
willens nicht aufopfern zu muͤſen. (A. d. ©) 


e) Es ift hier nicht der Dre zu Charakterſchilderungen, auch 
find wir feine perfönliche Gegner des Herrn von Erlach, 
welchem wir den Ruhm eines Mannes von Ehre nicht 
fireitig machen fonnen. Aber feine praftifchen Begriffe 
über Moralitdt find micht wenig lat, und mwahrfcheinlich 
wird er felbfi es uns nicht übel deuten, wenn wir eö bi+ 
zer finden, daß eine Parthey, welche Wiederherſtellung 
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ſeiner Abreiſe von Bern an, und vereinigten ſich, Maͤn⸗ 
ner, deren Namen in den berniſchen Annalen zu ihrem 
Ruhme unverwelkt geblieben. Dergleichen find Herr 
Hartmann, Oberherr von Thunſtetten; Tſcharner von 
Aubonne, geweſener Landmajor; H. v. Goumoens; 
H. v. Wagner, geweſener Obriſtlieutenant; H. May 
von Schoͤftland, und ſeine Bruͤder; H. Major Hem⸗ 
mann, Kirchberger und von Werdt; H. von Watten⸗ 
wyl, geweſener Landvogt von Lenzburg, und feine 
Söhne; H. von Steiger, Artillerie⸗Obriſt; H. Gatſchet 
und Berſeth; H. Wurſtemberger, von Graffenried und 
Jenner; H. Fiſcher, H. Herrenſchwand, geweſener 
Major in Holland, und viel andre mehr, Dieſe ver: 
theilten ſich in verſchiedne Bezirke des Cantons, wo ſie 
ihre Freunde und Anhänger hatten, und unterhielten 
genaue Verbindung ſowohl unter fih, ald mit dem 
Haupteomite, dad man in Bern errichter hatte, — und 
mit Gleichgefinnten in den andern Cantonen. Alldie: 
weil die drey Urcantone und Zürich die helvetifche Mes 
gierung befchäftigten, bier und da einzelne zu früh auss 
brechende Aufftände diefelbe auf verfchiednen Punkten 
nekten, und ihfe Kräfte prüften, fo durchreifete den 12 
Herbfimonat Herr General von Erlach den Canton Sos 
lothurn ganz allein, und bereitete denfelben zum Aufs 
fland vor, wo er auch alfobald als ihr Chef ausgeru⸗ 
fen ward. Er befahl ſeinen Anhaͤngern ſich noch ſtill 
zu verhalten, bis in dem erſten Dorfe Sturm gelaͤutet 

werde. Von da reiſete er ins Aargau, wo dann in der 


der Religion und guten Sitten zu ihrem Feldgeſchrey 
machte, und unter deren Fahnen die ganze Zehend be- 

truͤbte Geiſtlichkeit mit allen Kraͤften ihrer Lunge und 
Faͤuſte zu Felde zog, gerade ihn zu ihrem erſten Anfuͤh⸗ 
rer waͤhlte. Unter allen uns bekannt gewordenen Revo— 
lutionairs iſt Fein einziger, der feinen Esprit de liberti- 
nage fo freymüthig sur Schau trüge, wie H. General 
von Erlach. (Anm. des Einf.) 
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Naht vom 1Z3ten der Ausbruch ih der Graffchaft Bas 
den gefchah, und bis Abends um 3 Uhr das ganze Land 
von den helvetiſchen Truppen geräumt ,- und die Stadt 
Baden übergeben worden. In der Nacht vom 13 auf 
den ı4ten fland das ganze untere Yargau auf, wozu 
Herr Frey, Altfchultheiß von Brug; H. Major Hems 
man und Strauß von Lenzburg; H. May, Oberherr 
von Schöftland ; und H. Ringier allie Seelmatter von 
Zofingen, Chef von dem Comité 4, 5 und 6 der Schweiz 
zeriichen Verbruͤderung, daffelbe ſchon vorbereitet hats 
ten. Nachdem Brug übergegangen , und der ehemalige 
Magiftrat wieder eingefezt worden, wurden auf Befehl 
des Generald von Erlach alle Schiffe auf der Limmat, 
Reuß und Aar weggenommen, und nach der Stille ges 
führt, 100 Mann nebft den Einwohnern des Orts bey 
der Stille poſtirt, 250 Mann in Brugg ald Garnifon 
gelegt, und 150 Mann zur Bedekung der Bruf von 
Windiſch aufgeftellt, 

In der nemlichen Nacht reifete H. von Erlach nach 
Lenzburg ab, und fchifte von der dort aufgeftandenen 
Mannfchaft ein Corps von 600 Mann, unter Coms 
mando des H. Major Kirchmeyer, dem nahe bey go 
Jahr alten General Steiner in Zürich zu Hülfe, und 
ertheilte die gemeflenfien Befehle, die Truppen fo noch 
nachfolgen würden, nad) Bremgarten und Mellingen zu 
verlegen, und alle dortigen Bruͤcken abzudeken. Die 
Abſicht war, den General Andermatt in feinem wahrs 
fheinlichen Ruͤkzug abzufchneiden,, und ihm zu zwingen, 
ſich über den Albis nach Zug und Luzern zu ziehen. Zus 
- gleich) waren insgeheim Veranftaltungen getroffen, die 
Straße auf dem Albis durch) Verhau für ven Marfch eis 
ner Armee fo unbrauchbar als möglich zu machen, 

. Unterdeflen hatte den 14ten H. May von Schöfts 
land, mit dem unter feinem Commando habenden Trup⸗ 
pencorps die Stadt Aarau durch Kapitulation eingenoms 
men, Es war ded General yon Eriachs Plan, Feine 
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helsetifche Behbrde mehr beftehn zu laſſen; diefem zufols 
ge hätte fich die Feſtung Aarburg alsbald ergeben, fo 
nun aber erft drey Tage nachher gefchah, weil H. May 
in der mit Arau getroffenen Kapitulation die Autoritäe 
ten hatte fubfiftiren laffen. — Herr von Erlach z0g den 
14ten Abends um 5 Uhr mit Herin May von Schöfte 
land in Arau ein, und bemeifterte fich von etwelchen 
100 Slinten, 5 Sanonenzc. Der ı5te Herbfimonat 
wurde zugebracht, um alle bewafnete Mannichaft, die 
ſich etwa auf 2000 Mann belief, zu organifiren, und 
Harburg aufzufordern. 

Den 16 Herbftimonat rüfte General von Erlach mit 
einem Detafchement Dragoner zu Olten ım Cänton Sos 
lothurn ein, wo er ſich zwey Stunden aufbielt, und 
eine Garnifon von 200 Mann, um bie Kommunikation 
mit Arau und dem untern Aargaͤu zu unterhalten, ‚zus 
rüfließ. Sodann drang er in den Canton Solothurn 
weiterd vor, wo fi) alle waffenfähige Mannfchaft an 
ihn anfchloß, fo daß er den ı7ten des Morgens um 7 
Uhr mie mehrern taufend Mann vor Solothurn erfchien, 
felbiges auffoderte, und nach einer Stunde Bedenkzeit 
eingelaffen wurde. Hier fand er über 60 Kanonen, 
3000 Slinten, 68000 Patronen und 6000 Gentner 
Pulver nebft vielen andern Kriegsbedürfniffen. — Mitts 
lerweile wurden dem General Andermatt die gemarhten 
Disppjitionen in dem Aargaͤu, an der Reuß und Limmat 
Bund, Er verfuchte feinen Ruͤkzug über den Albisf); 
"ba aber diefer mislang , fo drang er gegen Baden und 
Mellingen wieder vor. Die viermal wiederholten Bes 
fehle des General von Erlach zur Vertheidigung und 
Mbdefung der Brüfen waren indeß nicht beobachtet , 


f) Dis iſt nach dem Zeugniffe eines belvetifchen Offtziers, 
ber dem Zuge des General Andermatts beymwohnte irrig. 
Der Zug über den Albis war zwar im DVorfchlage , wur⸗ 
de aber nicht verfucht. (Anm. d. €.) 
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und ſo ſeine erſte Hauptabſicht vereitelt worden. Nun 


ruͤſte Andermatt bis id Innere des Aargaͤu's vor. So⸗ 


bad H. May von Schoͤftland dieſes vernahm, mars 
fhirre er ihm mit ſeinem Corps entgegen. General 
Andermatt fehlug eine Werabredung vor, die angenoms 
men ward, und darin beftand, daß, wenn man ihn uns 
gehindert nad) Bern paffiren laffen wollte, er fich vers 
pflichtere, aud) alle bernifche Truppen ungehindert durchs 
pafjiren zu laffen. Nach diefem gefchloffenen Verkomm⸗ 


nig nahm General Andermatt fein Nachtquartier zu Ents 


felden, und rüfte, von dem Corps ded Herrn May und 
800 Manıı von Thunfterten ſtets beobachtet und vers 
folgt , bis nad) Kirchberg an der Emmen, 4 Stunden 
von Bern, vor, wo er aber bie Brüfe abgetragen antraf. 

Diefes Verkommniß, fo freylich feltfam erfcheinen 
mag, und dad Vorrülen des Generals Andermatt, was 
ten freylich nicht in dem Plane des H. von Erladh; 
allein für beide Theile laſſen ſich Rechtfertigungsgründe 
aufuͤhren g). Andermatt mußte eilen, um der Regie⸗ 


g) unterdeſſen wäre Herr Andermatt, wenn er Mann don 
Ehre ſeyn will, dem Publikum immer noch beftimmte 
Darlegung feiner Grunde fchuldig ; befonders da ihm dag 
Allgemeine Gerücht nicht ünbefannt feyn kann, als babe 
fich eine gewiffe Perſon mit 1000 Louisdors im Haupt⸗ 
guartier eingefanden, und damit bewirkt, daß das helves 
tifche ArmeeCorps nicht zu rechter Zeit zum Entfaz vor 
Bern eingetroffen fey. Eben fo wäre er der Welt wohl 
noch über die Gründe Nechenfchaft fehuldig ; welche ihn 
zu Unternehmung des voreiligen , oder bey ſeinen geringen 
Mitteln eigentlich thörichten Bombardements von Zuͤrich 
bermochten; da es nach dem Urteile mehrerer damals ger 
gentoärtiger Offiftere andre und zwefmäßigere Mittel zu 
Bezwingung der Stadt gab. — Endlich wäre er ſoviel 
als Herr RegierungsCommiſſair May aus Bern Anzeige 
der Grunde ſchuldig, welche fie nicht allein zu plözlicher 
Abſchließang der Zuͤricher Convention vom ı5 Herbſtmo⸗ 
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rung zu Hülfe zu kommen; ed war daher nicht feine 
Sache, ſich auf feinem Zuge in einzelne und aufhals 
. tende Engagements einzulaffen. Herr May bat für fich, 
daß es nicht zwekmaͤßig ſchien, mit einem ganz neu feit 
wenig Tagen etablirten MiltzenCorps eine biöziplinirte 
Armee angreifen zu müffen, wo der Erfolg zweifelhaft, 
. und ein Echee in Rükfiche der Folgen nicht zu berechnen 
gewefen wäre. Zudem war Herrn May gar nicht uns 
befannt, daß alle zu Guniten Berns aufg ftandene oder 
beorderte Mannfchaft im Oberland, im Seeland, aus 
den Landgerihten und von Schwarzenburg, auf den 20. 
Herbfimonat von 4 Seiten her in Bern eintreffen wiürs 
den, und der größte Theil derfelben fich fchon wirklich 
auf dem Marich befinde, Hiemit handelten beide nad) 
abgezwekten Abſichten. 

Der 17te Herbſtmonat wurde von Herrn von Er⸗ 
lach in Solothurn angewendet, die berniſche und ſolo⸗ 
thurniſche Mannfhaft zu organiſiren, und ſich mit Ka⸗ 
nonen und Munition zu verſehn. Auf einen von dem 
Central Comité der ſchweizeriſchen Verbruͤderung in Bern 
erhaltenen Befehl hin, brach H. von Erlach noch den⸗ 
ſelben Abend auf, marſchirte nach Betterkinden, und 
rüfte den andern Tag, den 18ten, wider feinen Willen 


nat vermochten,, fondern fie fogar dahin brachten, die zu 
. ihnen gefloffenen 4— sooo Mann Züricher Eliten. unter 
den Befehlen der Herren Pfenninger und Wührmann, die 
allen Berficherungen nach völig zu Gunften der Regie 
zung geflimmt waren, mit Drohungen und fait mit Ge⸗ 
walt zu verabfchieden , während fie der Stadt erlaubten , 
ihre Truppen conventionswidrig beyfammen zu behalten, 
und fogar Kavallerie und Artillerie zum Corps des Schwy⸗ 
zer Generals Auf der Maur abzuſchiken. Hätte General 
Andermatt nur 2000 Mann von den güricher Eliten mit 
fih nach Bern geführt, fo hätten die Sachen leicht, für 
eine Beitlang wenigftens, eine andere Wendung genom⸗ 
mn | (Anm. des Einf.) 
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vor Bern. Auf den Abend wurde mit der Megierung 
die ſchon erwähnte Kapitulation gefchloffen. Den fols 
genden Tag trafen am Morgen alle Truppen vom untern 
Aargau, Solothurn, Seeland und Oberland, ſo beors 
dert waren, vor Bern zufammen, | 

Es war in dem Plane ded Herrn von Erlach, die 
belverifche Regierung nicht aus Bern zu laffen, bis fie 
ihre Stelle niedergelegt haben wilde, und im Falle eines 
langen Widerftandes waren fchon Diepofitionen genoms 
men , nächtlicher. Weile in Bern einzudringen, und fo 
die ſaͤmmtliche Regierung gefangen zu nehmen, Allein 
die Ungeduld feiner Mitbürger riß ihm aus demſelben 
heraus, und hinderte ihn, feinen. Gegenftand auf eins 
mal zu zernichten, 

Diefes Tagwerk ward von Herrn von Erlach mit 
dem einzigen Offizier, oberwähntem. Herrn Major Kirchs 
majer, unter: ommen und. gläflich vollfuͤhrt. Die unter 
ihm geftandenen Truppen haben den Ruhm mir ſich ges 
bracht, nirgends den geringften Unfug noch Rache aus: 
geübt, noch ſich nur eim einziger auf dem ganzen Mars 
fhe berauicht zu haben, An allen Orten, wo Herr 
General von Erlach durchmarjchirte, uͤberſchuͤttete man 
ihn und feine Truppen mit Dank und Segen, überall 
ertönte der Jubel der Freude, überall drangen biedere 
Männer und Zünglinge hervor, um fih an feine Krie⸗ 
ger anzufchließen ,„ und oft mußte er Tauſende wieder 
heimfenden, um feinen Marfch zu erleichtern. Gleich 
nach feiner Ankunft in Bern, wurde er von Herrn Fiſcher 
im Namen der Municipalität becomplimentivt. Den 
folgenden Zag genoß er die nemliche Ehre von Geite 
der hohen Standescommiffton , die deswegen zwey Des 
putirte, Herrn Obrift von Sinner, und Herrn Obriſt 
Tſcharner, an ihn abgeſendet hatten. 

Eine Fußwunde verſchlimmerte ſich bey Herrn Ge⸗ 
neral von Erlach ſo ſehr, daß ſie nach Anzeige der Wund⸗ 
aͤrzie brandig zu werden u beehte, Diefer BR ude 
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ehigte Ihn, feine Laufbahn zu verlaffen, und in feiner 
Vaterſtadt zu verbleiben. Das Commando feiner Voͤl⸗ 
fer wurde von Schultheiß,, Rath und Bürgern der Stadt 
Bern, dem Herrn von Wattenwyl von Landshut: über: 
tragen, der num unter dem General en N von Bachs 
mann fteht. 

Die außerordentliche Menge von  Manufeaft , fo 
von allen Seiten der Stadt Bern zueilte, verglichen 
mit der Mühe, welche die helvetifche Negierung ans 
wandte, einige Elitenbataillone in der deutfchen: Schweiz 
zufammen zu bringen, mag ald ein triftiger Beleg zu 
der jezigen Siimmung bes Landvolks dienen, Die fons 
derbaren und meift irrigen Begriffe und Befchreibungen, 
welche von diefer Gegenrevolution , welche man als. 
beendigt anfieht, in inländifchen und auswärtigen Bläts 
tern verbreiter, und hier und da fo zu ſchildern gefucht 
werden , ald wenn Alles nur eine Parthey- oder Fak⸗ 
tionsfache von einigen wenigen gewefen fey, haben uns 
bewogen , biefen Bericht auf höhere Aufforderung als 
Aktenmäßig mitzutheilen, Herr General von Erlach 
hatte die Gefälligkeit, denfelben auf feinem Krankenla⸗ 
ger mit dem Verfaffer zu durchgehen, zu Forrigiren und 
zu vervollftändigen. 
| (Gedruft Bern den ı Weinmonat 1802.) 


Nachſchrift des Einfenders. | 

Mas der Verfaffer obiger Relation von der Schwäs 
che und Inconſequenz der ‚legten helvetifchen Regierung 
fagt, hat an fich feine volle Richtigkeit, und wird auch 
ohnedis jedem Leſer der vorhergegangnen Briefe in die 
Augen gefprungen feyn, Inzwiſchen kann fidy Einfens 
der diefed nicht enthalten, ‚eine allgemeinere Anficht der 
Dinge, bier zu erwähnen, welche gegenwärtig eigentlich 
die Anſicht der melften anfgellärten Männer in der 
Schweiz ift, wenn gleich nody wenige den Muth gehabt 
haben, fie oͤffentlich aufzuſteden — die N apodils 
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tiihe Gewißheit nemlich, daß es bey allen dieſen Haͤn⸗ 


deln auf die mehrere oder mindere Energie, auf die 
größere oder kleinere Etandhaftigfeit und Klugheit der 
belvetifchen Regierung gar wenig ankam. Es ift wahr, 
wenn im Vollziehungsrathe determinirtere Männer, wenn 
darin noch Revolutionairs von 1798 wie Ochs, Las 
harpe ꝛc. gefeffen hätten, fo würden fie ganz anders 
verfahren ſeyn. Wahrſcheinlich hätte eine folche Regie⸗ 
sung zufoͤrderſt, ohne falfche Ruͤkſicht auf Popularität 
ihr Aeußerſtes gethan, um die franzdfifche Truppen noch 
bie zwey oder drey Monate, bis die Gantonalverfaffuns 
‚gen eingeführt feyn Fonnten,, im Lande zu behalten, 
Hals fie dieſes in Paris nicht durchzufezen im Stande 
war, fo hätte fie wenigftend auf der Stelle die Zahl 
ihrer regulirten Truppen bis auf 4 oder 5000 vermehrt... 
wine Maafregel, die bey der Menge von republifanifch 
gefinnten Offizieren, und bey dem militairifchen Geifte 
einiger Cantone, namentlich der Waadt, mittelft ftarfer 
Handgelder in drey Wochen ausgeführt feyn konnte. 
Schlimmſtenfalls hätte fie auch noch die patriotifchen 
Milizen in den Cantonen Waadt und Zürich, aber freys 
lich unter Milizinfpeftoren und Arrondiffementdgommans 
danten, zu denen diefelben Zutrauen hatten, bewafnet. 
Um die Koften hievon zu beftreiten, hätte fie ven Ders 
waltungsfammern von Bern, Zürich , Bafel ꝛc., die 


Nationalfchuldeitel mit Gewalt abgezwungen, die ihnen 


ber Redingfhe Senat im verfloßnen Winter anvertraut 
hatte, und deren Ruͤkgabe fie jezt aufs hartnäfigfte ver: 
weigerten, um fie zwey Monate fpäter zu Beſtreitung 
der Inſurrektionskoſten aufs freygebigfte zu verfchleudern. 
Vorlaͤufig hätte fie die abziehenden Franzofen in Schwyz 
und Stans unmittelbar durch zwey helvetifche Batails 
lons abldfen laffen, und den Weberreft ihrer Truppen 
hätte fie in Bern und Zürich verfammelt.” "Mey der 
erften Aeußerung von Widerſtand gegen die Einführung 
der Eonftitution, oder bey der erfien erweißlichen Spur 
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son Infurreftionellen Plänen , wären die Anftifter, fie 
hießen nun Reding oder Watteville, Wuͤrſch oder Ers 
lach, verhafter und nach Chillond oder Narburg abges 
führe worden, ohne fid) durch die Prädifate von Terro⸗ 
rismus und Grauſamkeit davon abmendig machen zu 
laffen, womit die nemlichen Perfonen fie überhäuft häts 
ten, welche kurz nachher ein weit härtered Syſt m von 
Terrorismus zu Erreichung ihrer Zweke für erlaubt 
hielten, Eben fo wäre man mit den geheimen Emiffairs 
verfahren , welche dad Land durchzogen, um das Wolf 
aufzuhezen,, und die ehmaligen Bachmannfchen und Ros 
vereafchen Corps neu zu organifiren. Höchft wahrfcheins 
lich hätte eö nur ein Paar folcher Beyſpiele von Strenge 
bedurft, um vor der Hand alle Sintriguanten zur Unthä> 
tigkeit zu bringen, und den dffentlichen Beamten, fo 
viel deren der Republik zugethan waren, Muth ,. und 
dem Wolfe Glauben an die Dauer der Regierung eins 
‚zuflößen. 
Aber, wird der Unbefangne fragen, hätte biefes 
Alles auch zugereicht, um den Sturm der Regierung _ 
und bie Föderalifirung der Schweiz zu verhindern? Jh 
antworte mit voller Weberzeugung : Nein! — Bonas 
parte war ein für allemal entfchloffen, in der Schweiz 
feine Einheitöregierung zu dulden. Der Unabhängige 
Feitögeift , den alle bisherigen Einheitdregierungen troz 
ihrer Ohnmacht gezeigt, der Widerftand, den fie mehr 
oder minder alle den franzdfifhen Anmaßungen entgegens 
gefezt. hatten, von dem Defrete des Direftoriums gegen 
bie Mafjenafchen gezwungenen Anlehne anzufangen, bis 
zur Meigerung ded Redingſchen Senats das Wallis 
abzutreten,, hatten ihn (und das nicht ungehründet ) 
überzeugt, dad Intereſſe Frankreich verlange Föderalis 
fation der Schweiz, um dergleichen in Zufunft zu vers 
hüten, und der franzöfifchen Regierung unumfchränften 
Einfluß und ftete Schiedsrichterfchaft unter den neuzur 
fhafienden 19 Kleinen Staaten zuzufichern, Dis waren, 
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fo weit fi Bonaparte errathen laͤßt, die Gruͤnde die 
ibn auf die Seite des Foͤderalismus lenkten; und von 
dem berühmten 29 May 1801 an, wo er feinen zweys 
deurigen Gonftitutionsvorfchlag , gleich) dem Apfel des 
Yaris, in die Mitte der Schweizer Partheyen warf, war 
ehne Ausnahme jeder Schritt der u — 
auf dieſen Zwek hingerichtet. 





a; 
Aus z u 
aus der Correſpondenz eines von der Munizipali— 
tät * * * nad Bern abgeordneten geheimen 
Bevollmächtigten, 





Bern 16 September, Donnerftag. Wattenwyl von 
Landshut, Monnot und d’Eglife find zum Landammann 
und Landsſtatthaltern eruannt worden, Wahrſcheinlich 
nicht fuͤr lange. 

Sieben bis acht Cantone haben ſich bereits ſelbſt 
konſtituirt. Bern haͤtte es ſchon laͤngſt gethan, wenn 
es nicht 8 bis 1100 Mann in feinen Mauern hätte, 
Indeſſen ift hier die Quelle und der Siz aller Gegen» 
Revolution, Freiburg und Solothurn find ebens 
falls dazu entfchloffen, und hoffen, daß Bafel und _ 
Luzern, die einzigen noch übrigen , ihrem Beyſpiel 
ebenfall8 folgen werden, Die bier verſammelten Des 
putirten von Städten und Ländern finden dis um fo 
nothwendiger, da durch einen Flugen aber raſchen Schritt 
aller Cantone allein der jezige Senat kann aufgelößt, 
eine neue Centralfegierung aufgeitellt, und dadurch 
allem franzdfifhen Einfluß vorgebogen werden. Der 
franzöfifche Minifter halter fich dermal ganz paſſiv, und. 
man hoft noch immer, daß keine Truppen kommen, — 
Sch werde vor der Hand bier ald Partikular bleiben, 

Europ, Annalen, 1804, ung Su. v 
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während mein Gefährte Ihnen muͤndlich das Mehrere 


rapportirt, da die übrigen Deputirten es fehr wuͤnſchen. 


Herr Erfenator Montenach von Freyburg hat ein Gefolg 
von wenigftend 6 jungen Leuten bey fi), die ald Cous 
riere im Land Erkundigungen einziehn. Die Deputirs 
ten der Kleinen Gantone find heut abgereißt, und haben 
und“ gefagt : fie werben nunmehr den Waffenftillfiand 
auffündigen. | 

2 Se mehr wir über Dolders Aufhebung Erkundi⸗ 


gungen einziehn, je rärhfelhafter wird ung diefelbe, Die 


heftigſten Parrioten und Ariftofraten haben daran gleis 
chen Theil; am Zage feiner Entführung. follte er zum 
Diktator ernannt werden. Schmid, der an der Morba 
brennerey von Zürich allein Schuld ift, und Rengger, 
haben ihre Dimifiion noch nicht geben wollen. — Die 
vorgehabte Verbrennung der Stadt Zurich hat Feinen 
andern Grund, ald die Weigerung, foldye dem General 
Andermatt zu einem MWaffenplaze gegen die kleinen Gans 
tone zu überlaffen; und dann der tödtliche Haß gegen 
die Städte. En 
Nachſchrift. Wattenwyl hat die Stelle ausge⸗ 
fihlagen; fein Ehrgefuͤhl erlaubte ihm nicht, neben Mo⸗ 
nod und d’Eglife zu ſizen. — Man rärh uns heute 
zu verreifen, da Bern wahrfcheinlich in Belagerungss 


“fand erflärt werde, und von allen Seiten Truppen 


gegen daffelbe anrüfen, Cinftweilen gehn wir heut nach 
Solothurn. — Der Senat deliberirt: ob er fih nach 
Moudon verlegen foll, und hat ſich in Permanenz erklaͤrt. 
Die Oberländer find gleichfalls in Aufftand, und haben 
Thun weggenonmen. | 
Splorhurn ı9 Sept. Sonntags 5 Uhr Mors 
gend. Das Schiffal von Bern ift noch nicht gänzlich 
entſchieden. Da das hiefige Zeughaus völlig erfchöpft 
ift, fo hat die Munizipalität nach Bafel gefchrieben, 
um den dortigen Ueberfluß , und möglichenfalld auch 
etwas Früchte zu erhalten, Die Sicherheit der Stadt 
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und des Cantons erfodert mehr Waffen, um zum allges 
meinen Zwek der Städte zu gelangen. 

Bern 20 Sept. Montage. Heut Morgen um 
gUhr trafich in Begleitung mehrerer andrer Deputirten 
hier wieder ein. Mir begaben und fogleich ind Centrals 
Comit&, wo wir große Aktivität fanden, 

Geftern war eine Depuration bey Herrn Vernts 
nac, und ftellte ihm vor, wie nur einige Glieder der 
Regierung Schuld an allem Aufftand ſeyen; wie man 
ſchon lange eine Epuration begehrt, aber nicht erhals 
ten; daß alfo nichts andres übrig geblieben, als die 
Vertreibung derjenigen , welche das Vaterland immer 

mehr ins Verderben ſtuͤrzen wollten, mit Gewalt der 
Waffen zu ſuchen. Man bitte alfo den Minifter, dies 
fen Schritt nicht zweydentig auszulegen, fondern viel 
mehr feine Vermittelung zu dem gewünfchten Zwek beys 
zufügen, und die Stadt Bern nicht zu verlafen.” — 
Berninac antwortete: „Er fehe, daß fie wohl die jezige 
Regierung ftürzen wollen, da fie aber nichtd an deren 
Stelle fezen wollten, fo koͤnne er fich ihrer nicht anneh⸗ 
men.” Hierauf überreichten fie ihm untenftehenden Plan, 
den er fehr gänftig aufgenommen haben, in allen Theilen 
genehmigt, und verfprochen haben foll, ſich dafür bey 
dem erften Conful zu verwenden. Da er aber bey dem 
jegigen Gouvernement accereditirt fey , konne er ſolches 
nicht verlaffen. Alsdann verreißte er wirklich mit Dol⸗ 
der und Compagnie, Die Berner werden ſich aber alle 
Muͤhe geben, ihn und 2. in ihr Intereſſe zu ziehn. 


| Allgemeine Grundlagen. 

1) Die Gantone follen einen Monat Zeit haben, um 
ſich felbft eine Regierung zu geben, die ihren Ges 
bräuchen, ihrer Dertlichkeit und ihren Verhältniffen 
angemeffen ift. 

2) Sobald fie conftituirt find, ernennt ein jeder feine 
Deputirte, gehörig inftrnirt und mit Vollmacht 
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verſehn, um fie in einer allgemeinen Tagfazung 
‚zu verfammeln , “eine Centralftegierung zu orgas 
nifiren, wie fie den Mächten anftändig feyn möchte, 
und das erftemal deren Mitglieder zu ernennen, 

3) Die Centralftegierung wird mit den aͤußern, po⸗ 
litiſchen und HandelöAngelegenheiten, und mit der 
allgemeinen MiliteirEinrichtung beauftragt’ feyn, 
auc) die Eantonal» Eonftitutionen garantiren. Bey 
Schwierigkeiten zwifchen Gantonen wird fie ents 
fcheiden. 

4) Es wird ihr eine binlangliche CivilLiſte zu den 
ordentlichen Ausgaben angewiefen werden. 

5) Jedes Negierungsmirglied wird yon dem Canton 
entſchaͤdigt, der ed ernannt hat. u 

6) Die Mitglieder werden von den Gantonen nad) 
Derhältwiß ihrer Bevölkerung ernannt. 

7) Das BürgerRecht der ariftofratifchen , vormals 

ſouverainen Städte giebt die MWählbarkeit für die | 
Regierungsftellen, Diefes Buͤrger Recht wird aber 
jedem Cantonsbuͤrger gegen einen maͤſſigen Retri⸗ 
butionspreis für den Genuß der Gemeindguͤter, 
gedfuet. Die dadurch zu erwerbenden politifchen 
Dortheile werden nicht bezahlt, 

8) Die neuen Cantone, wie dad Thurgau und andre, 
welche noch Feine Conftitution hatten, Tonnen ſich 
eine eigne geben, oder ſich an andre Cantone 
anſchließen. 

9) Die CantonalRegierungen treten in alle Gewalten 
ein, welche nicht der CentralRegierung ausdruͤklich 

“ vorbehalten find, 

10) Um durch eine conftitutionelle und vereinigte Form 
zu diefer allgemeinen Maafregel zu gelangen , wird 
der B. Minifter der franzdfifhen Republif um 
feine gute Mitwirkung erfucht, | 
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Inzwiſchen —— man, daß auch Herr Aloys 
Reding eine Tagſazung nach Schwyz ausgeſchrieben hat. 

Gegen dad ConſtitutionsComité billigte ich den gan—⸗ 
zen Plan, außer $.6., Solothurn ift meiner Meinung. 
Sreiburg misbilligte noch viel mehr den 7ten. — 

Bern iſt ruhig; um 33 Uhr find endlich die Patrios 
ten ausgezogen. Die Armee liegt vor dem Thore, und 
erwartet nur den gänzlichen Abmarfh der Garnifon, 
Die größte Schwierigkeit ift, Pferde zu Abführung der 
Kanonen zu verfchaffens Kigentli” haben 30: Mann 
Bern eingenommen, die große Armee ftund bey Jegi⸗ 
ſtorf. Wir verloren den Herrn von Werdt, einen vers 
dienten Offizier und 5 andre, ingleichen einige Blefjirte, 
Andermatt buͤßt defto mehr durch Defertion ein. 

Die Senatoren Glutz, Wieland, Gufendörfer, 
Vieli (aus Bündten) find bier geblieben. 

Nahfhrift. Diefen Augenblik gefchieht der Eins 
marſch; Karften, Prügel, Senfen und Morgenfterne, 
find mit Slinten und Bajonerten vermifcht, fo wie 
Kappen und Hüte, blaue, weiße, rorhe und grüne 
Rdke. Uber Alles zeugt von ber allgemeinen —— 

des Dolls. 

Bern hat ſeinen uns empfohlnen Grundſaz, der in 
der Nacht vom 16 in der Sizung der Muntzipalität 
Solothurn fo hizige Debatten verurfachte , felbft nicht 
befolgt. Indeſſen ift man über die Bafen der Cantos 
nalGonftitution hier noch niche einig, — Man jpricht 
fehr davon, das Waadtland abzutreten, um die übrige 
Schweiz zu retten — Die Deputirten von Bern haben 
ſtark bey Verninac auf eine Erflärung gedrungen: „Ob 
„franzdfifche Truppen kommen oder nicht ?“ Endlich 
Außerte er ſich minifteriell: „Daß er von nichts wille, 
„und feine Vollmacht habe, welche kommen zu lafjen. 
„Von des erften Conſuls Geſinnungen koͤnne er nichts 
„ſagen.“ Den 19 fragte man ihn, ob man nad) der 
Einnahme von Bern weiter gehn kdune? — „Aujour- 
d’hui sı vous voulez” | 


102 


Das hieſige Inſurrections Comitéè hat ein Proflama 
in ſehr ſtarken Ausdrüfen aufgeſezt. Als bloßem Zuhds 
rer geziemte es mir nicht, etwas daruͤber zu ſagen. — 
Wattenwyl als Praͤſident, und Erlach als General deſ⸗ 
ſelben, handeln dermalen im Namen des Dolls von 
Bern, | 

21 Sept. Am Sonntag hat Verninac den gans 
zen VerfaffungsEntwurf, der Ihm damald nur mündlich 
vorgetragen wurde, genehmigt; am Montag aber, nach⸗ 
dem er ihm fchriftlich zugefandt worden, hat man in feis 
ner Gegenwart und auf fein Begehren Mehrered darin 
geändert. 

Freyburg ift zum Aufftande ganz organifirt ; blos 
‚Andermattd Corps, dad circa 1200 Mann ſtark feyn 
kann, hat ed noch zurüfgehalten. Sobald aber von 
Bern Truppen an den dortigen Gränzen erfcheinen,, wird 
ſich auch diefer Canton von dem Joch unſrer Defpoten 
befreyen. 

Geſtern rüften 200 Unterwaldner gegen Bern. Als 
fein da die Stadt ganz vollgepfropft ift, wurden fie 
gebeten, in etlichen Dörfern zu verbleiben, wo fie aufs 
beſte verpflegt werden, 

Frankreich foll die zwey helvetifchen Auxiliair Halbs 
brigaden an die Gränzen fenden, zu Verninacs Dispo; 
fition. Da aber diefer nicht ungeneigt fcheint, der Volks— 
ſtimme Gehör zu geben , wird diefe Erfheinung nicht ' 
ſehr ſchrekhaft ſeyn. Indeſſen gefchieht auch wohl die 
fe8 im Geifte der franzdfifchen Regierung, Schweizer 
durch Schweizer aufzureiben. — Der fpanifche Gefandte, 
den ich befuchte, und mit dem ich in Relation ſtehe, 
hegt gute Hofnungen, | 
| Aarburg hat Fapitulirt. Andermatts Armee bat die 
aͤußerſte Noch gezwungen, eine Räuberbande zu bilden, 
Allenthalben verſagt man ihnen Dach und Nahrung, 
„amd :überhäuft „fie mit Schimpf und Spott. Sie find 
alfo genoͤthigt, fich ihre Lebensmittel mit Gewalt zu 
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nehmen. Dis vermehrt natürlich die Erbitterung. Die 
Defertion nimmt täglich zu; vielleicht kann id) am Schluß 
diefes ihre Auflöfung melden, 

Heute reifen die Truppen an bie Gränzen von Frey: 
burg ab. Die Kapitulation hindert, meiter zu gehn, 
bis Freiburg um Hülfe ruft, oder Andermatt den Gans 
ton Bern verläßt. \ 

Herr von MWerdt wurde heute von 2— 3000 Mann 
bewafneter Mannfchaft beftatter. 

Von Zurich wird Junker Wyß bier erwartet. 

Hat fich Luzern noch nicht mit den übrigen Gantonen 
vereinigt, fo wird es heut von den Ländern befezt. 

Su Bern haben ſich diefen Morgen Raͤth und Bürs 


ger befammelt; die erftern in fchwarzer Kleidung, die lege 


tern gefärbt. hr einziges Gefchäft war, die ganze Nes 
gierungsgewalt provifortfch einer StandesCommiffion von 
9 Derfonen zu übergeben, um fich erft dann wieder zu 


verfanımeln, wenn leztre fie zufammenberuft, Dieſen 


Nachmittag werden Schultheiß und Rath zu Freyburg 
ein Gleiches thun, und H. Sedelmeifter Glug geht nach 
Solothurn, um morgen daffelbe dort vornehmen zu laffen. 
Dieſe drey Orte denken fodann Gefandte, aber nur aus 
der Stadt, auf den Tag zu Schwyz zu fenden, mit bes 
fiimmter Snftruftion, den demofratifchen Ständen zu ers 
Hären: „Daß man fie in ihrem Innern wolle machen 
„laffen , wogegen aber auch fie den Städten in ihrer Res 
„gierungsform nichts vorfchreiben follen.” Man hoft, 
daß auch Bafel und Schafhaufen diefer Maafregel beys 
treten werden. Sjnöbefontre hat jeder Canton dahin zu 
fehen, daß eine Perſon hiezu gewählt werde, die nicht 
nur das Zutrauen ihrer, fondern auch der übrigen Städte 
befize, mithin niemand der ſich einiger Theilnahme an 
der Revolution verdächtig gemacht; 

22 September, Mittwoch, DVorgeftern waren 
einige Deputirte von Luzern hier, um bey der abgetres 
tenen Regierung Hülfe zu fuchen, Als fie aber die Vers 


— 
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änderung vernahmen, reigten fie über en und Kopf nach 
Haus, 

Laut — Rapport iſt die belbeniſbe Armee noch 
800 Mann ſtark, wozu der Ueberreſt der Garniſon von 
Aarburg ſteßen fol. Man hat die beite Hofuung, daß 
die Lemaner die Regierung nicht unterjtüzen werden: ed 
wird verfichert, fie hätten derfelben erklärt: „Als Pars 
tifularen koͤnnten fie wohnen, wo fie wollten, aber als 
Degierung erlaube man ihnen nicht, fich ide nies 
derzulaffen.” 

Heut Morgen um 7 Uhr rüften 2000 Mann aus den 
3 Ländern und Glarus bier ein. Nun foll’s bald vors 
wärtd gehn. Unterdeffen erwarter man noch eine Colonz 
ne von 2000 Mann aus den Ländern, die über Zürich 
und Baden im Anmarfc) feyn fol. — Die 20 abgeführs 
ten Kanonen find zwifchen Payerne und Laufanne ftehn 
geblieben. 

Rathsherr Haller ift Prafivent der hiefigen Negies 
rungsCommiffion. Diefe wurde dem Rath und Bürger 
vom Conſtitutions Comité vorgefchlagen, und fogleih ges 
nehmigt. Die Munizipalirät und Gemeindrach von 
Bern fahren lediglich in ihren bisherigen Verrichtungen 
fort. Uebrigens ift der Geift der Berner fehr veränders 
lich; fie wifjen noch nicht recht, waß fie wollen Wahr⸗ 
fheinlich wird jezt die Regierungs Commiſſion nach einem 
feftern Fuß arbeiten. Unterdeffen ift doc) das Gerücht, 
ald ob Bern die von H. Reding auögefchriebene Tagſa⸗ 
zung nicht befchicden werde, falſch; Rathsherr Sinner 
ift bereits ernannt, und reißt den 25 ab. Aber die Res 
gierungsCommiſſion will nicht zugeben, daß jemand vom 
Land dazu komme. Ich bat Herrn T. um Mittheilung 
ihrer Inſtruktion, welche er mir jedoch nicht verfpres 
chen wollte. — Auf dem Rarhhaufe traf ic ı8 Mann 
DragonerOrdonanzen. von Zürich an, die mich verfichers 
. ten, dad Züricher Piket fey im Anmarfch. 


Durch die Tagfazung hört nun der Zwek meiner Sen⸗ 


dung auf, Ohne neuen Befehl verreife ic) Freytags. 
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Meber alle Befchreibung ift das Gewuͤhl in hieſigen 
Straßen, Ich habe die oͤſtreichiſche Armee in Zurich, 
die ruflifche ebendafelbft und in Lindau, Memmingen 
und Augsburg gefehn, aber in Feiner diefer Städte nur 
die Hälfte Menfchen, wie in den großen Straßen und 
Lauben zu Bern. 

Um ı Uhr wird ein Standesglied * Regierungs Com⸗ 
miſſion zu mir kommen. 

23 Sept. Donnerſtag. Ed war H. Obriſt T. — 
Da ich blos hieher gelommen, um anzuhören, was vors 
geht, fo konnte er ſich mit mir um fo weniger einlaffen, 
da ich nur bey den Munizipalitäten, und Feiner höhern 
Behörde akfreditire bin, Dennoch nahm ich mir die Freys 
heit, ibm einige Winfe zu geben, die mir von einem 
wohldenfeuden Senator find erdfnet worden, Kommen 
heut, wie zu hoffen, befiiedigende Berichte ein, fo wers 
de ich mic) dem meuen Präfiventen, Herrn Venner Fis 
fber, präfentiren, und ihn, wie ich bereits that, um 
Mitrhellung der Inſtruktion bitten, die ich bis auf die 
geheimſten Punfte zu erhalten hoffe. Vorlaͤnufig fchlage 
Ih Ihnen fir Ihre Inſtruktion folgende drey Punkte vor, 
welche mir von einem Eutgeſinnten Landsmann find ans 
gerathen worden: 1) Ye eher, je lieber die Tagſazung 
nad) Baden oder anderswohin zu verlegen. 2) Die Zu: 
süfberufung der Senatoren, jeder von feinem Canton, 
follte die allererftie Maafregel diefer Tagfazung ſeyn. 
3) Schleunige Abfendung eined Gefandten nad) Paris; 
wozu nicht fo faft ein diplomatifcher Kopf, ald ein Mann 
zu wählen ift, der dort viel Befanntfchaft hat. In dies 
fer Ruͤkſicht halte ich niemanden für befler als ten Gras 
fen d'Affry, einen Bufenfreund von Talleyrand. 

- Geftern wurden 100 — 150 Eentner Pulver nach 
Thun gefandt. 

Die StandesCommiffion wirbt Truppen auf ein Jahr; 
ı Louisd’or Handgeld, freye Armatur, Io Kr. Sold und 
8 Kr, Decompte, ı3 tb Brod und 5 tb Fleiſch. — 
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Commandant der erften KänderColonne ift Anf der Maur, 
Bachmann commandirt die zweyte, die von Baden hers 
kommt, und vorzüglich aus Appenzellern, St. Gallen, 
Thurgauern, Toggenburgern, zum Theil auch noch aus 
Laͤndlern, Zugern und Schafpaufern beftehn fol. Da 
bier mehr als zuviel Truppen find, fo wird man biefe 
Eolonne wahrfcheinlich den lieben Arauern überlaffen, 

In der Nacht vom 21 — 22 verbrannten die Jakobi⸗ 
ner die Lanpdfchreiberey Ugiftorf mit wichtigen Schriften. 
Geftern fandte man ein Bataillon Argauer auf Exekution 
bahin. 

Geftern ließ die Munizipalität ein von der Regierung 
autorifirted Bordell aufheben, und die Dirnen zum Lau⸗ 
faner Thore hinausfuͤhren. 

Mich wollte jemand, der's wiſſen konnte, geſtern 
verſichern, die Regierung habe 20,000 Louisd'or mit nach 
Lauſanne genommen. Allein unſre Senatoren wollen 
das nicht glauben, indem kein Geld da geweſen, außer 
in der Kaſſe des Kriegsminiſters. Wohl habe man die 
noch vorhandenen Schuldtitel mitgenommen. ExCom— 
mandant Frey von Baſel hat den Kriegsminiſter als Ad⸗ 
jutant begleitet. — Die helvetiſche Regierung forderte 
das ganze Pays de Vaud auf, die Waffen für fie zu ers 
greifen; wirklich traten 36 Mann unter die Waffen, wos 
von 15 oder 20 aus Laufanne, die übrigen aus einem 
fleinen Ort waren! 

Die von unferer Stadt zur Tagſazung getroffene 
Mahl hat allgemeine Freude erwekt. Die Standes Com⸗ 
miffion gab mir alle mögliche Zufiherungen von Freunds 
{haft und Zutrauen, — Da ſich nun von allen Cantos 
nen Truppen bey der Schweizer : Armee befinden, fo wuͤr⸗ 
de eine Fleine Demonftration, von 1o—ı2 Mann, blos 
um unfern guten Willen zu zeigen, und fagen zu fönnen, 
daß unfer Canton nicht allein ausgeblieben fey, einen 
guten Effeft machen. — Auf der Maur will mit feinen 
Truppen nicht länger in Bern bleiben, fondern vorwaͤrts 
marſchiren. 
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Um das Vergnügen zu haben, Frau ........ ficher 
zu begleiten, werde ich erft Samftag verreifen; es wäre 
denn, daß Sie meinen längern Aufenthalt wünfchten. 

24 Sept. Freytag. Auch in Solothurn haben ſich 
vorgeftern Raͤth und Bürger verfammelt, fih zur Lanz 
desobrigfeit conftituirt, und dann die einftweilige Leitung 
der GantondAngelegenheiten einer Regierungs Commiſſion 
von 11 Gliedern übertragen, welche eine auf die Zeitums 
fände , und Lofalität berechnete Verfaſſung verfertigen, 
und feiner Zeit vorlegen wird. Zum Gefandten nad) 
Schwyz murde Sedelmeifter Gluß ernannt, — Frey—⸗ 
burg will fich heut conſtituiren. 

Wegen der Befazung von Luzern giebt es Kleine Vers 
drießlichkeiten. Auf der Maur will fi nicht an die Ras 
pitulation kehren, und ihr keinen freien Durchzug geftata 
ten. Deswegen wurde heut Generalmarfd) geichlagen , 
und alle Ländler rüften aus, um diefe Befazung zu Krieges 
gefangnen zu machen. 

Unferm Gefandten nach Schwyz hab’ ich aus Auftrag 
des hiefigen StandesCommiffionsPräfidenten gefchrieben : 
Alles anzuwenden, aufs fchleunigfte eine CentralRegie⸗ 
rung aufzuftellen. Hiedurch würden die in Laufanne vers 
fammelten Zafobiner am fiherften gefprengt; weil nicht 
zwey GentralRegierungen feyn fönnten, und die, weldye 
die Macht und die Liebe ded Volks hat, doch am ehften 
wird anerfannt werden, 

Hier eine Proflamation von Bern. Mic dünft, es 
ſey die ſchon überfandte, welche wieder zurüfgenommen 
wurde, weil ihr der Bär mangelt. 

Man hoft hier fehr viel von Fouché's Disgrace; ins 
‚fonderheit, daß nun Verninac zuräfberufen werde, 
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Recueil historique, politique et littérairé. 





Britis sicut dii scientes bonum et malums 
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PRosSrEcTuS 


La Revolution frangaise a, des son commencemeht, fait Eclore 
un nombre infhini de journaux: chaque parti, chaque secte, cha= 
que faction a vonlu avoir les siens. On regardoit comme le pres 
mier fruit, comme le fruit le plus precieux de la liberte gu’on 
pretendoit conquerir, le droit de raisonner ou deraisönner sans 
reserve, sans mesure, sans pudeur, sur les choses comme sur 
les personnes; et cependant V'exercice de ce droit n’eteit qu’ufl 
premier symptöme, mais un symptöme effrayant de la dissolution 
qui se preparoit; et, selon lintention des auteurs, il a merveil- 
leusement servi A l’accelerer. 

Si les evenemens inferienrs de la France eussent pùû &tre con- 
sidérés par le reste de l’Europe, simplement comme un grand 
spectacle politique, ils auroient sans doute excite attention 
yengrale A cause du grand röle que la France joue depuis long- 
tems sur le grand theätre du monde, et surtout A cause de 
leur nouveaute et de leur importance ; mais Cette attention 
n’auroit gnöres depasse les bornes de la’ cvriosıte, sans la terreur 
que ces evenemens ont repandue sur toute l’Europe. 

Drailleurs, les progres de Ja civilisation et les rapports po- 
litiques ont lie trop intimement les destindes de tous les Etats 
pour que les agitations de la France n’interessassent point tous 
les gouvernemens et n’eveillassent linteret’ de toutes les elas= 
ses de la Societe europdenne. 

La guerre, suite necessaire du bouleversement de toutes les 
idees d’ordre, eu angmentant les craintes., a düû aussi angmen- 
ter lV’interet que chacun prenoit deja aux Evenemens politiques. 

C'est alors que les journaux ont eu un champ illimite, et 
qu'ius ont trouv& partout des Echos: mais le type original n'é— 
tant que le produit des passions contraires et exagerees de part 
et d'autre, ceux qui l'ont adopté n’ont pù que s'égarer et egarer 
leurs lectenrs; de lä les erreurs qui se sont propagees sur Pé- 
tat de la France, Bonaparte les a detruites d’une maniere aussi 
eclatante que glorieuse., IM a fait connoitre tautes les ressour« 
ces, tötte la puissance d’une nation qu’on pretendoit rayer du 
tableau politigue de Europe. 

Comme ces &crivains trompeurs ou trompes ne penvent plus 
nier ces ressources, ils calomnient l’usage qu’on en veut faire, 

D’autres Ecrivains, au contraire, s'ils ne peuvent pas &tre 
soupconnes de mauvaise foi, peuvent du moins ätre accuses 
d’un enthonsiasme aussi mal adroit qu'inutile ; et leur imagi- 


nation en offensant Ja verit&, n’est propre qu’ä attenuer la par. 
tialite de leurs adversaires, * 

Nous sentons, combien il est difhcile de tenir un juste milieu 
entre ces Exagerations reciproques. Mais s’il est permis de croire, 
qu’elles proviennent surtout de l’imprudence ä s’inscrire, de prime 
abord, au rang des amis ou des ennemis de la France, le plan 
que nous avons adopte sufhra pour nous garantir de tout reproche 
à cet cyard. 

Ce plan consiste A remplacer pour les Etrangers, les diffe- 
tens journaux frangais, par un seul exempt de l’esprit de parti 
auquel ces feuilles sont toutes plus ou moins accessibles, et de- 
stine A donner, en entier, le Tableau de la France. 

Le Miroir sera donc politique et litteraire : il s’occupera , 
en meme tems, de tout ce qui à rapport au gouvernemefit, A 
Padministration, aux lettres et aux arts. Al fera connoitre les 
lois, les arretes d’un interet general, les jugemens remarquables, 
les ouvrages nouveaux, les ‚isputes polemiques, les premieres 
representations des pieces de Théätre. On doit tout voir dans 
le Miroir, le pour et le contre, bonum et malum. 

H ne justifieroit meme qu’imparfaitement son épigraphe et 
son titre, s’il ne cherchoit ses nouvelles, ne puisoit ses ren- 
seignemens que dafis les feuilles publiques auxquelles Echap- 
pent souvent‘des details, des traits, des anccdotes qui servent 
a caracteriser une nation, les hommes et leur siecle. Des Cor- 
respondans attentifs seront donc occupes à saisir tout ce qui 
pourra faire apprecier l’etat politique et moral de la France. 
Des articles varietes seronut consacres à cet objet, et prouve- 
sont que le Miroir quoique destine A tenir lieu des journaux 
francais, sera autre chese que leur simple abreg£. 

Il donnera dans chaque Numero, la description d’un D£- 
partement. La Statistique a fait trop de progres en Allemagne, 
elle tient d’ailleurs trop intimement à l’etude de la politique, 
pour qu’on ait besoin de faire sentir l’avantage d’apprendre A 
connoitre ainsi suecessivement, toutes les parties de la France. 

Le röle que la nature et la politique reunies font jouer ä 
la France est trop important pour qu’un journal, uniquement 
consacre à ce pays, puisse jamais manquer de materiaux et 
d’interet. Nous pourrions donc, à ce seul titre, esperer pour 
celui que nous annongons un succes independant de tout autre 
merite accessoire. Mais comme les rapports mutuels de toutes 
les nations ne permettent pas à leür histoire de former des 
chapitres separes, sans liaison les uns avec les autres, nous 
nous garderons bien d’isoler les affaires de la France, de celles 


* T] est sans doute inutile de pr&evenir qu’on n’a voulu ici que cara- 
cteriser d’une maniere generale, Vesprit dans lequel la plüpart des 
journaux Etrangers ont, été rediges depuis le commencement de la 
revolution francaise. Si Vediteur de ce Prospectus croyoit Que sa 
fagon de penser püt être mal interprétée, il seroit le premier à faire 
des exceptions. Il s'empresseroit avec plaisir de citer une gazette 
universellement estim&e et distingude dans tous les tems par un 
grand caractere de mod£ration et d’impartialite. Il se permettroit 
m&me des €loges plus etendus sans la crainte que certaines per- 
sonnes ne voulussent les attribuer plutöt A ses relations avec l’au- 
teur, qu’& Vamour de. la verite,, Elles auroient tort. Amicus 
Plato sed magis amica veritas. 


.. 


du reste de }’Europe, Les Editeurs ne perdront done pas de 
vue l’ensemble qui doit les unir. 

D’apres le plan qu’ils se sont propose, on sentira facilement 
que le recueil qwils offrent au public ne peut être Ecrit qu’en 
langue frangaise, puisqu'il doit etre consider& comme presqu’en- 
tierement redige A Paris, et m&me par des Frangais ; car c’est 
le tableau de la France, telle qu’elle est, et non telle que nous 
la voyons, que l’on ‘a l’iintention de presenter. Traduire en 
allemand la correspondance des redacteurs parisiens occasionneroit 
necessairement, dans sa publication, un retard considerable. 
1 ne sufhit pas d’ailleurs que le Miroir donne une idee gd- 
nerale des objets, il faut eneore qu’il presente leur physiono- 
mie: une traduction en conservant le fund des idees doit sou- 
vent les modifier et meme les alterer, puisque des langues dif- 
ferentes m’ont pas toujunrs des expressions analognes. _ 

Au reste on reconnoitra facilement Ja patrie des Editeurs 
à leur attention serupuleuse de ne manquer jamais de respeet 
aux gouvernemens; A leur amour pour la constitution qui fait 
leur bonheur; au soin de faire remarquer ses avantages, de 
pallier ses inconveniens, de proscrire Surtout les idees d’inno- 
vations et de reformes, toujours si dangereuses : on peut bien 
connoitre quelques defauts dans les institutions déjà établies, 
car toutes en ont: mais pent- on calculer les inconveniens de 
celles qu’on voudroit y substituer? Enfin les Editeurs esperent 
surtout se distinguer par cette moderation dans les idees et les 
sentimens, qui est le plus beau trait du caractere general de 
leurs compatriotes, 





NB. Les éditenrs avoient d’abord forme le projet de faire 
du Miroir de la France une feuille quotidienne „ diff£rentes 
considerations. dont quelques unes ne sont que momentandes, 
les euzagent A le publier par cahier de 4 ds feuilles. Si les 
Journaux ont lavantage de satisfaire la curiositE du mament, 
les Recueils ont celui de se rapprocher des memoires, d’offrir 
des articles plus complets et d’&tre plus historignes. | 

‚Le ıer No, paroitra le ıer Fevrier. Le 2d. le ı6. Les Nu- 
meros suivans continueront A se succeder ainsi de 15 en 15 jours. 
Le prix de l’abonnement est 


Peur 3 mois 8 Fr. so Cents ou 3A. sakr. 
— 6 — 16 Fr. ou 7A. 20 kr. 
— un an 30 Fr. ou 13 fl. as kr. 
On s’abonne à Tubingne chez Cotta, . 


A Stuttgard et Cantstatt aux bureaux de la poste. 
Paris chez Henrichs, Libraire rue de la Loi, et chez St. 
—— a l'ancien Cabinet de Girardin, Palais du Tribunat 
9, 156. 

Aix la Chapelle chez F. W. Forstmann. — Altona chez 
dammerich. — Amsterdam chez Hesse. — Bäle chez Schöll et 
Comp. — Berlin chez Haude et Spener, Rottmann, Umlang. — 
Berne chez Gaudard et Leuenberger. — Breme chez Schubart, 
Maitre de postes , Seyffert. — Breslau chez W. G. Korn, — 
Cologne chez Oedenkoven et Thiriart. — Copenhague chez 


Brummer. — Francfort sur le Main ehez Efslingerz Streng, — 
Hambourg chez Hoffmann ; Perthes. — Hannovre chez Hahn. — 
Koenigsberg chez Nicolovius. — Lausanne chez Pott et Comp. — 
Leipzig chez :G. Fleischer ; Reclam — Levde chez Lucht- 
manns. — Londres chez Phillipps — Lucern chez Anieh — Lyon 
chez Revmann et Comp. — Mannheim chez Fontaine. — Milan 
chez Galeazzi. — Munic chez Lindauer. — Pötersbourg chez 
Hoewert; Klostermann. — Pesth en Hongrie chez Hartleben. — 
Ratisbonne chez Keyser et Comp „ Montag et Weils. — Riga 
chez Hartmann. — Strasbourg chez Levrault. — Stockholm chez 
Vibarg. — Varsovie chez Wilke. — Vienne chez Degen; Schaum- 
burg et Comp. — Zuric chez Orell, Fuesli et Comp. 





Bei Friedrich Nicolovius, Buchhändler zu Könige 
berg in Preuſſen, iſt erfchienen: 


Schulz (Johann) sehr leichte und kurze Entwikelung 
einiger der wichtigsten mathematischen Theorien, 
4to. ı Rthlr. 20 ggr. 


Diefes Werk enthält folgende Abhandlungen : z 

1. Sehr leichte und furze allgemeine Theorien der Lo— 
garithmen, nebfl einer neuen Methode, aus den Kogaritb- 
men von 2 und 5 Formeln zu finden, mittelit welcher ſich die 
Logarithmen der übrigen Primzahlen mit der groͤſeſten Keichtigfeit 
bis auf 30, 40, so und mehrere Decimalziffern berechnen lafr 
fen, und einer Tafel von dergleichen Formeln fur die Kogarith« 
men der Primzahlen von 3 bis 1009. . 
2. Sehr leichte und furze allgemeine analytifche Aufs 
löfung des polynomifchen Broblems. 

3. Sehr leichter und kurzer allgemeiner ſynthetiſcher 
a des binomifchen und polynomifchen Lehr— 
azes. | 

4. Allgemeine Theorie der Kettenbrucde. 
‚. 5. Beweis, dab das Verbältniß der Kreislinie zu 
ihrem Durchmeffer irrational if. 

6. Ueber das Fundament der Differential-Rech— 
nung. 

7. Anhang über Tangenteund Secante des rechten 
Winkels. | 


David Hume’s politifche Verfuche von neuem aus dem 
Enalifchen uͤberſezt. Mit einer Zugabe des Ueberſezers. 
1800, Ä ı Rthlr. 16 gar. 
Es war gewiß ein verdienftliches Unternehmen ‚ die volitifchen 

Derfuche eines der fcharfinnigiten Denfer durch eine neue Ile» 

berfezung in neuen Umlauf zu bringen, zumal in der alten , 

nach einer von Hume noch nicht zum leztenmal revidirten Aus— 

gabe gemachten, viele Stellen bis zur Unveritändlichkeit miß⸗ 
gefaßt waren. 

Auſcerdem aber, daß der mit dem Genius beider Sprachen 

böchfi vertraute Meberfezer, vermöge feiner genauen Befannt« 

ſchaft mit den: Gegenfländen diefer Abhandlungen, den Sinn 
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des Brittem mit der gröftten Treue wieder gegeben hat, gewinnt 
die Miflenfchaft feh: viel durch die Zugabe, in der verichiedne 
der wichtigſten und intereffantefien Materien der Staatswirth- 
fehaft nach den Grundfäzen des tiefdenfenden Adam Smith 
zu einer Klarheit entwitelt find, die den Scharfſinn des Kom⸗ 
mentators höchit ehrwuͤrdig macht, und die es jedem Geſchaͤfts⸗ 
mann, der das Beduͤrfniß der Bekanntſchaft mir philofophifchen 
Schriften über Staatswirthſchaft für fich anerkennt , zur Pflicht 
machen müffe, fich diefes literarifche Produkt anzuſchaffen und 
zu wünfchen , daß eg dem Weberfezer gefallen möchte , durch meb« 
tere Verfuche der Art die Staatswirtbſchaft zu erläutern, und 
zu bereichern. 


Bemerkungen auf einer Reife durch einen Theil Breuffens 
von einem Oberländer, ı u. 28 Bdchen. 8. 1803. 2 Rthlr. 
Diefes Buch macht den Lefer vornemlich mit den merkwuͤrdi⸗ 

gen Städten, Danzig, Elbing, Marienburg 26.7 dert 

reichen Marfchgegenden oder Niederungen, und einem ſchoͤ— 
nen Theile Breuffens , dem fogenannten Oberlamde, befannt, 

Es enthält im zten Bande aud) eine ausführliche Befchreibung 

des von dem deutfchen Orden erbauten Schloſſes Martenburg, 

für das Fricks meilterbafte Abbildungen allgemeines Intereſſe 
erregt haͤben. Wer mit dem Verfaſſer überzeugt if, daß ein 

Kand, welches feinen Urbewohnern lieber war, als Leib und 

geben, und auch dem deutichen Orden Leib und Reben werth zu 

feyn ſchien, wodurch ‚ wie Yichtenberg fagt, dem deutfchredenden 

und deutfchlebenden Deutichlande eine feiner fchonten ‘Provinzen. 
erworben it, wohl nähere Befanntfchaft verdiene, der wird Dies 

fem Buche viele Kefer wünfchen denen man angenehme Beleh⸗ 

rung und Unterhaltung zuverſichtlich verſprechen darf. 


Belehrung des Chriſtenthums über die wichtigften Angeles 
genheiten Des Menfchen. Ein Leitfaden zum Unterricht 
der Konfirmanden von 8. G. Fiſcher. 16. 8. 1803. 8 ggf, 
Jedem, deſſen Beruf es tif, andere im Chriſtenthum zu uns 

terrichten , und jedem, der mit fich felbſt uber die wichtigften Ans 

gelegenheiten zu Rathe gehen will, kan diefes Buchlein willfoms 
men ſeyn. Esif nicht ein Syſtem chriſtlicher Dogmatif, aber 
eine Darfiellung der Kehren Chriſti mit dem ihm eigenthümlichen 
milden Ernſt, der im gefen neue Ehrfurcht für diefelben, und 

Danf für ven, jezt ſchon verklärten , Autor dieſes Buches zu er⸗ 

weken vermag. | 


BA. Winfopps neueſtes Staats-Zeitungs-Rei— 
fe-Bofteund Handlungs-gericon u, f. w.. Zweyten 
Bandes ErſteAbtheilüng, gr. 4. 1Rthlr. bar auch die 
Hreſſe verlafien, und iſt unterm zojten Nov, an alle Buchhande 
Jungen. verfandt worden. Es wird ununterbrochen weiter daran 

edruft, fo daß die Liebhaber zu diefem volliiändigen Werke bald 
efriedigt fenn follen. Der Preiß, der bis jezt erfhienenen vier 
Abtheilungen iſt 6 Rthle. Leipzig im December 1803. 
| yon Klerfeldfche Buchhandlung. 
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Wider die Unionen kleinerer Reichsſtaͤnde— 





Sendfchreiben eines Kitterfchaftlichen Eonfulenten 
in Schwaben an feinen Collegen in Franken. 





Sie verlangen von mir zu wiffen, mein Freund, was. 
ih von den Unionen balte, von welchen fchon einige 
effentlihe Blätter Meldung gethan haben? Wenn ich 
Eie recht verfiehe, jo foll ich Shnen meine offne Meis 
hung darüber ſagen, was ich von Verbindungen Fleines 
fer NReichöftände überhaupt, und von der zu Frankfurt 
zwifchen mehrern Ständen des fränfifchen Kreifes verabs 
tedeten Union insbeſondere halte? 

Haͤtten Sie mich gefragt, ob Ihre Herren Princi⸗ 
palen in Franken huldigen ſollen? oder ob die Herrn 
Reichsgrafen zu Rechteren und Limburg ſich mit Recht 
den Churpfalzbayerſchen Behauptungen und Thathand⸗ 
lungen widerfezen? — fo wäre ich weniger in Verlegens 
heit zu antworten. 

Sie werden daher nur oberflädhliche Bemerkungen, 
ünd undiplomatifche Erörterungen erhalten. Sch gebe - 
fie Ihnen auf ihre eigne Verantwortung, und wenn ich 
je etwas Treffendes fagen follte, fo ift ed im Grunde 
gehorgte Waare, die ich bie und da bei ben, Ritterver⸗ 
ſammlungen auf die Seite geſchafft habe. 

Die Sache ſcheint in das praktiſche Volkerrecht, und 
in die Diplomatik einzugreifen. Sie muͤſſen alſo ſchon 
erlauben , daß ich ein wenig weit her aushole, | 
Was zwiſchen großen Staaten Bindniffe find, das 
fiellen die Vereine zwifchen kleinern Fuͤrſten vor. Was 

Europ, Annalen. 1804, 2tes Stück. 8 
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daher von jenen gilt, darf in Hinficht ihres Imefes, ih⸗ 
ser Nothwendigkeit, ihrer Wirkung und ihres Auen 
auch von diefen geſagt werden. 

Ich will mich hier gleich der Worte eineß neuen 
Schhriftftellerd bedienen: * 

„Das Spftem der Allianzen bat feinen Urfprung 
„den Ehrgeize zu verdanken , denn diefer ift ed, der die 
„Ungerechtigkeit, dad Mißtrauen, die. Furcht, und bie, 
„Unruhe erzeugt har; hierin liegt der Urfprung und Die 
Baſis faſt aller Allianzen, 

„Wenn die Furcht von einem einzigen Punkte bers 
„kommt, fo find die Berechnungen nicht verwikelt; Die 
„Furcht fucht dann ein Gegenmittel, und fie findet es 

„bei allen Nationen, denen fie gemeinfhaftlid) ift, und 

“denen folglidy daran liegt, die Urfache derjelben zu zerz 
„nichten: nichts ift daher natürlicher und einfacher, als 
„die aus diefer Gemeinfchaft der Intereſſen herfließenden - 
„Allianzen, ” 

Mer diefe Raynevalifchen Saͤze für hiſtoriſch wahr 
und richtig hält, der wird auch nicht daran zweifeln, 
daß bie Anträge zu Vereinen tie nemlichen Motive has 
ben, und ihre Enrftehung even fo natürlich und einfach 
feyn muͤſſe. 

„Wenn aber die Furcht mehrere Urfachen bat, bie 
„von entgegengefezten Punkten herkommen, und bie 
„ſich durchkreuzen, dann verwikelt fi ch die Frage, und 
„dann fangen die diplomatifchen Probabilitäten, Con⸗ 
„venienzen, die Sntriguen, die falfhen Berechnungen 
„und Sgerthiimer an,’ 

Auch dies dürfte der Fall bei den Unionen Meiner 
Stände feyn, wenn fie durch Furcht und Beſorgniſſe 
Sl welche von mehreru Seiten werden, 


* Institutions du Droit de la nature et des gens, par lc Cit, 
Gerard de Rayneval, Poſſelt's Annalen zıtee 
Stuͤk 1803, Ä 
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6 Menn die Politik der großen Mächte weſentlich 

„friedfertig wäre; wenn fie, jeder Art von Ehrgeiz ents 
„fagend , ihr Betragen auf die Gerechtigfeit gründeten; 
„wenn fie, Durchdrungen vom jener großen Wahrheit, 
„daß der Wohlſtand der Natjonen fi nicht mit dem 
„Rriegäzuffande verträgt, ficb blos mit ihrer innern 
„Regierung, und mir Emporbringung der Induſtrie 
„und des Handels befchäftigten: — fo würde unftreitig 
„uichts unnuͤzer feyn, als Alllanzen, weil fie glüflicher 
„Weife feinen Gegenftand haben würden. Deun von 
„der einen Seite würden die großen Mächte keinen Bes 
„weagrund haben, ihre Macht zu vermehren, und vers 
„derbliche Armeen zu unterhalten, und von der andern 
„Seite würden die Mächte vom zweyten und dritten 
„Range eine Sicherheit haben, melde eine Defenfivals 
„lianz überflüffig machen würde.” 
Weäun es leider dur die Gefchichte ded Menfchen 
beftärigr ift, daß jede Macht nad) Zuwachs firebe, und 
biefer nur auf Koften eines andern erhalten werden könne, 
fo darf man ald Ariom annehmen, daß jede Vergrößes 
rung einer Macht — bei einer mindern Macht, welche 
mit erfterer Berührungspunfte hat, jene Zurchr und jene 
Beforgniffe erzeugen müffe, welche das erſte Motiv zum 
Streben nad) Allianzen und Unionen find, 

In diefem Bezuge verhalten ſich Die Fleinen Stände 
und ihre Zerritorien zu den größern veurichen Fuͤrſten, 
wie eine Nation von erfien Range zu einer vom zwey— 
irn. — 

Bor dem Landfrieden Fonnte ein Fürft bei einer 
Reichsſtadt die nehmlichen Beforgniffe erregen, und zu 
Bündniffen Anlaß geben, wie in den nieuern Zeiten Rußs 
land, England ꝛc. ıc. 

Bei einer entftandenen , oder vorgefehenen und be: 
rechneten Präpotenz fucht der angränzende Staat feine 
Kräfte durch Verbindungen mit andern, die feine Be⸗ 
forgniffe theilen, zu verftärfen, und das Verhältniß dies 
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fer gegenfeitigen Kräfte herzuftellen ; er fucht bad Gleiche 
gewicht zwifchen der überwiegenden Macht und fi mit 
Huͤlfe der Alliirten wieder zu erhalten. 

Es bleibt auch) Fein andres Mittel Äbrig, fih von 
feinen Beforgniffen gegen eine wirklich vorhandene Präs 
potenz zu befreien, ald Bindniffe zu ſuchen. Die eigs 
nen Kräfte reichen nicht mehr zu, eine errungene Präpos 
tenz mit Waffen ind Gleichgewicht zu fezen. Nur mit 
dem Zuwachs der Streitkräfte der Alliirten Fann der Vers 
fuch gewagt werden, fih mit dem Uibermäcdhtigen zu 
meffen, oder wenigftend wieder eine Sprache zu führen, 
als wenn die eignen Kräfte auf beiden‘ Seiten gleich 
wären, Mir foheint, daß diefe Art, die gegenfeitigen 
Staatöfräfte zu berechnen, und fie gegen einander ind 
Verhältniß zu ftellen, fo fehr in der Natur der GSelbft: 
erhaltung liege, daß auch dieälteften Nationen das Prinz 
cip des Gleichgewichts befolgt haben müfjen , obfchon fie 
das Wort nicht Fannten, Wielleicht blieb unfern neuen 
Zeiten nur vorbehalten, diefe politifhe Handlungsnorm 
in ein fürmliched Gleichgewichtsſyſtem zu bringen. 

Die Tendenz der vernünftigen und natürlichen 
Allianzen geht alſo meiftens, wo nicht immer, auf. 
Herftiellung eines wirklich verrüften,, oder. vermeints 
lich verfchobenen Gleichgewichts, und ihr Zwek ift — 
Eicherheit, Beruhigung über Gefahr verfchlungen zu 
werden. Bindniffe auf einen ſolchen gemeinfchaftlis 
chen Zwek, nennt man billig die natürlichen, und 
diefen fezt man jene monftröfen oder unnatürlichen enta 
gegen, welche aus feinen gerechten Motiven entftehen, 
keinen gemeinfchaftlichen Zwek haben, und dem Intereſſe 
des einen oder andern Gontrahirenden gerade entgegen 
find. Man Fünute diefe wohl die momentanen beißen, 
weil fie ihrer Natur nach, und wegen ihrer Zwefwidrigs 
keit Feiner Dauer faͤhig find, u 

Nach diefen Pramiffen muͤſſen Sie mir nun noch eine 
zergliederung Ihter Frage ſelbſt erlauben, indem fie, 
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diefen Grundſaͤzen zufolge mehrere andre in fich zu ents 
halten fcheint. 

ıtend, Iſt der gegenwärtige Zuftand Deutfchlands 
in Bezug auf kleinere Länder fo befchaffen, daß fie wes 
gen Uibermacht andrer ſolche Beſorgniſſe fchöpfen müfs 
fen, welche fie zu Ergreifung aller möglichen Selbfterhals 
tungsmittel auffordern ? 

2tend. Laͤßt fich zwifchen den verfchiedenen Stäns 
den Deutfchlands ein Gleichgewicht, wie zwifchen grofz 
fen Staaten denken, und, wenn es durch die neueften 
Veränderungen in unfrer Derfaflung geſtoͤrt ift, läßt es 
fi) durch Unionen herftellen ? | 

Diefe beiden Fragen verdienten durch den gelehrten 
Minifter von Dohm beantwortet zu werden, aus fele 
ner Feder würden bie — Reſultate für die Vers 
eine flieffen. 

Sch Loufultirte zwar ehemald auch Vitriar ſammt 
Pfeffinger, Moſer ſammt Pürter über unſere deutſche 

Verfaſſung; allein ich werde doch nicht im Stande ſeyn, 

unſern gegenwärtigen Zuſtand mit dem des porigen Jahr⸗ 
hunderts zu vergleichen, und die Stärke des Stoßes zu 
beſtimmen, welchen die Verfaffung erlitten hat, Es ift 
auch nicht wohl möglich, da fo manche Verhältniffe 
wirklich noch nicht fixirt find, und erft ihre wichtigften 
Beftimmungen erwarten. | 

Indeſſen find die bereitd vorgegangenen Veränderuns 
gen, welche der lezte Krieg vorbereiter, und der Fünes 
viller Friede mit dem darauf erfolgten Reichsfchluffe volls 
endet haben, fo groß und erfchütternd, daß jeder , defs 
fen Eriftenz auch nur eine kleine Verbindung mit ver 
Berfaflung hat, überzeugt ift, daß die Schriften diefer 
großen Staatörechtslehrer, fammt der goldnen Bulle in 
das AntiquitätenFach geftellt werden koͤnnen. | 

Das Uhrwerk der Berfaffung hat ſich vereinfachet, 
oder wie man fagt: confolidirt, 

Es iſt nicht mehr die verwikelte Maſchine, wie ehe⸗ 
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mals. Haͤndevoll Raͤder find herausgehoben, und in 
mehrere gejchmolzen worden; andern find die Zähne‘ fo 
abgefeilt,, daß fie nicht mehr eingreifen fonnen; mehrere 
find zum Andenken, jedoch ohne Not :tion, beibehalten; 


einige andere endlicy fcheinen nur noch zum Ramipek 


da zu feyn. 


Der nanze geiltliche Fuͤrſtenſtand, die ſtaͤrkſte Staze | 
der kleinern weliliden Fürften, mit denen fie gemeins 


ſchaftliches Intereſſe hatten, ift verfchwunden, Der Präs 
fatenftand, welcher im fehmwäbifchen Kreije eine befondere 
Bedeutenheit hatte , ift nicht mehr. Die freien Reiches 


ſtaͤdte (nur 6 ausgenommen ) treten in die Zahl fürftlis 


cher Unterthanen zuruͤk. Diefer bisherige heterogene Theil 
der Nation, welcher die Publiciften in Beſtimmung der 
Verfaſſung oft fo verlegen machte, hat fi monarchi⸗ 


ſirt, und die Definition der Negierungsform erleichtert , 


aber aucd die Tendenz der Mafchine auf immer bes 
ſtimmt. 


tentheils mit ihnen vereinigt. Die Katholiken find Pros 
teftanten geworden, und faum will man dem Reichs⸗ 
oberhaupte mehr ein weiland pohlniſches Veto zugefte: 
hen, Des Ehurfürften Albrechts von Mainz, und des 
Präfidenten von Montesquieu Marime, daß, wo Mo⸗ 
narchie und Freiheit nebeneinander blühen follen, da 
müffe die feſte Mittelmacht einer felbftftändigen Ariftor 
kratie exiſtiren, ift vergeffen, und die bisher als Gleich» 
gewicht gläflich beftandne Reichöftändifche Ariftofratie iſt 
dahin. 

Die Bande der deutſchen großen Genoſſenſchaft haben 
ſich loker gemacht, wo nicht aufgeloͤſt, und die mächtis 
gern Stände vom zweiten Range fühlten fchon ver dem 
legten Reichsſchluſſe den mächtigen Zuwachs an Kräften, 
welche ihnen der erfte und zweite Entfchädigungsplan zu: 


gedacht hatte, und vermdge deſſen fie den Gefichtöpunfe 


Die Colonnen des Reichs haben fich vermehrt, aber | 
‚die Laſt, die fie bieher zu tragen hatten, hat fich größe 
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ihrer kuͤnftig zu befolgenden Staatsabfichten weiter vor⸗ 
rüfen zu fonnen glaubten, 

Die Ertlärungerr einiger hohen Reichsſtaͤnde zum 
Protokolle der aufferordentlihen Reich&deputation, daß 
man fic) über diefen oder jenen Gegenftand, worüber 
allenfalls eine reichögefezliche Beftimmung erfolgen konn⸗ 
‚te, die eignen allgemeinen ftaarsrechtlichen Befugniffe - 
vorbehalte, fcheinen doch wirtlich das Beftreben nach dem 
Zuftande einer ganz unabhängigen Macht im fich zu ente 
halten, befonderö wenn jie mit Handlungen übereinftims 
men, welche diefen Sinn noch mehr erläutern, 

Wenn diefe Erklärungen zu Reichstagoprotokollen 
nicht nur ohne allgemeinen Widerfprucd gemacht, ſon— 
dern auch diefen zufolge in den Staatsanordnungen fürs. 
gefahren wird, braucht man noch zu fragen: od und wels 
che Veränderung die gefezgebende Gewalt in Deutfchland 
erlitten habe? 

Wenn Reicheftände vom zweiten Nange ſich zu uns 
abhängigen Staaten erheben koͤnnen; wenn fie fich zu 
feiner andern Norm, als zu dem Völker» und algemeis 
nen Staaterechte befennen; für wen werden kuͤnftig 
Neichefchlüffe gefaßt, und wen follen fie verbinden und 2 
in Schranfen halten ? 

Indem fi) diefe Stände von der Laft der Verbinds 
Uchkeit, welche ihnen die. Reichegefeze auflegen, felbft 
los zaͤhlen, auf der andern Seite fich das Libergewicht 
bei der gefezgebenden Behdrde des deutfchen Reichs vers 
ſchaffen, und zu befeftigen ſuchen; fo geben fie nad) uns 
widerfprechlichen logifhen Echlüffen zu erkennen, daß 

Reichsgeſeze mur für Kleinere von den Größern gemacht 
werden; — daß dieſe ſie vorzuſchreiben, und jene ſi ſi e zu | 
befolgen haben. 2 

Sich die gefezgebende Gewalt zueignen, ohne die Ges 
feze felbft befolgen zu wollen, heißt doch, nad) meinem 
' Furzfichtigen Dafuͤrhalten, ohne hierüber Kofe, Rouſſeau 
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and Kant zu Rathe zu ziehen, eben fo viel: ald nach 
einer zu theilenden Souverainetät eined Staates ftreben. 

Dank von allen, denen die deutfche Verfaffung und 
die deutfche Freiheit theuer find, ewigen Dank dem allers 
hoͤchſten Reichs Oberhaupte, daß Es durch feine ruhms 
würdige konftitutionele Gefinnungen,, und feinen patrios 
tifchen , kraftvollen Widerſtand bisher noch entfcheidens 
dere Ausbrüche diefes Strebens in den Schranken hal⸗ 
ten wollte! ! 

Was fol ich Ihnen, theurer Freund, was Fann ich 
Ihnen vom Zuftande der Oberftrichterlichen Gewalt fa: 
gen, wenn die Gefezgebende in einer für die kleinern 
Stände fo bedenklichen Krifis ift? 

Man braucht zu dem lezten Reichsfchluffe Feine Lands 
karte, um die verengten Graͤnzen der Gerichtöbarfeit der 
höchften Reichögerichte zu bemefjen, Sie find durch den 
Derluft des linfen Rheinufers, und durch die ertheilten 
Privilegien de non appellando fo befihränft, daß. 
ihre künftige Exiſtenz, wenigſtens in ihrer bisherigen 
Verfaſſung, gar nicht problematifch ſcheint, wenn je das 
Faiferliche Reichsfammergericht nicht angewiefen werden ' 
fol, die hundert Fahr alten Prozeffe, welche niemand 
mehr betreibt, vorzunehmen, oder den von feiner: Ge: 
richtöbarfeit nicht befreiten wenigen Ständen reichsge—⸗ 
ſezlich vorzufchreiben., für jedes Dorf einen Advokaten 
aufzuftellen, der wenigſtens ein Jahr In einer Profuras 
torsfanzlei zu- Wezlar gelernt hat, wie man Prozeſſe 
vervielfältigen,, und ihnen Dauer verfhaffen foll. 

Sange, und nicht lange genug waren diefe ehrwuͤrdi⸗ 
gen Tribunale die Schuzwehr für die Sicherheit der Eleis 
nern Stände; lange der Schrefen der ungefezlichen und 
mifbrauchten Gewalt; lange die Stüze der Unterdrüften, 
die Zurlucht der Bekraͤnkten; lange das Heiligthum, 
wo verleztes Recht und Eigenthum Huͤlfe fand, wo Ehre 
und Unbilden gerettet und gerächet wurden, und wo— 
die verfaſſungsmaͤßige deutfche Freiheit gegen Eigenmacht 
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amd Ufurpation ihren Schuz fuchen und finden Fonnte, 
Welche Veränderung hier! Wie lange wird es anftehen, 
daß man ſich von einem faiferlichen Neichöfammergerichte 
beiläufig jene Begriffe machen wird, weldye man ſich nach 
feiner Entftehung vom Faiferlichen Hofgerichte zu Rotweil - 
machte? Mit dem Sprengel feiner Gerichtsbarkeit void _ 
fi) auch fein Anfehen, fo wie die Mittel feiner Unter⸗ 
haltung verlieren, 

Die richterlide — ohne eine — Gewalt, iſt 
ein Phantom, welches nur den Schwachen, Furchtſamen 
in den Schraufen der Gefeze zu halten vermag. 

Und welche erefutive Gewalt fteht Fünftig diefen hoͤch⸗ 
ſten Gerichtsitellen zu Gebote? Gegen wen wird fie im 
Sinne der Gefeze thätig und wirkſam feyn? Verfüguns 
gen und Erfenntniffe, welche gegen Eleinere Stände ers 
laſſen werden, dürften wohl fortan ihre Bolziehung ers 
halten ,. befonders dann, wann mächtigere Stände auf 
dem Wege der Gefeze und ohne Selbſthuͤlfe obfiegende 
Erfenntniffe gegen fie erzielen. 

Wie aber, wenn einer jener erfteren von den leztern 
bekraͤnkt wird, welches Schiffal werden dann Fünftig. die 
Faiferlichen Referipte, und Mandate fine claufula has 
ben? — Die Erefution veichsgerichtlicher Erfenntniffe 
kommt den Freisausfchreibenden Fürften zu. Wie, wenn 
num diefe Freisausfchreibenden Fürften felbft zu erequiren 
find ? Wie, wenn fi). alle Kreisaugfchreibämter gerade 
bei den Mächtigern befinden, welche nad) einem gewif- 
fen, einföürmigen Syſteme handeln, wodurch die 
Sicherheit der kleinern Stände bedroht wird? Die Bes 
fhmwerdeführung bei Faiferlicher Majeftät und dem Reiche 
gegen eine foldye unthätige exefutive Gewalt bleibt freis 
lich offen; — allein, wie viele und ſtarke Motive wers 
den nicht erfordert werden, bis das allerhöchite Reichs⸗ 
oberhaupt unvermeidlich gezwungen iſt, die Exekution 
ſelbſt zu uͤbernehmen, beſonders wenn ſolche Allianzen der 
Naͤchtigern mit auswaͤrtigen Staaten beſtehen, welche 
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in einem ſolchen Exekutionsfalle Widerſtand, fremde 
oder einheimiſche bedeutende Unterſtuͤzung beſorgen laſ— 
fen, und folglich unuͤberſehbare Folgen befürchtet wer: 
den fünnen ? . 
Die Kreisverfaffungen fehen Feinen minderwichtigen 
Stößen entgegen, wenn fie felbige nicht bereits erlitten 
haben. Diefe ehemals fo wohlthätige Anftalt für die 
innere und dußere dffentliche Sicherheit, diefe urfprängs 
lich auf ganz gemeinfchaftlide Zweke berechnete Gefells 
fhaft harte ſchon lange vor dem lezten Kriege durch die 
ungeheure Menge der ftehenden Armeen in Europa ihre 
militairifche Bedeutenheir gegen Auswärtige verloren. Die 
Allgemeine Kreispoligei und Militairgewalr für die innere 
Öffentliche Sicherheit befindet fihy nun durchaus in den 
Händen der mächtigern Stände, indem ſich dieſe nebft 
den Kreisfeldmarfchallllemtern aud) die Kreiödireftorien, 
und mit diefen eine große Zahl fürftlicher und prälatifcher 
Stimmen zu erwerben gewußt haben. Auch hier zeigt 
ſich überall ein entfchiedenes Libergewicht ,„ oder beffer zu 
ſagen, es finder fich hier nicht einmal mehr ein Gegen: 
gewicht, wenn daffelbe nicht Fünftlic) wieder gebildet. 
wird. Die Kräfte, welche ein ſchwaͤbiſcher oder fräns 
kiſcher Kreis, als folder, noch haben mag, find felbft 
wie ein Zuwachs der mächtigern Kriegsdireftorien anzus 
fehen. Sie wurden auch früher Iden oft fo behandelt, 
und benust. | 
Es liegt tief in der Natur des Menfchen, daß er 
fih jeder Gewalt, die er einmal hat, zu feinem Vor⸗ 
theile bediene; man darf es alfo als eine richtige-Wors 
ausfezung annehmen, daß die Kreisverfaffung, wie fie 
wirklich iſt, ſtatt Sicherheit zu geben, für die lleinern 
Staͤnde eine Beforgniß weiter feyn muͤſſe. 
Eben fo wenig Sicherheit koͤnnen die CollegialBers 
faffungen mehr gewähren. Sie find für die reichsſtaͤn⸗ 
- difche Erhaltung ganz unnuͤz geworden, weil ihre Wirk⸗ 
ſamkeit auf einen folchen gemeinfchaftlichen Zwek durch 
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die Mitglieber felbft gelähmt iſt. Einige haben gar 
ein Intereſſe mehr bei der Sache, andre dad entgegens 
geſezte! 

Aus dieſer ſkizzirten Zeichnung, welche Sie nun ſelbſt 
mit heilen und dunkeln Farben ausmahlen fünnen, ers 
ſcheint der Zuftand der deurfchen Verfaffung nicht allers 
dings fo befchaffen, daß die kleinern Stände furcht = und 
ſorgenlos alles der Zukunft and Ihren Begebenheiten über» 
laſſen, und ruhig und mit voller Ergebenheit abwarten 
folten, was da weiter gefchehen möge: vielmehr zeigen 
diefe Anfichten, wie fehr alle Staatögewalten des Reichs 
ſich in den Staatsgewalten mächtigerer Stände verlieren; 
wie fehr fie gelaͤhmt und gefchwächt find; mie wenig 
Sicherheit und Schuz fie den minder Mächtigen ges 
währen, und wie fehr die oben angeführten Beforgniffe 
auch bei thnen eintreten, welche große Staaten zu 
Bündniffen beftimmen, um durch diefes Mittel ein ver: 
fchobenes Gleichgewicht, fo gut ald möglich, wieder her> 
zuftellen. 

So waͤre hun die erfie Frage für und binlänglich 
erdrtert, und die zweite wird fi) noch leichter erles 
digen 

Jeder Macht, jeder Kraft, jeder Wirkung, ſo groß 
und ſo ſtark ſie ſey, kann eine Gegenmacht, Gegen⸗ 
kraft, Gegenwirkung entgegengeſezt werden, und ſo 
ſchwach fie auch ſeyn mag, fo bleibt fie doch ein Hin? 
derniß, daß die größere Macht nicht ihre volle SDIERUNG 
par: 

‚Groß, mächtig ie. find, wie faft alle Praͤdikate, 
nur relativ. Dänemark in Bezug auf Mellenburg iſt 
groß und mächtig, und übermächtig. Von Rußland 
wird das nehmliche in Bezug anf Dänemark gefagt: 
Geld und Menfchen beftimmen allein den Grad diefer 
Praͤdikate; und da ſich von beiden. durch Bündniffe fo viel 
erhalten läßt, als erforderlich iſt, feine Kräfte ins Gleiche 
gewicht mit jenen feines Nachbars zu ftellen, fo ift, im 
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im Kleinen, wie im Großen, zwiſchen Ständen des 
Reichs vom zweiten und dritten Range, wie zwifchen 
großen Staaten, ein Gleichgewicht, eine Präpotenz, 
und die Wiederherftellung des erften überall denkbar und 
möglich. Diefed Gleichgewicht zwifchen den Ständen 
deö zweiten und dritten Ranges wurde bisher, ohne Zus 
thun der leztern, theild durch den moͤglichen Schuz des 
Reichsoberhauptes, theild durch ihre eigne größere Zahl, 
theils durch die glüflich vertheilten gefezgebenden, oberftz 
richterlichen und erefutiven Staatögewalten erhalten, 
Jezt haben ſich die Umftände geändert; dieſes Gleichges 
wicht befteht nicht mehr. 

Während man feine Blike auf das große beutfche 
Gleichgewicht heftete, hat ſich gegen die Heinen Stände 
ein Uibergewicht formirt., Ohne eigne Gegenwirfung 
muß ed ihnen bald fühlbar werden, 

Es giebt, fagt Rayneval, eine politifche Exis 
ftenz kleiner Staaten, die auf. ihrer eignen Nullität 
beruht. Diefe Nullität hört auf eine Schuzwehr zu feyn, 
wenn die Eriftenz der Kleinern anfängt, ein Ambitionds 
gegenſtand der nicht fo Kleinen zu werden, 

Es fragt fih: wie läßt fich das bisher zufällig bes 
ftandeng, und durch die neuften Veränderungen geſtoͤrte 
Gleichgewicht berftellen? Antwort: durch Vereinigung 
der Kräfte aller, welche gleiches Intereſſe und gleiche 
Beforgnifie haben, durch kluges Entgegenwirken mit all 
ihren Kräften, bei allen Auläffen und an allen Orten, 
wo die Wibermacht fühlbar und drüfend werden ann, 

Das Uibergewicht der Mächtigern Außert fich entwes 
ber bei der gefezgebenden und erefutiven Gewalt jelbft, 
‚ oder ed zeigt fich durch den Gebrauch der eignen übers’ 
wiegenden Kräfte in einer unabhängigen Eigenfchaft gegen 
die einzeln Eleinern Nachbarn. 

Der erftien Gattung des Uibergewichtd kann vorges 
beugt werden, wenn ſich die Heinern Stände vereinigen, 
allen Religionspartheigeift ablegen, ihr wahres politis 


"I2E 


{ches intereffe vor Augen haben, und fi) an jene große 
Macht in Deurfchland enge anichließen, * welche nad) 
allen MWahrfcheinlichkeiten das größte Jutereffe an der 
Erhaltung kleiner Stände haben muß, welcher die Vers 
größerungsabfichten der Stände des zweiten Ranges nicht 
gleichgültig feyn koͤnnen, und an welche fie die Konftitus 
tion felbft hinweiſt. Unter diefen Vorausſezungen wird 
ſich fowohl bei der allgemeinen Reichöverfammlung „ als 
bei den Kreiſen das ſtaatsrechtliche Gleichgewicht einigers 
maßen herftellen. Allein zu diefem Zweke find wirkliche 
Unionen nothwendig. Ohne diefe wird der große Ges 
ſichtspunkt nur zu oft aus dem Auge verloren; Eleinen 
. vorübergehenden Hoffnungen und PVortheilen wird der 
Hauptzwek geepfert, und felbft die wohlthätige, heilige 
Religion wird bald ald Hinderniß der Selbſterhaltung, 
bald ald Vorwand zum eiguen Untergange der minder 
Mächtigen gebraucht. | 

Ich fehe vor, mein Freund, Sie werben fagen, was 
hilft dies alles, wenn nach dem fo gefchilderten Zuftande 
von Deutſchland, die Mächtigern fich wie unabhängige 
Staaten benehmen ſich über die gefezgebende und oberſt⸗ 
richterliche Gewalt hinausſezen, und fic) ihrer eignen 
ftariftifchen Uibermacht zu ihren fogenannten völferrechts 
lichen Gonvenienzen bedienen ? Dies ift der Knoten! 

Es ift mit der ftatiftifchen Uibermacht der Stände vom 
zweiten Range über jene vom dritten in jedem Bezuge eine 
gefchehene Sache, und hier läßt ſich allerdings an Feine 
Herftellung des Gleichgewichtes mittelft Vereinigung eigs 
ner. phyfifcher Kräfte mehr denken. Selbſt die geogras’ 
phifche Lage der Heinen Territorien ift fo befchaffen, daß 
der Gedanfe einer militairifchen Verbindung auf phyſi— 
fehen Widerſtand der lächerlichfte von allen wäre, fo wie 


” Das heift, deren Broteftion immer fuchen; und dahin 

itſt der im Hamburger Sournal gemachte Einwurf gegen 
den Erfolg der Unionen zu diſtinguiren, und zu verſte⸗ 
ben, wenn er ie etwas Wahres enthalten folk 
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jeber Aufwand zu einer ſolchen Abſi dr die zwekloſeſte Very 
ſchwendung feyn würde, 

Gegen die Furcht, daß die Mächtigern ihre Staats⸗ 
Fräfte zur Belränfung der Kleinern gebrauchen möchten, 
bat die neuere Diplomatif ganz untrügliche Mittel ges 
funden, Zum Glüf für die Fleinern Stände giebt es im⸗ 


mer noch Größere ald die Großen, zu welchen ſich diefe. - 


‚in einem weit untergeordnetern Verhältniffe befinden, als 
die Kleinern zu ihnen. In Bezug auf die Mächte ers 
fter Ordnung fommt den Kleinern ihre Nullitaͤt wieder 
zu ftatten, weil die erſte Macht immer lieber die dritte 
gegen die zweite in Schu; nimmt, ald aus der zweiten 
gegen fich felbft eine Riyalin bilder, Diefen Schuz müfs 
fen fich daher die kleinern Stände durch Fluges Betragen 
zu erwerben und zu erhalten fuchen. Genießen fie dies 
fen, dann ift das Gleichgewicht mehr alö ‚hergeftellt, 
Aber die Erhaltung diefes Schuzes fezt permanente Dis 
plomatifche Agenten voraus, welche ohne Unterlaß daran 
arbeiten, daß diefer Echuz immer thätig und wirkſam 
bleibe, nicht erfalte , und durch Inſinuation der Mächs 
tigern wicht gelähme werde, Dem bisherigen Mangel 
diefer Agenten iſt es vielleicht größtentheils zuzufchreis 
ben, daß der Entfhädigungsplan die Verhältniffe deuts 
ſcher Zürften fo fehr verrüft hat, 

Die Diplomatit muß für die Sicherheit und Gelbfts 
erhaltung erfegen, was bisher die Verfaſſung leiſten 
Fonnte, aber nun nicht mehr überall zu leiften vermag, 
Und fie wird es erfezen, wenn fie auf-Orundlagen ges 
baut wird ,„ die aus den obgenannten Beforgniffen und 
dem wahren Intereſſe Aller von felbft beivorgehen. _ 

Mer wird ed bezweifeln, daß in Suͤddeutſchland 
eine bipfomatifche minifterielle Note. des Faiferlichen Hos 
fes, im welcher mehr die Sprache eined mächtigen Staas 
tes, als jene des oberiten Richterd geführt wird, nicht 
mehr Wirkung hervorbringe , als ein unbedingted Kais 
ferlih Reichshoftaͤthliches Refeript ? Wem wird eine fols 
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che franzdfifche Note am Rhein oder in Schwaben au 
einen Mächtigern wicht. lieber feyn, als alle Inhibitions— 
Reftitutiong : Cäffationd: Mandate mit der gefchärfteften 
Ordination, welche ein K. R. Kammergericht nur im⸗ 
mer erlaffen kann? Wem würde in Norddeutfchland eine 
ähnliche Protektionsnote von St, Petersburg nicht lieber | 
ſeyn, als felbft 10000 Mann zu feiner Vertheidigung ? 

Allein auch bier erfcheinen Bündniffe, oder, mit bes 
ſcheidnern Worten, Unionen ald die Conditio fine 
qua non, 

Nun hätten wir die Saͤze ziemlich Mar vor uns, 
daß der Zuftand der Dinge fuͤr die Exiſtenz der Heinern 
Stände bedenklich fey; daß diefe bevenfliche Lage nur 
mittelft Herftellung eines jtaatsrechtlichen , und eines 
fünftlichen politifchen Gleichgewichts furchtlofer gemacht, - 
und die Mittel hiezu nur in Unionen der kleinern Stände 
gefucht werden fünnen. 

Es Heißt in der Darſtellung des Zürftens 
Bundes: 

„Die dee eined duͤrſtenbundes floß aus den Um⸗ 
fländen. ” 

Auch das Bedürfniß der Unionen fließt jezt daraus. 

„Europa ift aus allen Krifen durch zweierlei Mittel 
„gerettet. worden; durch große Männer, oder durch Afs 
„fociationen. Leztere zu fchließen fommt allen zu; der 
„erften einer zu werden, liegt auffer der menfchlichen 
„Wahl; man weiß nicht, wann Gott einen Guſtav oder 
„einen Friedrich fender,; um fo mehr gebührt es Fleinen 
„Staaten durch Bündniffe ſich Kraft und Anſehen zu 
„geben. ” 

„Es ift nicht gut, fich durch erlittene Beletdigungen 
„biezu bewegen zu laffen; das befte Mittel, Feine zu 
„empfangen, ift, wenn man zeigt, man fey nicht ger 
„finut , fie zu leiden! ” 

3u allen Zeiten bar man zu dieſem Mittel gegen 
‚eine entflandene Präpotenz feine Zuflucht mit Erfolg ger 
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kommen. Laſſen wir die alte und fremde Gefchichte- 
Hei Seite, "Die Annalen ımfers Vaterlands haben Bei⸗ 
ſpiele genug davon. ee I | 
Man denke nur an bie Churvereine von 1338 Bid 
1559. Haben diefen Unionen die Churfürften nicht 
ſelbſt ihre Exiſtenz und ihre Größe zu danken? * Te 
foftematifcher die Ideen des Gleichgewichts, je vielum⸗ 
faſſender die Baſis derſelben wurde, deſto oͤfter halfen 
ſich die Staͤnde des Reichs durch Aſſociationen. ** Le⸗ 
ſen Sie die Darſtellung des Fuͤrſtenbundes 
ſelbſt nach; Sie finden da eine ganze Reihe von Unio⸗ 
nen, welche immer, wenigſtens für eine Zeit, die ge> 
hoften Refultate gaben, die bedrohlichen Abfichren gröfs 
ferer Stände oder mächtiger Nachbarn entfernten, und 
immer ein gewiffes Gleichgewicht wieber herftellten. *** 
Hoch intereffanter für und Schwaben ift dad Beiſpiel 
des ſchwaͤbiſchen Bundes, der ſich 45 Jahre in einer 
Ahmlichen Wirkſamkeit erhielt, den Landfrieden befe⸗ 
ee eine verheerende Banernrevolution unterdruͤkte, 
ayern und die Schweiz in Schranken ſezte, und viel⸗ 
leicht noch lange fuͤr die Aufrechthaltung der Ruhe und 
des Friedens gedauert haͤtte, wenn die entſtandene Re⸗ 
ligionsverſchiedenheit der Stände feine Bande nicht aufs 
gelöft Hätte. Es war nicht die Zeit der Toleranz; ‚man 
Dachte nicht, daß eine Union Fein Goncilium fey, und 
ed darauf nicht anfomme, ob bie Glaubensartifel vers 
fchieden ſeyen, oder nicht, ‚wenn nur Die Staatdinters 
geffen übereinftimmten, 
Ich kann mid) nicht enthalten, die Stelle aus 
der 


Buͤtters Entwikelung der D. Staatsverfaſung, Tb. I. 
S. 234. f. 
«** Darſtellung des Fuͤrſtenbundes. ©. 332. 


*C. F. Gerſtlachers Handbuch der D. R. Geſeze. 
ater Theil 8. 99 und fgg. — 
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det Gefhichte der Deutfhen Hier anzufühs 
sn: * 

„Alle bisherige Confdderationen und Buͤndniſſe haben 
„den Verdacht auf fich gezogen, daß dadurch, vielmehr 
„Privatabfichten gegen andre Mitftände defto fräftiger 
„wollten durchgefezt werden. Diefer Bund allein zeigte 
„durch die That felbit, daß es ihm um Handhabung des 
„Landfriedens zu thun ſey. Da Schwaben ohnehin in 
„mehrere Herrſchaften, ald irgend eine Provinz in 
Deutfchland getheilt ift, glaubte Kaifer Friedrich, daß 
„er mehr Sorge für daffelbe tragen müffe, als für eine 
„andre Provinz, und Schwaben felbit empfand die Noth: 
„wendigfeit einer folchen Anſtalt. Der Bund diente 
„auch dazu, den biöherigen Wibermuth des bayerijchz 
„pfälzifchen Haufes herabzuflimmen, aus welchem mans 
„He fchlieffen wollten, daß Friedrich gleich Anfangs dieje 
„Abficht gehabt habe ıc.” 

„Die guten Wirkungen, die fich bei Zeiten duffers 
„ten, befonders in Anfehung ded Herzogs Georg von 
„Bayern, dem er auf das Nachdrukſamſte begegnete, 
„machten bald alle Beforgniffe, welche man gegen den 
„Kaifer gefaffer hatte, zu nichte.” 

Dem Herzog Georg, dem Grafen Eberhard von 
Wirtemberg, welcher endlich in Bund gezwungen wurde, 
wollte er am wenigften behagen, weil — wie die all» 
gemeine Gefhichte von Schwaben fagt, ** der erfte ge: 
bindert wurde, nach feinen Abfichten,, feine Lande und 
Sherherrlichkeit in denfelben zu erweitern, 

Mit Anführung diefer befondern vaterländifchen Bei⸗ 
fpiele will ich nicht behauptet haben, daß unfre gegen 
-wärtige Epoche mit jener von 1488 bi8 1533 eine volle 
Aehnlichkeit habe: indeſſen muß ich Sie doch an das 


* IV. Theil, Seite 303." 


”* 5. II. Geite 399. 
Europ, Unnalen. 1804+ 2ted Stück. 9 
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Sprichwort erinnern, welches in jenen Zeiten aufkam: 
Es iit dem Landfrieden nicht zu trauen. * 

Warn wir nun als hiſtoriſch erwieſen annehmen, 
daß Allianzen, Bündniffe und Unionen ein bemährtes. 
Mittel zu Herftellung eines, zerftörten Gleichgewichts, 
und ein untruͤgliches Gegenmittel gegen Bekraͤnkungen 
und Vergröße rungsabfi chten maͤchtiger Nachbarn find, fo 
fragt es⸗ſich weiter: warum kommen bei den Zeitumftäns 
den, welche doc) DBeforgniffe erregen, folde Unionen 
entweder gar nicht, oder nur fchwer zu Stande? Mars 
um dauern fie gewöhnlich fo Eurze Zeit? Melche Vor⸗ 
ſichten ſind alſo bei ihrer Abſchlieſſung zu gebrauchen, 
um keine widrige Schikſale zu erfahren? 

Als Antwort auf die erfte Frage verweife ic Sie, 
mein Befter, in die Jahre 1795, 96, 97, 98, wo. 
halb Deurfchland ſchrie: das Barerland ift in Gefahr b 
Man ließ den Feind über ſich wegziehen, und ſchrie: 
das Waterland ift in Gefahr! Bei diefen Aufrufen blie®. 
man meiftens ftehen, überließ fich dem Schiffale, wuͤnſch⸗ 
te fich endlich Gluͤk, fo ſtaatsklug gehandelt zu haben. 

Es ift alfo nicht Mangel an Einſicht der Gefahr, 
welcher die Bedrohten in. einer umbegreiflichen Lethargie 
erhält; eö wirken bier, wie bei der frangdfifchen Revoa 
Iution, fo viele Urfachen zufammen, daß man Bände, 
fhreiben müßte, wenn man fie entwifeln wollte. 

Nichts iſt gegenwärtig klarer und dringender, als die 
Beweggründe zu Vereinen zwifchen den kleinern Stäna 
den; michtö ift einfacher, als der Zwek und die Mittel; 
nichts ift homogener, als ihre Jutereſſen; Feine Epoche 
in der Geſchichte Deutjchlands flellt die Motive za Buͤnd⸗ 
niffn ftärfer dar, als die gegenwärtige; und doch wird, 
gezrudert, die Herzbergiicbe Marime anzuwenden: daß 
man vorgefehenen Wirkungen bei Zeiten begegnen müffe, 
wenn man nicht ein Opfer feiner eignen Unflugpeit wers 
den wolle. 


? Schmidts Geſchichte der D. Th. IV. ©. sı3. 
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Diefes unthätige Zufehen, bei allem, was gefchieht, 
shne zu Handeln; dieſe pur contemplative Politik der klei— 
nern Stände erklärt ſich doch einigermaßen, und ents 
ſchuldigt ſich ſogar, wenn man bedenft, wie zerjireut, 
wie entfernt die Fleinen Länder Deutſchlands find; wie 
wenig Verbindungen fie unter ſich haben; wie häufig 
fih ihre Regenten nur aus dem Gothaer Kalender, oder 
aus Neujahrsfchreiben kennen; wie fehr ihre Staatsin— 
tereffen Durch die angränzenden mächtigern Nachbarn ges 
leiter, und ihr Willen beflimmt werde; wie manches 
bier, obfchon zum Nachtheil des wahren Fünftigen In— 
tereffe berüffichtiget wird, um entweder ein, guted Ber: 
nehmen mit dem Mächtigern beizubehalten, oder ſich 
ohne Schaden aus einer vorwaltenden Differenz heraus: 
zuziehen, oder gar um einen perfönlichen Vortheil für 
fid) oder feine Familie zu bewirken; wenn man bedenkt, 
wie verfchieden die Meinungen und Anfichten der Fürften 
und ihrer Näthe über die Exiftenz der Gefahr, und die 
Mittel feyen; wie verfchleden die Abfichten, Hoffnun: 
gen, Berechnungen dabei erfcheinen muͤſſen; wie vielfäls 
tiger Stoff zum Mistrauen, zur Eiferfuht, und Prä> 
tenfionen fich darftellen; wie manche Zweifel bald über 
die Befugniß felbft ſolche Bündniffe einzugehen, bald 
über ihren Erfolg gemacht werden fünnen; wie fehr die 
Religions = Verfchiedenheit, fo laut man auch felbft am 
Reihötage von Duldung ſpricht, * doch mod) an mans 
hen Orten eine mißtrauifche Kälte unterhält, und wie 


+ Sonderbar, daß gerade von jenem Geiten am meilten 
von Duldung gefprochen wird, wo dorh die Sintolerang 
am tiefftien in der Kandesverfafung ſelbſt liegt. Man 
möchte beinahe glauben, der $. 63. des lezten Reichs— 
fehluffes exiſtire nicht, oder fordere ist ſchon eine reichs— 
gefezliche Reform. Es fcheint aber, daß die an proteſtan— 
tifche Landesherren übergegangene Fatholifche Unterthanen 
und Diener fich, bei dem $. 63. beffer befinden dürften, 
als bei der fo angeruhmten allgemeinen Duldung. 
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leicht und gerne man fich tröftet, wenn eine Gefahr oder 
eine WBeeinträchtigung nur nicht feinem Religionsver⸗ 
wandten droht oder widerfährt; wenn man bedenkt, 
wie manche fürfiliche Häufer ſich in verwandtichaftli= 
chen, oder Protektionsverhältniffen mit deutfchen Mäch: 
ten erfter Ordnung befinden, und ſich die fehr verzeihlis 
che Illuſion machen, daß eine fünftige fatale Kataftros 
phe unter diefem oder jenem augenbliflihen Schuze fie 
nie berühren Eönne, ald wenn die Kabinetter Verwandte 
hätten, als wenn die ‚politifhen Staatsſyſteme Ausnah⸗ 
men von der Art kennten. Menn man endlich bedenft, 
wie natürlich eine gewiffe Schüchternheit aus dem Bes 
wuftfeyn eigner Schwäche flieffe; wie fehr die Finan— 
zen — fo unbeträchtli auch der Aufwand für das 
wichtige Mittel ift — befonders da in Erwägung kom⸗ 
men, wo man lieber eine Wachtparade, als einen di: 
plomatifchen Agenten fieht, und wie fehr man bedacht 
ſeyn müffe, nirgend anzuftoffen ; wenn man dies alles 
betrachtet, fo wird man nicht mehr fragen, woher es 
komme, daß bei ſolchen Umftänden nicht bereits ſchon 
mehrere Unionen gefchloffen fenen ? 

Ale diefe Bedenken ; welche eine fo auffallende Dis 
vergenz in den Ideen derjenigen erzeugen, welche hans 
deln follten,, heben ſich auf dem Papiere leicht, aber 
nicht fo’ in der Welt. Sie werden fie alle im Durdhle» 
fen mit dem einzigen Saze gehoben haben, daß die Si» 
cherheit für die eigne bedrohte Exiftenz der Heinen Stän: 
de das Uibergewicht bei jedem Einzeln über alle andre 
Ruͤkſichten und Zweifel erhalten müffe. Allerdings bleibt 
Diefem großen Zweke alles untergeordnet; indeflen vers 
dienen doch einige der aufgeftellten Zweifelsgruͤnde eine 
Erörterung, 

Mas die Befugniß, ſolche Unionen zu ſchlieſſen, 
betrifft, — fo kennt ja die deutſche — auch nur halb 
publiciftifhe Welt die Stelle des neuerdings beftätig> 

ten weftphälifchen Friedens. 
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„Allen, und jeden Ständen bed Reichs bleibe ewig: 
„das freie Recht, unter ſich, oder mit Auswärtigen, 
„zu ihrer Sicherheit und Erhaltung oder Wohlfarth, 
„Bindniffe zu machen, bdergeftalten, daß folche nicht 
„wider den Kaifer und das Reich, noch den Landfries 
„den, oder den weftphälifchen feyen, und alleö dies dem 
\„Eide gemäß gefchehe, womit jeder Stand dem Kaifer 
„und Reiche zugethan ift.” * | 

Sollte man nicht glauben, daß ein Geiſt der Vor⸗ 
ſicht dieſe Stelle diktirt habe? Sollte man nicht glau⸗ 
ben, daß fie für den gegenwärtigen Zeitpunkt gemacht 
worden? — Heil jenen Vaͤtern des Vaterlands, wels 
che den kleinen Staͤnden fuͤr jede bedrohliche Lage das 
Rettungsmittel in die Conſtitution ſelbſt gelegt, und 
den Weg bezeichnet haben, auf welchem ſich minders 
mächtige Stände Sicherheit verfchaffen können ! 

Diefe Stelle macht jede Erdrterung über die Befug⸗ 
niß zu Bindniffen überflüffig; fie befchreibt ihre Gräns 
zen und ihre Zweke: gegen eine Unionsakte, in welcher 
fie die Baſis ift, kann in Bezug auf Berechtigung nichts 
eingewendet werden , wenn man die Gültigkeit des wich⸗ 
tigften Theils der deutfchen Gonftitution nicht felbft in 
Zweifel ziehen will. Der fich feiner Rechte bedient, 
ann feinen Vorwurf verdienen, befonder& wenn er durch - 
Zeitumftände zu ihrer Ausübung aufgefordert wird. Als 
kein das Beſorgniß: — Aufmerkſamkeit und Misfallen 
zu erregen, iſt durch die befte Befugniß nicht gehober, 
Allerdings nicht, Aufmerkſamkeit zu erregen, gehört 
mit zum Zweke felbft, und ift auf Seite ver großen 
Mächte zu wuͤnſchen, weil fie nur zum Vortheil ter 
Union vorausgefezt werden muß, und auf das führe, 
wos man fuhrt, — Schuz. Es wäre ſich gegen die 
Einfichten der großen Kabinette über ihr wahres Staats⸗ 
Intereffe verſuͤndigen, wenn man annehmen wollte, daß 
ihnen folche Bündniffe Heiner Stände, deren * ZUR 


» Infr, p. Osnabr, Ar. VIII. 5. 2. 
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erhalturig , deren Mittel ihr eigner Schug ift, bedenklich 
und misfällig feyı follten, da fie auf feinen bewaffnes 
ten Mivderftand berechnet find, da fie, went auch wirfs 
lich alle Unionsfähige und Bedürftige ihre Kräfte vereis 
nigen, Feine ſolche Mafle von Kräften bilden koͤnnen, 
welche ihnen bedenflich zu werden vermöchte; da fie 
durch den lezten Friedensſchluß genug zu erfennen geges 
ben haben, daß die Erhaltung der Eleinern Fürften. 
Deutfchlands immer noch mit in die Berechnung des 
Gleichgewichts von Europa gehöre, und daß fie mit ih⸗ 
rem Intereſſe wirklich identifch fey. Wertrüge fich diefe 
- Erhaltung nicht mit den Staatsabſichten der erften Maͤch⸗ 
te von Europa, wahrhaftig ed lieffe fich Fein vernünfs 
tiger Grund angeben, warum die Fürften und Grafen 
nicht ebenfalls in die Theilungsmaſſe geworfen worden 
waͤren! 

Man darf alſo vorausſezen, daß dieſe Mächte, des 
nen die deutſche Nerfaffung nichts weniger. als gleichs 
gültig iſt, und die fie garantirt haben, eine Union klei⸗ 
nerer Fürften nicht zugleich misfällig anfehen kdunen. 
Und follte das eine oder andre Kabiner daran auch Fein 
Wohlgefallen haben, fo wird es fchmwerlich fein Misfals 
len darüber zu erfennen geben, indem ed dadurch feine 
eigne Vergrößerungsabfichten entdefen, und das Motiv 
zu Bindniffen nur mehr verftärfen würde, Selbſt ein 
auf die Sache geworfened politifched ridiculum acrı 
etc. würde Vermuthungen zu diefem Verdachte zuruͤklaſſen. 

- Menn Bindniffe zwifchen ſolchen Staaten geſchloſſen 
erden, die nichts zu beſorgen haben, ſo unterliegen ſie 
natürlich immer einem Verdachte; aber Unionen kleiner 
Stände, die ohne geographifchen Zufammenhang find, 
koͤnnen nur da Misfallen erregen, wo man glaubt, daß 
dadurch gewiffe Abfichten entweder erfchwert oder verei⸗ 
telt werden; wo die Purififationsmarimen herrfchen , wels 
che immer Stoff zum Weiterumfichgreifen geben; wo man 
das Stilleſtehen für politifhe Sünde hält, und die Des 
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viſe fuͤhrt: Der nicht —— geht, kommt 
zurük! Ja da iſt freilich wicht an Beifall zu denken; 
Dies kann aber bei den erften Mächten Deutfchlande (6 
wenig der Zall feyn, als bei jenen, welche die Eonftitus 
tion garautirt haben. Das neuefte Benehmen und Bes 
ftreben des Faiferlichen Hofes, die Reichsconſtitution im 
älfen Theilen zu erhalten, die ſchwaͤchern Reichsmirtglies 
der gegen zugemuthete Untzrwerfungen unter Mächtia 
gere zu ſchuͤzen, beweiſen doch mehr jene reinen reiches 
säterlichen Gefinnungen , welche von dem Reichsoberz 
haupte immer zu erwarten find, als alle diplomatifche 
gewägten Probabilitäten. Der küniglich = preuffifche Hof 
har ſich von jeher um die Exiſtenz ‚der Fleinern Fürften 
fehr beforgt gezeigt, und fein Mintfterium war immer 
über das Sutereffe Deutſchlands und das Gleichgewicht 
ver Stände zu aufgeffärt, um folche Eonffitutionelle 
Buͤndniſſe nicht eher in Schuz zu nehmen, ala 'fie zu 
misbilligen ! Wie follte es diefes auch koͤnnen, nachdem 
ſeine einſichtsvollſten Staatsmaͤnner dem deutſchen Vater— 
laude durch den Fuͤrſtenbund das Geheimniß entdekt ha⸗ 
ben: wie man in Deutſchland ein gewiſſes Gleichge⸗ 
wicht unter den Ständen ſuchen und finden muͤſſe? nach— 
dem die damals aufgefundenen politiſchen Grundſaͤze in 
doppelter Staͤrke auf den Zuſtand der kleinern Fuͤrſten 
Deutſchlands anwendbar find, und mim (obſchon if 
ſehr ver juͤngtem Maaße) der dringende Fall zu Buͤnd⸗ 
niffen weit mehr vorhanden iſt? — 

Frankreich, welches kaum über das Schitſal Deutſch⸗ 
lands und deſſen Verfaſſung entſchieden hat,-wollte die 
weltlichen Erbfürften und Grafen beibehalten, und die 
deutſche Verfaſſung nur auf einen gewiffen Grad kon⸗ 
flidirem. Es hätte gewiß an Competenten um deutſche 
weltliche Fuͤrſtenthůmer ſo wenig gefehlt, als um geiſt⸗ 
liche, wenn es je in den vernänftigen Staatsabſichten 
gelegen wäre, auch diefe in die Entfhädigungsmäffe zu 
werfen, Frankreich kounte und wollte fih ber Gefahr 


132, 


nicht ausſezen, in der Folge vielleicht fagen zu muͤſſen: 
poenitet me hominem fecıfle! Frankreich wird und 
muß fortan die Staatögrundfäze des großen Kardinal 
befolgen, und den Heinen Fürften Deutfchlands für ihre 
Eriftenz feinen Schuz angedeihen laffen, wenn fie je nicht 
felbft Anlaß geben, fich durch ein fchiefed Benehmen den 
Unwillen diefer Regierung zuzuziehen, und fi) der Ge⸗ 
fahr auszufegen (obſchon gegen das Intereſſe diefer Nas 
tion ) ein Opfer eigner Unklugheit zu werden. 

Weann nun durch die’ Entftehung der Unionen bei 
feinem diefer drei Kabinetter angeftoffen werden kann, 
(vorausgeſezt, daß auch in der Art der Ausführung nicht 
gefehlt werde ) was bleibt denn mehr zu beforgen übrig ? 

„La jalousie des Etats voisins ne permet plus 
„les subversions des Empires; elle a etablıe, sans 
„traites formels, par des conventions tacites fon- 
„dees sur linteret mutuel, une certaine balance 
„generale du pouvoir, qui represente etrealise en 
„Europe avec plus de succes et de permanence 
„lancienne ligue des amphyctions , ou sı l’on 
„veut, lar&publique de Henry IV, et de !’Abbe& 
„de St. Pierre!” * 

Sr unbedeutend die übrigen Bedenken * Hinder⸗ 
niſſe ſind, welche dieſen Unionen noch im Wege ſtehen, 
fo wenig laſſen fie ſich durch Aufrufe und Demonftratios 
nen heben. Sie reduciren fi) auf Mangel an Gemein» 
geift und auf eine verfchiedene Art der Anficht und Beurs 
theilung der Dinge, und hier bleibt nichts übrig ald Beſ⸗ 
feres zu wünfchen, Das video meliora, deteriora - 
fequor, heißt denn freilich nicht viel andres, als beim- 
Anerkenntniß eigner Kraftlofigkeit feine Sicherheit dem 
Schikſale überlaffen , und fich der Diskretion und Wille 
Führ mächtiger Nachbarn lieber auf die unverzeiplichfte 
Art preisgeben, als das einfachfte Vorbauungsmittel das 
gegen zu gebrauchen. | 

* Oeuyres pelitiques de Herzberg. T. I. p. 98, 
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Der Aufwand, den diefe Bündniffe nach fich zies 
ben, kommt mit der Wichtigkeit der Sache in Feine Bes 
trachtung, oder wenn er auch in Erwägung gezogen wird, 
fo verdient er fie nicht! Mie follte man denn glauben koͤn⸗ 
nen, daß bei einem Fleinen Fürften, der doch zu Tau⸗ 
fenden auf Hofftaat, Pferde, Reifen, oft unnüze Vers 
fendungen und fausses demarches , und hundert andre 
unnöthige Dinge verwendet, die mit- feiner. Regentens 
eriftenz gar keine Verbindung haben, und nichts dazu 
beitragen, — wie follte man glauben, daß einige taus 
fend Gulden Aufwand zu einer foftematifchen gemeins 
fchaftlihen Diplomatif (worauf alles hinausläuft) beim 
FSinanzetat durchfallen koͤnnten, da fie doch offenbar die 
erſte Rubrif, oder doch wenigftens die zweite nach jener 
auf Küche und Keller — verdienen ? 

Wenn wahr ift, was Rayneval fagt, daß die 
ganze Politik der Monarchien , wie der Fleinen Fürs 
ftenthriimer nur in den zwei Morten beftehe: Prevoir 
et Prevenir, fo muß man fid) allerdings wundern, 
daß bei den unbedeutenden Bedenklichkeiten dem Beifpiele 
einiger fränkifchen Fürften, nicht fchon weit mehrere ges 
folgt find. Die Gefahr ift vorgefehen und anerfannt; 
fie beruht auf dem natürlichen Gange der menfchlichen 
Leidenfchaften, auf den diefe Keidenfchaften begünftis 
genden Umftänden , und den oben. angeführten Thatfas 
hen. Das Prevoır, ald erfte Verrichtung und Mos 
tiv ded Prevenirs, ift alfo fehon vorhanden, Das 
einzige Fonftitutionsmäffige Prevenir liegt vor Augen, 
und fann nur, gezeigtermaßen, in den Bünpdniffen der 
Heinern Stände beftehen. Bei diefen heißt: Prevenir, 
ſich durch Unionen eine folche diplomatifche Stellung ge: 
ben, welche Widerftand gegen jeden Eingriff, und feine 
unterwärfige Duldung anzeigt. 

Die nehmlichen Urfachen, welche die Bünpniffe ‚in 
ihrer Entftehung behindern, Löfen fie leider auch oft vor 
der verſchwundenen — wieder auf. 
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Mein Unisnen zwifchen Zürften gefchloffen iverden, 
welche ganz gleiche Intereſſen haben, und in jedem Bes 
trachte gleicher. Gefahr ausgeſezt find, und dieſe übers 
einſtimmenden Intereſſen bei der Errihtung der Unton 
und der Aufnahme der Bundsgenoſſen genzu berechnet 
würden, fo follte die Exiftenz des’ Bundes mit der (es 
fahr gfeidye Dauer haben, Wenn die gegenwärtige Ges 
fahr, wie es der Hall bei den Fleinern Etänden- wirk⸗ 
lich ift, alle gemeinichaftlih, obſchon den Einen zur 
Zeit noch näher, als den Anden, berührt, fo darf auch 
angenommen werden, daß in Zukunft die Intereſſen, 
und folglich die Motive der Union beftehen werden, | 
Die Aufldfungsurfachen * Fönnen baher nur in jenen _ 
menſchlichen Schwächheiten beſtehen, welche daß wahre 
Intereſſe fo.oft misfennen machen, wozu man Eifers 
ſacht zwifchen den Bundsverwandten, Mistrauen, rüfs 
haltiges Benehmen, Aufopferung des Jutereſſe der Union 
zu feinem eignen Vortheil, Fürz den häßlicheh Egoiss 
mus, den Feind aller Eintracht und die zerftorende Urs 
ſache aller Bündniffe, rechnen muß. Alle diefe Urfa: 
chen werden leider zu oft durch die Mächtigern, denen 
die Bindniffe im Wege flehen, auf die mannipfaltigfte 
Art erregt, ivenn man nicht immer auf feiner Hut ift. 
Da id) nun die Gefahr für fo lange permänent halte, 
als das ‚Uibergewicht der Mächtigern in Deutfchland ext 
firen wird, fo muß ich auch einer — auf gute und eine 
fache Grundſaͤze gefchloffenen Union eine lange Dauer 
borfagen, wenn jene Klippen vermieden werden, an wels 
hen die Buͤndniſſe überhaupt, und die deutfchen Unios 
hen insbefondre, geſcheitert haben, 
Diefe Grundfäze beftimmt der Zwek ber Union, und 
die Mittel für die eigne Sicherheit, Sie flieſſen aus der 
*Es verſteht ſich, daß ich den Fall der Aufloͤſung durch 
das Einverſtaͤndniß der Maͤchte des erſten Ranges, welche 
das Schikſal von ganz Europa in Dia haben, hier 
in die Ausnahme far 
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Ratut und ber Lage der Dinge, und ihre Graͤnzen aus 
der oben angeführten Stelle des weſtphaͤliſchen Friedens 
Alles reduzirt fih, nach meinem Ermefjen, auf die 
Herftellung des oben erdrterten Gleichgewichts. Und dies” 
kann gefchehen durch unzertrennliches Zuſammenhalten 
der Bundegenoffenen Fürften In Reiche sund Kreisanges 
Iegenheiten, durch eine beftändig unterhaltene Mitthei⸗ 
fung aller die Union berührenden Begebenheiten und zu 
ergreifenden Mansregeln, durch wechfelfeitige Unterftüs 
ung in gerechten und fonftitutionellen Anliegen, durch 
Aufſtellung und. Befölgung gemeinfchafrlicher , gleichfdra 
iger Grundſaͤze ıc. ꝛc., datın durch Aufftellung gemeins 
ſchaftlicher Charges d’affaires bei jenen Mächten, von 
welchen die, Protection der Union vorzüglich zu ihrer Ers 
haltung unentbehrlich ift. Daß hier noch manche prak⸗ 
tifhe Bemerkung bei Ausführung der Sache gemacht wers 
den könnte, fehe ich wohl_ein, aHein Sie fragten mich. 
nur, Herr College, was ich won Unionen halte, und bea 
fonder8 vom jener, welche zu Frankfurt fol gefchloffen 
worden ſeyn? Diefe beiden Fragen glaube id) nun beants 
wortet zu haben. Die lezte erledigt fich damir, daß ich 
die Frankfurter Union, wie jede andre, welche auf die 
angeführten Anfichten und Intereſſen berechner ift, für 
die Beftätigung meines "eignen Urtheil® anfehe; und 
wenn diefelbe auch Gebrechen haben follte, was Ich nicht 
weiß und nicht entfcheiden will, fo wird ihr doch das 
Berdienft bleiben, andre NReichöftände auf die gemeins 
ſchaftliche Gefahr aufmerkfam gemacht, und felbit durch 
Ihre Defekte, wann ihr einige vorgeworfen werden kon⸗ 
hen, eine verdienftvolle Belehrung gegeben zu haben, 

Das größte Lob der Politik eines Fürften ift nicht 
ſowohl in aufferordentlichen Dingen, ale daß er feine Lage 
Inne und darnach handle; 
Unſchuldigeres, loblicheres, der Lage aller Umſtaͤnde 
angemeſſeneres Mittel der Selbſterhaltung kenne ich keia 
ned, als die vorgeſchlagenen Unionen. Durch Afforiad 
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tionen hat Deutfchland feine Verfaffung erhalten, * Durch 
Affociationen haben ſich die Vorfahren großer und kleiner 
Fürften des Reichs auf die Linie der Souveraine geftellt. 
Kann man fich. nur bedenfen, das nehmliche Mittel ans 
zuwenden, um ſich auf dieſer erhabnen Stufe zu ers 
halten? ** 

Möchten doch alle kleinere Fuͤrſten ſich den Spiegel 
der Geſchichte vorhalten, und den ewig wahren Saz nie 
vergeſſen, daß fie aus Mangel an Vorſicht und Einver⸗ 
ſtaͤndniß, der Gefahr der Unterwerfung nie entfamen, 
auffer wann fie durch Eiferfucht anderer, oder ihre Un; 
bedeutenheit gefchüzt wurden! Möchte man doch fortan 
von den deutfchen Färften fagen Tonnen, was die frans 
zdfifchen Gefandten von ihnen an den Kardinal Mazarin 
fohrieben : *** 

„Les Princes d’Allemagne sont beaucoup plus 
„touches que les Princes Italiens, de Pamour de 
„leur patrie. Par une politique digne du climat, 
„is preferent la subsistence du corps, dont ıls 
‚ „sont membres, a l’avantage que chacun ‚deux 
„pourroit esperer de la division de l’Empire.” 

‚Möchte fie doch ein guter Geift von ihrem gemein: 
fhaftlichen, wahren Intereſſe überzeugen; fie von polis 
tifchen Vorurtheilen und falfchen Eombinationen befreien ; 
fie von aller Selbftfucht, vom Intereſſe ded Augeubliks, 
von Mistrauen , ſchwankender Unentfchloffenheit, von 
Kleiner Eiferfucht und der übel berechneten Parcimonie 
losreiſſen! Möchte ein folcher guter Genius fie gegen jede 
einheimifche und nachbarliche Vorfpiegelungen der fchlauen 
Staatslift unempfänglich und unbeugfam machen, ihnen 
Energie, ihren Grundfäzen einen feften Charakter geben, 
und fie zur Eintracht befeelen! 

Gerechtigkeit und Selbfterhaltung feyen die Grunds 
lagen ihrer Vereine, und fern von ihnen jede Tendenz 


* Darfiellung des Fuͤrſtenbundes. ©. 145. 
** ER ii$ artibus retinetur, quibus initio partum ef. 
allu 
‚7 1645. | 
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zu Privatabfi ten, Cigennuz und Troz! Immer follen 
nicht nur ihre Orundfäze, fondern felbft die Modalitäs 
ten ihrer Ausführung in den Gränzen ber reid,äftändifchen 
Pflichten gegen Kaifer und Reich bleiben, und die Di: 
rektion aller ihrer vereinten Kräfte nur gegen widerrechts . 
lihe, gewaltthätige Anſpruͤche und willkürlich aufgetruns 
gene Zumuthungen gehen, 

Sp Eonftituirt — wird jede Union Heinerer Fürften 
eine Fonftitutionelle Oppofition gegen jedes eigenmächtige 
Tonftitutionswidrige Benehmen des Mächtigern werden, 
und Die Unionsgenoffen bei ihren theuer erworbenen Rech⸗ 
ten, Wuͤrden, Ländern ſchuͤzen und erhalten helfen. 

Habe ich in diefem Sendfchreiben ,„ weldyes Sie, 
mein theuerfter Herr College, ald eine abgeforderte und 
anfprirchslofe Meinung beurtheilen werden, Manches nicht 
berührt, oder Ihnen durch meine Ideen felbft neue Zwei» 
fel erregt, fo laffen Sie ſich felbige durch) den um das In⸗ 
tereffe der fränfifchen Fürften fo verdienten Heren gebeis 
men Rath $...r loͤſen. 

Gerne möchte ich den Hohen Mitgliedern der fränfts 
{hen Union zu befferm Gedeihen der Sache den Vorfchlag 
machen, daß jenes Kirchengebet, welches der Schwäbis 
fhe Bund den 14 April 1488 zu Reutlingen befchloß, 
wenigftend in jeder Hoffapelle der Bundsvermandten, alle 
Sonntage verrichtet würde. Der Biſchof von Wirzburg 
duͤrfte wohl Anftand finden, diefes Stoßgeberlein in den 
Pfarrkirchen beten zu laffen. 

Sollte die Formel zu altdeutfch und zu lang feinen, 
fo mag die folgende fie erſezen: 

„Efte pares, et ob hoc concordes vivite; nam 
„vos et decor fociavit et aetas! ” 

Da ih an diefer Union, wie Sie fehen, warmen 
Antheil nehme, fo geben Sie mir bald von ihrem Forts 
gange Nachricht. 

Vom Bodenfee, den ıten Jaͤnner 1804. 


J. B. 
— — 
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1, j 
Nemefis, 
oder 


Veitrage zut Geſchichte der Schweizer Contrere⸗ 
| volution im Spätjahre 1802, 


— — 
4. 
Auszug aus dem Tagebuche und der Eorrefpondenz 


eines Mitgliedes der Schwyzer Tagfazung, in 
den Monaten September und October 1802, 


27 September, Montage. Feyerliche Erdfs 
nung der gemeineydgenoflifchen Zagfakung. Mon dem 
Cantonen Luzern, Freyburg, Bellenz, Lauis, aud dent 
Zhutgau, von St. Gallen und Baden, war noch nies 
mand zugegen, 

H. Präfident Reding machte ver Berfammlung, nad 
vollendetem alteidgendffifchen Gruß, die angenehme Anz 
zeige, daß Herr Auf.der Maur am 23 zu Burgdorf 
800 Mann helvetifche Truppen frifchweg zu Kriegöges 
fangenen gemacht, aud) 2 Kanonen erobert habe. Pier 
und -zwanzig gefangene Offiziere folen noch heut in 
Schwyz eintreffen, 

28 Sept. Dienftags, Sizung. Man fchritt zu 
Dertheilung der Geſchaͤfte. Landamman Zwicki muß bie 
Correſpondenz mit dem Oberland, Merian von Bafel 
die mit dem Unterland beſorgen. — Proflamation an 
die beyden Auriliair Halbbrigaden, weldie aus Frank 
reich anlangen follen; zügleich gedentt man bey Talleys - 
‚sand um ihre Ruͤkberufung anzuſuchen. — GSolos 
shurn wird wiederholt erinnert, die Einladung zur 
Tagſazung A Landfchaft mitzutheilen, welche des— 
halb Mage. — Lange Berathung wegen Anfhaffung - 
von Geld oder Kontigent an ſolchem, zu ae. des 
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Defenſionals. Niederſezung einer Commiſſion zu Plaͤ⸗ 
nen und Ausrechnungen. Ich bin auch Mitglied und froh 
darüber, um abzuheben was neben anderm auf dem 
Zapet ift, nemlich unfern Canton zu Gevattern zu bitten, 

29 Sept. Mittwoch. An St. allen wil 
fi) niemand anfchliegen. Kann dennoch für einmal eis 
nen Gefandten hieher ſchicken. i 

Die EentralCommiffion von 2 uzern ſchreibt, daß 
ale Diſtrikte einen Abgeordneten in die Stadt geſendet, 
um vorläufigen Berathungen beyzumwohnen, außer Ente 
libuch, das eine andre Wahlart verlange, oder fich an 
Unterwalden anfchließen wolle. Rathsherr (Schön:) 
Balthaſar überbrachte die Nachricht. Resp. "Man 
ſoll Entlibuch nochmals Vorftellungen machen.” — Die 
ganze Verſammlung ift einftimmig: daß in den ftäbtis 
{hen Gantonen von Landsgemeinden Feine Nede feyn 
Tonne; eben fp wenig unbegränzte Vollswahl. Die 
Gantone follen bleiben wie fie find. Wenn alles nichts 
helfen will, wird ein Depntirter von bier an ein fols 
ches Ort geſchikt, und Militair dort gelaffen. 

Nachmittags Commiſſion über die Verfertigung el: 
ned Manifeſts an alle Hofe und an das Publikum. 
Ferner über Schreiben an Bonaparte, Talleyrand, Ruß— 
land , England, Defterreich, Preuffen , Cisalpinien. 
Die Seſſion dauerte bis lang in die Nacht. — Faſt zu 
viel Geſchaͤfte, noch den Koffer nicht ausgepakt. 

30 Sept. Donnerſtag. Allgemeine Sizung. Pro⸗ 
jet einer allgemeinen Aufforderung zu freywilligen Bey? 
fleuern, Man erwartet viefelben befonders von den, 
Orten, welche noch Feine Unfpften gehabt.  edem Ort 
wird überlaffen,, folche durd) den Druck! befannt zu mas 
hen, Kolleftentage zu beſtimmen, große und Feine Gas 
ben anzunehmen, und wenn man’d gut findet, die Nas 
men der Geber drufen zu laſſen. Aus den freymilligen 
Gaben kann das GelvKontingent abgeführt werden, 
Wuͤnſche indeffen mit naͤchſtem (weil zum Freywilligen 
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erft noch das Cirkular von hier zu erwarten iſt) die 
Nachricht zu erhalten, daß das Kontingent unferd Ganz 
tons parat liege. Wenn's die MunizipalitätsKaffe nicht 


erlaubt, mag man’d nur aus der Verwaltung, den Eitts 


nehmereyen, kurz wo etwas ift, nehmen; außer nicht 
aus der Salzfaffe, ald welche nach bisherigen Aeuße— 
rungen dem Stand oder Canton verbleiben wird. Nah 
Bern iſt fodann ein Kriegdrath abzuordnen , und ihm 
das Geld mitzugeben, um folches dem dortigen Kriegds 


‚ bepartemient gegen Schein zu behändigen. 


Aus dem C. Zürich iſt der befannte Pfenninger 
wegen allerhand Reden und als ein gefährlicher Mann 
bier eingebracht. Man tft entfchloffen, Alles was nicht 
ſtill iſt, zu paden, a) 

Don Zug rüden 3z00 Mann, von Appenzell 
496 in hiefige Gegenden, um wo ed nöthig hinzuziehn 
und Ruhe zu verfchaffen. Die unfrigen,. 2... 

Die gefangenen Offiziers find hier durch nach Gla⸗ 


rus geführt worden, mo fie bleiben werden, 


Heute find die Schreiben in alle Welt, an alle Hs 
fe, berathen und gutgeheißen worden. — Plan wegeri ge: 
fhwinder Kommunitation der Depefchen mit allen Stäns 


a) Etwas befremdend it wol-diefe einzige oberflächliche Er⸗ 
wähnung des in mehrern Santonen damals Gtatt gehab- 
ten Schredenfyftemsi, vermöge deſſen alle Perfonen der 
republifanifchen Parthey , vor deren Einfluß man fich fuͤrch⸗ 
tete, ohne Rufficht ob fie fih ruhig verhielten oder nicht, 
beym Kopf genommen und an den Schatten gefejt wurden. 
Sm Canton Zurich follen uneradhtet der in der Convention 
vom ıs Herbiimonat flipulirten Amneftie, um dieſe Zeit 

uͤber fünfzig Perfonen , als des Verraths verdächtig, ver- 
baftet geweſen feyn. Einige wurden deportirt, andre 
wie der oben erwähnte Pfenninger, dem Ganton 
Sch wyz zu freundnachbarlicher Verwahrung ——— 
(Anmerkung des Einſenders.) 
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den, — Der zweyte Baſeler Deputirte, Herr Pfaff 
kam heut an. | 
Eidgenöffifhes Defenfionale. Es ift von den 
demofratifchen Gantonen verfaßt, und wie ein Artikel 
zeigt, wird es durch den Beitritt in die Tagſazung ans 
und Dadurch jeder Canton in den Bund aufgenommen, 
auch deffen Gränzen in die Vertheidigung eingefchloffen. 
Es muß alfo fogleich nach demfelben verfahren werden, 
da fonften der Gang der Sachen ftillftiehn würde, Auf 
diefe Art find alle anweſenden Gefandtfchaften bengetres 
ten; fonft würde ich vorher Vollmacht eingeholt haben, 
Der Grundfaz ift (als der billigfte) die Bevölkerung, 
Die Berechnung ift in dem Schreiben enthalten, Aehnliche 
‚find an alle Cantone ergangen, Die Bevdlferung ift 
qus den Tabellen über die lezte Gonftitutiond: An: oder 
Nihtannahme gezogen, aber jedem Stand ein Abzug ger 
macht worden, Uuſer Cauton ift fehr vortheilhaft ans 
gefezt, fo daß ich aller Erklärung ausweiche, damit 
man nicht näher davon rede, Auch dad GeldKontingent 
iſt nad) Proportion berechnet, Man wuͤnſcht allgemein, 
daß deswegen Fein beſondrer Einzug veranitaltet werde, 
Da aber die Landfchaft ihre Rata auch beytragen muß, 
wird folches kaum zu vermeiden feyn; fie mag-aber fehn 
wie fie fich hilft, oder mit M. Hochgeachten H. 9. 
übereinfommt. Beförderung ift aber vöthig, denn die 
Kriegskaſſe ift nächftens leer, und man fagt laut, die 
_ Eantone, welche keine Truppen geſchikt, follen defto mehr 
an Geld Fontribuiren, Bon dem vormald bier, izt in 
"Bern refidirenden Kriegsrathe Fam ein Schreibe an die 
Tagſazung: *an unfern Canton dad Anfuchen eines 
Geldvorfehuffes gelangen zu laſſen“. Fand allgemeinen 
Beifall; bey der Berathung des Allgemeinen aber konnt' 
ich dieſes Anfuchen unter fo viel anderm vergeffen ma⸗ 
hen, Wenns nicht etwa wiederfommt; will’ möglichft 
ausweichen, — Sollten nicht feiner a freymillige 
Europ. Annalen. 1804. 2tes Stüf. 
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Beyträge mit oder ohne Intereſſen aller Orten aufges 
fordert werden? Dermalen ift noch feine Frage davon, 

‚Mit der StandesCommiffion rathe ih bey Uns 
richte zu ellen. Die Erfcheinung von Schultheiß und 
Raͤthen im Bern macht viel Auffehn. Man fendet des⸗ 
wigen eine eigne Deputation nach Bern ab, damit nicht 
allzu rafch vorgeeilt werde, Schon ift Solothurn deswe⸗ 
gen, und wegen Nichtruf eines Randdeputirten nach Schwyz, 
in Zerwuͤrfnis mit einem Theile feiner Landſchaft. Diefer 
hat nun ohne Wiffen der andern einen Deputirten ges 
wählt. Noch ift zweifelhaft, ob felbit die Landfchaft 
Bern das Alteverlangt. Die demofratifchenStände haben 
ohnehin die Worte: *Bleichheit ver Rechte” weit auss 
gedehnt. Die Landleute thun's noch mehr. Kaͤme 
noch neue Unzufriedenheit wegen Verſammlung Groß 
und Kleiner Raͤthe dazu, ſo koͤnnten wir gar demokra⸗ 
tiſirt werden. Jezt brauchts nichts als die exiſtirenden 
Collegia, welche Gewalt und Zutrauen von der Buͤr⸗ 
gerſchaft haben, und deren Geſandter bier in Ehre und . 
Anſehn fist. — In Zuͤrich denkt man nicht an Räth 
und Bürger, und nach diefem Ort müffen wir und vors 
nemlich richten, und im Stillen zufehn. Won Beftints 
mung ded Autheild an der Regierung ift dort noch kei— 
ne Frage. — Naͤchſtens werden Grundfäze der hiefigen 
Zagfazung erfcheinen: 3. B. daß man nicht. Landeges 
meinden wolle, auch nicht unbegränzte Volkswahlen, 
fondern Formen, daß nur Tüchtige an Stellen gelangen. 
Wenn diefe einmal bekannt find, kann man weit beffer 
mit dem Lande handeln. 

Dato ift in Luzern, Freyburg, Thurgau, Toggens 
burg nicht alles richtig; böfe Rethgeber misdeuten auch 
die guten Echritte der Regierung. Die meiften Mit: 
glieder misbilligen dad Verfahren von Bern, mit dem 
Eymbol: "Wenn nur, wer zu viel will, nicht zu we⸗ 
nig erhält!” — Viel Geſchaͤfte. 

1 October. Freytag. Die aus Itallen ankom⸗ 
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wende Auxiliair 1 Brigade fol nur 400 Mann ftarf, 
und für die Echnei⸗ gutgeſinnt ſeyn. 

General Bachmann berichtet die Uebernahme des 
Kommando's. Es geht vorwaͤrts ge en Murten. Ans . 
dermatt iſt nicht mehr in Freyburg; Bachmann hat feine 
Truppen auf Antuchen der Stadt weggezogen. 

Commiffair Suter foll ferner mit der Interims Re— 
gierung von Zuͤrich die unruhigen Koͤpfe, welche freche 
Reden treiben, anhalten laffen: 

Niederfezung einer Commiſſion: Auf was Art die 
Depefchen an die Höfe London, Petersburg, Moödrid ꝛc. 
zu verfenden ? — Engere Kommiffion von, den Gefande 
ten von Bern, Uri und Bafel, zu Berathung einer 
Central Commiſſion oder beftändigen Tagfazung. 

2 Octob. Samſtag. Das Thurgau will auch 
Gefandte ſchicken. 

Gen. Bachmann berichtet unterm 30 Sept. Ges 
fiern wurde Murten beſezt. Morgen foll was Wich⸗ 
tiges- vorfallen. 

Pfarrer Haͤfliker von Hochdorf follte als ein Rus 
heflörer angehalten werden, ift aber entwifcht, Seine 
Gemeinde bittet für ihn. Don Obrifllieut, Hauſer 
Bericht über feine Arreftation verlangt. 

Zwey Emigranten’ von Unterwalden, Namens 
von > = die fi) micht getrauen bey Haus zu bleiben, 
und von Lucern weggewiefen worden. [Maren die ftärk: 
fien Anhänger der vorigen Regierung, und haben ihre 
Gegner ſtark gedruft.] Sollen dem Befehl gehorchen; 
Eonnen allenfall8 hieher fommen. — Allgemein qutbes 
funden, auf die, weiche feit derneuen Ordnung unruhig 
find, Aufficht zu haben, fie zu arretiren und Fremde 
wegzuweiſen. 

Ob man Cantonsweis oder nach Perſonen abmehren 
fol? Einer Cemmiſſion übergeben. 

Einige Gemeinden von Baden wollen zu Zurich. 
Bleibt bey der alten Eintheilung.. — Wegen Uznacht, 
Sargans, Gaſter, an die Commiſſion. 
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Erinnerung einiger Cantone wegen Volk und Geld, 
Glarus und andere haben fchon Z vom Geld, überfande,. 
| Zu Bern ift Mangel an Reurerh „zu Srdonnanzen 
Man foll fuhen aus unſerm Ganton welche zu fenden „ 
aber nicht mit Haarkappen, welche vermal anftößig ſind: 
von. weitem glaubt man, es fommen FSranzofen, Aller 
Drten trägt man wieder die alten Stanvdesfofarden und 
braucht die alten. Siegel; außer Unterwalden hat noch 
keins, weil ihm. das Seine geftohlen worden, 

Die CentralCommiſſion oder beftändige Tagfazung 
“wird eine ſehr ſchwierige Berathung geben, indem die, des 
mofratifhen Stände ihre alte Volksfreyheit und ad rer 
ferendum Nehmen fih nicht wollen rauben laffen, und 
doch auswärtige Gefchäfte nebit dem Militaie nicht; 
wohl auf vorige Art geführt werden koͤnnen. 

Menu die Sachen im Waadtlande gut gehn, und 
die Gentral®Berfaffung vollender tft, welche alsdann zur- 
Ratififation in die Stände verfendet wird, fomme ich 
für 8 Tage über Zurich beim, wo ich über die dortige 
Sonftitutions Arbeit genugfame Erkundigungen einziehn 
werde. Bon Bern habe ich fchon gefammelt; dort gehn 
ſie = von einem andern Geſichtspunkt aus. 

Dftob: Montag. Luzern hat jezt angezeigt, 
daß ein GeldKontingent in DBereitichaft liege. Der. 
dortige Commandant beobachtet einen Faktionsgeiſt und 
‚allerhand Zufammenkünfte, man hat der dortigen Mes 
gierung überlaffen, das Noͤthige zu publiziren, 

Die Drofiamation des Frifthals wird einer Com; 
miffion übergeben. Der Kriegsrath von Bern erfucht 
um Patente für verſchiedene Dffizierd und einige Plaz: 
Eommandanten. Wegen Dffizieren entfprochen; ven 
PlazCommandanten mögen die Regierungen in den 
Städten ſolche ertheilen, aber denfelben einverleiben Iafs 
fen, daß diefe ECommandanten unter dem allgemeinen 
Generalkommando ſtehn. — Bon Luzern ift Obrift 
"Piper, von Solothurn Rathsherr Perer Glutz in dem 
an abgeordnet worden, 
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Das Volld+ Kontingent von Appenzell wirb den 
3 zu Bern eintreffen, Das von Zug ift ſchon parat. 

Unfre Zruppen haben fich von Freyburg, wo nur 
noch etwa 400 Mann liegen, auf Anfuchen der Stadt 
zurüfgezogen, um mit defto mehr Nachdeut gegen das 
Waadtland zu agiren. 

Man ſteht allgemein in den Gedanken: Sobald der 
Entwurf einer allgemeinen Verfaſſung fertig, muͤſſe ſol— 
cher in den Cantonen angenommen oder verworfen, 
und erſt wenn er ſanktionirt iſt, die beſondern Berfeffuns 
gen darauf gebaut werden, Da hats Feinen Anftand, 
dag feiner Zeit die Munizipalitäten und Gemeindsfams 
mern der Hauptflänve ſolche projefkiren fünnen, um fi ie. 
nachwerts der Bürgerfchaft zur Genehmigung vorzulegen 

Man hat in einigen Städten die Frage über einen 
von der Biirgerfchaft zu leiftenden neuen Eyd aufgewors | 
fen. Sie ift freilih von Wichtigkeit, wenn man fich 
durch den lezten annoch gebunden glaubt. Allein 1) 
ward diefer mit dem Bajoner gefordert, 2) Sobald eine 
Regierung geftürgt und mit Feuer und Schwerd ver 
folgt wird, hören auch alle Verbindlichkeiten gegen fie 
auf. — Sodann .entftehen fehwere Fragen, deren Ents 
ſcheid mehr Unbeliebigteit nad) fich ziehen faun, als eine 
unbeepdigte Bürgerfchaft, die ja freimillig und aus Zus 
trauen gehorcht; denn was nicht folgen will, läßt fich 
heut zu Tage durch den Eyd kaum bändigen. 1) Wem 
fol man ſchwoͤren? Cine proviferifche Regierung riefirt 
Abfchlag und Mistrauen, ſie wolle ſich ſelbſt aufwerfen. 
2) Wer ſoll ſchwoͤren? Buͤrger, helvetiſche und Landbuͤr⸗ 
ger und fremde Einſaſſen? Wenn alles durcheinander, 
ſo glaubt ſich jeder dadurch Buͤrger. Das kann aber 
in Zukunft nicht ſeyn. Allein erſt die Conſtitution muß 
entfcheiden und Klaſſen machen, wird alſo Hoffentlich 
feiner Zeit mancher auswandern müffen, das aber dato 
beſſer ift noch zurüßzuhalten. — Dann find auch die 
— Vorerſchaften in Ordnung, viele haben keine 
Zuͤnfte. 
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Diefe müffen auch erft in der Stadtverfaffung herz 
geftelle werden, was aber im Ganzen faum zu erwarten 
it. — 3) Was foll man fchwören? Da fommt es 
anch viel auf die Perfonen an; und dann find Pfundzoll, 
Salz, Umgeld ꝛc. zu betradyten, welche erft durdy die 
Gonftitution müffen dermindert oder vermehrt, und bes 
flinnmt werden, wem fie gehören. Bleibt 3. E. der 
Salzhandel der Regierung, fo haben wir uns im Eyd 
nicht darum zu befümmern. — Alfo fheint mir ein 
End dismal unndthig oder gar unmdglih. Auch ift in 
Zurich nur noch nicht daran gedacht worden. 

Wegen Anfchließung der Ennetbuͤrgiſchen Vogteyen 
wird allerhand gerathen, 

Nachmittags. Kommiffion wegen der Gentrals 
Rigterung , und der Ennerbürgifchen Gefchäfte, 

5 Dftober, Dienftag. General Bachmann berichs 
ter den alüflichen Vorfall vom Zten, wo der Feind zus 
rüfgetrieben, und Abends Peterlingen befezt worden, 
BR. Man foll allen Offizieren und Gemeinen geziemend dans 
fen, Alle Geſandte follen in ihre Santone Beſchleuni⸗ 
gung empfehlen, wegen Abfendung der Volkskontingen⸗ 
te, Nachfendung einiger Kavallerie und Anfchaffung et» 
was Fruͤchten Man will nemlich ein Corps de Refer> 
ve bilden, Der Etat der Mannfchaft ift fobald immer 
möglich) nach Bern zu fenden, und hieher; der Befehl zur 
wirflichen Abreiſe ift aber erft von Bern abzuwarten, 
Luzern, Solothurn, Bafel und Schafhaufen wurden bes 
fonderd gemahnt; von gefchwinden Mitteln hange uns 
fer Heil ab, | 

Gutachten über Abmehren wird angenommen, Nach 
den Cantonen, nicht nach den Perſonen. Beym Inn⸗ 
ſtehen entſcheidet der Praͤſident. 

Wegen Beſoldung des General en Chef wird der 
Vorſchlag erwartet, 

Memoire der InterimsRegierung zu Bern, was bis 
dahin dort vorgefallen und gethan neorden, Der C em 
ſion zur nähern Berathung übergeben, 
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Muuizipalitaͤt Bafel Überfchift, auf vorgängige Ans 
frage, einen Etat der im dortigen Zeughaus Yorgefuns 
denen, und mehreren Ständen, befonderd den demofras 
tifchen, zuftehenden Armatur. Freude über dieſen uners 
warteten Fund. Jeder löblihe Stand foll wegen dem 
Zrandport mit ihr in Correfpondenz treten; auch wird 
ber Etat an den Kriegsrath gefchift, falls das Ober⸗ 
fommando von eint’ oder anderm Gebrauch machen koͤnn⸗ 
te. Alle Gefandten ſchreiben nach Haus: Wenn dort 
etwas ſey, das hinwieder ind Baſeler Zeughaus gehbre, 
ſolches dahin zu melden. 

Eintritt des Landdeputirten von Solothurn, Herrn 
Munziger von Olten. 

6 Oktober. Mittwoch, Nähere Berichte über die 
fiegende Armee, welche Abends um 8 Uhr zu Moudon 
eingezogen. “Da fey ein Generalüdjutant Rapp von 
Bonaparte ängelommen, mit Anträgen an das Gouver: 
nement : damis Blut gefchont werde, möchte man die 
Seindfeligkeiten einftellen, welches H. v. Bachmann nicht 
über fich nehmen wollen.” Man fchreibt ihm: “Immer 
„vorzurüfen, aber allenfalls mit Schonung; den Yver⸗ 
„dünerSee und die Gegend gegen den GenferSee zu bes 
„legen; auch Laufanne wo möglich,” Nun wird Herr 
Rapp erwartet, und die Herren Hirzel, Zwiki und 
Zellweger beauftragt ihn zu vernehmen, 

Zeihnumgen fommen zu laffen zu Medaillen für Ofs 
fiziers und Gemeine, die ſich ruͤhmlich hervorgethan. | 
Wegen den Unterwaldner Emigranten wird nach Lu⸗ 
jern gefchrieben: „Diefelben nad) Haus oder aus ber 
„ganzen Schweiz wegzumeifen.” Und nach Unterwalten. 
„Sie möchten diefelben, wenn fie kommen, vor Privats 
„Mishandlungen ſchuͤzen; die Fehlbaren aber werden ter 
„Gerecht : und Billigkeit ihrer Obrigfeit überlaffen.” 
Stein am Rhein, Keller Amt, Sar und einige Dörs 
fer im. Canton Baden möchten fi) mit Zürich vereinigen, 
Un die Eommiffion gewiefen, 
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| St. Gallen ernennt zum Gefandten Herrn B. Di 
Girtanner, Auch werden bald Deputirte von der Alten 
Landſchaft, Rheinthal und Toggenburg (jedem befons 
ders) erwartet, An die Commiſſion; indeffen bleibe ihr 
Eintritt in die Seſſion eingeſtellt. | 
Abends, Eilends zufammenberufene Sizung: Pros 
feffor Tſcharner und Stadrfüreiber Thormann Überbrinz 
gen das von Gen. Rapp eingegebene Memoire, welches 
in ftarken Ausorüfen harte Forderungen in befehlendent 
Ton enthält. Schon ſey's im Moniteur abgedruft. Der 
Commiſſion zur Berathung: „Wie zur Ehre der Nation 
„eine ſtandhafte und angemeſſene Antwort abzufafien , 
„und was fonft vorzunehmen feyn möchte, j 
Ben. Andermatt foll deſtituirt ſeyn, wegen mis⸗ 
lungener Gegenwehr. | 
Die erſte Nachricht von Annäherung franzöfifcher 
Truppen fam eigentlich unterm 4 d. von Baſel. Altge⸗ 
richtöherr Ritter ‚hatte fie erhalten. Es hieß, drey vers 
fihiedene Colonnen follten einrüfen : namentlich ins Bas 
felfhe 9 Bat. Infauterie, 1 Reg. Kavallerie, ı Comp; 
Artillerie. Man bat von Bafel aus bereits vertraute Leu: 
te gegen Colmar und Befancon geſchikt. — Der Bafeler 
O. 3. M. Merian legte dieſe Neuigkeit nicht gleich der 
Tagſazung vor, ſondern nur Reding und Hirzel. Sie 
empfohlen fernere Wachſamkeit und Einziehung naͤherer 
Nachrichten. Ueber die Sache ſelbſt bemerken ſie: „Es 
ſey zwar Alles moͤglich, doch ſeyen auch beruhigende 
Umſtaͤnde. 1) Sey zu vermuthen, daß dergleichen Ges 
ruͤchte mit Vorbedacht ausgeſtreut werden. Unterwald⸗ 
‚ner Emigranten hätten ſich nach dem Elſaß begeben. Sit 
Lauſanne (Heiße es) fen ſchon wor 6— 8 Tagen publis 
zirt worden, daß 10,000 Franzofen in Baſel eingeruͤkt 
wären, 2) Sey doch nicht wahrfcheinlich, daß die Frans 
zofen ohne vorherige Schritte oder Correſpondenz ins 
Land fallen würden. 3) Könne die Ankunft der Aurilialrs 
Xruppen oder Abwechslung in Seftungen leicht Anlaß 
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zum Misverftand geben, und 4) ereignete ſich folgende 
wichtige Begebenheit, Sonntags den 3 bejezte Bach—⸗ 
mann Moudon, da eben Rapp anlangte, mit Anſuchen 
an die dermälige Regierung , die Feinpfeligkeiten eins 
zuftellen. Alſo fey nicht zu vermurhen, daß da auf eis 
hier Seite dis vorgehe, und Rapp bier erwartet werde, 
man auf der gndern Seite mit Macht ind Land falle; 
Man folle demnach unerfchrocken den bisherigen Pfad 
fortwandeln, bis man der wirklichen.Gefahr gewiß ſey, 
überzeugt daß die gnaͤdige Vorfehung auf Seite der guteit 
Sache fiehe, u. f. f. Endlich fey die Erzählung des 
Grafen Visconti, eined Mannes von Gewicht doch auch 
beruhigend. 

Aus ven Heinen Cantonen und andern giebt es viele 
Emigranten, deren Gewiſſen ihnen nicht erlaubt zu Haufe: 
zu bleiben, welche nun herumziehn, und nichts Gutes 
fliften. _ 

Die Tagfazunig hat einhelltg befchloffen , die von Bo⸗ | 
haparte Angetragene Mediation in geziemenden Ausdruͤ⸗ 
fen abzulehnen ; womit die Kommiffion ſich bls jezt 
(Abends 1 9 Uhr) befchäftigt. Man legt darin die eins 
müthige Stimmung der ganzen Nation, und nicht einer 
bloßen Faktion zum Grundfaz, und den Artikel des Luͤne⸗ 
viller Friedend. Bonaparte's Note und unfre Antwort 
ſoll fürderlich gedtuft,, und vorläufig jedermann, ihdef 
fen ruhig zu bleiben, ermahnt werden. 


Freiburg hat Tapitulirt, 300 gefangene Helvetir 


lommen nad Bern, 300 Waadtlaͤnder kehren entwaf⸗ 
net nach Haus. 
7Oktober. Donnerſtag. Weitlaͤuftige Berathung 
‚über die Note des Gen. Rapp; Qu. Ob nicht jemand 
nach Paris folle gefchift werden, um die wahre Lage det 
- Sachen an Behdrde vorzuftellen? Man beſtimmt dazu 
Graf Louis d'Affry. — Bachmann wuͤnſcht einen Repräs 
fentanten von der Zagfazung bey ſich zu haben. 
Nachmittag, Allgemeine Sizung, Die Gefandte 
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von St. Gallen und Rheinthal treten ein, mit Vorbe⸗ 
halt, feiner Zeit das Nähere wezen den Cantonen zu 
berathen. | 

Commiſſional Gutachten über tie Note von Rapp, 
1, Bachmann foll immer vorrücden. 2. Zu Reprifentanten 
vorgefhlagen Jauch, Merian und Pfifter. Erftere zwey 


entfchuldigen ſich. 3. Einhellig befchloffen, die Mediation - 


abzulehnen, und die Autwort von allen Gefandten unters 
ſchreiben zu laffen. . 

Bafel hat nunmehr den Obrift Wieland zum Kriegs 
rath nad) Bern abgeordnet, und bejchloffen, daß an das 
Kontingent von 400 Man 3 vom Land und z vom der 
Stadt gegeben werden follen, Davon werden auf erprefs 
fe Mahnung des Kriegsraths in Bern, unterdeffen 50 
abgehn; zu Organifirung der übrigen werden 6 Depus 
tirte aufs Land geſendet. Mit H. Wieland verreiſen 6 
Chaſſeurs. 

8Oktober. Freytag. Commiſſional Gutachten. 1) 

Graf dAffry von Sreyburg wird, zwar ohne Charak⸗ 
ter, nach Paris geſandt. 2) Die Antwort an 3. foll 
durch die hier anmefenden Kriegsräthe, Freuler und Pfyfs 
fer, an Rapp überbracht werden, 
Gen. Bachmann berichtet, er fey durch die fub II 
untenſtehende Note gemüffiget worden, einen Waffenitills 
ſtand zu ſchließen. Schon werde Klage geführt, daß in 
der Zwifchenzeit Freyburg eingenommen worden. An bie 
Commiſſion gewieſen. 

Bern ſchreibt wegen einem Deputirten ab der Land⸗ 
ſchaft: „Die Vereinigung mit dem Land werde man zu 
merzielen nicht ermangeln. Kein Stand fol ſich übrigens 

„in des andern Angelegenheiten mifchen.” 

Eod. 10 Uhr. Eommiffions®utadhten, daß man in 


Beine Unterhandfung mit der helvet. Regierung eintrete, 


fondern weil von der Weid feine Erklärung und Drohung 
Namens ded. franzdfifchen Miniſters gethan, fo werde 
in Ruͤkſicht deffen die Ratifikation angerathen, Auch 
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ſey dieſer Waffenſtillſtand auf die ganze Schweiz aus⸗ 
zudehnen. 

NachmittagsSizung. Bern berichtet, 23 
Offiziere und 300 Soldaten ſeyen in Freiburg gefangen 
worden. Die Soldaten find in den Kaſernen, die Offis 
ziere, bis auf 2 von höherm Rang, in den Wirthshaͤu⸗ 
fern, koͤnnen aber in Bern nicht lange bleiben. Man 
will trachten, fie in Schafhaufen oder St. Gall unters 
zubringen, 

Baſel hat, unter. dem Vorwand, daß ſich feinen Gräns 
zen viele Truppen nähern, die verreißten 50 Mann in 
Hölftein Halt machen laffen, auch den Obr. Wieland 
anbefohlen, voondennach Bern mitgegebnen 5000 
fl.uichts abzugeben bid auf fernere Verfügung. 

Stadt St. Ball hat 100 Mann, das Rheinthal 
200 bereit. 

Der als Repraͤſentant zur Armee beſtimmte Pfiſter 
wird erſucht, Morgen abzureiſen. Er ſoll Alles einberich: 
ten. Ueber die Stellung der Armee aber ſoll ſich die Com⸗ 
miſſion berathen. — Unſere Antwort an B. iſt moderat 
abgefaßt, um ſich nichts zu Schulden kommen zu laſſen. 
Auch trittet man nicht ein, ſondern wuͤnſcht nur, daß 
man uns allein machen laſſe, wodurch alſo tacite alle 
Vermittelung abgelehnt iſt. Unterdeſſen befinden wir 
uns taͤglich in mißlicherer Lage; doch laſſen wir den 
Muth nicht ſinken, und wenn nicht Gewalt gebraucht 
wird, werden wir nicht fo leicht nachgeben oder abtres 
ten. Der Waffenftilftand ift durch Drohungen erzwuns 
gen worden. 

Die Auriliair Truppen find von Lugano gegen Wal⸗ 
lis abgereißt. 

Antwort an Bern; der unterfchriebene Waffenftills 
ftand wird nach dem Gutachten ratifizirt. 

Relation der Herren Müller und Pfifter über das 
Anſuchen des Gefandten vom Abt St. Gallen, wegen 
3ins und Zehnten, auch Siz In der Tagſazung. Au 
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bie Commiſſion gewieſen. Wegen bem Giz for man 
nochmals mit dem Gefandten reden, 
Beylagen, | 
J. Der B. Rapp, Aide de Camp des erften Conſuls > 
an Herrn Bachmann, Oberbefehldhaber der Armee 

der Verbindeten in der. Schweiz. Vom 4 Dfr. 1802; 

Mein Herr, ich habe die Ehre Sie zu benadhrichtis 
gen, daß ich von Seiten des erften Conſuls mit einer 
Sendung an Ihre Regierung beauftragt bin. Ich lade 
‚Sie ein, in Erwartung von deren Befehlen, die Feinds 
feligkeiten zu en Pererlingen i2 Vendem XI. 

unterz. Rapp. 

A. Der Brigade General Bon der Weid, Befehlsha⸗ 
ber der helvetiſchen Truppen hat, nachdem er fich zur Uns 
terredung mit dem Obriſt Herruſchwand nach Montpres 
veyre begeben, demfelben im Namen des franz. Minis 
ſters erflärt: „daß der erfte Angrif, den die fonföderirtent 
Truppen gegen die helverijchen vornehmen würden, bon 
dem erften Gonful ald eine KriegsErklaͤrung werde bes 
trachtet werden, und daß fodann Gen, Ney unverzügs 
lich mit feinen unterhabenden Truppen In bie Schweiz 
einruͤcken ſolle.“ Den 5 Okt. 1802. 

Unterz. Don der Weid. 

Diefe Note vermochte ſowohl den Gen. Bachmann 
ben Waffenſtillſtand einzugehn, als die Zagfazung, den⸗ 
felben zu beſtaͤtigen, weil fie glaubte, es fey der Wille des 
Volkes und ihrer GCommittenten, die- Sranzofen nicht 
in die Schweiz zu ziehn: Inzwiſchen ward der Ratififas 
tion die Anmerkung beygefügt: „Der Waffenftillftand ſey 
nicht mit der helvet. Negierung, fondern auf die Dros 
bung des franz. Minifterö gefchloffen worden.” 
9 Dftober, Samftage. Commiffion wegen Stels 
lung der Truppen und Formirung von Linien. Wenn 
die Helvetier angreifen, fol man fich widerſezen; falls 
aber die Franzofen einruͤcken, fol.man dem Commans 
danten eine Proteftation eingeben, daß man blos bet 
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uebermacht weiche, indem es nicht der Wille des Volks 
ſey, Krieg zu fuͤhren, ſondern nur eine aufgedrungene 


Regierung nicht anzunehmen. 
Um zo Uhr Sizung. Muͤller relatirt, der Fuͤrſtl. 


St. Galliſche Geſandte verlange dermal den Siz nicht, 


ſondern nur daß man ſein in Zukunft gedenke; erſucht 


um Verabfolgung der Produkte ab eigenthuͤmlichen Güs 


tern, und um ein Fürwort nach Regensburg im Ent⸗ 
ſchaͤdigungs Geſchaͤft. Bleibt dabey. Die Deputirten vom 
Rheinthal finden feinen Unftand, den Wein verabfolgen 


zu laſſen. Fürfchreiben ift für den Moment eingeftellt, - 
Sommiffions®utachten angenommen: den Cantonen 


anzuzeigen, daß man nichts gegen die Franzoſen unterneh⸗ 
‚men, fondern nur eine angemeffene Stellung behalten 


wolle; mithin Geld und Maneſchaft bereit zu halten im⸗ 


mer erforderlich ſey. 
Solothurn —— eine Publikation wegen 


Vereinigung zwiſchen Stadt und Land. 


Nidwalden antwortet: das Land ſtehe den Emi⸗ 
granten offen; doch muͤſſen ſie ſich wegen der Emigration 
verantworten. 

Der Aufſaz — Proteſtation beym Einruͤken der 


| Franzoſen wird gutgeheißen. 


Marfgräfl, Bad. Commiſſ. von H. Hofrath Maler 


unterſchrieben, zeigt an: daß Baden laut Entfchädigungss 
Plan wegen Konftanz viel Gefälle und Rechte im Thur⸗ 


gau und Baden zuftehen, um deren Beſiznahme ed zu 


thun fey, entweder durch militairifche Befezung, ober 
- Anheftung von Patenten, Der Commiffion zu beantworz 


‚ten überlaffen. 


Abends Commiffional: Gutachten wegen der Central⸗ 


"zegierung vervollkommnet. 


10 Sonntag. In der Kirche, um unfer Gebet 


für das Wohl des Vaterlands zu vereinigen, Es war 
eben Kirchweihfeft. Pfarrer Riggenbacher von Steinen 
bewies In einer ſchoͤnen Z Stunden langen eifrigen Rede 
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des Dafepn Gottes durch alle natärliche. N geoffenbarte 
Gründe; darauf die Nothwendigkeit der Verehrung deſſel⸗ 
ben (der Religion), und widerlegte Spötter und Ungläus 
bige; darnach die Nothwendigkeit der Außerlichen Ver: 
ehrung in gemeinfamen Bet = und Dankhaͤuſern; und. 
am End, wie man mit Andacht, Reu und Buß erfchei: 
nen müffe. | 

Nahmittagd. Sommiffion über das Babdifche 
Anſuchen. Thurgau erwartet allerley Unbelicbigteiten, 
oder ein befchwerliched Accommodement. In gegenwärtis 
gen Zeiten etwas zu verfchleben trachten. 

Von Bafel fchreibt man, daß fich die franz. Trup⸗ 
pen an den Grenzen vermehren. Schon follen 6 Batails 
lons angelangt feyn ; heut werden noch 2 erwartet. Gem. 
Ney follte geftern Abend in Hüningen eintreffen, mit 
vieler Artillerie. Die Munizipalität hat zwey Deputirten, 
‚Merian und. Hennig nach Bern geſchikt, dem dortigen 
Kriegsrath ihre befondre. Lage vorzuftellen, und zu vers 
nehmen: „Ob Bonaparte's Mediation nicht anzunehmen 
wäre? Die Tagfazung wird aber dazu nie ihre Einwilli⸗ 
gung geben. Mann will gegen franz. Truppen allen Feind⸗ 
_ feligteiten ausweichen, hingegen in gehöriger Faſſung 
und ftandhaft unfre Gefinnungen gegen die aufgedrunges 
nie Regierung zeigen, auch diefelbe nie anders als aufge— 
drungen annehmen, um entweder unfre gerechte Sache‘ 
durchzufegen, oder mit Ehren zu enden. Dis fcheint 
und die Stimme und der Wille der Nation, 

Mit der Publikation wegen deu freiwilligen Beitraͤ⸗ 
gen foll man nun zuwarten, da fie in dieſem Augenblif 
nicht erfleflich ausfallen könnte, 

Die .... Nachricht and Paris wäre wol erwünfcht, 
ich zweifle aber daran, Vielleicht wird mir dergleichen 
Aeußerungen die Pille nur vergolver. 

Aus ... gute Nachrichten. Man hört fie gern in 
Sessione, befonderd wenn vom Geld und Maunfchaft die 
Rede tft, welche bie neuen Eantone nicht. aufbringen 
Fonnen, 
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Wir arbeiten Tag und Nacht an einer Publikation, 
worin wir dem Publifun Rechenſchaft von unfern Vers 
richtungen geben. Jedem Kanton ift überlaffen, fie zu 
publiz iren. 

11 Oktober, Montags, fruͤh vor Tag kamen von 
Bern H. Friſching von Wyl, H. Friſching von 
Rimlingen, ein Chriſtin von Yverduͤn, und ein H. 
Fiſcher: „Rapp habe verfprochen, unfere Antwort nach 
Parid zu fenden und zu unterftäßen. Allein da diefelbe 
verneinend fey, fo habe er Ordre, die franz. Truppen einz 
rücen zu laſſen. Auf alle Vorftellungen babe er endlich 
noch Auffchub bis künftigen Donnerftag Mitrag gegeben. 
Er Habe zwar feine Inſtruktion gezeigt, aber nichts 
Schriftliches von fich geben wollen. H. Obrift Pfyffer 
bat ihm, was er ihm mündlich vorgeftellt, noch in einer 
fohriftlichen Note, nach hiefigen Grundfäzen behändigt. 
— Zur Vorberathung der Commiſſion übergeben ; fogleich 

Neue allgem, Sitzung. Einhellig: „Man koͤn⸗ 
„ne in keine Unterhandlung eintreten, da nach dem Sinn 
„der Nation alle Bedinge nicht annehmbar, fondern 
„hoͤchſt entehrend feyen. Man ſey alfo genöthigt, ed aufs 
„Aeußerſte anformmen zu laffen, ob man und mit Gewalt 
„eine Regierung aufbringen, Freyheit und Gelbftftäns 
„digkeit nehmen wolle,” Um indeffen zu zeigen, dap man 
alles - Mögliche thue, fol noch ein Schreiben an Rapp 
abgegeben werden. | 

Aus diefen Verhandlungen iſt zu erfehen, wie man 
und den Dolch auf die Bruft ſezt; auch ift wohl zu 
bemerken , daß Rapp nichts Schriftliches von ſich ges 
ben will. — Man will, zur Rechtfertigung vor una 
fern Committenten, in Gotted Namen zeigen, daß wir 
nicht machgegeben , bis wir haben muͤſſen. Mir haben 
keine andre Wahl. Lieber, wenn man in Knechtſchaft 
fallen muß, e8 mit Ehren thun, als fich fchmiegen, und 
doch Hineinfallen. Denn wenn man auch nur einige 
Eonditionen erfüllte, wäre man dennoch verloren. Es 


in 


‚werde. 
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war ein harter Morgen, Allein Standhaftigkeit war 
das einige Wort. Doch ward gutgefunden, den Graͤnz⸗ 


‚orten eine Erklaͤrung zuzuſtellen, um, ſolche, ſobald man 
von Anmarſch hoͤre, dem Kommandirenden zuzuſtellen. 


Muͤndlich koͤnne er noch erſucht werden: da man ſich 
nun fuͤge, ob er ſich nicht zuruͤkziehn wolle; oder we⸗ 


nigſtens hoffe man, da nicht der geringſte Widerſtand 
geleiſtet werde, er werde gute Mannszucht halten; im 
welchem Fall auch jedermann zu präveniren ift, daß 
nichts in Meg gelegt werde, Wohl ift in acht zu neh⸗ 


men, daß nicht auf einmal zu viel Angft. verbreitet 


Können wir unfrer wafern Nation zumuthen, die 


helvet. Regierung wieder anzunehmen und ſich entwafnen 


zu lafjen?. Nein! lieber gine gezwungne ehrenvolle Sflas 


‚verey. Auch glaube man faft überhaupt: Wir möchten 
machen was wir wollen, fo werden die Franzofen doch 
‚Fommen, In Gottes Namen! Unſre Bemuͤhungen find 
- + doch nicht ganz vergebens; fie zeigten die Wünfche der 


Nation, und diefe werden doc) noch Früchte bringen, 
Sp eben fommt H. Merian zum wilden Dann (aus 


- Bafel) von Bern : Rapp verlange die erſte Condition, 


und mache alddann gute Hofuung. Sch traf ihn bey Hx _ 


- Hirzel, wohin Reding u. a, auch kamen. Man ftellte 


alle Gefahr des Einmarfibes, alle Beforgniffe, alle 
Koften vor, allein ed fand feinen weitern Eingangs 


- Denn wenn man die Regierung annähme, fo müßte dies 
ſelbe mit den Waffen eingeführt: und gehandhabt werden, 


und Eins folgte aufs Andre: Entwafnung, Reife na 
Paris, u. ſ. fe Die demokratiſchen Gantone ‚haben fich 


- eldlich verpflichtet, zu Feiner Regierung die Hand zu bies 


ten, welche nicht von dem Volke anerfaunt fey; und heut 


- haben fie ſich fehr laut erflärt, daß man. nicht. fchwans 


fen , fondern beharren und Gewalt abwarten fol. — Ein 
Deputirter rieth noch einen andern Weg an; daß man 
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ſehen folle, ob der heutige Brief bey Rapp Eindruf mas 
de; wo nidt, und wenn er die Drdred außfertigen 
wolle, fo follte man im lezten Moment nachgeben. Aber 
auch das half nichts. — Ich habe das Meinige. jewei⸗ 
len gethan. | 

[3u Erläuterung diefes Gegenftandes fann auch fols 
gender Auszug aus dem Schreiben eined andern Landes⸗ 
Abgeordneten, dd. Bern 10 Dct. dienen. — "Mein 
Eollega H. wird Ihnen bereits wirklich gefagt haben, 
wie übereinftimmend die Gefinnungen der Berner Stans 
desCommiffion mit denjenigen find, welche die Herren 
Deputirten G. und ©. geäußert. Ich werde nicht ers 
mangeln, ſolche unferm Herrn Gefandten auf der Tagz 
fazung mitzutheilen, und alles anwenden, damit diefe 
Meynung (nemlic Bonaparte’d Mediation anzunehmen) 
die Oberhand gewinne H. H. wird ihnen auch gejagt 
haben, wie fehr Gen. Rapp durch die Klugheit und 
Maͤßigung der Berner Regierung gewonnen worden, und 
daß er verfprochen: "Menn man auch die verhaßte 
Regierung wieder einfeze, fo folle felbige doch weder 
Gewalt haben, noch von Dauer feyn”. — Zum Wie— 
dereinfezen will man ſich aber nicht verfiehn, fondern 
disfalld der Gewalt der Maffen weichen.  Gefchieht 
dis, fofoll (Sage Rapp) die Tagfazung ihre Deliberation 
blos für einige Tage zum Schein einfiellen, — "Die, 
Berner hinwiederum glauben, daß dis die fchiklichfte 
‚Gelegenheit wäre , folche an einen andern Ort zu vers 
legen ; ta die große Entfernung von Schwyz den Gang 
ber Geſchaͤft⸗ ſehr hemme. — Mit der verhaßten Res 
gierung müßten auch die Eonftitutionellen Behoͤrden wie 
‚der eingeführt werden. Bern hat fie alle beibehalten, 
und blos das Verfonale geändert; Solothurn eben fo. 
Es voäre demnach gur, aus unfrer Mitte pro forma 
einen Statthalter, und dur ihn die Unterfiatthalter 
zu ernennen, damit auch hierin die Außere Form beys 
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behalten, und und Fein unangenehmer Rule aufs 
gedrungen werde, 

Bachmann hat erklärt, daß ed ihm unmdglich ſey, 
mit feine} Armee das Feld zu halten, da ihr nichts als 


Waffen, Munition, Provianr und Kleidung fehlen, 


Deswegen, und weil die Berne: Regierung ſich nicht ges 
gen die Franzofen wehren will, hat felbige den Kriegs⸗ 
rath dringend gebeten, die Truppen nad) und nach zu 
Haus zu fenden, — Auf ihre Borftellung an 9. Rapp, 
daß 400 Mann mehr ald binianglih jenen, ſagte 
lezterer, der Conſul wolle alles mit Nachdruk rhun, 
und deswegen feyen 40,000 beordert, um bey Nichrbes 
folgung feines Willens Donnerftag einzuräden. 
Ich bezeugte bier meine Verwunderung, Daß noch 
keine Gefandrfchaft nach Paris abgegangen. H. Präft: 
dent Fifcher fagte mir, dis fey einer der weſentlichſten 
Punkte ihrer Inſtruktion gewefen, und fey hoͤchſtuͤthig. 
Jemand bemerkte, daß folches dem hohen Sinn des Eons 
ſuls ungemein ſchmeicheln würde, ] 
12, DEtober. Dienſtag. Sizung. Commiſſional Gut⸗ 
achten wegen Badiſcher Anſprache an Rechte und Gefaͤlle 
in Thurgau und Baden. Thurgau habe hingegen andre 
Gefälle im Schwäbifhen, Man foll nach dem Concept 
fchreiben, und Baden und Thurgau deffen berichten. 
Gen. Bachmann berichtet, Rapp fey den ıo nach 
Lauſanne durchgereißt, habe von Aufihub bis den 15 ge: 
fprochen, da die Eutfprechung der Tagfazung erwartet 
werde. — Wegen Freiburg haben fie fich verglichen, daß 
die Bürgerichaft die Stadt bewachen foll. | 
| Schreiben von Bern mit Jnlage von Rapp, worin er 
meldet, daß in der Nacht vom 22 — 23 Vendemiaire, 
die Truppen einmarfchiren werden, wenn die Zagfazung 
‚dem Willen des Conſuls fi nicht unterwerfe. — Man 
fol Bachmann antwortens daß man dem Einmarfch Fein 
Hindernis in den Weg legen, fondern blog un re Rech 
te vorbehalten folle; daher unfre Proriftarion fogleic) 
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den fommandirenden Behdrden an den. Gränzorten zuzus 
fchiten fey. Auch wegen Stellung der Armee foll ihm das 
Noͤthige zugefchrieben, und H. General Auf der Maurs 
Benehmen belobt werden, Sobald franzdfiiche Truppen 
auf SchweizerBoden ſtehen, foll jedes U 
nach Haufe entlaffen werden. 

KommiffionalQutachten wegen einer Rechtfertigung 
ber Zagfazung. 

St, KatharinaThal fendet einen freiwilligen Beitrag 
yon fl. 500, Iſt verbindlich zu verdanken, 

Wegen Mangel an Salz, und Stodung der Zufuhr 
nach Zug, foll es fich an-die Regie zu Bern wenden, 

Un 6 Uhr Commiſſion. Zrachten, daß zu Beibehal: 
tung der Ruhe einige Kontingente bewafnet bleiben Füns 
nen: „daß man übrigens nach der Proteftation in Feine 
Mediation eintreten, fondern unfre Grundfäze behaupten 
wolle, Uebrigens fey die Tagfazung bereit auseinander 
zu gehn, fobald das Laufende beendet fey.” 
Ein kleiner Umftand in der heutigen Sizung läßt 
doch noch einen Schein yon Hofnung: Ob etwa Rapp 
auf andre Gedanken zu bringen fey.” — Selbiger hat 
nemlich nunmehr fchriftlich deflarirt, daß er in der Nacht 
vom Donnerflag auf den Freytag einrücden werde, went 
man fih nicht dem Willen des erften Eonfuld. unters 
werfe. Ein allerdings harter Ausdruf, In der Haupts 
fache ändert did num zwar nicht viel; doch ward gut ges 
funden,, ihm nun, da er fich fehriftlich geäußert, unfre 
Proteftation ſchon dermal zu überfchifen, ftatt daß man 
diefelbe erjt beym Einruͤcken auf unfern Boden abgeben 
wollte. Nun jchmeichelt man fi, daß vielleicht diefe 
Erflärung, da man ſich aller Gegenwehr begiebt,, ihn 
vermoͤge, den Truppenmarfch einzuftellen, und feine 
Dperation auf andre Art fortzufegen. Wenigſtens aber 
wird fie ihn und andre Kommandirende belehren, daß fie 
nicht auf feindlichen Boden fommen, alfo ihre Ankunft 
mildern, und allfällige Gefinnungen des untergeordneten 
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Militairs befänftigen. Die Grenzorte follen alfo diefe 
Proteftation baldmöglihft den in ihrer Nachbarſchaft 
Kommandirenden zujtellen laffen. Möge hieraus etwas 
erfprießliches folgen. Ich unterlaffe gewiß nichts, 

Hr. Merian von Bafel hat heut in Seflion anges 
tragen: „Da menfchliche Hilfe zu ſchwach feine, und 
goͤttlicher Beyftand allein die Herzen der Mächtigen len— 
Xen kdane, ob nicht auf künftigen Donnerftag, wo unfer 
Schikſal entſchieden werden foll, wir hier in Schwyz 
einen gemeinfamen Gottesdienft befuchen, und in Pres 
digt und Gebet die Gnade des Allerhöchften anflehen 
ſollten.“ Diefer Gedanke fand allgemeinen Beyfall, und 
Hr. Landammann Reding ward erfucht, einen feierlichen 
Bettag auf diefen Tag anzuordnen, wo wir Hand in 
Hand das Haus Gottes befuchen wollen. Ze 
13 Oktober, Mittwoch, Gizung. Comwmiſſional⸗ 

Gutachten von geſtern verleſen, auch wegen ungeſtoͤrtem 
Durchpaß unſter Truppen auf der Heimreiſe. Keine 
helvet. Truppen nad) Zürich zu verlegen. — Nach dem 
Eoncept fchreiben; mit der Bemerkung, dap die Waffen 
meift eigenthämlich feyen, und. die Entwafnung Unbes 
liebigkeit nach fich ziehen koͤnnte. j | 
Pfiſter meldet: Bachmann ziehe feine Armee zuruͤk; 
ſie ſey in einer Publikation vorbereitet. Den 12 werde 
dad Hauptquartier in Bern feyn Er habe Rapp um 
zweptägige Srift amgefucht, und übrigens bie Grundfäze 
an denfelben wiederholt. — Zu beloben, und foll er 
im HauptQuartier bleiben. 

Luzern melder: Ihr Kontingent fey in Orbnung und 
verfammelt. — Sollen beym Kriegsrath anfragen. 
Solothurn fehreibt eben das; fie haben aber feine 
Waffen. Die Publikation wegen freymwilligen Beytraͤ⸗ 
gen fey in dem Moment eingeftellt worden, — "Bleibt 
dabey. J 

> Abends, Commiſſion. Concept nach Bern uͤber 
bisherige und kuͤnftige Maaßregeln. In die Mediation 
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und Pariſer Reife nicht einzuwilligen. — / Wegen 
GeldKontingenten. Da einige Cantone ſchon 2 — 3 
Quart bezahlt, ſollen alle ſchleunig 2 entrichten. Wegen 
den dritten iſt alddann noch zuzuwarten. — Vorfhlag 
eines allgemeinen Proteft» Formulars, wenn die Inte⸗ 
rims » Regierungen aufgelößt , und das helvet. Regies - 
rungs Perſonal wieder eingefezt werden follte, — Bera⸗ 
thung, ob nicht gegen die Sendung nad) Paris eine allge⸗ 
meine Proteftation zu verfertigen wäre ? 


14 Okt. Donnerftag. Morgens zogen die ſaͤmmt⸗ 


lihen Geſandſchaften in die Kirche, um im gemeinfas 
men Gebet, Gotted Gnade und Schuz anpa In: Schöne 
Predigt. 

Alsdann Sizung. Der Deputirte von Grepburg, 
H. Rathöherr Baumann tritt ein, : 

Das Schreiben nach Bern foll auch in den übrigen 
Gantonen abgegeben werden. — Das Formular einer 
Proteftation gegen die Statthalter oder Reglerungs Com⸗ 
miffarien wird genehmiget. tem das Concept Schrei⸗ 
bens wegen Lieferung des zweiten Kontingentse, tem 
Schreibens an Bindten wegen Beitrag an bie Nebens 
Unfoften, da fie nur ihre Soldaten beforgen, 

Vorſchlag, daß Kriegerath, Archiv, Etatmajor und 
Zahlmeifter hieher kommen, um Alles zu beenden. 

‚Gegen End der Seffion langen 3 Kanonen, 3 Fah⸗ 
nen und auch Geraͤth an, das zu Freiburg erobert 
worden. Redings Neveu brachte die Sahne in die Stube, 
und warf fie dahin, mit Unwillen, daß der fchöne Uns 
fang fo gehemmt worden. Auf der Maurs und feiner 
Mannfchaft Benehmen zu beloben, mit Beifuͤgen: „Ste 
werden fich auch in widrigen Umftänden treu und redlich 
betragen”. Die Fahnen foll man in hiefigem Gerichtös 
faal aufheßen. 

Abends Commiffion, Pfifter fendet Rapps Ants 
wort , der feinen weiten Aufſchub geftatten,, fondern 
in des Nacht vom Donnerfiag auf den Freitag die Co» 
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lonnen einrüfen laffen will. — Der Kriegsrath und 
Bahmann berichten, daß fie Die Armee haben zuruͤk⸗ 
ziehn müffen. Refp. an Pfifter: „Daß man den anges 
nommenen Grundfäzen durchaus treu verbleibe.” 

Projekt eines Dankzurufs an die Armee, 

Sehr natürlich, daß in der gefpannten Lage vers 
ſchiedene Gedanken entſtehen muͤſſen; verſchiedene an— 
nehmlich ſcheinende, um Gefahr abzuwenden oder zu 
mildern, und daß man in der Geſchwindigkeit Alles 
arripirt. Allein nach reiferer Ueberlegung muß immer 
nach der Hauptabſicht ſyſtematiſch fortgearbeitet werden. 
Man hat genug deklarirt, daß man gegen Frankreich 
nicht in Statu belli ſey, daher man ſich auch bey Bern 
zurüfgezogen; fo, daß wenn die Franzofen aud) anfoms 
‚men, es nicht ald Feind gefchehen wird; es fey den, 
daß fie dis abfolur wollen. Alsdenn if ed nicht zu 
‚hindern, Auf diefen Ball ift die der Sache ganz ange; 
meflene Proteftation. — Von mehrerm Belang find. 
bie bey einigen gewalteten Gedanken: Ob die Meviation 
anzunehmen, und mit Gen. Rapp in Unterhandlungen 
zu treten fey. Diefe find Früchte einer verzeihlichen 
Furcht, die aber bey. näherer Weberlegung verfchwinden 
muß. Die Echweiz bat laut des Luͤneviller Friedens 
das Recht, fi) zu Fonftituiren. Als Folge deffen fann 
‚fe die aufgedrungene Regierung nicht annehmen, fondern 
will fich felbft eine geben, hiemit ohne fremde Einmi— 
fung. Alle andre Befehle find nicht mehr freier Mille 
„der Nation, Diefe Hauptfäze find nun mit den Waf: 
‚fen behauptet worden, und müffen ferner behauptet wer; 
‚den, bis fremde Gewalt ed hindert, Allein diefe kann 
das, Recht und den Willen nicht hindern, ſondern nur 
die Ausführung. Alfo Feine Mediation von Frankreich, 
feine Sendung nad) Paris, weldye gewiß nichts nuzt, 
‚und uns des Rechts aus dem Luͤneviller Frieden verluftig 
macht. Man Eennt dad Benfpiel von Cisalpinieh, 
Dringt man uns eine Conftitution auf, fo muͤſſen wir 
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und dies gefallen laſſen bis auf beffere Zeiten, und 
immer defenfio gehen. — Keine Mediation mit der 
helvetifchen Regierung, feine Unterhandlungen mit ihr und 
ihren Behörden , von der erften bis zur lezten. Die 
ganze Nation ift aufgeftanden, fie zu vertreiben, Sollten 
wir fie nun wieder annehmen? Wie erniedrigend! Wers 
den fie wieder eingefezt, wohlan fo läßt man ſichs ges 
fallen; aber man Bieter nicht feine Hände dazu. Daher 
das Formular der Tagſazung. 

Ueber die Heimreife der SrOREINgenNE bat der Kriegs: 
rath von hier aus Weifung erhalten. In Schwyz wird 
mit dem Kriegsrath und Kaſſa Alles foldirt werden, 

Auf diefe männliche Art unterwarfen wir uns im 
Stillen der Uebermacht, und vergeben der Nation das 
Recht nicht, welches ihr von Natur und Traktaten zus 
fommt, und welches wir nicht — duͤrfen. So 
denkt man hier. 

Sobald ich wieder eine Ehrenſtelle uͤbernommen, 
war es heilige Pflicht für mich, nicht zu ſchweigen; ent: 
fiehe daraus was da wolle, ich bin auf Alles gerüftet, 
habe auch Vieles vorhergejehn und erwartet. Aber Liebe 
zur Vaterſtadt und zum Vaterlande überwindet Alles. Ich 
muß alfo dffentlih warnen, bitten, fich nicht von der 
Eidgenoſſenſchaft zu trennen, und nicht leicht unbeftimms 
ten Berjprechungen Gehör zu geben, deren Erfolg man 
ſchon oft erfahren hat. Man ‘fucht die Gantone zu 
trennen ‚,. und darin verfchiedene Anſichten auszujtreum. 
Dis geichieht entweder durch gedungene Knechte, oder 
kiebhaber ihrer gehabten Ehrenftellen. Eintracht allein 
und gelaffene Ergebung in unfer Schiffal, welches die 
Vorfehung erträglich machen wird, koͤnnen uns retten, 
In der Ruͤkſicht wäre das Gerücht, als ob hie oder da 
Unterfchriften im entgegengefezten Sinn gefammelt würs 
den, wenn es ſich erwahret, von größter Bedenklichkeit 
und ahndenswuͤrdig. Was kann man anders dabey fes 
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hen, ald Aufhezungen gegen die Regierung, die Tagſa⸗ 
‚zung , als Beweiſe, daß Zweytracht und Faktionen 
berrfchen. Und eben dis größte Uebel fucht man mit 
Vorbedacht; ein Fallſtrik, i⸗ den man ſich ſelbſt blind⸗ 
liugs hineinſtuͤrzt. 


Da dieſen Abend Nachricht eingeht, daß Rapp: die 
2 Tage Verlängerung nicht geftatiet habe, fo gefchieht 
nun in der heutigen Nacht dad Einrüfen freinder Macht, 
Mir bebt das Herz für meine Mitbürger. Aber ge⸗ 
troft, dad Gewiflen derjenigen foll beben, welche diefes 
Hebel gerufen haben. Und wer weiß, ob’nicht noch 
andre Urfachen im Werborgnen liegen, denen die Umftände 
nur zum Vorwand dienen. 


ı5 Oktober. Freytag. Seſſion. Pfifter kom⸗ 

munizirt eine Marfchroute nach Haus für jedes Kontins 

gent. Um Luzern herum werde ein kleines Corps ſtehn 
bleiben. 


Nidwalden meldet: Da einige feiner —— 
ſich Mishandlungen und Verbrechen haben zu Schulden 
kommen laſſen, muͤſſen fie ſich der obrigkeitlichen Ders 
fuͤgung unterwerfen, und ſich durch Wachen dahin bes 
gleiten laſſen. Dieſe werden ſie vor Mishandlungen 
ſchuͤzen. An die Commiſſion gewieſen. 

Schafhauſen hat zwey Quartale in Geld und ſeine 
Mannſchaft abgeſchikt. 

Lugano berichtet, die Proklamation ſey auch dort 
bekannt. Der Praͤſident und Charpentier glauben: die 
Mediation werde fuͤr alle Parteyen erwuͤnſcht ſeyn. 


Kriegsrath in Bern berichtet, Hauptmann Hophan 
von Glarus ſey fo verwundet, daß er fein Lebsſtag uns 
gluͤklich ſeyn werde, empfiehlt ihm zu einer Gratifica— 
tion. „Sie foll ihm zugedacht feyn, aber in vertraute 
Hand gelegt werden.” — Oberſt-Brevet bewilliget für 
Ziegler von und Wattenwyl von Bern, 
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Unterwalden wünfcht Abldfung feines Kontingents. 
3u berichten, daß der Rüfzug bevorſtehe. 

Herrn Landesfähnrich Auf der Maur ein Brever als 
GeneralMajor zuzuftellen, wegen feiner von Anfang ges 
leifteten vortreflichen Dienfte, und. ne der Bes 
freyung Sreiburge. 

‚Borfchlag berathen: „Da — Civil⸗ und Mili⸗ 
tairbehoͤrden ein ungluͤkliches Ziel geſezt worden, und 
vielleicht naͤchſtens die Aufldfung der Tagſazung bevors 
ſtehe, ſo wird, damit ſelches mit Wuͤrde geſchehe, der 
Aufſaz eines kleinen Abſcheids an ihre Committenten vor⸗ 
gelegt, worin das Recht, ſich ſelbſt eine Verfaſſung zu 
geben, vorbehalten, und dieſes koſtbare Kleinod an uns 
fere Nachlommen gebracht wird. Damit auch in den 
Ständen nichts ratifizirt werde, was etwa einzelne Pers 
fonen in der Folge gegen dieſe Grundfäze vornehmen 
möchten.” Der Abfcheid foll nedruft werden. Weber den 
Vorſchlag wird Mann für Mann umgefragt , und er 
ohne Einwendung angenommen, Alle Gefandten wers 
den ihn Morgen unterfchreiben, | | 

Nahmirtags, Sizung. Bachmann berichtet, 
Rapp werde den 14 nach Bern kommen, und babe fi) 
auf. die biefige Erklärung. daß Feine Feindfeligkeiten _ 
gegen Frankreich) Plaz haben follen, erflärt: „Wenn 
er keine Truppen bis Bern antreffe, fo werde er die 
Franzofen nicht eimüfen laffen. Die Regierung werde 
morgen oder übermorgen mit Auriliartruppen antoms 
men, aber nicht von langer Dauer feyn, und nicht am 
Plaz bleiben.” Pfifter berichtet "ungefähr das Nems 
liche, — BR. Die Armee fol noch nicht aufgeldßt 
werden, fondern die, fo noch auf den Beinen, auf 
ihrem Standpunft Halt machen, und der Kriegsrath 
bafür forgen, der mit dem Etat: Major in Luzern vers 
bleibe, . Wenn Herr Pfifter die lezte Proteftation noch 
nicht eingegeben, fo fol ers hun, und alödann feine 
Ruͤkreiſe antreten, 
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16 Dktober. Samſtags. Commiffion. An den 
Kriegsrath von Unterwalden zu ſchreiben, daß die Ab⸗ 
wechslung ihrer Truppen keinen Auſtand habe. 

Wegen Obwalden, wo verjaͤhrte Klagen, Mies 
verſtaͤndniſſe und Arreſtirungen vorgehn, raͤth man an: 
Dahin zu ſchreiben, „daß Kraft ihrer ausgegangenen 
„Amneftie Feine verjährte Klagen gejtattet, gegen die 
„aber , welche fich frifcherdings als Ruheftörer verfehs 
„ten, Befchleunigung der Prozeffe empfohlen werde. 
Zu dem Ende follen zwey Herren von hier dahin depu⸗ 
tirt werben. | | 

Sizung. Obiges Gutachten genehmiget. ‚Zu De: 
putirten ernännt Laudammann Miller, und Landammann 
Bamenzied, 

Kriegsrath meldet: die noch vorhandenen Glieder fi 2 
geftern in Luzern angefommen, — Auf der Maur be: 
richtet: Er fey im Entlibuch angekommen. Verlangt anf 
den 17. Pferde und Schiffe zum Transport. 

Nachmittags Sizung. Commiſſ. Gutachten enthäft 
die Anficht der gegenwärtigen Lage. Zu Beibehaltung des 

echts fir die Nation , fich felbft eine Conſtitution zu 
geben , laſſe es fich wohl überlegen, ob man folches 
durch Unterhandlungen verlieren und fi) abermals eine 
Conftitution aufdringen laffen, oder fein bergebrachtes 
und im Lineviller Frieden neuerdings beftätigtes Recht 
behaupten wolle? — . Nach diefen einmüthigen Gefin 
nungen follen die Gefandten in ihre Cantone fchreiben.. 

Kriegsrath berichtet aus Luzern: Er habe die Be 
fehle zum Haltmachen eiligft abgehn laffen, | 

ı7 Oktob. Sonntag, Sizung Auf der. Maur 
wünfcht , da er in der Naͤhe, feine Mannfchaft für 
x Zag heimzulaffen, um fich umzukleiden. Bewilligt. 

- Standes Commiſſion von Bern ftellt ihren jezigen 
Sefichtspunft dar: Sie werde nicht einfeitig agiren, 
md Feine Deputirte abfenden., fondern Alles mit den 

Befinnungen der Tagſazung übereinftimmend. vornehmen. 
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pfifter velatirt: Rapp habe ihm gefagt, die jezigen 
Autoritäten in den Cantonen koͤnnten bleiben ; follten 
gute Ordnung erhalten, damit niemand Unfchuldiger vers 
folgt werde. Ruheſtoͤrer Tonne man beſtrafen. — Für 
die Commiſſion gewiefen: — 

An die InterimsRegierung zu Baden, wo die Juden 
noch immer verfolgt werden, gefchrieben: Ste foll Alles 
anmwenden, daß folches nicht wieder gefchehe b): | 

Abends Kommiffion. GeneralZahlmeifter Gaftell 
ſchikt vorläufige Rechnung. Haft alle Stände haben die 
2 Quartale bezahlt, außer dem Leman (?) Ennerbürs 
giſche Vogteien, Abt St. Gallifche Landſchaft und Thurs 
gau. Die Kaffe babe Speifüng fehr noͤthig. Wegen 
eignen Geſchaͤften wünfcht er feine Entlaſſung. Er ſucht 
zu warten bis auf mündliche Unterredung. 

Berathung ded Schreibens von Bern Bern ver⸗ 
ſpricht nichts einfeitig vorzunehmen , fondern in Unfes 
"hung der Sendung gemeinfchaftlid mit der Tagſazung zu 
verfahren: u | } 

Man hegt Hofnung , daß vielleicht noch unfre Ers 
klaͤrung, nicht, feindlich gegen Frankreich zu handeln, 
nebſt dem (im lezten Moment der zum Ginmärfch bes 
ſtimmten Zeit) gegebenen Befehl fich zuräfzuziehn, wozu 
{bon Tags vorher rüfgehende Bewegungen gemacht wors 
"den, und wozu vielleicht die bezeigte Standhaftigkeit 
nebſt andern politiſchen Urfachen auch etwas beygetragen 
haben mag, noch jenes Aeußerſte verhuͤten kann. Wirk⸗ 
lich erhaͤlt man Berichte, daß ſich die Truppen in etwas 
von den Graͤnzen entfernen, — Die Sendung nad) 


b) Huch diefe unbedeutende Maaßregel der Tayfazung gegen 
die fehändlichen von den infurgirten Bauern vorgenom⸗ 
mienen Sudenplünderungen iſt charafteriftifch. Die Juden 
erhielten ihr Gigenthum wicht eher als nach dem Ein» 
marfch der Franzoſen, durch die Intervention des Genetal 
Ney wieder. (Anm, des Einfenders.) 
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Paris Bleibt immer einer der wichtigften Gegenftände ; 
‚der je berathen worden, und auf welchen man fi) vors 
bereiten muß, wenn etwa nächftens eine beflimmte Aufs 
forderung einfommen follre, damit man fi) nicht voreilig 
aͤußere. Hier fan vielleicht Eintracht allein noch alles 
abwenden, DOberflächliche Einficht Tann wohl ſagen, 
baß eine folche Sendung verſucht werden follte. Allein 
fobald man fid) durch Einlafjung feines Rechtes begiebt, 
und eine unangenteffene Eonftitution, wie die biöherigen 
insgeſammt waren, annehmen muß, fo ift unfre Unabs 
haͤngigkeit für immer verloren, und kann auch in zus 
kunft nicht mehr gebeffert werden. 

Das Gerücht geht, Rapp wolle eine Reife in die 
Heinen Cantoue machen. Der Zwek davon ift leicht zu 
errathen; alfo hat man Bedacht zu nehmen, daß ihm 
Höflichkeit erwiefen,, und er immer von Gutdenkenden 
umgeben werde. Im Diskurs follte lediglich im Sinn 
der Zagfazung mit ihm geredt, und im Geringften fein 
Wanken von ihm verfpürt werden, 

Schen find mehrere Gefandte, in Hausgefchäften , 
für etwas Zeit heimgereißt. . 

18 Oktob. Montag. Sizung. Das utachten 
wegen der Parifer Sendung genehmigt ; es foll nad) dem 
Concept gefihrieben werden. Negierungsftatthalter Roths 
pletz hat zu Uran eine Publikation erlaffen, worin er 
zur Ruhe und Ordnung ermahnt, und das Aargau ficht 
nicht mehr unter der eidgendffifchen Armee. Auf allen 
Fall nach Baden zu fchreiben, daß fie gegen dergleichen 
Publikationen proteftiren follen. 

Stadt St. Gallen antwortet: Sie werben fich 
ehftend mit der übrigen Landſchaft wegen des Geldkon⸗ 
tingentd unterreden; vorzufchießen fey fie außer Stand, 
Sol baldmöglichft mit den dorthin kommenden Deputirs 
ten abrechnen, 

Schreiben von Nidwalden wegen Ablöfung des Kon⸗ 
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tingents, und alfälliger Anfchaffung der Waffen, Die 
Sefandten follen fie beruhigen , und ihnen Hofnungen 
machen. 
‚Nachmittag. Commiffion, in Gegenwart des 
Gen. Bachmann, Obrift Müller und Kriegsrarh Dit, 
wegen Stellung der nech auf den Beinen -habenden Zrups 
pen, und Ziehung einer Linie, fowol daß die helvetiſche 
Armee nicht vorrüfe, als auch zur Innerlihen Ruhe, 
Der Etatmajor giebt morgen einen Rathfchlag ein, 

Bachmann hat heute mit und gefpiefen. 

Die helverifche Regierung foll geftern unter Kanos 
nendonner in Bern eingezogen und das ganze Waadtland 
in Jubel feyn. 

19 DOftober, Dienſtag. Sizung. Der Borfchlag 
des Etatmajord wird genehmiget. Demnach werden die 
Truppen folgendergeftalt disloeirt | 
Luzern 800 Mann nemlich von Uri u. Schwyz 400) 





Rußweil oo — — — Blaruıd . 400 
Sempach 300 — — — Lujzern— el 
Hochdorf 20 — — — Bug. ...30 Hufer 
Dann im Entlibuh — aus Buͤndten. . 400 a 
a go ent ch aus Zuͤrich — RER 
Bremgarten soo aus Appenzell 400/1Bat. Dhrift 
Biegler, 
2800 


Bey ¶Winterthur, und um St. Gallen FR — * 





In Zürich formirt das Bat. Fuͤßli die Sarnifon. 
Baren und Mellingen find durch dad bereitfichende Bas 
dener Kontingent zu befezen. 
Der Kriegsrath und Generalftab * ſich hieher nach 
Schwyz begeben. 
Standes Commiſſion von Bern kommunizirt eine 
Publikation des von ihr ernannten Statthalters, worin 
geſagt iſt: daß die dermal beſtehenden Autorttaͤten fer⸗ 
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ner beftehen, und die gute Ordnung unterhalten ſollen. 
Ein zweyter Brief enthält Bemerkungen über eine lezts 
hin gutbefundene Abſendung. Der Commiffion zur Be⸗ 
rathung überwiefen, J— 

Schreiben des Biſchofs von Lauſanne. Wichtige 
Vorſtellungen, wie ſchudd bisher die kirchlichen Angele⸗ 
genheiten behandelt, Kloͤſter und Seminarien einges 
ſchraͤnkt, ſittliche Bildung vernachlaͤßigt worden, als 
welche leztere nicht den profanen Haͤnden der Philoſophen 
ſollte uͤberlaſſen werden. Hoͤflich zu beantworten: daß 
man beſſere Zeiten verhoffe, mit Verſicherung der guten 
Gejinnungen der Tagſazung. 

Winterthur wechfele feine bier gehabten 7 Ordon⸗ 
nanzen ab. Verdanken und die Abreiſenden Beck. N, 

Um 10 Uhr Commiffion. Das heutige Swreiben 
in Berathung gezogen. Nach naͤherer Ueberlegung noch. 
ausgeſtellt. —— | 

Um 4 Uhr desgl. Berathung mir Deputirten von 

Rapperſchweil und Höfen, uber Berechnung ihres Kong 
tingents und andre Auſtaͤnde. 

Um 6 deögl.. Dad Gutachten der Committirten | 
Sinner, Jauch und Merian, über Die Geutralegies 
rung , zu berathen angefangen. 

20 Oktober. Mittwoch. Sizung. . Abt von 
Rheinau ſchildert die Unmöglichkeit , einen Geldbeis 
trag zu leiften, da Alles unter einer Verwaltung fiehe, 
Dfferirt indeſſen 1000 Loth Silber und empfiehlt ſich. 
Dieſe Geſinnungen beftens verdanken. — Schreiben 
von einem Ungenannt-bleiben wollenden: Er babe von 
3 Hrten eine willige Steuer von 1280 Lonied’or ges 
ſammelt, für die heldenmäßigen Wiederbringer der reis 
heit, Er fuhrt um 5 Quittungen nebſt noch eifiem 
Zuwachs von 50 Duplonen. Mit innigftem Dank und 
Lob angenommen, — Obwalden berichtet, daß fie der 
aligemeinen Amneſtie entfprehen, und die. neuen. Pros 
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zeſſe beſchleunigen wollen, zu deren Fuͤhrung ſie ſich | 


einen Commiffair ausbitten. Müller und Lemenzied ren 
latiren. Man dankt ihnen, und fender ald gemeinfchafts 


lic) Eidgendpifchen Rath nad) Unterwalden Herr Victor 
Hettlinger. 


10 Uhr CommiſſionalBerathung ie Gegenftäns 


de für den Etatmajor: wie fich die Truppen zu benehs 
men haben , wenn AuriliarXruppen oder helverifche vorz 
rifen folten. Anzurathen: fie follen die AuriliarZrups 
pen befragen : ob fie wirklich ſchriftlick frangdfifche Ordre 
haben, und den helvetiſchen anzeigen, daß jedes Mor 


ruͤten als Feindſeligkeit apgeſehen werde, - — In Sess.! 


genehmigt. 

22 Oktob. Von Solotyurn Bericht, daß allda 
000 Manı Helvetirr durchmarſchirt und nach Bafel 
gezogen feyen, Uns unbegreifli, da ver Finzug frans 
zoͤſiſcher Truppen bevorſteht. 

283 Oktob. Samſtag. Dieſen Abend zwiſchen 5 
— 6 Uhr kam Herr Sekretair Schwob von Baſel hier 
an, und brachte die erſte Nouvelle vom Finruͤken der 
Sranzofen. Es war deito nothwendiger, fie geſchwind 
zu haben, da Alles darauf ankommt, dad Zufammens 
treffen der Unfrigen mit ihnen zu vermeiden, oder gar 
einem Mbfchneiden zuvorzufommen. — Sofort wurde 
der Etatmajor zu Reding berufen und dad Noͤthige ver: 
abreder. Dann verfammelte man eine Gommiffion, 
um das Fernere zu verfügen. Nun gehn Drdonnanzen 
an alle Commandanten, fonderlich auf den erften Poiten 
ab , fi) auf gewiffe Punkte zurüfzuziehn,, um den Rüs 


- 


fen’ frey zu haben. Go 3. B. zieht Bindten aus dem 


Entlibuch nad) Zug ꝛc. Alle Truppen zu entlaffen, hat 
man noch nicht befehlen ‚wollen, bis auch Berichte von 
Bern und Solothurn son einigem Vorruͤken einfommen. 
— Dad Einrüfen in Bofel ift in einigen Punkten merk» 
wirdig, Es geſchah Donnsrflag Abends, und der Avis 
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hatte wahrfcheinlich noch einige Stunden vorher Statt. 
Nun erhielten wir Rapps legte Auffo derung, auseinans 
der zu gehn, Mittwochs in der Nacht, und deliberirten 
Donnerfiags früh: Iſt alfo pur unmoͤglich, daß damal 
wegen unferm Abfchlag der Befehl nach Bruggen hätte 
‚gehen ünnen, Entweder ift diefer Befehl von einer 
andern Behbrde gegeben, oder man wollte einrüfen, 
wir möchten Ja oder Nein ! gefagt haben. Ferner ifts 
feltfam, da Truppen gegen Das Elſaß fiehen, daß diefe 
 obenherunter gefoinmen, was eher einem Durchmarſch 
nach Frankreich ähnlich fieht. — Jeder Cantons Regie⸗ 
zung, wird die Tagſazung fchreiben : Sie folle mit Klug⸗ 
heit gegen die franzdfifhen Truppen handeln, und den 
Muth nicht finken laffen, fondern überzeugt feyn, daß, 
der ungänftigen Wendung ungeachtet, die fich geoffen⸗ 
barte Stimmung und Vereinigung über kurz oder lang 
gute Früchte bringen werde. Sie folle übrigens fo 
lange als möglich bey ihren Ehrenftellen bleiben, und 
Ruhe und Ordnung unterhalten, auch gegen alled Zus 
dringen der helvetifchen Behdrden proteftiren,, bis auf 
den Punkt, da Unbeliebiges zu erwarten-wäre, welches 
ihre Klugheit ſchon zu beflimmen wiffen werde. Eben 
fo,. wenn von franzdfifchen Behörden ein ſolches Anſu⸗ 
chen einfommen follte , Vorftellungen zu machen, und 
bey deren Sruchtlofigkeit der Gewalt nachzugeben. 
Mir iſt die ganze Wendung nicht unerwartet; id) 
habe fie immer geahnet, und immer davon gefprochen, 
daß fie mehr als blod möglich fey. Indeſſen bin ich 
überzeugt , daß doch nicht alles Gethane ohne Nuzen 
geweſen. J 
Sobald Nachrichten wegen Einruͤken zu Bern und 
Solothurn anlangen, fo werden die Truppen heimges 
ſchikt, und die Tagſazung befchleunigt ihre Abreife, 
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U. 5 
’ Etwas en 
udDer Bonaparte, 


Gefhrieben im December 1803. 





„Wer gegen grofe Männer.den Pfeil 

„Der Verlaͤumdung fchiest, der irret nie. 

— „Wider die Mächtigen Friecht der Neid." — 
Sophokles, Aas. v. 135 f. 





[Eingefendet.) 
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E⸗ iſt ein trauriges, niederſchlagendes Zeichen unfrer 
Zeit, daß man jezt von allen Staͤnden ohne Unterſchied, 
eben den Bonaparte verkleinern und herabſezen hoͤrt, 
den alle Welt jüngft noch vergöttert hat! — Liegt der 
Grund diefer Erfcheinung in dem winzigen Geiſte unfrer 
Zeit; oder im der Schwäche menfchlicher Natur übers 
haupt ? — Gottlob, daß ed noch Männer im Lande 
gibt, die ſich von diefer Schwäche und Winzigkeit frei 
fühlen, daß fie ihnen ein Problem: ift, ja daß fie tägs 
fid) mehr erftaunen,, felbft die ehemaligen wärmiten Bes 
wunderer ded grofen Mannes, und mitunter die billig» 
ſten Schäzer der Dinge, auf der Seite feiner giftigen 
Tadler und MWiverfacher zu fehen. Tr 

Momit foll man dieſe pldzliche Herabfchäzung erklaͤ⸗ 
sen? — Man führt an: Bonaparte fey ein gränzenlos 
Ehrgeiziger; feine ehemaligen Declamationen für den Res 
publifanismus feyen blos Maske gewefen; Er ſey fo 
gut Ufurpater ald Cromwell; kein orientalifcher Sultan 
übe mehr Despotismus, als Er, und feine Satelliten; 
die Benennung Republik unter feiner Dictatur fey ein 
Pasquill auf Frankreich; Er vereinige Die Willkuͤhr der 

Guroe. Annalen. 1804| are Etiick. am | 
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Despoten mit der Straflofigfeit des Nottenhaupts ; bes 
günftige nicht fomwohl die Religion , als den alten Pfaf: 
fismus; umgebe fich mit einem Nimbus, gröfer, gläns 
zender, und fofifpieliger,, als der weiland Könige; babe 
der Melt zwar den Frieden wieder geſchenkt, und bie 
Revolution geendigt — jezt aber verwille er Franfreich 
neuerdings in einen Krieg der Vernichtung , und feze 
alle Huͤffsquellen deſſelben aufs Spiel; Er drohe nur 
immer durch riefenmäfige Ruͤſtungen; ; aͤffe uud verwirre 
die Gemuͤther nur immer — und habe doch im Grunde 
den Muth nicht! gegen England loszuſchlagen; den 
‚Srieden habe er erobert. wolle aber die Bedinguns 
gen deſſelben nicht erfüllen, und ſchleppe Holland, die 
Schweiz und Italien noch immer am Wagen feiner gis 
gantesten Republik; deſpotiſi ire Deutſchland, Spanien, 
Portugal; und ſcheine nichts geringeres im Einn zu has 
ben, ale entweder die ganze Welt unzufehren, und als 
ein Gott über ihr. zu ſchweben und zu flammen; oder ſich 
ſelbſt in den Ruinen Frankreichs zu begraben. 

Dis ſind ſchwere Beſchuldigungen. Wir wollen ſie 
etwas in der Naͤhe beleuchten. 

Daß die herrſchende allesbewegende Triebfeder in 
der: Seele Bonayparte s Ehrgeiz ſey, wird niemand 
laͤugnen, wer ſein bisheriges Leben ſtudirt bat: eben fo 
wenig aber wird der Kenner der Menfchen und der Ges 
ſchichte laͤugnen, daß edler Ehrgeiz von jeher das gluͤ⸗ 
hende Motiv, der gröften Männer war, die und die Ans 
nalen der. Welt, zur Bewunderung und zur Nachahmung 
aufgeftellt haben. — Eine Leidenfchaft modelt fi nad) 
der Eeele deſſen, der fie hegt: Bonaparte’d Ehrgeiz iſt 
gros und unergründlich, wie fein Geift. hm beberrfchte 
und begeifterte, wie fo manchen talentoollen Juͤngling, 
von Jugend an, das grofe Roͤmerideal — und die 
Vorſicht ſcheint Ihn vor Millionen , und nach einer 
Neiye von Jahrhunderten auderfehen zu haben, dieſes 
Ideal vor dem ſtaunenden Yuge;der jezigen Welt zu ers 
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neuen, — Denn Er auf der hohen Schule, und in 
den erftien Jahren ſeines Auftritts, mir Enthufiasmus 
von der republitanifchen Form ſprach; fo war das nicht 
Maske ſondern Gefuͤhl des Herzens, und Uiberzeugung 
der Vernunft, Daß aber Frankreich bei Fortſezung jet 
ner republifanifben Ver ſuche zu Grunde gegangen wäs 
re; day es durchaus nicht in dem Fall war , den firens 
gen Republifanismus zu ertragen, fondern vielmehr in 
dem, wo felbft die Altrömer die Dictatur ald nothwen⸗ 
dig, und als einziges Rettungsmittel erkannten; daß 
nur ein nach Geift und Charakter gleich grofer Mann 
das zerruͤttete, blutende, am Abgrund ichwindelnte Land 
retten konnte — Dis hatten ja die erften Köpfe und 
Schriftſteller Europens zuvor ſchen behaupret. und bes 
wiefen. Es zab fein ander Mittel, Frankreich dem 
Verderben zu entreiffen, al& daß fich derjenige an deſſen 
Spize ftellte, welcher allein Genie, Feftigkett und Ruhm 
genug bejaß, den Partheigeift an Ketten zu legen, und 
einem anarchifchen Chaos Licht und Einheit zu geben. 
Sobald Er unumfchränft am Ruder ftand; da beugten 
fich Die Rortengeifter, da verſtammte der Aufruhr, da 
gerfammelre ſich die Energie der ganzen Nation in Eis 
wen zermalmenden Punkt: Frankreich fiegte auf allen 
Seiten, und erzwang ven ehrenvolliten Frieden, der ihm 
je im Laufe feiner Geichichre zu Theil ward. 

Es galt nun die Heilung feiner Wunden, die Wies 
dererwefung feiner vernichteren Induſtrie, feined Hans 
dels, feines Wohlſtandes; die Zuruͤkleitung einer revo⸗ 
lutionalren Tbaͤtigkeit, in dad Bette der Ordnung, und 
des innern Gluͤls. — Mit eben dem Geifte, womit 
Bonaparte den Sieg organifirt hatte, unterzog er ſich 
mit dem Eintritt des neuen Jahrhunderts diefer grofen 
Aufgabe; und der neidifche Feind war Zeuge von den 
magiſchen Fortfohritten, die er auch auf diefer Bahn 
machte. Daß daran nicht zu denken geweſen wäre, wenn 
er gleich nach Erfämpfung des Friedens das Ruder nie» 
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dergelegt hätte, wird jeder begreifen, wer ben Haupt⸗ 
Perioden der Revolution auch nur eim flüchtiged Nach⸗ 
denken gewidmet hat. 

ber marum Gonful auf Zeitlebens — da er 
doch verfaffungsmäßig noch fo viel Jahre die Obergewalt 
behielt? — Er mochte feine wichtigen Gründe dazu has 
"ben; das Ausland erkannte nur das Uibermaas feines 
Ehrgeizes darin. 

Daß Reinheit und Einfalt der Sitten dazu gehören, 
wenn eine Republif Beftand haben foll, ift uns längft 
von alten und neuen Scribenten vorgepredigt, und durch 
die Experimente aller Zeiten bewährt worden, Aus die 
ſem Grunde hielten die entferntern und unbefangenen 
Beobachter nie Biel auf die franzdfiiche Republik, da es 
gerade Sittenververb und Sittenlofigfeit gewefen war, 
was die Nevolution herbeigeführt hatte, Mur danm 
ward im ganzen Laufe des franzdfifchen Krieges, im Se: 
nat und im Felde etwad Groſes und Entſcheidendes durch— 
geſezt, wenn fich die Kraft des Staard m Eine oder 
wenige Hände fammelte, und folglich die republifanifche 
Form aufgehoben wurde; und Frankreich erftieg das Ze 
nit feiner Grdfe und feines Ruhms, ald Ein grofer 
Mann, von dem Beifte Cäfar’s befeelt, an fein Staate: 
ruder trat. Seitdem fein Genie berrfcht und waltet, iſt 
freilich die Benennung Republik nicht viel mehr, als 
Aufſchrift, als Titel: aber dis eben ift feine Weisheit — 
oder Klugheit, wenn man will, daß er ed lebhaft fühle, 


‚ ‚and aus bintiger Erfahrung gelernt hat, «der Franke fey 


nicht für Republiten, wie man fie fid) dachte, ges 
macht; ihm genuͤge an Formen und Nahmen; fchon fein 
Grundcharakter geftatte nicht, fich felbft zu beherrfchen, 
er müffe und welle folglich beherrſcht feyn. 

Was man von Bonaparte's Prachtliebe, und feinen 
pomphaften Umgebungen fagt, das gilt weniger ihm, 
als dem Charakter feiner Nation; und man Fennt den 
alles verfchlingeuden Aufwand des vormaligen franzdfl: 
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fchen Hofes fehr fchleht, wenn man zwiſchen beiden 
eine Parallele ziehen will. Der Franke liebe Pradhr und 
Auffern Glanz; er betrachtet fi) ald Sieger des Eontis 
nents: folglich verlangt er auch durch feinen Erflen Bes 
. amten würdig reprajentirt zu werden, Bonaparte hans 
delt hierin vielmehr fchlau, und ganz dem Geiſte feines 
Volks gemaͤs — eines Volkes, das eher den gröften 
politiſchen Fehler, als die geringfie Vergebung feiner 
Mationalehre zu verzeihen geneigt if. Wer feinen Chas 
rafter von den Hohenfchulen zu Brienne und Paris an, 
bis zu feiner Mereorgleichen Erfcheinung im Fruͤhling 
1796, und von da an, bis zu feinem Gonfulgt genau 
verfolge hat; der wird vielmehr Widerwillen und Haß 
gegen Prachrliebe. und Aufjeres Gepränge bei ihm finden; 
und hat er in der Folge, als erfter Sonful, einen konig⸗ 
lichen Nimhus um ſich hergezogen, fo war did nicht Ei« 
telfeit und Uiberhebung, fondern Verläugnung feines 
eignen Geſchmaks, um einem eiteln, auf jeine Siege mit 
Recht folgen Volke feinen Willen. zu thun, | 
Wenn er, wie ald Haupt im Felde, fo als Chef des 
Staats, feine Befehle und Anordnungen, ſeine Plang 
und Gefeze, mit Kraft und Schnelligkeit, mit alles nigs 
derwerfendem Nachdruk Durchfezen läßt, fo ift dis nicht 
anders, als grade was ihn groß gemacht hat, Der Pd 
bel, der Unwiffende aus allen Ständen, oder auch Neid, 
Rache, Eiferfucht — nennen dis freilich Defpptiemnd; 
man erinnere ſich aber, daß man. diefe Defpetie, Ei 
farn, Cromwelln, Veter, Friedrich dem Grofen, kurz 
allen Herrſchergenies von jeher vorgeworfen; und erwäge 
dabei, daß eben in diefem unbedingten Durchiegen reif⸗ 
durchdachter Plane, das Weſen des Herrſchers beſtehe. 
— Es allen recht machen zu wollen — war wie im 
Leben, fo auch auf dem Throne, von icher das Abzei⸗ 
hen der Schwachkoͤpfe, und des WeiberRegiments; und 
nie fuhr ein Land fchlimmer , und ward feinen Nachbarn 
geraͤchtlicher, als wenn ſein Regent nicht de en Murh hayı 
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te, es mit bem Einzelnen zu verderben‘, um dem Gan⸗ 
zen zu dienen; wenn ihr Furcht vor Partheihaß abhielt, 
grofe Ideen zum Heil ded ganzen Staats durchzufezens 
Aber — fährt man fort: zugeflanden, daß Franke 
reich ein Erretter norh that, eingeräumt, daß Bona⸗ 
parte diefer Einzige war: warum trat er nicht, wie die 
alten Dietatoren —, wie Cincinnatus und Washings 
> ton, wieder in die Vürgerlinie zuruͤck, nachdem er das 
Vaterland geretter ? Er hatte den Frieden erfochten , 
hatte Frankreich eine neue Verfaffung gegeben; die Hof 
nungen einer gefährlichen Machtübertragung erfüllt — 
zu welcher die Völker von jeher blos ald zu einem traus 
sigen Extrem fchritten : warum auf feiner Höhe behars 
sen; warum eine Macht, die die der Könige uͤbertrift, 
ſich auf Lebengzeit verfihern laffen? 
Mir haben diefen Punkt bereits berührt, und fügen 
nur noch bei: die Miederherftelung Frankreichs zur 
Ordnung, zur Lojalirät, und zum Wohlſtande, erfors 
derte nicht minder Energie und Einheit, nicht weniger 
Yiberlegenheit des Geiftes und der Macht „ als die Erobe⸗ 
rung des Friedens, ald die Endigung der Revolutlons⸗ 
grädel. Es war feine kleine Aufgabe, Hunderttaufens 
‘den, die durch die Revolution und den Krieg verwildert/ 
Jahre lang an Zigellofigkeit und ftärmifche Tätigkeit 
‚gewohnt worden waren — don denen alle Welt Frankreich 
den Birgerfrieg weiffagte — dieſen Hunderttauſenden 
ein Bette anzuweiſen, worin ihr Ungeſtuͤm ſchadlos wur⸗ 
de, ja ſich duſch weiſe Vertheilung der Kraͤfte, wie vor⸗ 
mels im Sturme, fo jezt in der Stille, zum Heil ihres 
Waterlanded Lehren konnte, Ohne ben Herrfhergeift und 
die Klugheit des Erften Confuls , hätten wir diefes 
Wunder — was aller bisherigen Erfahrnug ſpottet, nicht 
erblickt; und ich bin feſt überzeugt, daß es noch jest 
blos fein Genie, fein weltumfaffender Ruhm , feine 
Weishelt, und raſtloſe Thaͤtigkeit iſt, was die wildgaͤh⸗ 


renden Maſſen zufammenhält, Er hat in Zwei Jahren 
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mehr für Juduſtrie, Handel, Ackerbau, Fabriken, Ges 
werbe, Kriegsweſen, Wiſſenſchaften, Öffentliche Anftals 
ten, und Künite, kurz, für alle Zweige der National; 
fultur gethan , ald andre Regenten kaum in fo viel 
Decennien zu Stande brachten. Daß feindliche Engs 
land erkannte und fühlte das am Beften , und einer 
feiner geehrteiten Redner fagte öffentlich im Parlament: 
„Wenn Frankreich noch einige Fahre fo fortfährt, fo 
ſchader es uns im Frieden N mehr, als es je im 
Kriege vermocht bar” 
her, ganz gögen alle — —— abermals 
dem Conſul aufgebuͤrdet wird. Iſt es wahr, durch den 
Augenſchein bewaͤhrt, und von den Britten ſelbſt aner⸗ 
kannt, daß Englaͤnd durch den Krieg gewinne; 
o darf man ſchon daraus auf den wahrſcheinlichen Ur; 
ie ſchlieſſen. Die KriegsParthet In England fagt: 
Wir famen Bonaparte, wie weiland oͤrledrich den Oeſt⸗ 
reichern, blos um einige Jahre zuvor - — auch ange⸗ 
nommen, daß wir die erſten Beweger des neuen Kriegs 
ſind. Mir waren: genau ünterrichtet, daß fein nie raſten⸗ 
der, alled derzehrender Ehrgeiz, einen geheimen Angriffss 
plan gegen uns entworfen hatte, den er vorerſt Jahres 
lang vorbereiten, und fodann plözlich , wie vom hellen 
Himmel, gegen Uns ausdonnern laͤſſen wollte — einen 
Plan, welcher der Hülle bedurfte, und den er jezt laut, 
mit betäubeidem Geräufch den Augen der Welt entfal⸗ 
ten muß. Es iſt erlaubt, ‚den Fehdehandſchuh zu wers 
fen , wenn wir des Angriffs gewiß find. — — Allein, 
war England, nachdem ed fih mit Frankreich in den 
wirklichen Kriegöitand geſezt, nicht verbunden , der 
Sriedebevürftigen , nach Ruhe ſchmachtenden Welt die⸗ 
fen Plan, wie es Friedrich that, vor Augen zu legen? 
Sollen wir ihm auf's Wort bin glauben, da ung fein 
Intereſſe bekannt it? — Die bei Wiederausbruch 
hs Kriegs ; dem Publifum vorgelegten Papiere beweis 
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fen offenbar mehr für Frankreich als für England; und 
wer fah nicht auf den erften Blick, daß ein dem Frieden 
fo rafch folgender Kampf auf Tod und Leben, eben fo 
ſehr der perfdnlichen Sicherheit, und der Eonfol’dirung 
der Macht des Conſuls, ald dem wahren Intereſſe Frauk⸗ 
seichs zuwider war?/ — Nimmermehr fünnen wir alfo 
annehmen, Bonaparte habe den gegenwärtigen Seekrieg 
angefchärt; und wenn er bedeutende Vorkehrungen traf, 
“wenn er die zerträmmerte Seemacht feines Vaterlandes 
wieder zu beleben fuchte, wenn er gegen England eine 
Ehrfurcht weckende Haltung annahm, jo waren die alles 
leicht vorauszufehende Mansregeln , und konnten Feine 
Entihuldigung abgeben ; den Fluch des Kriegs dor der 
Zeit zu erneuern, . | 
Räumt Holland, die Schweiz, Stalien! ruft der 
Britie; räume vorerft Malta, auf daß wir fehen, daß 
ed dir Ernſt fen! — antwortet der Kranke: und darüber, 
p icht man, daß feiner zuerft weichen wollte, weil kei⸗ 
ner dem andern traut — entglom der Krieg. „Da wir 
Sieger zur See waren”, fährt der Engländer fort, „fo 
kam ed Franfreich zu , die Räumung zuerft zu vollzies 
hen !” — Da wir Sieger des Eontinents waren ,” ents 
gegnet der Franke, „fo muß der Brite den erften Schritt 
thun, wenn wir unfre Bluterfauften Eroberungen herauds 
geben follen.” Darauf laufen, auf den gefunden Mens 
fchenverftand reduzirt ,„ die wechfelöweifen wortreichen 
Erflärungen hinaus, Wo des Brennftoffs fo viel ift, 
wie zwifchen diefen beiden eiferfüchtigen Nationen, da 
bedarf es blos eines fallenden Funken, um einen neuen 
Brand anzufachen, und befanntlidy waren von jeher die 
wahren Urheber der Kriege fo ſchwer auszumitteln, daß 
man fie oft erft nach Sahrhunderten, bisweilen gar nicht 
fand, und fich mit blofen Vermuthungen und Wahrs 
fheinlichfeiten begniägen muſte. — Von Pitt wuſte 
man die ganze Revolution hindurch beſtimmt, daß er 
fuͤr den Krieg war; unter ſeiner Miniſterſchaft waͤre 


ber Friede zu Amiens gar nie zu Stande gekommen; er 
mufte mithin der Form wegen abtreten. Da man aber 
feinen fortdaurenden entjcheidenden Einfluß auch) auf das 
jezige Minifterium kennt, fo thur ihm Frankreich, duͤnkt 
und, nicht zu viel, wenn ed ihm wenigftens einen 
Hauptantheil an dem Wiederausbruche der FZeindfeligfeis - 
ten zufchreibt, 

Befannrlich hat Feine dffentliche Aeufferung des ers 
fien Eonfuls die englifhe Nation fo fehr gereizt, als 
diefe : „GrosBritannien allein fan uns nicht weiter 
die Spize bieten.” Dis, und das lange Zaudern brachs 
te manche auf die dee ,/ der ganze jezige Seefrieg fey 
nicht8 weiter, ald ein Abmeſſen der beiderfeltigen Hulfs: 
quellen, und ed werde nie zur Erpedition kommen; bie 
gegenwärtige höchftüberfpannte Stellung Englands, und 
ber damit verbundene, alle bisherigen Feldzuͤge ſo weis 
‚Überfteigende Aufwand , könne durchaus nicht von lans 
ger Dauer ſeyn; Frankreich vermdge die Spannung läns 
ger auszuhalten als feine Feinde, und wenn ja der erfte 
Eonful irgend Ernft aud dem Spiel mache , fo werde es 
im Moment der Abfpannung und des Nachlaffes ſeyn. — 
So weit ſich auch diefe Idee hinaustreiben, und fo viel 
Scheinbares fi) dafür anführen läßt, fo fcheint fie uns 
doch nicht genug im Charakter Bonaparte’d zu liegen; 
und da er ein Spiel der Verzweiflung übernahm, da er 
alfe Früchte feines Sieges über die LandMächte darauf 
zu concentriren ſcheint; da er alle gewöhnlichen und aufs 
ſergewoͤhnlichen Huͤlfsquellen Fraukreichs — alle aus 
Holland, der Schweiz, Italien, und Deutfchland gezos 
genen und erbeuteten Summen daran fezt ; da endlich 
fein Ruhm, feine Würde, feine Grdfe," ja feine Sicher; 
heit und fein Dafeyn mit diefem Spiele fo innig verwebt 
find; fo darf man ficher erwarten, daß er es auch mit 
einem Streiche der Verzweiflung endigen werde. Man 
Kan fagen: Entweder, er lißt es bei diefen Drohungen 
und fürchterlichen Ruͤſtungen bewenden, nuzt die Kraͤf⸗ 
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"te bes Feindes ab und erzwingt durch feinen energifchen 
Einfluß auf die grofen Kabinette, doch noch einen ehren» 
sollen Frieden; — oder, er wagt den Schlag, fiegt und 
erhebt ſich, ein Gott, über die Menſchheit; oder, er 
verungluͤckt, ſezt ſein Leben an die Sache, und geht 
unter — gros und einzig, wie er emporſtieg. 

Alle, die Bonaparte in der Nähe beobachtet , erzähs 
len uns von feinem geheimnisvollen undurchforſchlichen 
Weſen, und behaupten, daß eben dis nicht wenig zu 
dem glüclichen Ausfchlag feiner Entwürfe beigetragen 
habe. Sie fagen ferner, durch die Ihm fo ganz eignen 
beftimmten Vorausverfündungen grofer Erfolge 
und Thaten, habe er fich den Sieg, mehr ald durch 
irgend etwas anderes vorbereitet, ünd da fie bisher 
faft ohne Ausnahme zugetroffen , das Gelingen gleich⸗ 
fam zur Nothwendigkeit, und zur Sadje des Schikſals 
gemacht. Hiezu kommt ſein beiſpielloſes Gluͤck, und 
die ſchlaue Klugheit, womit er, ganz in der Manier 
Caͤſar's, das Popanz dieſes ſeines Gluͤcks uüter Freun⸗ 
den und Feinden auszubreiten gewußt. — Durch dieſe 
drei Zauberſtaͤbe, ſo ganz gemacht, um der Menge zu 
imponiren, und fie zur aͤuſſerſten Kraftanftrengung zu 
begeiftern, hat der Conſul vielleicht mehr gewirkt , als 
durch feine berechnetften Anftalren und Vorbereitungen s.:; 
Es iſt uͤberhaupt ein Charakterzug des Genies, wenn 
alle Vorkehrungen getroffen ſind, ſi ch freiwillig eine Art 
Nothwendigkeit aufzulegen, und den Moment der Aus⸗ 
fuͤhrung, durch keke Vorzeichnung des Raums und der 

Zeit, zu beflägeln, 
Ä Als Bonaparte Eürzlich feine zweite Slugreife nach 
den Kuͤſten machte, da wufte noch am Morgen feines 
Abzugs Fein Sterblicher ein Wort davon, und feine Gat⸗ 
tin erfuhr ed erft, da er fih in den Wagen ſezte. Der 
Augenblid, wo er zur That ſchreitet, ift gewöhnlich 
felbſt denen, die ihn beftändig umgeben, fo unerwartet, 
daß man ileit denken kan, wie ſehr er den fernen Feind 


— 
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damit uͤberraſchen muß, und es gehdrt ein Geiſt wie er 
feldft dazu, um feine Unergründlichkeit auszuforfchen. 
— Einen foldyen von aller Welt unerwarteten Moment, 
wird er ganz gewiß aufzufinden wiffen, wenn er je ges 
gen England losbricht. — Wer fi) müde parirt hat, 
wer ſich allmäpylig von Geringfchäzung des Feindes bes 
ſchlichen füplt, der hat am meiften von ihm zu fürchten, 
Zwar kennt England die Größe feiner Gefahr wohl: es 
erachtet den Feind nicht, wähnt ihn nicht durch Herabs 
ſchaͤzung halb geichlagen — wie es die Alllirten in den 
erſten Feldzuͤgen hielten; vielmehr hat ed alles aufgebos 
ten, was Klugheit, Vorfiht , Erfahrung und Entfchloffens 
heit ausmitteln fonnten; hat faft dad ganze Reid) der 
Möglichkeiten erſchoͤpft, um ſich in einen furchtbaren 
Bertheidigungsftand zu ſezen. Doch iſt zu bemerken, daß 
alle dieſe Gegen Anſtalten dem erften Conful durch feine 
‚geheimen Agenten bis in's kleinſte Detail befannt find; 
daß dieſer Zuftand von Exaltation und Wiberfpannung 
inmdglich lange dauern Fan, und daß wir ed feinem 
Genie und feiner bewährten Klugheit und Schlauigkeit 
zutrauen müffen, er werde den gefürchteten Schlag 
entweder garnie, oder in dem kurzen und einzigen Yus - 
genblick zu führen wiffen, der die Hauptaufgabe des 
Feldherrn iſt. * | 

Wir laſen unlängft im Moniteur einen Artikel, wors 
im angeführte wird: Bonaparte habe, bei all den gi: 
gantesken Zurüftungen, zur Zeit noch nie beitimme 
erklärt, daß er eine Landung in England 
unternebhnien werde: (als ob zwei Feldherren, die 
mit ihren Kriegsheeren aufeinander geftoffen find, vors 
erſt ein Manifeſt ergehen laffen muͤſten: „Sie feyen 
willens, ſich den Hals zu brechen!” ) Vieleicht hat der 
Conſul felbit diefen Artikel veranlaßt, um den Feind | 
irre zu machen, und ſich jenen Moment der Uiberraſchung 
vorzubereiten, — Iſt ein folcher von den Umftänden 


and Elenienten begünfligter Moment da, fo wird er ihm 


gewiß mit Adlereile — und dann darf man ſich 
wieder auf jene gefaͤhrlichen Vorherſagungen (wie 


in den Feldzuͤgen 1796 und 1800,) von ihm gefaßt 


halten, deren Erfüllung dadurch unabwendbar wird, 
daß man fie wie Geifterfprüche betrachtet, die man felbft 
fliehend erfuͤllen muß. 

Als Moreau, im Sommer 1800, Heinen Feldzug 
in Deurfchland erdffnete, da fam er befanntlich anfangs 
vom Rhein ber, um den Kern der dflreichifchen Macht 
auf fih zu ziehen, und trieb die Täufchung fo weit, 
daß er ſich fogar in hartnäfige Gefechte wagte, fich 
fchlagen ließ, eine Menge Leute aufopferte — blos um 


ben Feind ficher zu machen. Plözlich aber wälzt er feine 


Schaaren, wie Wetternacht, auf der Straffe von Schaffs 
haufen vorgn, zerbricht Kray's Mittelpunft, und bes 
hauptet ein immer wachfendes Wibergewicht durch den 
‚ganzen Feldzug. — Diefer Plan war von Bonaparte, 
Einen ähnlichen DiverfionsPlan hat er gegen England 
entworfen; und wenn er fo lange zaudert , oder fich gar 
zu fürchten ſcheint; fo ift DIE feinem ganzen bisher ents 
wilelten Charaktter\fo fhnurftrafs entgegen, ‚daß gewiß 
irgend eine andre Abficht Darunter verborgen iR, die ſich 
ba'o entwifeln wird. 

Seitdem diefer feltene Sterbliche anfbiete, Unſers⸗ 
‚gleichen zu ſeyn; ſeitdem er ſich durch Genie, Charakter 
und Gluͤck, vor unſern Augen zu einem Gipfel von 
Macht aufſchwang, wo wir ihn nicht weiter beobachten 
Tonnen; ſeitdem er eine undurchdringliche, durch feinen 
Standpuntt nothwendig gewordene Hülle um fich herzog ; 
feitdvem wir und gezwungen fühlen, feine Thaten und 
Unternehmungen nach einem andern Maasftabe zu mefs 
fen, als womit wir die Revolurions » Helden. maffens 
feitdem feine Gröfe blendet, malmt, und fchredt: ſeit⸗ 
dem erwachten auch bei den ewig unveränderlichen Men: 
ſchenkindern, Neid, Mißgunft, Schavenfreude, und 


Haß gegen ihren vormaligen Liebling; feitdem flößt man 
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unter allen Ständen auf ein poffirliches Bemühen, das 
kuͤrzlich noch idolatrirte Niefenbild zu beſchmuzen, zu 
verftümmeln, zu verkleinern, und in den gemeinen Erds 
ſtaub herabzuziehen, — Wir fünnten nicht fagen, daß 
unfre Achtung für das Menfchengefchlecht dadurch fehr 
vermehrt worden wäre; und wenn wir ber raftlofen, 
aufreibenden Anftrengungen, Mühen, und Nachtwachen 
gedenken, worin der erfte Conſul feit vier Jahren fein 
Leben hinbringt; wenn wir fein fo wenig beneidenswer: 
thes Loos erwägen: fo möchten wir feinen Neidern und 
Berläumdern wohl den gewinfchten Verfuch gönnen, 
daß er eine Zeitlang in die Dunkelheit des Privarftandes 
zurücträte, um es der Welt recht auffallend zu zeigen, 
wie fehr die dermalige Grdfe Frankreichs an feine Perfon 
gefnäpft fey. Ein revolutionairer Staat erfennt allein 
die Uiberlegemheit ded Genies, der Kraft, und ded Vers 
dienfied an, und wir beforgen, daß nach dem Abtritt 
Bonaparte’s, glühender Ehrgeiz, und zerfidrender Fac⸗ 
tionsgeift wieder eben fo ſchamlos ihr Spiel treiben 
würden , wie fie es unter den Directoren gethan, 


Ohne die Großen, find die Kleinen nur 

Der fchwachen Mauer trügender Schu. 

Bereint mit dem Großen erhebt 
‘Der Kleine, und mit dem Kleinen der Große ſch. — 

Doch dieſe Kunde der Weisheit, wer vermag 

Sie zu lehren die Thoren? Diefe ſind's, 

Deren Stimme ſich wider Dich empört. 

Sind fie entflohn vor deinem Blif, 

So raufchen fie umher, wie der Vögel Schaar: 

Wenn aber Du plözlich wieder erfcheinit; 

Ein fchrefender Geyer! fo erflarren 
Bebend und fprachlos fie. — ee 
| Sophokles. 


Man kann mit dem heiligen Vater zu Rom, den 
afen Conſul als eines jener Werfzeuge der Vorſicht bes 
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trachten, deren fie ſich oft nach langen Jahrhunderten 
bedient, um die ſchlummernde Menſchheit zu erwecken, 
und der Welt eine andre Geſtalt zu geben. Sein ra⸗ 
ſcher Aufflug, ſeine reiſſenden Fortſchritte, ſeine an's 
Romantiſche und Epiſche graͤnzenden Thaten, ſein my⸗ 
ſteridſer Charakter, ſein blendendes Gluͤck — berechti⸗ 
gen zu dieſer Benennung. Nimmt man. dem Helden 
in diefem Lichte, fo. ift er, bei allem Thatengedränge,, 
noch weit von feinem Ziele entfernt; und wenn ihn der 
blinde Zufall nicht hinrafft, — fo harren unfer noch 
gröfere Echaufpiele, als wir fie ahnen, ober bisher 
bewunderten, ' | | 





e. 
IV. U 
Frankreichs StaatsChronik vom Jahr 11 
(1803 )ı 
oder 


Darftellung der Lage der Republik, dem gefezgebens 
den Körper, in der Sizung vom 25 Nivos T 
i2 (18 Januar 1804), durch den Gtaatsrath, 

Begouen, als Sprecher der Regierung, über: 


bracht. | 





Die Republik iſt gendtbigt worden, ihre Stellung zu 
ändern; aber fie hat darum ihre Lage nicht geändert; 
fie behält immer, in dem Gefühl ihrer Stärfe, das 
Unterpfand ihres Wohlſtandes. Alles war. rubig im 
Innern Frankreichs, ald wir, beim Anfange des leztver⸗ 
floſſenen Jahrs, noch die Hofnung eines dauerhaften Fries 
dens hegten; alles. ift ruhig ‚geblicben , feitbem eine eis 
ferfüchtige Macht den Brand des Krieges von neuem 
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entzindet hat: aber bei diefer legten Epoche hat fich die 
Einigkeit der Intereſſen und der Gefinnungen noch vollftäne 
diger gezeigt, der Gemeingeift fich noch mit mehr Ener⸗ 
gie entwikelt. 

In den neuen Departementen, welche der erſte Con⸗ 
ſul durchreiste, vernahm er, wie in den alten, den 
Ausdruk einer wahrhaft franzdfifchen Indignation; an 
ihrem Haſſe gegen eine unfern Wohlſtand anfeindende 
Regierung, mehr noch ald an den Ausbrüchen der dffente 
lichen Freude und einer perfdnlichen Zuneigung, ers 
fannte er ihre Anhänglichkeit fir’ Waterland, ihre 
innige Theilnahme an deſſen Schickſal. 

Sn allen Departementen haben die Beiftlichen dem 
Einfluß der Religion benugt, um diefe freiwillige Aufs 
wallung der Gemüther gleichfam zu heiligen. Nieder⸗ 
lagen von Waffen, welche flüchiige Rebellen der Erde 
anvertraut hatten, um fie in einer Zukunft, die eine 
firafbare Verausficht ihnen vorfpiegelte, wieder zu ers 
greifen, wurden beim erften Zeichen von Gefahr entdekt, 
‚und den Obrigkeiten audgeliefert, um unfre Vertheidiger 
damit zu bewafnen. 

Die brittifhe Regierung wird verfuchen, (und viel⸗ 
leicht bat fie ed ſchon gethan), einige jener Ungeheuer , 
bie fie während des Friedens naͤhrte, auf unfre Küften 
zu werfen, um das Land, das fie gebahr, zu zerfleis 
fhen; allein fie werden da nicht miehr jene verruchten 
Horden finden, welche vie Werkzeuge ihrer erfien Vers 
brechen waren; der Schrefen har fie aufgeldst, oder die. 
Gerechtigkeit hat unfre Gegenden von ihnen gereinigt; 
fie werden da nicht mehr jene Leichtglaubigkeit finden, 
die fie misbrauchten, noch jene gehäffigen Leidenfchaften, 
deren Dolche fie wezten. Die Erfahrung hat alle Ges 
muͤther aufgeklärt; die Weisheit der Geſeze und der 
Staatöverwaltung hat Alle Herzen wieder verſoͤhnt. 

Uiberall von der oͤffentlichen Macht umgeben, überall 
durch die Gerichte ergriffen, Tonnen diefe abſcheulichen 
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Menſchen fuͤrderhin weder Rebellen machen, noch unge 
ſtraft ihr Räuber: und Mörder Handwerk wieder anfangen, 
Nur eben jezt ift ein armfeliger VBerfucy in der Vens 
dee gemacht worden; die Confcription mar der Vorwand 
dazu: aber Burger, Priefter, Soldaten, alles ftand zur 
gemeinfchaftliden Vertheidigung auf; diejenigen, die, 
in andern Zeiten, Unftifter von Unruhen geweſen, boten 
der oͤffentlichen Gewalt ihre Arme und, in ihren Perſo⸗ 
nen und ihren Familien, Unterpfaͤnder ihrer Treue und 
ihres Eifers an. 

Endlich, was hauptſaͤchlich die Unbeſorgtheit der 
Bürger charakteriſirt: die Wiederlehr der geſelligen Zu: 
neigungen, die Wohlthätigkeit entfaltet fich alle 
Tage mehr; von allen Seiten bietet man dem Urglüf 
Befchenfe, und Stiftungen zu mizlichen Anftalten an, 
Der Krieg hat die Gedanken ded Friedens nicht uns 
terbrochen; und die Regierung hat mit Beharrlichkeit 
alles verfolgt, was darauf abzielt, die Conftiturion den 
Sitten und der Gemuͤthsart der Bürger anzueignen; 
Alles, was an die Dauer derfelben alle Intereſſen und 
alle Hofnungen feftfnäpfen muß. 

So ift der Senat auf die Höhe geftellt worden, 
feine Einrichtung ihn berief. Eine Ausſteuer, 
wie die Konftitution fie beftimmt hatte, umgibt ihn mit 
einer Achtunggebietenden Gröfe. 

Der gefezgebende Körper wird nicht mehr an: 
ders, als umgeben mit der Mazeftät, welche feinen Vers 
richtungen gebührt, erfcheinen: man wird ihm nicht mehr 
‚vergebens aufferhalb feinen Sitzungen iuchen, Ein jaͤhr— 
licher Prafident wird der Mirrelpunft feiner Bewegun⸗ 


gen, und dad Organ feiner. Gedanken und feines Bo: 


tums in feinen Verhältniffen mir der Regierung ſeyn. 
Dieſes Korps wird endlich jene Wuͤrde haben, die nicht 
mit wandelbaren unbeſtimmten Formen beſtehen konnte. 

Die Wahl-Collegien wurden überall mit jener 
Mube, mit jener Weisheit — welche gluͤkliche 
Wahlen verbuͤrgen. | 
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Die Ehrenskegion befteht in den hoͤhern Xheilen 
* ihrer Organifaticn,, und in einem Theile der Elemente, 
woraus fie zufammengefezt ſeyn fol. Diefe, noch glei⸗ 
ce, Elemente erwarten von einer lezten Wahl ihre 
Funktionen und ihre Plaͤze. Wie viel ehrenvolle Züge 
bat der Ehrgeiz, in diefelbe aufgenommen zu werden, 
an den Tag gebracht! welche Schdze wird die Republik 
an diefer Anftalt haben, um Dienſte und Tugenden aufs 
Jumuntern, zu belohnen ! 

Im StaatsRath, bereitet eine andre Anſtalt 
den Wahlen der Regierung Maͤnner fuͤr alle hoͤhern Zwei⸗ 
ge der Staatsverwaltung vor: Zuhdrer bilden ſich dazu 
in der Merkftatt der Reglemend und der Gefeze; fie 
durchdringen fich mit den Grundfäzen und Marimen der 
dffentlichen Ordnung. Immer von Zeugen und Richtern 
umgeben, oft unter den Augen der Regierung, oft im 
wichtigen Sendungen, werden fie zu Öffentlichen Aem⸗ 
tern mit der Reife der Erfahrung, und mit der Gärans 
tie gelangen, die ein erprobter Charakter, Betragen und 
Kenntniffe gewähren. 

Eycden, Secundars Schulen erheben fih 
- auf allen Seiten, und erheben fich doch immer noch nicht 
ſchnell genug für die Ungeduld der Bürger, Gemeinfas 
me Neglemens, einerlei Disciplin, ein gleiches Syſtem 
bes Unterrichtö, werden in diefen Anftalten Generatio⸗ 
nen bilden, welche den Ruhm Frankreichs durch Tas - 
lente, und deffen politifche Einrichtungen durch Grund⸗ 
füge und durch Tugenden behaupten werden, 

Ein einziged Prytandum, dad von St. Gyr, 
nimmt die Kinder der Bürger auf, die für das Vaters - 
land geftorben find: ſchon athmer die Erziehung darin 
den militajrifchen Enthufiasm. 

Zu Zontainebleau zählt die. militairifche 
Special: Schule mehrere Hunderte Soldaten, bie 
man zur Dieciplin gewohnt, zu Strapazen abhärtet, 
die mit den Gewohnheiten ded Handwerls zugleich bie 
Kenntniffe der Kunft erwerben, 

Sueov. Annalen, 1304. 2tes Stüf, 23 
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Die Schule von Compiegne bietet den Anblik 

‚ einer ungeheuern Manufactur dar, worin 500 junge 
geute vom Studium in die Werkftätte, von den Werks 

ftätten zum Studium übergehen. Nach einigen Mona⸗ 

ten führen fie, mit verftändiger Genauigkeit, Arbeiten 

aus, die man, bei der gemeinen Art zu lernen, nicht 

in Jahren erhalten haben wiirde; und bald werden Hana 

def und Induſtrie von ihrer Arbeit und von der Sorge 
der Regierung Genuß haben. 

Dad Genie, die Artillerie, haben nur Eine 
Schule und gemeinfamen Unterricht. 

Die Urzneifunft ift überall der neuen Anord⸗ 
nung unterworfen, die dad Gefez ihr vorichreibt, Ju 
einer mwohlthätigen Reform bar man die Mittel gefunz 
den, die Koften zu vereinfachen und den Unterricht zu 
erweitern. 

Die Ausübung der Apotheterkunft iſt unter die 
Ddficht der Kenntuiffe und. der Rechtſchaffenheit geftelle 
worden, - | j 
| Ein Regulatif hat zwifchen den Meifter und dem 

Arbeiter Richter aufgeſtellt, die ihre Zwiftigfeiten mit 
der Schnelligkeit, welche ihre Iutereffen und Bedürfniffe 
erfordern, und zugleich mit der Uuparteilichkeit abthun, 
welche die Gerechtigfeit gebietet, 

Das bürgerlihe Geſezbuch wird vollendet ; 
und in diefer Sizung werden die lezten Gefezes » Ents 
würfe, welche das Ganze deffelben vervollſtaͤndigen, dem 
geſezgebenden Koͤrper zur in vorgelegt werz 
den können. 

Der gerihtliche Coder, den alle Wünfche. herz 
beiriefen, ift in diefem Augenblik der Gegenftand von 
Discuffionen, die ihn zu feiner Reife bringen werden. _ 

Das peinliche Geſezbuch rüft vor; und von 
dem Handels : Codex find diejenigen Theile, welche die 
Umftände am bringendften zu erfordern fcheinen, im 
Stande ,.das Siegel ded Geſezes in der N Sizung 
zu empfangen, 
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Neue Meiſterwerke haben unſre Muſeen verſchbͤ⸗ 
nert; und während dad übrige Europa unfre Reichthüs 
mer beneidet, reifen unfre jungen Künftler noch nach 
Stallen, um dort beim Anblik feiner greſen Denkmale 
ihr Genie zu entzünden, und den Enuthuſiasm zu athmen, 
der fie erzeugte, 

Sm Departement von Marengo, unter den. Mauern 
jener Seftung Aleffandria, die eines der mädhrigs 


fien Bouwerke Frankreichs feyn wird, bildete fi) das 


erfte Lager unfrer Beteranen: da werden fie die 
Erinnerung an ihre Thaten und: den Stolz ihrer Siege 
behalten; fie werden ihren neuen Mitbürgern Liebe und 
Ehrfurcht für das Vaterland einflöfen , das fie vergröfert 
haben , ‚und das fie belohnt hatz in. ihren Kindern wers 
den fie Erben ihres Muthes und neue Vertheidiger die— 
ſes Vaterlands, deffen Wohlthaten fie ärndten werden, 
hinterlafien. 

Im alten Gebiet ber Republil, in Belgien, werden 
alte Feſtungswerke, die nur noch unnuͤze Denkmale der 
Ungluͤksfaͤlle unfrer Väter oder des fortfchreitenden Zus 
wachfed von Frankreich waren, gefchleift werden, Der 
Boden, der zu ihrer Vertheidigung aufgeopfert war, 
wird dem Feldbau und dem Handel wieder gegeben wer» 
ten; und mit den Summen, welche diefe Schleifungen 
- amd Diefer neugewonnene Boden abwerfen, wird man 
neue Feftungen auf unfern neuen Gränzen 
erbauen, 

Unter einem beſſern Adjudicationg : Spftem, bat die 
Zare für den Unterhalt der Straffen neuen Zus 
wachs erhalten: Pächter von einem’ Jahre waren ohne 
Merteifer; Pächter von allzuzerſtuͤkelten Theilen waren 
ohne Vermögen und ohne Bürgfchaft. | 

Dreijährige Adjudicationen, Adjudicationen von mehs 
seren Barrieren zugleich, zogen im gröferer Anzahl und 
reichere, unternehmendere Concurrenten herbei, ° 


Die Barrieren ⸗Gebuͤhr warf, im Jahr zr., fünfe. 
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zehn Millionen ab; zehn weitere Millionen wurden im 
nemlichen Jahre auf den Unterhalt und die Verbeſſerung 
der Straffen verwendet. . 
Die alten Strafen wurden unterhalten und ausge⸗ 
beſſert; Strafen wurden durch neue Anlagen mit andern 
in Verbindung geſezt. Don diefem Jahre an fährt man 


Aber den Simplon und den Berg Cenis. 


Man ftellt, an der Bruͤcke von Tours, drei 
eingefiärzte Bogen her. _ | 

Neue Brücken find im Bau zu Corbeil, zu 
Noaune, zuMemours, über die Iſere, den Rous 
bion, die Durance und den Rhein, 

Avignon und Villeneuve werden durch eine, 


von einer Privat : Gefellfchaft unternommene, Bruͤck 


miteinander in Verbindung gefezt werden. Ä 

Drei Brüden waren zu Paris mit Gelvern, weis 
che Bürger bergefchoffen hatten, angefangen worden + 
zwei find zum Theil mit öffentlichen Gelvern vollendet 
worden; und die Abgaben, die man davon bezieht, 


ſichern, in einer beftimmten Zahl von Jahren, Den 


Zins und die Heimzahlung der Vorſchuͤſſe. 
Eine dritte, die intereſſanteſte von allen (die beim 


botanifchen Garten), ift im Bau, und wird bald 


geendiget feyn. Sie wird das unere von Paris vom 
einem befchwerlichen Ummeg befreien, und an einen 
prächtigen Plaz anftoffen, welchen Pflanzungen und die 
Gewäfler des Fluffes Ourcq verfchönern, und auf dem 


in gerader Linie die Straffe. St. Antoine und die der 


Vorſtadt diefes Namens binziehen werden. 

Die Brüde allein wird der Gegenftand. einer Aus⸗ 
gabe feyn, welche die davon zu beziehend:n: Gebühren 
fehr bald decken werden. Der Plaz und alle ſeine Zuge» 
hörungen werden den Staat weiter nichts koſten, als 
dad Lokal und die Ruinen, auf denen er fich erheben fol, 

Die Arbeiten am Kanalvon St. Quentin wer 
den auf vier Punkten zugleich berrieben. Schon ift 
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eine unterirdiſche Gallerie in einer Streke von tauſend 
Metern durchgebrochen; zwei Schleuſſen ſind fertig, 
acht andre ruͤken ſtark voran, andre kommen nach; und 
dieſe groſe Unternehmung wird, in einigen Jahren, eine 
sollftändige Schiffahrt darbieten. 

Die Kanaͤle von Arles, von Aigues⸗mortes, 
die der Saone und der Ponne; der Kanal, der die 
Rhone mit dem Rhein verbinden wird; jener, der, 
durch den Blavet, die Schiffahrt in den Mittelpunkt 
der ehemaligen Bretagne bringen ſoll, ſind alle ange⸗ 


fangen; und alle werden in einer mit den Arbeiten, die | 


fie erfordern, im Verhältniß ftehenden Zeit vollender ſeyn. 
Der Kanal, der die Schelde, die Maas uud 
den Rhein verbinden fol, ift fchon nicht mehr blofer 
Gedanke der Regierung: Necognoszirungen wurden an .. 
Ort und Stelle vorgenommen ; ſchon ift für Fonds ger 
forge zur Ausführung eines Unternehmens , dad uns 
Zeutfchland eröfnen, und unferm Kandel und unfrer 
Induſtrie Theile unferd eignen Gebietd wiedergeben wird, 
die ihre Lage dem Handel und der Induſtrie der Frem⸗ 
den überlieferte, | | 
Die Verbindung der Rance mit der Bilaine wird. 
den Kanal von la Manche mit dem Ozean vereinigen, 
den Wohlſtand und die Civilifarion in Gegenden britte 
gen, wo. der Akerbau und die Kinfte danieder liegen, 
wo baͤuriſche Sitten unfern Sitten noch fremde find, 
Bon diefem Fahre an find beträchtliche Summen zu diea 
fer Operation angewiefen worden. | 
| Die, oft verfuchte, oft wieder aufgegebene, Aus⸗ 
trofnung der Moräfte von Rochefort wird mik 
Beharrlichkeit ausgeführt, , Eine Million wird diefes 
Jahr dazu beſtimmt werden, die Gefundheit in. dieſen 
Hafen zu bringen, der unfre Seeleute und feine Einwohs 
ner verſchlingt. Kultur und Menſchen werden ſich auf. 
einer. Erdftrefe verbreiten, die feit lauger Zeit dan Squ⸗ 
hen und der Ensohlferung hingegeben war, 
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Im Schoofe des Cotentin wird eine nicht minder 

wichtige Anstrofmung, wozu der Entwurf gemacht iſt, 
wovon die’reichlich berechneten Koften nothwendig durch 
das Refultat der Operation fid) bezahlen werden, andre 
Moräfte von ungeheurem Umfang, bie jezt weiter nichts _ 
ald ein immerfort fich erneuernder Zunder von Seuchen 
find, in reihe Waiden umſchaffen. 
Die zu diefen Unternehmen nöthigen Fonds find 
ih dem Budget vom Fahr 12 begriffen. Zu gleicher Zeit 
wird eitie Bruͤke über die Bire das Departement 
"yon fa Manche mit dem von Calvados verbinden, eine 
immer gefährliche und oft ungluͤkliche Wiberfahrt abftels 
fen, und die Straffe,, die von Paris nad Cherbourg 
fuͤhrt, um einige Myriameter abkuͤrzen. 
Auf einem andern Punkte des Departements von 
la Marche ift ein Kanal projektirt, der den MeerSand 
und die Fruchtbarkelt In eine unfruchtbare Gegend brin⸗ 
gen, und den ‚Bürgerlichen Bauweſen und der Marine 
Holz geben? wird, das einige Myriameter vom Geftade 
ungendzr zu Örund geht: | a 

An allen Kandlen, an allen Küften Belgiens , wer⸗ 
den die dutch die Zeit untergrabenen , durch das Meer 
angegriffenen Dämme auögebeffert, erweitert und befeftigts 
" Das Werft and Baffin von Oftende find gegen 
weitern Verfall gefichertz eine Bräfe wird eine für die 
Stadt wichtige Communicarion erdfnen, und der Afers 
Bau wird fich mit einem köftlichen, dem Meere abgewon⸗ 
nenen Boden bereichern; a — — 
Antwer pen ſah pldzlich einen militairiſchen Hafen, 
ein Arſenal werden, und Kriegsſchiffe auf der Werfte. | 
Zwei Millionen, angewiefen auf den Verkauf dert in 
den Departementen der Schelde und der beiden Nethen 
gelegenen NationalGuͤter, find zur Miederherftellung und 
zur Vergtbſerung feines alten‘ Hafens gewiedmet. Auf. 
dieſes Unterpfand hin, thut der Handel Vorſchuͤſſe; die 
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Arbeiten find angefangen, und im nächften Jahre wers 
den fie zu ihrer Vollkommenheit gebracht feyn. | 

Zu Boulogne, im Havre auf dem ganzen Ums 
fang jenes Geftades, das unfre Feinde von jezt an 
eine eiferne Küfte nennen, find grofe Werke im Bau 
oder bereitd bald fertig. | 

Der Damm von Cherbourg, ben man lange aufs 
gegeben hatte, der lange ein Gegenftand der Ungemwißheit 
und ded Zweifeld war, fteigt endlich aus dem Schoofe 
der Wellen empor; und ſchon ift er eine Klippe für unfs 
re Feinde, und ein Schuz für unfre Seefahrer. Gedeft 
durch diefen Damm, im Hintergrunde einer unermeß⸗ 
lichen Rhede, wird ein Hafen gegraben, wo, in einis 
gen Jahren, die Republik ihre Arſenale und dlotten 
haben wird. 

Zu la Rochelle, zu Cette, zu Marſeille, zu 
Nizza, beſſert man mit ſichern Fonds die Verwuͤſtun⸗ 
gen der Sorgloſigkeit und der Zeit aus. Vornehmlich 
in unfern SeeStaͤdten, wo die Stokung des Handels 
die Unglüfsfälle und die Beduͤrfniſſe vervielfachte, bes 
firebte ſich die Vorficht der Regierung, in müzlichen 

oder norhmwendigen Arbeiten Hilfäquellen zu erfchaffen. 
Die innere Schiffahrt zerfiel aus Vergeſſen⸗ 
heit der Grundſaͤze und Regeln; fie ift nun einer jchüs, 
zenden und erhaltenden Unordnung unterworfen, Eine 
Abgabe ift zu ihrer Unterhaltung, zu dem. Arbeiten, die 
fie erfordert, zu den Berbefferungen, die das dffentliche 
Intereſſe heifcht, gewiedmet: unter die Aufficht der Präs 
feeten geftelt, hat fie auch noch an den Handels» Kama 
mern nüzlihe Wächter, Zeugen und Prüfer der Nechs 
nungen über die Fonds, die fie abwirft ; einfichtvolle 
Männer unterfuchen die Projekte, die gemacht werden, 
um fie zu erhalten oder weiter auszudehnen. 

Das Recht der Fifcherei in den ſchifbaren 
Slüffen ward wieder, was ed immer feyn follte, ein 
oͤffentliches Eigenthum. Es iſt der Aufſicht der Forſt⸗ 
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Verwaltung anvertraut, und dreijährige Adjudicationen 
geben ihm, in den Pächtern, Erhalter, die noch thätis 
ger find, weil fie mehr dabei intereffirt find. 

Das legte Fahr war ein gedeihliches Jahr für unfre 
Sinanzenz die Negien täufchten glüflicherweife die 
Berechnungen, welche im Voraus deren Ertrag beftimmt 
hatten. Die directen Steuern wurden mit mehr 
Leichtigkeit erhoben. Die Operationen, welche die Ver: 
Bältniffe der GrundSteuer, von Departement zu 
Departement, feftfegen follen, gehen fchnell von Stats 
‚ten. Die Repartition wird unveränderlich werden; man 
wird nicht mebe jenen Kampf verfchiedener Intereſſen 
ſehen, der die dffentliche Gerechtigkeit gefährdete, nicht 
thehr jene eiferfüchtige Rivalitaͤt, welche die Induſtrie 
und den Wohlftand aller Departemente bedrohte, 
Praͤfecte, GeneralConſeils, haben verlangt, daß 
die nemliche Operation auf alle Gemeinden ihres Des 
partements auögedehnt werden möchte, um unter ihnen 
die Grundlagen einer verhältnißmäfigen Repartition zu 
beftimmen. Ein Befchluß der Regierung bat diefed alls 
gemeine Gefchäft, das durch dem guten Erfolg des pars 
tiellen Gefchäfts einfacher und dfonomifcher geworden 
war, genehmigt. So werden dann, in einigen Sahren, 
alle Gemeinden der Republif, jedwebe in einer befondern 
Karte den Plan ihres Gebiets, die Abtheilungen, die 
Verhaͤltniſſe der Güterftüfe, woraus daffelbe befteht, ers _ 
halten; und die Departements und Bezirks⸗-Raͤthe were 
den in der Zufammenftellung aller diefer Plane die Ele— 
mente einer in ihren Grundlagen gerechten und in ihren 
Berhältniffen immer dauernden Repartition finden, 

— Die TilgungsKaffe erfüllt ihre Beſtimmung 

mit Beharrlichkeit, mit Treue. Bereits Eigenthümerin 
eines Theils der Staats: Schuld, vermehrt fie täglich 
einen Schaz, der dem Staat eine baldige Befreiung vers 
birgt: ein firenges Rechnungsweſen, eine unverlezliche 
Treue, haben den Verwaltern derſelben das: Zutranen 
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\ 
der Regierung verbient , und: ſichern ihnen die Theile 
nahme der Bürger, | 

Das Umfchmelzen der Münzen gefchieht ohne 
Bewegung, ohne Erfchütterung : es war eine Geiſſel, 
zu der Zeit, da man die Grundfäze miskannte; es ift 
die einfachfle Operation geworden , feitdem dffentliche 
Treue, und die Regeln des gefunden Verftanded die Bes 
dingungen davon feftgefest haben. | 

Auf dem Schaz Amt erhielt ſich der öffentliche 

Kredit mitten unter den Stoffen des Krieges und dem 
vom Eigennuz audgeftreuten Gerüchten, 
° , Der Öffentliche Schaz beforgte die Ausgaben für die 
Colonien, theild durch unmittelbare Sendungen von 
Fonds, theild durch Operationen auf dem feften Lande 
von Amerika, Die Verwalter konnten, wenn die Fonds 
unzulaͤnglich waren , fich dergleichen durch ausgeſtellte 
Wechſel auf den dffentlichen Schaz, jedoch mit vorges 
ſchriebeuen Formen und zu einer rue Summe „ 
verfchaffen. 

Plözlich ward eine Maffe von Wechſeln Gwei 
and vierzig Millionen)in St. Domingo, oha 
ne vorgängige Bewilligung der Regierung, ohne Vers 
haͤltniß mit den wirklichen, ohne Berhältniß mit den 
Zünftigen Beduͤrfniſſen, erfchaffen. 

Leute ohne Charakter trugen fie in der Havana, in 
Jamaika, in den Vereinigten Staaten herum: überalf 
wurden fie daſelbſt auf den Plaͤzen mit einem ſchaͤndli⸗ 
chen Rabbat ausgeboten, an Leute hingegeben, die we⸗ 
der Geld noch Waaren geliefert hatten, oder die den 
Werth davon nicht eher ſchieſſen ſollten, als nachdem 
die Bezahlung derſelben beim oͤffentlichen Schaze erfolgt 
waͤre. Daher eine ſchaͤndliche Herabwuͤrdigung in Ame⸗ 
rika, und ein noch ſchaͤndlicherer Wucher in Europa, 

Für die Regierung war ed firenge Pflicht, dem Laus 
fe diefer unflugen Mansregeln Einhalt zu thun, die 
Nation vos dem Verluſte, womit fie.bedroht war, zu 
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bewahren, amd vornehmlich ihren Krebit durch eine ges 
rechte Strenge zu handhaben. 

Ein Agent des dffentlichen Schazes ward nad) St. 
Domingo gefhift, mit dem Auftrag, die Journale und 
die Kaffe des Dberzahlmeifters zu unterfuchen; zu ber 
währen, wie viel MWechfel verfertigt worden wären, 
durch "welche Autorität und unter welcher Form; wie 
viel davon unterhandelt worden, und auf welche, Bedins 
gung; ob für wirkliche Lieferungen oder ohne dergleichen, 
ob um eine rechtmäfige Schuld zu tilgen oder für erdichz 
tete Käufe. | | | 
Eilf Millionen Wechfel, die noch nicht in Umlauf 
waren. wurden vernichtet, MWiber die andern erhielt 
man nähere Auskunft. | | 

Die MWechfel, deren vollen Werth man erhalten hats 
te, wurden mit dem Zinfen vom Tage des Verfalls bis 
zum Tage der Zahlung befriedigt, diejenige, die ohne 
wirklichen Werth hingegeben wurden, werden als falfche 
betrachtet, weil die Mechfelbriefe für dargeſchoſſe— 
nes Geld lauten, obgleich dad Zahlungs: Protokoll 
zeigt, daß nichts gefchoffen wurde; und fie follen einer 
firengen Unterfuchung unterworfen werden. Auf ſolche 
Weiſe wird die Regierung zugleich der Gerechtigkeit Ges 
nüge thun, die den rechtmäfigen Gfäubigern gebührt, 
und jener, die fie der Station ſchuldig ift, deren Rechte 
fie vertheidigen fol, 

Friede war der Munfch, wie das Sntereffe, der Res 
gierung. Sie hatte ihn mitten in den noch ungemiffen 
Mechfeln des Krieges, fie hatte ihn mitten in den Gies 
gen gewollt. Bon nun an hatte fie allen ihren Ruhm 
an den bluͤhenden MWohlftand der Republik feftgefnüpft. 
Im Junern wekte fie die Induſtrie, ermunterte die Küns 
fie, unternahm nuͤzliche Arbeiten oder Denkmale der Nas. 
tionalGroͤſe. Unfre Schiffe waren auf allen. Meeren 
zerftrent, und ruhig auf Treu und Glauben der Tractas 
ten, Sie wurden blos dazu. gebraucht, unfre Colonien 
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Srankieich und dem Gluͤcke wieder zu geben; Feine Ruͤ⸗ 
fung in unfern Häfen, nichts ie auf unfern 
Graͤnzen. 

Und dis iſt der Augenblick, den die brittiſche Regie— 
rung waͤhlt, um ihre Nation aufzuſchrecken, um den 
Kanal von la Manche mit Schiffen zu bedecken, um 
unſern Handel durch beleidigende Durchſuchungen, unfre 
Kuͤſten und Haͤfen, die Kuͤſten und Haͤfen unſrer Alliirten 
durch Die Gegenwart einer. drohenden Macht zu inſultiren. 

Wenn, am 17 Ventos des ıı Jahrs (gten März 
1803) irgend eine impoſante Ruͤſtung in den Häfen 
Frankreichs und Hollands . eriftirte, wenn eine einzige, 
Bewegung darin vorgenommen wurde, der auch das bes 
ſorglichſte Mistrauen eine nachtheilige Deutung geben 
konnte; fo find wir die. Angreifer, fo wurde die, Botſchaft 
des Königs von England und feine feindfelige, Stellung 
- Durch eine gerechte Vorſicht geboten, und das englifche 
Volk mußte glauben, daß wir feine Unabhängigs 
Feit, feine Religion, feine Verfaffung bedrohten. J 

Abet wenn ‚vie Behauptungen der Botſchaft falſch 
waren, wenn das Bewuſtſeyn von Europa, und das 
Bewuſtſeyn der: brittiſchen Regierung ſelbſt, fie Lügen 
firafte: fo hat diefe Regierung ihre Nation betrogen, — 
fie hat fie betrogen, um fie ohne Berathfchlagung in eis 
nen Krieg zu flürzen, deſſen fchrecliche Folgen in Engs 
Iand fühlbar zu werden anfangen, und deſſen Refultate 
für die Fünftigen Verhängniffe des englifchen Volls ſo 
entſcheidend ſeyn koͤnnen. 

Auf jeden Fall iſt der Angreifer allein verantwortlich 

für all das Unglück, das die Menfchheit drüft, 
- Malta, der Bemweggrund diefes Krieges, war in 
der Gewalt der Engländer: Frankreich wäre ed zuges 
tommen, fich zu mwaffnen, um deſſen Unabhängigkeit zu 
fihern; aber Frankreich erwartet im Stillen die Gerech⸗ 
tigkeit Englands, und England fängt den Krieg an, und 
fängt ihn an ohne ihn zu erklären} 
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Bei der Zerftreuung unfrer Schiffe, bei der Unbe⸗ 
forgtheit unfers Handeld, mußten unfre_Berlufte. uners 
meßlich feyn, Wir hatten fie vorausgefehen, und wir 
würden fie ohne Kleinmuͤthigkeit und ohne Schwäche er» 
tragen haben: glüdlicher Weife waren fie unter unſrer 
Erwartung. Unfte Kriegäfchiffe find in die Häfen von 
Europa zuräfgefommen; ein einziges, das feit langer 
Zeit dazu verurtheilt war, nur noch ‚zu einem Transporte 
Schiffe zu dienen, fiel in die Gewalt des Feinde, 

Bon zweihundert Millionen, welche die. englifchen 
Kreuzer unferm Handel rauben konnten, wurden mehr 
ald zwei Drittheile gerettet: unfre Korfaren rächten uns 
fre Verkufte durd) wichtige Prifen, und werben fie durch 
noch wichtigere raͤchen. 

Tabago, St, Lucie, waren ohne Vertheidigung, 
amd konnten nicht anders, als fich der erfien Mache 
ergeben, die fich dafelbft zeigte; aber unſre grofe Eos 
Ionten bleiben und, und die Angriffe, die unfre Fein 
ge gegen fie gewagt haben, waren vergeblid. 

Hannover ift in unfrer Gewalt. Fuͤnf und zwans 
zig taufend Mann der beften feindlichen Truppen ſtrek⸗ 
ten die Waffen, und blieben Kriegsgefangene. Unſre 
‚Kavallerie verfchafte fi) auf Koften der feindlichen fri⸗ 
ſche Pferde, und eine dem König von. Eugland ſchaͤzbare 
Befizung ift, im unfern Händen, das Unterpfand der: 
Gerechtigkeit, die er und wird müffen widerfahren laffen. 
Mit jedem Tage vermehrt der brittifche Defpotismus 
feine Ufurpationen über die Meere. Im lezten Kriege 
Hatte er die Neutralen in Beftürzung geſezt, indem er 
fih, unbilliger und empdrender Weife, das Recht ans 
maaste, ganze Küften in BlokadeStand zu 
erflären. In diefem Kriege vermehrt er noch feinem 
monftröfen Eoder mit dem angeblichen Recht, Stroͤme 
und Fluͤſſe zu blofiren, 

Wenn der König von England gefchworen hat, bem 
rn. fortzufegen ‚bis er drankrelch zu jenen entehrenden 


208 


Tractaten herabgebracht haben wird, welche eheden: bas 
Ungluͤck und die Schwäche unterfchrieben, fo wird der 
Krieg langwierig feyn. Frankreich hat zu Amiens in 
‚gemäfigte Bedingungen gewilligt; nie wird ed minders 
günftige anerkennen; nie befonderd wird es, von Seiten 
der brittifchen Regierung, dad Recht anerkennen, von 
- Ihren Verpflichtungen nur dad, was den progrefliven 

Kalkulen ihrer Herrfchfucht entfpricht, zu erfüllen, — 
das Recht, nad) der Garantie eines feierlich gegebenen 
Wortes noch andre Garantien zu verlangen. Wenn der 
Tractat von Amiens nicht vollzogen wird, wo werben, 
für einen neuen Zractat, ein heiligeres Wort und ehrs 
wiürdigere Eide feyn ? 

Louiſiana iſt fürderhin der Unabhängigkeit ber 
Vereinigten. Staaten von Amiens beigeſellt. Wir bes 
halten dafelbft Freunde, die dad Andenken eines gemeins 
ſchaftlichen Urfprungs immer an unfre Jutereſſen knuͤpfen 
wird, und vortheilhafte HandelsVerhäftniffe lange Zeit ° 
mit unferm Wohlftand vereinigen werden. 

Die Vereinigten Staaten haben Frankreich 
ihre Unabhängigkeit zu danken; fie werden und nunmehr 
"ihre DBefefligung und Gröfe zu danken haben. 

Spanien bleibt neutral. 

Helverien ift wieder auf feinen Grundlagen befes 
ftigt,, und feine Verfaffung bar blos die Veränderungen 
erlitten, die der Gang der Zeit und der Meinungen 
ihm geboten haben. Der Rüdzug unfrer Truppen bes 
zeugt die innre Sicherheit und das Ende aller feiner 
Zwieſpalten. Die alten Kapitulationen find erneuert 
worden; und Frankreich bat feine RE und treueften 
Alltirten wieder gefunden, 

Ruhe herrfcht in Italien; eine Diviſi ion von der 
Armee der Sstalienifchen Republik zieht in diefem Aus 
genblick durch Frankreich, um fich mit den unfrigen an 
den Küften ded Ozeans zu lagern. Dieſe Bataillone 
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werben dort überall Fustapfen der Gebuld, der Tapfer⸗ 

Feit und der grofen Thaten ihrer Vorfahren finden. 
Das Ddmanifhe Reich, durch dumpfe Raͤnfe 
"bearbeitet, wird an Frankreichs Intereffe eine Stüze has 
ben, welche zu reclamiren alte Verbindungen, ein neus 

er Tractat und feine geographifche, Lage ihm das Recht 

geben. - _ | | 
Die Ruhe, die der Zraetat von Luneville bem feften 
Lande wiedergab, ift durch die legten Verhbandluns. 
genderKReihsverfammlung zu Regensburg. 
fichergeftellt worden. Das aufgellärte Intereſſe der 
grofen Mächte, die Treue der Regierung, die Verhälts _ 
niffe des Wohlwollens und der Sreundfchaft mit ihnen 
zu unterhalten, die Gerechtigkeit, die Energie der Nas 

tion, und die Macht der Republif bürgen dafür, 
Unterzeichnet: Der erſte Conſul, 
Bonaparte, 


® 
Neue Berlagsbücher, weiche im Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir 
zu Weimar zur Leipziger Michaelid» Mefje 1803 erfchies 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben find. 


Bertuchs, F. J./ Bilderbuch für Kinder mit teutfchen, 
franzöfifchen, englifhen und italienifchen Erklärungen „ mit 
ausgemalten Aupfern, No. 69 und 70. gr. 4. ı Rthlr. 8 gr. 
gder 2 fl. 24 fr. Daſſelbe mit fchwarzen Kupfern , sr. 4. 
16 gr. oder ı fl. ı2 fr. Bibliothek der neueflen und michtigfien 
Reifebefchreibungen zur Erweiterung der Erdfunde nach einem 
foftemat. Plane gefammelt und im Verbindung mit einigen 
andern Gelehrten bearbeitet von M. C. Eprengel, fortgefebt 
v. T. F. Ehrmann, IXr Bd. enthält: 1) Durand’s Nachriche 
ten von den Senegal - Kändern , nebſt Rubaults Yundreife 
nad Galam. 2) Reife nach der Kuͤſte von Guinea, bearb. 
von Babarthe. m. Charten, gr. 8. 2 Rthlr. 6 gr. oder 4fl.3 fr. 
Durand's Nachrichten von den Senegal» Kindern , nebit Rus 
baults Sandreife nach Galam, a. d. Franz. mit Anmerf. und 
Zufäben v. T. F. Ehrmann. Mit einer großen Speciglcharte 
von den Senegal - Kandern , gr. 8. (aus dem gten Bd. der 
Biblioth. der Reifen befonders abgedruft.) ı Rthlr. 6 gr. oder 
2 fl. ı5 fr. Ephemeriden, allgem. geographifche, verfaßt von 
einer Geſellſchaft von Gelehrten und herausgegeben von F. 
Ss. Bertuh und C. G. Reichard. Er Jahrg. 1803. 78 — 108 
Stuͤck mir Kupfern und Charten. gr. 8. der Jahrgang v. 12 
Stuͤcken 3 Rthlr. oder 14. fl. 24 fr. Funfe, &. B., au 
fuhrl. Text zu Bertuchs Bilderbuch fur Kinder. Ein Commen- 
tar für Aeltern und Lehrer, weldie fich jenes Werts beym Un« 
terricht ihrer Kinder und Schuͤler bedienen wollen. No, 69 
und 70. gr. 8. 8 gr. oder z6fr. Gafpari, A. €: , Lehrbuch 
der Erdbefchreibung zur Erläuterung des neuen methodifihen 
Schularlaſſes zr Eurfus, gte verbefierte Aufl. durch Cartons, 
welche die neueften Veränderungen feit ıgo1 enthalten , berich® 
tiger , gt.-8. ı Rthlr. oder x fl. a8 ir. Die Cartons apart 
für die Befiger der sten Aufl. gr. 8. 9 gr. oder go fr. Neuer 
methodifcher Schulatlas dazu ‚ entworfen von J. Gußefeld in 
34 Dunrtiharten ste Aufl. neue verbeffert. 4. 2 Rthlv. ı2 gr, 
pder 4 fl. 30 fr. Introduction à Vetude de l'art de la guerre 
ouvrage enrichi de Planches et Cartes p, Je Comte de la Rocheay- 
mon Vol. III, av. 24. Pl. gr. 8. 6 Rthlr. oder 10 fl. 48 fr. 
Sgournal des Luxus und der Moden, herausgegeben von Ders 
tudy und Kraus ı8r Jahrgang 1903. 78 bis 108 Stud mit 
ausgemalten und ſchwarzen KRupfern. gr. 8. der Jghrgang v. 
12 Stuͤcken 4 Rthlr. oder 7 fl. ı2fr. Kabarth’s Reife nach 
-der Küfle von Guinea oder Befchreibung des Weſtafrikaniſchen 
Küftenftrichs, vom Kap Taarin bis zum Kap Lopez Gonſal⸗ 
ves , a. d. Franz. mit Einleit. Anmerk. und Erlauterungen v. 
T. *. Ehrmann. Mit einer verbefferten Charte v. Guinea 
gr. 8. (aus dem gten Bd. der Bibliothek der Reiſebeſchr. beſon⸗ 
. ders abgedrudt). ı Rthlr. 6 gr. oder 2 fl. ı5 fr. Lexikon all« 
wen mythologifches, aus Driginalquellen bearbeitet von 
. A. Böttiger und F. Majer, erfie Abtheil., welche die nicht 
alttlafjifchen Mythologien, namlich die heil. Mythen und Fa— 
bein der Sineſen, Japaner, der Indiſchen Voͤlkerſchaften im 
weiteren Umfange, ſowohl nach den Lehren deriBramahnifchen 
als Lamaiſchen Neligian, der Nordaſiatiſchen Volker, der Par⸗ 


fen, der alten Araber, des Mabomediſm, der Hebräcr, der 
Afrifanifchen Volker , der Slawen , Finnen, Lappen, Groͤn⸗ 
länder, Sfandinavier, Germanen, ferner fämtl, urfprunglis 
chen Voͤlter Amerita’s und endlich der Bewohner von Aufitas 
lien enthält ‚, bearbeitet v. D. Fr. Majer ır Bd. mit Kupfern. 

r, 5. 3 NRthle..ıg gr. oder 6. fl. 48 ir. Loders 8 C 
natomailebe Tafeln zur Beförderung der Kenntnif des menfche 
lichen Körpers Vre Sief. Angiologie Ir Abſchn zte Abtb. 7 
nen. Tab. 126 — 132. ge. fol.- mit teutſchem oder Int. Terf. 
4 Rtbir. oder 7 fl. ı2 fr. Diefelbe Lieferung mit den Kupfern 


auf größeres Echweijer Bapier und mit einem Tezt. ı Rible, 


16 gr. oder 8 fl.24 fr. Der lat. oder teutiche Text befonders. 
12 gt, oder 54 fr. Derfelben Vite Lieferung Iır Abſchn. zte 
dibib. Nevrologie Tab. 177 — i82. gr. fol. mit teutichem oder 
lat, Text. 3 Rthle. 18. gr. oder 6 fl. as fr. Diefelbe Lieferung 
mit den Kupfern auf größeres Schweizer Papier und einem 
Tert. 4 Rtblr. 8 gr. oder 7 fl. 4% fr. Der teutfche oder lat. 
u befonders. 12 gr. oder sg fr. Das Regiſter uber das gane. 
e Werk, gr. fol. lateinifch oder reutich. ı Rthlr. oder 1 fl. 48 fr. 
ondon und Paris Vir Sahrgang 1803. 33—63 Gt. mit aus— 
gem. und fchw. Kupfern. ge. 8. der Jahrgang v, Stuten 
6 Rthlr. 8 ar. oder ıı fl. Magazin der dadels| und Ges 
werbskunde herausgeg. v. 5. U.Hildt ır Jaͤhrg, 18 J. Vulius 
bis Det. mir ausgem. und fchw. Kupf. und Charten/ 8.8 
der Sahrg. v.ı2 Gtüden 6 Rthie. oder 10 fl. a8 fr. Dbile 
gärtner , der teutfche , oder gemeinnuͤtziges Magazin des Obſt⸗ 
baues im Tentichlands fämtl, Kreilen ‚ verfaßt von einigeie 
Freunden der Obilfultur und berausgegeben v. J. 3. Sick ler. 
Xr Jahrg. 1803. 78 — 108 Stuͤck mit ausgem. und ſchwarzen 
Kuprern. Hr. 8. der Jahrgang v. i2 Stuͤcken. 6 Rtbir. 0 
20 fl. 48 ft. - Batriot, der teutfche ‚ eine Monatsichrifk, 
die Gebildeten im Volke, feine Vorfieber , Lehrer und 
en Freunde. Herausgeg. dv. C. G. Steinbeck 1803. 













ulius 
is Sctob. mit Kupf. 8. der Jahrg. von 12 any Rebe 


oder s fl. 24 fr. Rochenymon, Grafen de la, Einleitu 
in die Kriegstunft mit Kupfern und Bl. Ile DB. mit 24 
gr. 8 6. Rtble, oder ı0 fl. 48 fr. Rumford, B. Gr. vom 

fleine Schriften, politischen , öfonom. und pbilofopb, Gne 
halte, Illr Band mir Kupf. und Fig. ger 8. 2 Rthlr. ı2 ges 


oder 4 fl. 30 fr. Daffelbe unter dem Titel: uber Küchene 


feuerheerde und Küchengeräthe nebit Beobachtungen über. Die 

verfchiedenen Theile der Kochfunft und Vorfihlägen zu ihrer 
Berbeiferung , m. K. gt. 8. 2 Nthlr. ı2 gr. oder 4 fi. 30 its 
Boigts, G.9., Magazin für den neuefen Zuſtand Der Nas 
turtunde mit Ruͤckſicht auf, die dagu gebptigen Hulfswillene 


fchaften 1803. Ben 108 Stuͤck mit Kupf. 8- der Be 
4 * 


Stuͤcken. 4 Rthlr. oder 7 fl. 12 fr. Wielan r. 
er neue teutfche Merkur, v. J. 1803. Julius bis Octob. mit 
Kupfern. 8. der Jahrg. v..ı2 Stucken. 3 Rthlr. oder s fl 


24 fr. Sn Commiflion. Monumens antiques: inedits ou 


nouvellement expliques p. A. L. Millin T. I, Livr..4: et si 
av. fig. 4. Paris. chulz, Fr., über den allgemeinen Zur 
fammenbang der Höhe, auf der Oberfläche der Erde, 


nebſt 
einer Gebirgscharte von Europa, ‚gr. 4. Schreibp. 2 Rn 
sr 


r. oder 3 1. 54 fr. Drudpap. ı Rthlr. zo gr. oder 3 fl. ı 
* e Charte befonders. ı Rthlr. BT T: FROGEEr 
thli — 


Nemeſis, 
oder | 
Beitraͤge zur Geſchichte der — Contre⸗ 
Revolution im Spaͤtjahre 1802. 
(Fortſezung.) 
Uiber die Ereigniſſe zu Luzern im September und 
October 1802. | 
An einen Freund in Deutfchland. 


Mean fucht im Auslande die Meynung zu verbreiten, 
daß die leztern Bewegungen in der Schweiz den Willen 
des Volks beſtimmt erklärt, und die Unzufriedenheit 
deffelben über feine feit 1798 veränderte Lage auf eine 
entſchiedene Weife an den Tag gelegt hätten. Der Fort: 
gang der Sache der Inſurgenten fcheint auch diefe Meys 
nung zu.beftätigen, und es iſt dem Ausländer, der nicht 


Augenzeuge der Bewegungen war, zu verzeihen, nn © 


er in Irtthum geführt wird, Inzwiſchen wäre es ins 
tereffant, die Entwilelung des Ganges der Dinge wähs 
rend ber verfloffenen Zeit Epoche aus allen Cantonen uns 
partheyifch dargeftellt zu fehen., Eine ſolche Darftellung 
allein würde vielleicht genügen, jeden Unbefangnen zu 
überzeugen „ daß nie eine Bewegung weniger ald die- 
legte vom Wolfe unternommen wurde. Dadurch würden 
auch die feierlihen Verwahrungen der Inſurrektionsbe⸗ 
börden, die fie bey ihren Abtritte im Namen des Wolfe 
und ihrer Cantone, gegen die helverifche Regierung und 
jede Verfaſſung, welche nicht von ihnen hervorgehn wuͤr⸗ 
de, machten, in ihrem gehörigen Lichte erfcheinen, Ich 
will Ihnen die Folge der Begebenheiten in Rn Eans 
Europ. Annalen, 1804. 3tes Gtüf, 14 
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tön erzählen , und Sie mögen dann felbft urtheilen, ob 
fi) das Volk aus freyem Willen gegen die helvetifche 
Megierung und gegen die angenommene Verfaſſung bes 
wegt, oder ob nicht vielmehr Zwang und Terrorismus 
nur Weniger, die fih an die Spize der Gefchäfte tells 
ten, das Volk beherrſcht, und eine Zeitlang zum unthär 
tigen Schweigen gebracht haben, 


Es mußte den Männern, die im Herbft 1801 aus 


der Zagfazung auftraten, hierauf den 28 Oktober bes 
wirkten, und am 17 April nachher wieder geftürzt wurs 
den, in die Hände gearbeitet, und zu Verdrängung der 


RE Regierung, welche an ihrer Statt die erften Stellen eins 


nahm, überall beygebolfen werden. Wem fällt es nicht 
auf, daß es größtentheils gerade diefe Männer waren, 


welche entweder an der fogenannten eidgendflifchen Tage 


fazung in Schwyz erfchienen, oder-in ihren Cantonen 
als erfte untergeordnete Führer derfelben auftraten ! 
Warum haben fie — wenn es ihnen aufrihtig um wah⸗ 
re Freyheit und um eine paſſende Verfaflung zu thun 
war — diefe unfchäzbare Wohlthat nicht mitgetheilt, 
als fie felbft vom 28 DE, 1801 bis zum ı7 April 
1802 an der Regierung fanden, und volle Gewalt 
hatten? Warum haben fie — fich auch helvetifhe Res 
gierung nennend — uns damals eine Verfaffung vorges 
legt, die im Mefentlichen von der lezt angenommenen, 
gegen die fie fich fo heftig auflehuten, nur fehr wenig 
perfchieden war ? 

Diefe Männer hatten num auch ein Comite im Can⸗ 
ton Luzern, welches die Erkigniffe beobachten, den Geift 
ſtimmen, ihre Parthey verflärken, die Zeitpunkte benus 
zen, und in jedem Moment das Thunliche unternehmen 
ſollte. Zu verfchiednen Zeiten hatten ſich Abgeordnete 
aus diefem Comité nach Gerfau begeben, um den Kons 
ferenzen der Einverſtandnen, die dort aus mehrern Ganz 
fonen zufammtentrafen, beizumohnen. 


Die helverifche Befazung, welche nach dem mit den 


* | 


Heinen Gantonen am 7 Sept. 1802 gefchloffenen Waf⸗ 
fenftilftand, von General Andermatt in Luzern war 


‚zurüfgelaffen worden , wollte, unerachtet der Bedrohung 


eines Weberfalld aus den Fleinen Cantonen, und uners 
achtet der fich überall ſchon anhebenden Inſurrektion, 
die Stadt nicht verlaffen, weil ihr Pflicht und Ehre 
nicht erlaubten , einer noch entfernten, und zum Theil 
nur vorgefpiegelten Gefahr ohne Ordre zu weichen. Dies 
fe Beharrlichkeit der helvetiſchen Befazung, und die Ans 
ftalten zur Gegenwehr, die fie traf, fezte die Mitglies 
der des Comité's in groffe Verlegenheit, und fie wendes 
ten alle Mittel an, die Feinen perfönlichen Muth fors 
derten, alfo durch Intrigue und vorgebliches Wohlmeys 
nen für die Stadt, die helverifchen Offtzierd zum Abs 
zuge zu vermögen, ober durch Anfachung des VolksUn⸗ 
willens fie dazu zu nöthigen. Man wäre zulezt zufries 
den gewefen,, wenn nur die Lemaner, denen man am 
wenigften hold war, abgezogen wären, und die helvetifchen 
ginientruppen bey vorfallenden Ereigniffen und bey einem 


bevorftehenden Einzuge der Ländler, fich neutral zu hal⸗ 


ten verfprochen hätten. Da man diefe Abficht aber nicht 
erreichte , und das. helvetifche Militair der Vereinigung 
mit Aloys Neding immer im Wege blieb, fo fiel man 
darauf, die Schuld, daß die Befazung nicht abziehen 
wolle, und fi) zur Vertheidigung anfchife, auf den Res 
gierungd Statthalter Keller zu werfen. Man fagte dem 
Volk: „Es ftehe in der Macht des RegierungsStatthals 
„terd, die Truppen zum Abzuge zu bewegen; er allein 
„verlange, daß man ſich dem bewafneten Volk aus den 
„Eleinen Gantonen widerfezen folle; ihm werde ed daher 


Zzuzuſchreiben feyn, wenn der Stadt ein Ungluͤk wider⸗ 


„fahre, und die Einwohner durch Brand oder Plündes 


„rung um dad Ihrige kaͤmen. Die Truppen der Fleis 
„nen Cantone würden niemanden ein Leid anthun, wenn, 
„man fie ohne Gegenwehr in die Stadt einziehen liefle; 


„ie ſeyen in folder Anzahl beyfammen, daß ohnehin 
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„ein Miderftand ohne Erfolg bleiben muͤſſe.“ Solche 
Einfläfterungen würden dem RügierungsStatthalter bey 
ber bevorftehenden Kriſis eine gefährliche Lage bereitet 
haben, wenn nicht feine Rechtichaffenheit und das Wohl⸗ 
wollen der meiften feiner Mitbürger gegen ihn, der Uns 
gerechtigfeit feiner Grgner ein ftarfes Gegengewicht ges 
halten, und wenn: nicht jeder MWernünftige eingefehen 
hätte, daß militairifche Maaßregeln nicht von den Civils 
beamten „ fondern von den Chefs der Truppen und von 
hoͤhern Befehlen abhangen. 

Endlich erfolgte von felbft, was man lange umfonft 
betrieben haste. In der Nacht vom 29 auf den 2x 
Sept. z0g die helvetifche Befazung ganz unerwartet, auf 
Befehl des General Andermatrs ab, um. der Kapitulas 
tion von Bern gemäß — die nachher befannrlicy General 
Auf der Maur an diefen Truppen jo verbrach — fi) nach 
Lauſanne zu begeben, 

Schon in diefer Nacht, Morgens um 3 Uhr, ſchrieb 


| 9: Ludwig Balthafar, Mitglied der Municipalität 


von Luzern, gewefener Regierungs Commiſſair unter der 
vollziebenden Gewalt des 28 Oktobers, und besnach 
Mitglied des biefinen proviſoriſchen CentralAusſchuſſes, 
nad Zuͤrich: „daß jezt die Munizipalität einer Aufruf 
„and Wolf zur Vereinigung habe ergehen laffen, und 


„run wirklid an deren Bewirkung, und an der Conſti⸗ 


„euirung arbeite.” (S. Ziricher Zeitung vom 24 Sept. 
Nero 76 und 77.) Man fieht hieraus, was in feinen 
MWünfchen Ing. Uber geichehen war ed damals wirklich 
noch nicht, und die Munizipalität hatte eher das Gegen: 
theil gethan, da fie zween Bauern, die am 21ten — 


obzwar ohne Vollmachten vormweifen zu koͤnnen, — nad) 


dem vorgegebenen Willen des Volks von ihr verlangten, 


daß fie im Namen der Stadt auf alle Vorrechte Verzicht 


thun, und fich mit dem Lande vereinigen follte, zur 
Antwort gab: „Da die dermalen beftehende Conftitus 
„tion den Staͤdten und der Landſchaft ganz gleiche polis 
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„tische Nechte aufichere , fo laſſe fie, die Munizipalität, 
med hieben bewenben.” 

Man erwartete nun in der Stadt allgemein, daß 
Die Truppen der kleinen Cantone heranziehen „ und die 
Stadt befezen würden. Allein, ed follte ven Anichein 
Haben, ald ob der Kanton. jelbft gegen die Regierung 
aufgeftanden fey, und der vorher angekündigte Ueberfall 
won Schwyz und Unterwalden war nur eine Drohung ges 
weſen, um die. Truppen zu entfernen, Man befchloß 
nun, bewafnete Haufen Luzerner Landvolks follten im 
die Stadt einfallen, und die Plane der Führer turchfes 
zen, Unftreitig war das damals fchr leiiht, da man 
in den benachbarten Santonen überall unter den Waffen 
fand, und bey der gänzlichen Entfernung franzdiı.cher 
oder heivetifcher Zruppen, von Seiten der Helvetiſch⸗ 
Geſinnten ſchwerlich ein Widerſtaud zu befahren war. 

Ein gewiſſer Schil linger von Weggis, zu Luzern 
wohnhaft, ehemaliger Hauptmann in ſpaniſchen Diens 
Ken, jezt Mitglied der Munizipalität von Luzern, unter 
der Dftober- Regierung ihr ungefezlic) aufgedrungen, und 
Herr Genhard von Sempach, ehemaliger Senator und 
Gefezgeber „ auch Statthalter des Cantons unter ber 
Dftober: Regierung , übernahmen es, bewafnete Haufen 
der Bauern in die Stade zu führen, Beyde waren pers 
fdnlich gegen den RegierungdStatthalter aufgebracht „ 
da er den Schillinger als im Prozeß eines Unterhändlers 
der Konferenz zu Gerfau, des Pfarrerd Eicher zu Siznau, 
mit verwHlielt, den Genhard aber ald Anführer eines 
wächtlich aufgehobenen, die Inſurrektion worbereitenden 
BauernKlubs, neulich hatte in Arreſt fezen laflen. es 
ner fammelte Bauern aus den Gemeinden in der Nähe 
der Stadt, hauptſaͤchlich aus dem ehemaligen Haböburs 
ger Amt; diefer trieb fie in den Gegenden jenſelts der 
Reuß zuſammen. 

Herr Schillinger forderte mehrete Munizipalitaͤten 
in den Bezirken, aus welchen er Volt an ſich ziehen 
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wollte, im Namen der gutgefinnten Herren und Bürger 


. der Stadt Luzern, und aus deren Auftrag, fchrifilich 
auf, bewafnete Männer famt einem Deputirten aus 


jeder Munizipalität, auf einen beftimmten Sammelplaz 
zu ſenden, dort ihn am feftgefezten Tage mit der Manns 
ſchaft, die er von Weggis herführen werde, zu erwars 
ten, und dann in die Stadt zu begleiten, Zur Taͤu⸗ 


ſchung unterfchrieb er ſich ald Mitglied der Munizipalte - 


tät, gleichfam ald ob dieſe ihn bevollmächtiget hätte, 


Selbige erklärte fich jedoch, fobald fie diefen Misbrauch 
ihres Namens erfuhr, in einem Kreisfchreiben an die 


getäufchten LandMuntzipalitäten, unverhällt und ernfts 
haft dagegen. Inzwiſchen begab fih Herr Schillinger 
am 21 Abends aus der Stadt, durchritt in der Nacht 
die Gemeinden, und bedrohte fie, wenn fie Feine bewaf⸗ 
nete Mannfchaft ftellen würden, mit Brandfchazung „ 
fobald die kleinen Gantone einrüften. Dennoch hatten 
einige der in der Nacht zur Berathfchlagung aufgewekten 
Munizipalitäten den Muth, Schillingerd Aufforderung 
auszufchlagen,, und aus andern Gemeinden folgten ihm 
meift nur liederliche und vermdgenlofe Leute, 

Als am 22 früh, theils durch zufällige Botfchaften, 
theils durch Abgeordnete der Munizipalitären ‚ welche die 
empfangene fchriftliche Einladung Schillingers mitbrachs 
ten, und fih um die Wahrheit der Sache erfundigten, 


der Bericht in die Stadt Fam, daß fid) auf mehrern Seis 


ten bewafnete Haufen der Landleute zeigten, fo wurde 
die Munizipalität verfammelt, und mit Zuthun’einiger 
aus denen , welche diefe Dinge führten, aber fich ftells 
ten, als ob fie darüber fehr betroffen wären, zog felbige 


noch die Verwaltungsfammer und Gemeindsfammer, zu 


ihrer Berathung zu. Auch der RegierungsStatthalter, 


der fchon am vorigen Tage den MunizipalitätöSizungen 
beygewohnt hatte, fand fich im diefer Verfammlung ein, 
welche die Handhabung der Öffentlichen Ruhe und Si⸗ 


cherhelt zum Zwek hatte, Seine Gegenwart war denen, 
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welche jezt ihren Plan ausfuͤhren wollten, deſto laͤſtiger, 
da ſeine Feſtigkeit, keine andere als geſezliche Schritte 
zu thun, manchen Furchtſamen zuruͤkhielt, ſich nach 
Wunſch zu aͤuſſern. Nur waͤhrend ſeiner kurzen Entfer⸗ 
nung geſchah ed, daß ein für die Inſurrektlon ſehr thaͤ⸗ 
tiges Mitglied bey mehreren Anweſenden herumgieng, 
und fie erinnerte: Jezt ſey der günftigfte Augenblif, im 
Abwefenheit des NRegierungsStatthalters jene vier Mäns . 
ner, die man fich (zur Nachahmung von Bern und Züs 
rich) zuordnen wollte, zu berufen. So murden der Alta 
Schultheiß Kruß , die zwey Präfidenten des Cantons⸗ 
und Diftrifrögerichtd , und Herr Andreas Roug, Wirth 
zum Hirfhen, (wo Herr Aloys Neding und feine Freuns 
de gewöhnlich einkehren) eingeladen, fich zum Heil des 
Vaterlands mit der Verſammlung zu vereinigen, und 
berfelben mit ihren Nathfchlägen zu helfen. Das un: 
fihtbar wirkende Comite eilte, diefe Nachricht den Wers 
trauten auf der Landfchaft mirzurheilen, und Nachmittag 
erfchienen ſchon vor der vereinigten Verfammlung: Ans 
ton MWoltert von Büren, Gabriel Irriger von Rotters 
ſchwyl, Peter Gerold von, Neukirch und Joſeph Fleiſch⸗ 
Iin von Kömbten, und zeigten das vom Comité empfarts 
gene, und von felbigem unterzeichnete Schreiben, Darin 
wird ausdrüflich geſagt, daß die Stadt Alles eingeheit 
werde, was fie fordern würden, indem fie gut bearbeis 
tet ſey. Man Hieß fie Vereinigung von Stadt und Land, 
Freundſchaft und Bündnis mit den Ländern, augens 
blikliche Abſezung des RegierungsStattgalterd fordern; 
dagegen follten fie Sicherheit ded Eigentums verfpre 
hen, und fih damit begnügen, eitte Garnifon von 200 
Mann in die Stadt zu legen. Mon keiner zu verfpres 
enden Sicherheit der Perfonen war die Rede. Die 
. Berfammlung, in welcher immer noch die Mehrheit gut, 
oder Doch nicht fo verwegen war, ald.das Comite, gad 
den vier Bauern, wie aus dem gedrukten Beſcheld zu ers 
ſehen iſt, ziemlich deutlich zu verftehen, daß man zweit“ 


] 
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ob ihr Vortrag Wunfch und Willen des Volks fey, und 
erklärte, in keinem Fall, auch bey Zuziehung audges 
fhoffener Männer vom Land, etwas befchlieffen. zu wole 
len, was nicht den allfeitigen Gemeinden zur Einficht 
und Genehmigung vorgelegt werden follte. Einer aus 
den 4 Bauern, Waltert von Büren, hatte die Dreus 
ftigfeit , den RegierungsStatthalter unterd Angeficht 
aufzufordern, daß er feine Stelle niederlege. Diefer 
Waltert ift ein Mann von befannter Schamlofigfeit und 
hartem Sinn, und das Comite in der Stadt beobachtete 
feine gewöhnliche furchtfame‘ Politik, indem es folchen 
Leuten feine Aufträge gab, und fich hinter ihnen verbarg. _ 
Erft ald Waltert gefprochen hatte, thaten auch einige . 
feädeifhe Führer den Mund auf, und fingen an gegen 
die helvetiſche Regierung anzuftimmen, Aber der Regies 
sungsStatthalter erMärte fih auf der Stelle mündlich, 
and hernach fohriftlih: „Daß er gegen ſolche Anträge, 
„fo wie gegen alle andere ähnliche gefez » und conftitus 
„tionswidrige Schritte , die begangen werden möchten, 
„aufs feierlichfte proteftire, und alle diegenigen Bürger . 
- „und Beamten, welche daran Theil, nehmen follten , für 
„die Folgen, die früher oder fpäter für einzelne Gemein; 
„den oder den ganzen Canton daraus entfiehen könnten, 
„perſdnlich verantwortlih mache” Er bewilligte nicht 
mehr, alö daß man eine Gemeinde halten -dürfe, um 
das Gutheiffen der Bürger der Stadt zu vergehmen, ob 
man eine Garnifon von Landbuͤrgern aufnehmen wolle. 

Gegen den Ubend des 22ten näherte fich -nun Herr 
Schillinger abgeredtermaſſen, mit ſeinem bewafneten 
Haufen von 300 Mann, von der Hdhe des Weſemlis 
der Stadt, und auch von der Seite des obern Thors, 
beym Spital, zeigte ſich eine geringe bewafnete Truppe 
vor Horn. Die vereinigte Verſammlung ſchikte drey 
Deputirte an Schillinger, um zu fragen, was ſein Be⸗ 
gehren ſey. Seine Antwort war mit dem Vortrag der 
obengenannten 4 Bauern uͤbereinſtimmend; er verlangte 
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| / nemlich: „Die Abſezung des RegierungsStatthalters, 
/ „die Aufnahme einer Garniſon bewafueter Landleute in 
“ „bie Stadt, und Vereinigung zwifchen Stadt und Land.” 
Die Verfammlung vollligte ein, in Allem von den Trups 
pen auf beyden Seiten ‘zo Manu in die Stadt einzus 
laſſen, ließ fich ausprüflich verfprechen , daß weder Die 
‚ Sicherheit der Perfonen, noch des Eigenthums gefährs 
det werden follten, und fezte hinzu, das Uebrige werde 
man, da jezt die Nacht einbrecye, am folgenden Tag 
ind Reine bringen, Die Kapitulation wurde nicht fchrifte 
lich gemwechjelt. Die bewafneten Bauern zogen alfo mit 
Anfang der Nacht ein, und ungeachtet nur der Eintritt 
von 150 erlaubt war, fo flürmte doch noch eine Menge 
anderer nach, und fprach fih das Recht zu, bey den 
Bürgern einquartiert zu werden. 
| Unmdglich wars jezt dem Hauptmann Schillinger , 
ber fid) ald den Eroberer der Stadt anfah, und ein 
Mann von ſchwachem Verftande iſt, feinen Groll gegen 
den Regierungsßtatthalter zurüfzuhalten, Kaum was 
ren die Landleute an die. Poften vertbeilt und einquar⸗ 
tiert, fo fiellte er, der Sicherheit der Perfonen zugelagt 
hatte, fid) Abends gegen 10 Uhr an die Spize von etwa 
30 feiner Ergebenen von Weggis und Witznau, und 
eilte, den bloffen Degen in der Hand, in die Statthals 
terey, wo er den Herrn Keller zu finden ficher erwartete, 
Je mehr er fi) den Zimmern näherte, in denen er ihn 
überfallen wollte, defto mehr flieg fein Muth, und er 
drang, wie auffer ſich, durch die Gänge des Gebäudes, 
Er fand den Statthaffer in Feinem Zimmer, er tobte, 
da er ihn nicht ſah, er verlangte die Archiofchläffel und 
drohte die Schränfe mit Gewalt zu erbrechen. Da man 
Feine Schlüffel hatte, und ihm widerftand, fo polterte 
er mit feinen rohen Satelliten die Treppe hinab, und 
ftärgte über die Kapelbrüfe, um den Statthalter in feis 
ner Wohnung aufzufuchen, Vor derfelben , auf dem. 
Kapelplaze, kommandirte er einen Theil feines Trupps 
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auf dad Gemeindhaus, um fich des Statthalter, wenn 
er allenfalls dort wäre, habhaft zu machen, mit einem 
anderen Theile drang er in des Statthalter Haus und 
deffen Zimmer ein, Bor Wurh hatte er die Sprache 
verloren, und konnte Herrn Keller, der ihm gelaffen 
entgegen gieng, und ihn Faltblütig um fein Verlangen 
fragte, nur mit Stottern fagen: „Er fen von nun an 
„fein Arreſtant.“ Den zurüfgelaffenen Bauern: Eoldas 
ren gab er fcharfen Befehl, den Starthalter wohl zu bes 
wachen: dieſe lagerten fich alfo in den Vorzimmern vor 
dem Kabinet des Statthalterd, und ihre erfte Sorge war, 
daß man ihnen zu effen fchaffen möchte, 

Allein dazu behielten fie nicht Zeit, da fich die Sce— 
ne plözlich änderte. Einige Bürger der Stadt hatten 
den Schillinger rachefchnaubend von der. Statthalterey 
nah Herrn Kellerd Mohnung marfchiren fehn , und 
fchloffen, daß man ihm nach dem Leben ſtehe. Schnell 
durchflogen fie die Gaffen, riefen, daß das Leben des 
Statthalters in Gefahr fey, und fammelten fidy in we⸗ 
nig Augenblifen einen Zuzug aus allen Häufern. Dieſe 
wakere Schaar eilte, den Munizipalitärs:Präfident Elmin⸗ 
ger an der Spize, der laut die Bürger zur bewafneten 
Huͤlfe aufrief, der Wohnung des Starthalterd zu, Der 
Präfident und zwey andere Mitglieder der Munizipalität, 
Buͤeler und Krauer , geboten der Wache fie einzulaffen‘, 
und begehrten auf der Stelle den Statthalter zu ſehen. 
Die bewafneten Bürger drangen nach, griffen Schillins 
gerd Trabanten an, und jagten fie zum Haufe hinaus, 
Hierauf übernahmen fie die Beſchuͤzung des Gtatthals 
ters; es bildere fich eine freiwillige Wache gutgefinnter 
Bürger, welche abwechfelnd die Nacht in des Statthala 
terd Haufe zubrachte, und Stand hielt, bis felbiger fie 
am folgenden Morgen mit dankbarer Rührung entließ , 
um ſich ohne Begleitung in die Statthalterey zu verfügen, 

Diefe Begebenheit hatte das geheime Comité in fets 
nen Sizungen nicht entworfen; fie ſtoͤrte daſſelbe in den 


anfwachenden ſuͤſſen Hofnungen, | denn es hatte nicht ges 
glaubt, daß der RegierungsStatthalter fo viele und bes 
fonders fo entfchloflene Freunde finden würde. Bon nun 
an waren alle Bemühungen, ihn beim Wolke verhaßt zu 
machen, fruchtlos; die dffentliche Meynung Äufferte ſich 
mit Begeifterung für ihn , und feine Unfchuld und Bier 
derfinn waren am folgenden Tag das Gefpräd) der Stadt, 
Unerachtet Schillingetn eine bewafnete Menge zu Gebote 
fand, und eine noch ftärfere Mannfchaft angefagt war, 
fo Aufferte fich doc) faft jedermann mir Unerfchrofenheit 
gegen fein kapitulationdwidsiged Benehmen, und gegen 
den niedrigen Gewaltftreich,, wozu ihn Privatrache anges 
trieben harte. Diefe Nacht war ſoviel werth als ein 
Sieg, und man behaupter nicht ohne Urfache, daß fie 
manchen geheimen unfreundlichen Anfchlag in der Ges 
burt eritift habe, weil man es nicht zum 'zweitenmale 
mit der Entfchloffenheit der Bürger aufnehmen mochte. 
Das Comité hatte feine Verfügungen fehr wohl ges 
troffen ; am Morgen deö zzten wurde der vereinigten 
Berfammlung fohon ein Schreiben von Schwyz überges 
ben, in welchem die fechsörtige. Konferenz-anzeigte, daß 
fie feine helverifche Regierung und keinen Regierungds 
Statthalter anerkenne, und zugleich verlangte: „Daß 
„fich die Stadt mit dem Land vereinige, Daß man 1200 | 
„Mann ald das Kontingent des Kantons zur eidögendfs 
„fifchen Kriegsmannfchaft ftellen, und zwey Deputirte 
„zur Tagfazung nad) Schwyz fchifen folle.” Jezt ente 
fand eine lebhafte Berathung, Herr Büeler, ein Mits 
glied der Munizipalitär, rieth an, daß man über ſo 
wichtige Gegenftände nicht entfcheiden, fondern fie einer 
Bürgergemeinde vortragen folle, und wurde in bdiefer 
Meinung vom Präfidenten der Gemeindskammer, dem 
als Schriftiteller rähmlich befannten Altfefelmeifter Bal⸗ 
thafar, unterſtuͤzt. Buͤeler ſprach auch nachdrüflich ges 
gen jene, die.den Namen der Munizipalität zu den bids 
hesigen gefezwidrigen Schritten misbraucht hätten, und 
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die Munlzipalität noch ferner in ben Aufftand zu ver⸗ 
wikeln fchienen, Wirklich wenn man fich von der helves 
tifchen Regierung und von der 1798 eingeführten Ord⸗ 
nung losgeriffen glauben wollte, und wenn zu Abtretung 
ehemaliger Vorrechte, mund zur Vereinigung mit dem 
Lande Schritte gefcheben mußten, fo war die Gemeinde 
zu Luzern wieder in ihre Rechte eingetreten, und ed ftund 
der Gemeinde zu, über den Zutritt zum eidgendffifchen 
Bunde, und über neue Derhältnifle gegen das Land fich 
zu berathben. Wollte man aber die Sadye noch nicht 
gleich in diefem Geſichtspunkte auſehen, fondern war es 
uur darum zu thun, ob man bey der angenommenen 
und promulgirten Verfaffung bleiben, und den gefezlis. 
den Behörden Gehorfam leiften,, oder den Snfurreftionss 
Anfchlägen von Schwyz beytreten wollte, fo ſchien es 
wenigſtens vernünftig. daß Männer, die von Leichtſinn 
entfernt und vom Ehrgeiz nicht geblendet gewefen wären, 
‘die Entfcheidung eines fo wichtigen Antrags , wozu Ihnen 
niemand Vollmacht gegeben hatte, und worüber fie den 
Willen der Bürger Feinediweges einftimmig glauben fonus 
ten, von fich ablehnten, und dafür bielten, daß, wenn 
je, nun gewiß der Augenblif da fey, wo die ganze Ger 
meinde um ihren Willen gefragt werden follte. Allein 
Herr Kruß, und die zwei Munizipalbeamten Ludwig 
Balthafar und Studer, fanden nicht für rathſam, mit 
ihrer Sache vor eine Gemeinde zu treten, und da fie 
mehrere Untergeorpnete hatten , die ihnen nachſtimmten, 
fo unterlog Büeler mit feinem Antrag, den er gleiche 
wohl zum Protofol gab. . 4 
Das Drama gieng nun raſchen Schritted vorwärts, 
Here Genhart bielt erwa um 9, Uhr Morgens mit mehs 
reren hundert zufammengeraften Bauern feinen Einzug, 
indem er vor der erbärmlicy bewafneten Schaar herritt. 
Neben ihm faffen, noch einige Bauern, die fich für Des 
putirte des Landes ausgaben, auf Gäulen. Mit ihnen 
begab er ſich in die vereinigte Verfammlung auf bei 


. 
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Gemeindhaus, wo ſich auch die BauernChefs der ges 
fern von Schillinger herbeigefünrten Mannfchaft einfans 
den. Nun mußte die helvetifche Regierung wegerkannt, 
und eine neue proviforifche Regierung des Cantons, fo 
wie fie die BauernAnführer verlangten, eingefezt werden, 
Die Munizipalität mit der Verwaltungs und Gemeindss 


Kammer, nebft den 4 zugezogenen Männern, wählten 


dazu fünf Mitglieder aus der Stadt und im Namen der 
Stadt, welche aus den anmwefenden Stadtbürgern ges 
nommen wurden. ‚Die gegenwärtigen Bauern, etwa 30 
an der Zahl, wählten in einem befondern Zimmer ebens 
falls fünf Mitglieder vom Lande und im Namen des 
Landes, welche aus den anmwefenden Landbürgern ges 


nommen wurden, Diefe zehen eigneten fich nun, unter 


dem Namen bed proviforifhen CentralAusſchuſſes, alfos 
bald die höchfte Gewalt im Canton zu; ihre Wahl wurs 
de promulgirt, und erfiärt, daß die unter den Waffen 
ftehende Mannfchaft diefes begehrt habe, Es ift zu ber 


merken, daß von 96 Munizipalitätdgemeinden des Can⸗ 


tond Luzern, das geftern und heute in die Stadt ges 
führte zufammengerafte Volt nur aus 16 Gemeinden 
Leute unter ſich hatte, daß die fogenannten Deputirten, 
welche die fünf LandAusfchiiffe wählten , ebenfalls nur 
zu 16 bis 18 Gemeinden gehörten, daß fie von feinen 
Gemeindöverfammlungen gewählt worden waren, und 
feine Vollmachten mit fich brachten, fondern fich felbft 
zu Führern aufgeworfen hatten, daß aus ganzen Diftriks 
ten des Cantond Fein Mann zugegen war, und daß 
man in diefen Diftriften von allem Vorgehenden nichts 
wußte; daß endlich die meiften in Luzern eingerüften 


Bauern, wenn man fie frug, fich- nicht deutlich zu ers _ 


Hören mußten, warum fie die Waffen ergriffen hätten; 
und daß fehr vielen Munizipalitäten die Mannſchaft 
durch ftarke Drohungen war abgendthiget worden. 
Sind nun die Begebenheiten ded 22 und 23 Septems 
bers zu Luzern wol ein Werk des Volfs zu nennen ? 
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Soll man fie num ald GegenRevolution, oder nicht viels 
mehr ald Ufurpation einiger misverguägter und ehrgeiz 
ziger Partheygmänner qualifiziren ? Iſt nicht die angebs 
liche Bevollmächt:gung des. Zehent Ausſchuſſes durch das 
Volk eine grobe Taͤuſchung? — Man empfand es ſehr 
wohl, daß die durch das Eomite eingeleiteten Ereigniſſe 
nicht wahrer Volkswillen ſeyen, und ſuchte daher das 
Geſchehene dem Volke in einer Proklamation auf das 
Schonendſte zu erklaͤren, wobey beſonders der Vorfall 
beym RegierungsStatthalter ſehr gelind beruͤhrt wurde. 
Nach Schwyz ſchrieb man deſto aufrichtiger, daß man 
alſogleich thaͤtige Huͤlfe zu leiſten noch nicht im Stande 
ſey, weil man allererſt den Eindruk, den die ausgege— 
bene Proflamation machen werde, abwarten wolle. Hätte 
man der guten Aufnahme nicht gewiß feyn koͤnnen, wenn 
die Veränderung den Volkswillen zum Grunde. gehabt 
hätte? Unterdeſſen gab man ſich alle Mühe, aus jenen 
Bezirken, ohne deren Mitwirken und Wiffen man dies 
felbe gemacht hatte, fich durch die Bezirksgerichte Depu⸗ 
tirte zuzugeſellen, und dadurch wenigſtens eine ſchein⸗ 
bare Sanktion des Volks zu erhalten. Das kraͤftigſte 
Miitel hiezu, was man am Ende brauchte, waren die 
Truppen aus den kleinen Cantonen, aus Glarus, Ap⸗ 
penzell und Buͤndten, die bald den ganzen Canton übers 
ſchwemmten, und in jene Gegenden , welche man der 
helvetifchen Regierung zugetyan glaubte, vorzugsweife 
verlegt wurden, - h J— 
Unterdeſſen hatte der neue CentralAusſchuß, bevor 
er feine Verrichtungen antrat, noch einen Stein des Ans 
ftoffes zu heben, Der RegierungsStatthalter , durch 
die Liebe der Bürgerfchaft geehrt, und durch das Gefühl 
feiner Rechtfchaffenheit gehoben, ftand noch unerfchüttert 
auf feinem Poften. Der Schuz, den er geftern gefuns 
‚den hatte, rieth dem Ausfchuß, gelaffen zu verfahren, 
und der Regierungsßtatthalter empfieng eine Deputas 
tion von zwey Mitgliedern deffelben, die ihn im Nameır 
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des Volks zu Niederlegung feiner Stelle aufforderten, — 
Er Iegte fie nicht nieder , und erfi nachdem ein Detas 
fchement von 50 bewafneten Bauern, famt 3 Mitglies 
dern des Ausfchuffes fi) zu ihm in die Statthalterei bes 
geben hatte, um ihn und den Unteritatthalber mit Ges 
walt zu verdrängen, wich er den Waffen ,„ und ftellte 
einftweilen feine Werrichtangen ein. Die vffentliche 


Stimme erhob fi tadelnd gegen jene Männer, die fih 


zu Ddiefer Sendung brauchen lieffen. PlazCommandant 
Schneider , nachher erwählter Obrift des Luzerner Kons 
fingents, und überhaupt ein heftiger und thätiger Theil⸗ 
nehmer der Inſurrektion, führte das Detafchement an. 

Der Ausſchuß trat nun in Thaͤtigkeit, dad alte 
Stadt = und Lamprecht wurden beftätiget; den Bezirkes 
Gerichtöpräfidenten die Befugniffe der Unterftatthalter 
übertragen; die VerwaltungsKammer aufgefordert, die 
‚Gantong » und KriegsKaffe zu übernehmen, die Gelder 
yon den UnterEinnehmern in den Diftriften, famt dem, 
was noch eingehen foll, abgefordert ; man befchloß gegen 
alle, welche gegen die nun durchgefezte Aenderung reden 
pder handeln würden, mit Schärfe zu verfahren, die 
alte Eantonsfarbe (wie es im Defret hieß) vor eines 
jeden Biederdenfenden Blik zu enthüllen „ und in’ ihre 
alten Rechte wieder einzufezen. Endlich follte die helves 
tiſche Kanonierbarke, die Einheit genannt, feierlich 
verbrannt werden, ‘ Auf diefe That legte der proviforts 
ſche EentralUusfhuß ein befonderes Gewicht; er glaubte 
ſich Dadurch) bey der. Konferenz in Schwyz, welcher man 
die Zernichtung des Schifs fogleich mitcheilte, im beſon⸗ 
dere Gunft zu fezgen, Der Befchluß, der die Barfe zum 
Feuer verdammte, lautet fo: „Um jedes gehäffige Ans. 
„denfen an die bisherige, und nun durch den einftimmiz: 
„gen Ruf der fämtlichen wiedervereinigten Schweiz nicht 
„mehr anerfannte helverifche Regierung in mwohlverdiente 
„Vergeſſenheit zu bringen; um jeded Zeichen der ebew 
„von jener Regierung augeblafenen, und im Eingeweide 
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odes Vaterlands unterhaltnen Zwietracht zu — 
„um endlich der in der Schweiz verſammelten Konferenz 
„der demokratiſchen Staͤnde einen Beweis der Anhänge 
„lichkeit und, befondern Freundſchaft Hiefigen Eantons zu 
„geben, wird erfannt: die helvetifhe Kanonierbarfe , 
„Einheit genannt, foll-abgetafelt, das Brauchbare, for 
„wol Eifen-ald anderd, davon genommen, und das Uibri⸗ 
„ge feierlich verbrannt werden.” — Die Barke wurde 
mit brennbaren Materialten angefüllt, und bei eingetre⸗ 
tener Nacht in Flammen geſezt!! 

Es war nun wirklich eine Schrefengzeit eingetreten ; 
die berrfchende Parthey erlaubte fich die unbefcheidenften 
Yeufferungen und Drohungen. Man fprady von Depors, 
tationen gefchäzter Männer, und traf Anftalten dazu. 
Ohne die lauten Aeuſſerungen der Bürgerfchaft, und ohne 
den Eindruf, den dad Betragen des RegierungsStatthals 
ters zurüfgelaffen hatte, wären fie ohne Zweifel ausge⸗ 
führt worden : die fommandirenden Offizierd der eydge⸗ 
nöfliihen Truppen zeigten gegen die Republikaner einen 
beleidigenden Troz und Uebermuth , die fich ein edler 
Mann nie, am mwenigften gegen Schwächere erlaubt ; 
bey manchem Anlaß vergaffen fie ſich bis zur Wuth ns 
tobenden Hize, Auf einfeirige Klagen wurden .die ſtreng⸗ 
fen Maapregeln genommen , und dem Falfchbeichuidigs 
ten, wie 3.8. dem Pfarrer zu Hochdorf, keine Verant⸗ 
wortung geflattet, 

» Die Beforgniffe wuchfen, als der Ausfhuß eine- Pos 
lizeyCommiſſion ernannte, die rheild aus unbärrigen, 
unmiffenden Juͤnglingen, theild aus befanuten lang ges 
übten Spionen beftand, Mehrere Nächte wurden die 
Häufer der fogenannten Parrioten bewacht, und man 
glaubte, es würde nicht fehlen, daß man nicht einen 
Klub derfelben aufheben, im Arreft ſezen, oder nach 
Schwyz trandportiren kͤunte. Der ftanpbafte Regien 
sungsStatthalter, von dem man, um ihn vor dem ſchwei⸗ 
zeriſchen Publikum berabzufezen, in alle Zeitungsblätter 
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fchreiben ließ, er habe fich entfernt, verließ in dieſen 
Tagen die Stadt nicht, und um fo weniger, da man 
feine Entferuung fo gern gefehen hätte. So drüfend 
übrigens fein Anblik für feine Gegner feyn mochte, fo 
blieb er doch durch feine Feſtigkeit und Furchtloſigkeit 
unverlezt. | 
Uibrigens nahm der proniforifche Ausſchuß, der mit 
fo vielem Geraͤuſch aufgetreten war, und von dem die 
einten fo viel gehoft und die andern fo viel gefürchtet 
hatten, da er fo viel Gewalt haben konnte, als er ſich 
nur felbft geben wollte, — bald nach den erften Tagen 
einen fchwachen Charakter an, und behielt ihn bis ans 
Ende. Er wußte fi) weder Achtung und Zutrauen im 
Canton zu erwerben ,„ noch handelte er zur Zufrieden: 
heit feiner Parthey. Er that nichts Wichtiges aus fich 
felbft ; bey dem geringften fchwierigen Vorfalle fchrieb- er 
- an die Tagfazung in Schwyz um Verhaltungäbefehle , 
oder fchifte Deputirte aus feiner Mitte dahin ab. Auch 
ließ er fich oft die Verhandlungen der Berner Etandes: 
Commiffton zum Mufter dienen. Ein fehr feharfes Po: 
lizey Maudat war nad dem Vernerifchen gemedelt, und 
die fchiefe Erklärung jener Commiffion über vie Ankunft 
des Atde de Camp Rapp in der Schweiz und über feine 
Aufträge ward: wirklich auf. Befehl unfers; Ausfchuffes 
nachgedrukt. Er fland indem unterwürftgften Verhaͤlt⸗ 
nis gegen die Dffizierd der im Canton liegenden Trup> 
pen, und wenn Klagen über gewaltthätige, vurdy8 Mi: 
litair geſchehene Verhaftungen einkamen, entfchuldigte 


er ſich mit Nichtwiſſen, und gab zur Antwort: man ſolle | 


es den lUmfiänden der Zeit beymeſſen. Er hatte nicht 
den Muth, dem General auf der Maur, der die Salz, 
kaſſe als erobert anſprach, mit Nachdruf zu widerftehen, 
und ließ ihm, nach aller Zögerungen, und nachdem felbft 
die Schwyzer Zagfazung feine Anfpräche fiir unftatthaft 

erklaͤrt harte, doch noch eine beträchtliche Summe aus; 
zahlen. Seinen Schmeichlern verdankte er jeden Schein 
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von Anhaͤnglichkeit aufs verbindlichſte, und gab hinge⸗ 
gen den Denuncianten gegen ſeine vermeynten Gegner eben 
fo leicht Gehör, fand Gefahr, und erblikte wichtige Kom—⸗ 
plotte, wo keine Spur davon vorhanden war, In jes 
dem Bezirke hatte er einen eigenen Bevollmächtigten, 
neben den gewöhnlichen Behdrden „ der eine. befonvere 
Wachſamkeit über vervächtige Perfonen und Zufammens 
tritte ausüben follte. — Am meiften befchäjtigten ihn 
jedoch drey Sorgen: fi im ganzen Canton anerkennen 
zu machen, Geld aufzubringen, und das verfprochene 


. Kontingent von 1,200 Mann ins Feld zu ſtellen. Man 


fellte 22,713 Gulden Reichsvalor nur in die allgemeine 
Kriegstafle, in vier Zahlungen liefern. Das erfte Biers 


» theil,, beftehend in 3,678 Gulden (in Luzerner Geld 6,194 


Gulden) hatte der Kriegsrath Pfifter, (dem der Aus— 


ſchuß auf fein Begehren eines Range, den Obriftengrad 


gab) mir fih nach Bern genommen; aber ſchon das 
zweyte Viertheil Fonnte man, troz des wiederholten Ans 
begehrens, und ob man gleich die erften Beyträge einer 
veranftalteten freiwilligen Steuer zu Huͤlfe nahm, nicht 
vollftändig erlegen. Unterm 2 Det, war die Verwal⸗ 
tungstammer begwältiget worden, von den Gapitalien 


ber im Canton liegenden Stifter und Klöfter , gegen 


Grftattung, 60,000 Gulden zu verfilbern, und die, bey 
ihr liegenden, dem Klofter Werrhenftein gehdrigen, Güls 
ten alöbald zu verwenden. ber ed war, felbft auch mit 
Verluft, fchwer, die Gülten zu verfaufen, und ein-Bers 
ſuch, zu Bafel gegen Hinterlagen Geld zu finden, fehlug 
fehl. Alſo wurde, da groſſe Summen In Bereitfchaft 
ſeyn follten , unterm 21 Oft. die Verwaltungsfammer 
aufs neue begwältiget, „Gülten zu verfilbern.” Die 
freywillige Beyſteuer verſprach, bey den aufferorbents 
lichen durch die Umftände geforderten Ausgaben, Feine 
groffe Ausbeute ; mehrere Diftriftäbevollmächtigte hatten 


- fogar die Grosmuth , für die Einfammlung Lohn zu fors 
- dern. — Die Aufſtellung des Kontingentd von 1,200 
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Mann fand ſo viele Schwierigkeiten, daß bis zur nahen 
Aufldſung des Ausſchuſſes taum soo Mann an Die 
Graͤnzen des Cautons marfchiren konnten, und der Aus⸗ 
ſchuß fich vor der Tagfagung ſchaͤmen mußte, die ihn 
unaufhörlich mahnte, verfprocdhenermaflen dad Kontins 
gent in marfıhferrigen Staud. zu fezen. — Dad Zaudern 
der Diftritre , der Umaͤnderuung gänzlich beizutreten, und 
einen Deputirten zum Ausfhuß zu fenden, erhielt fidy 
ebenfalldö immer, und man konnte, troz alles Bemuͤheus, 
den Zwek, Männer aus allen Diftriften des Cantons zu 
Einer Sache vereint zu fehen, wicht erreichen... Dee 
Ausſchuß ſah fi) bemuͤßigt, ohne diefelben Die zween 
Geſandte an die eydgenoͤßiſche Tagſazung zu ermwählen, 
und entfchuldigte fich darüber beym Volk in einer ſchuͤch⸗ 
ternen Profamation, worinn ex den Drang der Zeiten 
vorſchuͤzte, und alles zu befchlieffende der Genehmigung 
des Volks vorzulegen verſprach. Häufig zeigte fich auf. 
dem Lande Mistrauen gegen den Ausſchuß, und es er» 
folgten Schritte, die deutlich anzeigten, wie weit mar 
von einer urnbedingten Unterwerfung entfernt ſey. Zu 
Williſau befchloß eine Kandeögemeinde, daß man dem 
Ausſchuß nicht anerkennen, fondern eine Verfaffung nach 
den Grundfäzen der Heinen Eantone, fo mie fie Reving 
tn feiner Proflamation anfgeftellt, verlange. Der Die 
frift Schuͤpfheim, oder das ganze Land Entles 
Buch, ſchikte feine Deputiite nach Schwyz, um Erkans 
digung einzuholen, ob man dem Volke eine wahre Frey: - 
heit gönnen, oder dig Rüffehr der ehemaligen Ariftofras 
tie begünftigen wolle. Diefer Diftrift, dee nur unter 
der Bedingnis einen Deputirten zum Ausſchuß ſchiken 
wollte, daß das Wolf felbft feine Organifationd> Coms 
mißion wähle, trat mit dem Ausſchuß gleichfam in eine 
offene Fehde, fuchte durch Emiffarien in allen Bezirken 
des Cantons gleiche -Gefinnungen zu erweken, und fügte 
fih nie ganz den Verordnungen ded Ausfchuffes , obs 
wol von der Tagfazung zu Schwyz ernſthaft erinahnt , 
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und: gfeichfam bedroht, Es gab Muntzipalitäten , die 
nur unter dem Vorbehalt der Sache beyzurreten verfpras 
den, wenn man mahre Freiheit und eine demokratiſche 
Verfaſſung zw boffen hätte, und die Mermehrung des 
Gentral: Aut ſchuſſes wurde foͤrmlich von den Aueſchuͤſſen 
mehrerer Diſtrikte begehrt „ fo daß die Tagfazung von 
Schwyz noͤthig fand, ind Mittel zu treten, und zu ders 
langen, daß das Volk unmittelbar im jedem Diſtrikte 
noch einen Deputirten zum Ausihuß wähle. Diefe 
Wahlen mußten geicheben „ als noch der ganze Canton 
mis Truppen überjezt war; dem umerachtet: harte die 
Stadt den Muth, diefelben abzufchlagen. und der Aus⸗ 
ſchuß traute ſich nicht, da er die gegen. fi) habende 
überwiegende Mehrheit kannte ſogleich wieder durch 
eine neue Gemeindsverſammlung einen abermaligen Ders 
fuh, ob man ‚wählen werde, anzujtellen. Sch. fan 
nicht alle Korderungen de& Volkes an den Ausſchuß billi— 
gen ; aber fie geben doch den Beweis, daß felbiges die 
alte Ordnung der Dinge nicht mehr wollte „ deren Eins 
führung durch die Inſurrektion, wenn nicht in geradem 
Gange, doch auf Umwegen, beabfichtet wurde, 

Ale der Regierungd Statthalter Keller, eben nach 
feiner Ruͤkkehr von einer kurzen Reife, die er nach Ror⸗ 
ſchach unternommen hatte, um feine feit etlihen Monas - 
ten ſich dort aufbaltende Familie abzuholen, am 22 
Okt. dem Ausſchuß Bonaparte's befannte Proflamation, 
ſamt der fie begleitenden Proflamation des Vollziehungss 
Raths überfchitte, und denfelben aufforderte, innerhalb 
12 Stunden abzutreten, die eigenen Milizen zu entlafs 
fen, die fremden aber aud dem Canton zu entfernen, 
die ufurpirte Gewalt in feine Hände zurüfzufegen, und 
die aufgeftellten conftitutionswidrigen Beamten und Bes 
hoͤrden abzurufen, fo ward beichloffen, ihm erft dann zu 
antworten, wenn man von Schwyz ein Gutachten eins 
geholt hätte. In der Folge ward die Antwort gegeben, 
- wie fie die Tagfazung dem Ausſchuß in den Mund ges 
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legt hatte: nemlich, „der Auefhuß koͤnne, da der Can⸗ 
„ton Luzern dem in Schwyz geſchloſſenen (?)- eydgendſ⸗ 
„Nichen Bund beygetreten fey, nur durch die Tagſazung 
„feiner Pflicht entbunden werden. Man werde fich der 
 „fräntifchen Waffengewalt nicht widerſezen, aber feine 
„Rechte gegen die helvetiſche Regierung verwahren.” 
In Rüfficht der Gewatrthätigkeit, welche Herr Keller 
am 22 Dft. von den Truppen des Oberften Huſer ers 
fuhr . indem ihm viefe die Depeſchen der 'helverifchen 
Regierung, namentlich die vbengemeldete Proflamation 
mit Gewalt aus dem Haufe wegnahmen, verwirß ihn 
der Ausſchuß an den eydgendßiſchen Kriegsrath, und 
lehnte es alſo niit gewohnter Schwäche von ſich ab, ihm 
die verlangte Satrisfattion Zu geben „ daß man fein. 
Haus ünverfehend mit Truppen beftürnt hatte. In der 
legten Sizung , weldhe der Ausſchuß am 27ten fruͤh 
Morgens hielt, um auf den Bericht vom Auseinanvers 
gehen der Tagſazung in Schwyz, ſich ebenfalls aufzus 
loͤſen, ließ er ſich noch eine Bittſchrift von 107 Herren 
und Buͤrgern der Stadtgemeinde Luzern worlefän in 
welcher dieſe geringe md mit Mühe zufammengelefene 
Minderheit eine neue Gemeindöverfammlung ,. um’ den 
neulich abgeſchlagenen Deputirten der Stadt zum Aus—⸗ 
ſchuſſe zu wählen. verlangte, und ſich gegen alle aus der 
Nichtwahl entfpringen Fonnenden üblen Folgen verwahrte. 
Mein Bericht iſt zu Ende, Lieber Freund ! und ich 
verfichere Sie, daß er genan mit der Wahrheit uͤberein⸗ 
ſtimmt. Mas ich nicht felbit ſah, habe th ans Aftens 
ftücden gezogen, oder aus Den Zuverläßigiten Berichten 
entnommen. Sie fehen, wie fid) das Werk angefangen. 
hat, und wie es fortgefegt wurde, Eitlered und Vers“ 
wegueres kaun nichts ſeyn, als die Anmaſſung der zehen 
Männer und ihrer Mirgefellen, die Rechte des Kantons 
zu verwahren. Der Cantoit wollte fie nie, erfaunte fie 
nie, und kann nichts Auderd wuͤnſchen, als daß Ihre 
——— verachtet werde, Denn wenn. fie Holger 
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haben folkte, fo wärden wir mit der alten, oder einer 
noch ſchlechtern Ordnung, in die alte Dummheit, Ders 
ſtauds Unterdruͤkung, Unfelbftftändigkeis, Abhängigkeit, 
‚ Muberübmtheit, kurz in die ganze Armfeligfeir unſers 
alten Zuſlandes zuräffallen, Die Familien Proteftion 
and der Bauern&tolz würden mit einander Das Regiment 
heilen, und die gefcheuten und ehrlichen Leute fünnten: 
auswandern, oder fich fchmiegen und feufzen, 
Geſchrieben zu Luzern im Nov, 1802. 


Zurich, den 10 Decemb. 1902. 

Sie begehren von mir, mein Freund, nähere Nachs 
richten über den Gang der Inſurrektion tn unferm Cana 
ton, ſeitdem Die Communication der Eentralftegierung 
mit demjetben unterbrochen wurde, über die angewands 
ten Mirtel zur Bearbeitung und Aufwiegelung des Wolfe, 
über die Mehr: oder Minderzabf derjenigen, die an dem 
Aufſtande thätigen Antheil genommen, und endlich über 
das. Benehmen der dffenilichen Beamten, die Beſchafa— 
fenheis der aufgeftellren Behoͤrden und ihre Verhandlun⸗ 
gen. Sch werde Ihrem Wunfche zu entfprechen trachten, 
fo weis meine Erfahrungen und Kenntnifle reichen; aber 
freilich mäßre man zu einer ganz volftändigen und aus 
thentifchen Darftellung nianche Hilfsmittel, die mir abs 
“gehn, namentlich die geheimen Protokolle der Munizia, 
palitaͤt Zurich und des engern Ausſchuſſes br nachheris 
gen proviforifihen Regterung, fo wie die Correfpondeng 
der leztern mit der Schwyzer Tagſazung, u, dergl. mehr, 
zu Gebote haben. 

Die Abrufung der frangdfifchen Truppen ‚aus Hela 
vetien war dad Lofungizeichen für die Misvergnuͤgten, 
auch des Cantons Zürich, neue Anfchläge zu ſchmieden, 
und auf Wieder: Ummwerfung der angenommenen Verfafs 
fung hinzuarbeiten. Bon welchem Zeitpunfte an fih 
die eigentlichen Verabredungen datiren, und wer bie 
urſpruͤnglichen Unftifter der ContreKevolution gewefen, 


“ 


— 
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laͤßt ſich eher muthmaßen, ald mir Iuverläfiigfeit ange: 
ben. Daß aber die Munizipalitär der Stadt Zürich 
ziemlich früh planmäßig zu handeln angefangen, und 
Zubereitungen zu der nachher aufgeführten Juſurrektion 
gemacht „ beweißt bderfelben Protokoll, unerachter es 
unvollftändig und von Belegen entbloͤßt, auc) dem Ans 
fhein nach das Eoncept für jeden Sal berechnet ift. 

- Am 14 Auguſtmonat wurde die Bürgerwache ganz 
unter die Aufficht der Munizipalität, und beſonders der 
PolizeyCommiffion geftellt, weldye die Eonfigne 
abfajfen, die Rapporte fid) zuftellen, und deren Präft: 
bene (Altzunftmeifter Felix Efcher, einer der heftigfien 
Gegner der Regierung), fi die Parole geben laſſen 


follte. - Einige Tage jpäter ward das Kommando einem 


Herrn Holzhalb, ehmaligen Lieutenant in franzöfifchen 
Dienften, welcher nachher während der Juſurrektion den 
Oberbefehl in Winterthur führte, übertragen, 

Mit diefer, vorläufigen militairifchen Dispoſition 
fand eine fehr. thätige Correſpondenz mit dem Berner 
ContreRevolutionairs, und dem Landrath zu Schwyz in 
Berbindung,. welcher leztere den ganzen Monat Auguft 
hindurch, bis zum Bombardement , einem vertrauten 
Mann aus Schwyz , zu Befdrderung ded Briefwechfeis 
mit dem Züricher geheimen Contre-Revolutions Ausſchuß, 
in Zürich unterhielt, Dad Begehren ded Regierungs⸗ 
Starthalterd vom 14 Aug., diefe Verbindungen abzus 
brechen , und gewiffe gemeinſchaftlich fchon angebahnte 
Rarbfchläge mir der Gemelndsfammer, deren dad Pros 
tokoll der Munizipalitaͤt obme nähern Detail erwähnt, 
laſſen allerdings frühere Abreden vermuthen ; und die 
Ausweichung, fih der Aufforderung des Statthalter 
zu unterziehen, die wirkliche Abfaſſung einer offiziellen 
Antwort an den Landrat zu Schwyz , am 16 Aug., 


auf defien Bekanntmachung feines AmtsAntritts, find 


binlängliche Anzeigen des guten Willens unfrer Stadt 


obrigkeit, mit ben Heinen Cantonen gemeinſchaftliche 


x 


— 
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Sache zu machen. Auch mag dad Verhältnis mit der 
. Munizipalität Baſel, welde am 28 Aug. eines ihrer 
Mitglieder mit formlichem Kreditiv an die Wunizipalirät 
Zürich abſchikte: „um über die Aushebung von Truppen. 
„Auskunft einzuholen, und eine vertrauliche Correfpons 
„denz anzubahnen,” einige Hofnungen auf Unterſtuͤzung 
von dortber erregt haben. 

Juzwiſchen mußien mit dieſen Anſtalten uothwendig 
noch zwei Bo. kehrungen verbunden werden, ohne welche 
der gauze Plan gefcheirert wäre. Die eine war: zu 
verhindern, Daß weder helvetifche Truppen, noch die ans 
gedrohte Landgarnifon in die Stade rüfen ; und die 
andre: Aufitellung einer Fraftvollen Behoͤrde, welche die 
- allfälligen Gegenbemühungen der Regierungsbeamten zu 
entkraͤften im Stante feyn könnte, 

Den eriten Zwe erreichte die Munizipalität, Indem 
fie einerfeits am 27 Aug. durch ihre Freunde (den Ses 
fretair der Gemeindsfammer, Lavater, an der Spize) 
eine Addreſſe veranftaltere, die fie fich im Namen von 
548 Stadtbuͤrgern fuͤt Abwendung einer Landgarnifor 
‚überreichen ließ, und indem fie andrerfeits felbit die Gute 
müthigkeit des RegierungsStatthalters Ulrich misbrauch⸗ 
te, um durchfihn fowohl die Aufftellung einer Fandgars 
nifon , als überhaupt die Anherfendung neuer Truppen 

zu verhindern, 

| Den andeın Zwek erreichte fie folgendermaßen. Sie 
ließ ſich am 6 Herbfimonat von dem Präfidenten ihrer! 
PoltzeyCommiffion die Anzeige machen: „daß ein großer 
 mTheil der Buͤrgerſchaft die, durch) die gegenwärtige 

ihtige und gefpannte Lage der Dinge entflans 
„denen Wuͤnſche äußern, fi durch einen Zuzug von 
„Männern, welche vorzüglich gern bey der Leitung ber 
„Angelegenheiten unferer Stadt in der obfchwebenden 
„Kriſis gefehen wären, zu vermehren,” u. ſ. w. Dies 
fen Vorſchlag, deffen Urheber weder mit Namen noch 
Zahl bezeichnen find, nahm die Munizipalitär , nach 
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einigen im antiken Styl fich felbit ertheilten Lobſpruͤchen 
über ihre bisherige Amtöführung, willig an, und fuchte 
durch eine Deputation bei, dein Unterfiatihalter Hofmei⸗ 
fter „ ald Stellvertreter ded RegierungsStatthalters , 
Beftärigung nad. Da diefer aber Bedenken äußerte, 
fleidere fie fchnell ihr Gefuch in andre Form ein, und 
begehrte die proviforifche Vermehrung ihres Gremil, vers 
mdge eines Gefezed vom 23 May 1800. Nunmehr 
gab Herr Hofmeifter feine Einwilligung, worauf fogleich 
am 7 Sept. ſechs Männer (unter denen ſich nachher die 
Herren Sefelmeifter Hirzel, Rathsherr Reinhard, Uns 
 terfchreiber Wyß und Obrift Meyer befonderd auszeich— 
neten) gerwählt wurden. & Auffallend ift es, daß einers 
ſeits die Munizipalität, wahrſcheinlich um einen allfälli» 
gen Nüfzug zu defen, ihre Handlungen mit einem vor: 
gegebnen, Willen der Buͤrgerſchaft, und dem Placet des 
RegierungsStatthalterd zu masfiren füchte, andrerfeitd, 
daß fie bey DOrganifirung der Buͤrgermacht, und bey ber 
Wahl obiger 6 Perſonen, in ihrem Protokoll von einer 
geipannten Lage der Dinge, von einer obfchmebenden 
Kriſis, von obwaltenden wichtigen Konjunfturen redet, 
ungeachtet ruhige Bürger vor dem Sten Herbfimonat von 
feiner andern Spannung und Gefahr etwas merkten, als 
welche eben durch diejewigen abjichtlich erregt wurde, 
welche in ſchwuͤlſtigen Worten Vorkehrungen dagegen ans 
tindigten. Zu diefen Vorkehrungen ift auch noch zu 
rechnen , daß die StadtPorten und Kallbrüfen reparirt 
wurden, und zwar ſah man daran felbit am 5 Herbftz 
monat, ald am Vorbereitungss Sonntage vor dem heil, 

Vertage arbeiten. — 

Es kann alfo unmöglich ein Zweifel über den gchabs 
ten Plan übrig bleiben; befonderd wenn man in dem 
Protokoll der Munizipalität über die Nachmittags Sizung 
kom 29. Ang. lieſet: „Daß man das Publifum von 
vihrem Entſchluß verſichern muͤſſe, im Fall gewaltſamet 
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„Manfregeln der Regierung, fi) mit allem Nachdruk 
„zu opponiren.” 5 

So ftanden die Sachen am.gten Herbfimonat, ale.“ - 
ben helvetifchen Truppen dad Eiurüfen in die Stadt vers 
weigert ward, Die Gefchichte des Bombardements vom 
10 Sept. , und die Verhandlungen während deffelben 
find zu befannt , um fie bier zu wiederholen. Nur 
mangeln noch für den unpartheyiſchen Beobachter die 
Beweggründe , welche den General Andermatt fo und 
nicht anders zu handeln vermochten. Dieſes plözliche 
Belchiegen mit HaubizGranaten, eine vielleicht an fich 
fo unzwetmäßige als durch ihre Härte empbrende Maaßs 
regel, gab der Munizipalitäe — weldye am 8 Sept, 
die Rechte der Regierung noch nicht zu verläugnen ges 
wagt hatte, ob fie gleich heimlich dagegen macdhinirte — 
den treflichften Anlaß an die Hand, fich laut gegen dies 
felbe zu erklären, und ihrem Beginnen einen Anfchein 
von Selbftverrheidigung zu geben. 

Zwar wurde ſchon am 8 Sept. Herr Obrift Meyer 
zum Gommaudanten der Stadt und der Buͤrgerwache ers 
nannt, und ihm nebſt zwei-andern neuen Mitgliedern . 
der Munizipalitär die Vollmacht ertheilt , ‚alle zur Si⸗ 
cherheit der Stadt nöthigen Maaßregeln zu treffen; zwar 
wurde am oten die Militair&ommiffion permanent er: 
Hart, und ihre Vollmacht dahin ausgedehnt, daß fie 
> die etwa betretenden,, für die dffentliche Sicherheit vers 
dächtigen Civil Perſonen anhalten durfte, auch unter Hr. 
Selelmeifter Hirzeld Praͤſidio eine CivilCommiſſion mit 
ausgedehnter- Vollmacht ernannt. — Allein erft am 
10 Sept., nach erfolgtem erften Bombardement , ers 

Härte man fich Öffentlich zur Gegenwehr: der. Unterftatts- 
halter Hormeifter (Fein, Regierungsftatthalter eriftirte ) 
ſchloß fein Büreau, und alle helvetiſchen Behoͤrden hörs 
ten auf. Die Stade Munizipalisät vereinigte alle Ges 
walt in fich. 

Schon diefen Tag langten die erften Freywilligen 
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ob ber Landſchaft der Stadt zu, Hilfe an; namentlich 
von Wipfingen unter Hausbeet, und von Ruͤſchlikon 
unter Klaͤger; desgleichen Infanterie» und Kavalleries 
Corps aus dem untern Theile des Cantons, von Gais 
linger, von Buͤlach und Krauer von Regenſperg ange: 
fuͤhrt. So kamen auch Berichte, daß der alte General 
Steiner ab Regenſperg, Major Wipf von Marthalen 
und Manz von Naͤnikon, Corps für die Stadt ſammel⸗ 
ten: desgleichen ließen die zunächft an der Stadt lies 
genden Gemeinden Ober⸗ und Unterftraß, fo wie Die Ges 
meinde OberEngftringen thätigen Beiftand fchriftlich zu⸗ 
fihern, und dem Major Brandli zu Meilen ward auf 
feine Anfrage, ob er mit dortiger Mannfchaft in die 
Stadt. kommen folle, bejahend geantwortet. Hingegen 
„war der Bericht niederfchlagend, dag Wuhrmann von 
„Wiefendangen, und ein Comit€ zu Wald, gegen die 
„Stade arbeitete.” — Diefe Zuzüger, deren Zahl fich 
etwa auf goo Mann belaufen mochte, die Erbitterung 
über das Bombardement, die erprobte Fruchtiefigfeit def _ 
felben, und Die Sicherheit hinter Mauern und Wällen, 
erhöhrten den Muth der Häupter der Snfurreftion, und 
General Andermattd Anträge wurden verworfen, zu 
der Erhöhung diefes Muths mochte auch die am 11 eins 
gefommene Nachricht beyiragen, daß eine Sendung des 
Agent Frik auf den dreydrsigen Kongreß zu Schwyz (die 
folglich ſchon früher veranftaltet worden) die befte Wirs 
fung gehabt, fo wie die Aufunft des Generald Bach 
mann und bes Hauptmanns Wagner von Bern, von 
denen der erftere fich erbot, bey der Militair&ommifjion 
Dienfte zu leiten. -—— ine Zufchrift des Landammannd 
Reding wurde durch Verfichrung übereinftimmender Wuͤn⸗ 
Ihe für den Zwek feiner Negociationen mit der Negies 
zung beantwortet. — Für die dringenden Ausgaben 
hatte man einen Beitrag von 6000. fl. bei dem kaufmaͤn⸗ 
alien Direktorium erhoben. A 
Dis waren bie Ausfishten.. ber Chefä, Um. aber 
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die Hofnufgen der bewafneten Bürger zu beleben, nahm 
man Zuflucht zu allerley Gerüchten von anrüßenden 
Huͤlfstruppen aus vielen Gegenden. So verging der 
11te und 12te September. 
Am 13 September Morgens zwiſchen 12 und x Uhr 
fing das zweyte Bombardement, vom Zürichberg her, 
on, dem die Ankunft des RegierungsCommiffairs May 
ein Ende machte. Die Geſchichte diefes Bombardements, 
die errichtere Kapitulation, und der Abzug der Anders 
mattſchen Truppen find allgemein bekaunt. j 
Diefer fo leicht und ohne Blutvergießen, Zwar nicht 
ohne viele Bangigkeit errungene Steg, die kurz nachher 
eingelaufenen Nachrichten don der im Canton Bern und 
anderwärtd um fich gegriffenen Inſurrektion, und ends 
lich die Entfernung der Regierung aus der Hauptitadt, 
ſchienen nun in den Augen der Zuricher ein Merk ver 
Vorſehung, und der Plan der ContreRevolution Feinem 
Anftoß mehr ausgeſezt. Nur Frankreichs Cinmifchung 
beforgten einige, aber bie DVerficherungen des Gegens 
theilö wurden mit folder Zuverläffigkeit, und von fols 
hen gewichtigen Männern behauptet, daß niemahd mehr 
wagte einen Zweifel zu äußern. Ja im Fall der Noth, 
glaubte man , befonders bey der geheimen Vertroͤſtung 
auf die Beyhaͤlfe audrer Mächte ſelbſt einer franzoͤſiſchen 
Armee Widerſtand leiſten zu duͤrfen. 

Hier naͤhert ſich der Zeitpunkt, wo die hoͤchſte Ge⸗ 
walt im Canton, and den Händen der Manizipalitaͤt, 
in die der proviſoriſchen Regierung Übergieng. In dem 
Protofoll der erftern findet fich eine wichtige Luͤke zwi⸗ 
ſchen dem 11 Und 16 Sept., die mit intereffänten Vor: 
Fehrungen hätte außgefüllt werden follen, wie ſich aud 
der erften und einzigen Stelle veffelben vom 16 Sept 
mit Grund ſchlieſſen laͤßt. Hier heißt es nemlich: „Bey 

„den je länger je weitausſehendern Verhandlungen, wel: 
„che ſich durch die bisherigen Ereigniffe anbabnen, wur⸗ 
„de von ber Muntzipalitaͤt angemeſſen gefunden, die 
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„Rettung diefer wichtigen und geheimern Geſchaͤfte 
„mit volleftem Zutrauen in die Hände eines engen Auss 
„ichufles, aus den Bürgern Hirzel, Reinhard und Wyß 
„beitehend, zu legen, welche der Munizipalität Berichte 
„und Anträge nach, Befinden der Umftände hinterbringen, 
„werden.” | 

Dieſes Triumvirat dauerte aber nur 2 Tage, als 
man fchon eine Addreffe veranftaltere, welche ein Stadt 
und ein Landbürger der Munizipalität eingaben, nicht 
zwar im Namen der Stadt- und, Landbürgerfchaft „ 
Evenm dieſe wurden niemals dafuͤr gefragt, ] fondern 
vorgebli im Namen des größten Theils der ın Waffen 
[alfo unter militairifcher Subordination] ſteheuden Bürz 
gerſchaft. Dieſe gemeinſchaftlich an die Gemeintälams 
mer und Munizipalitaͤt gerichtete Addreſſe enthielt den 
Wunſch, man moͤchte eine Commiſſion zu Entwerfung 
eines ConſtitutionsEntwurfs erwaͤhlen, welcher gegründet 
ſeyn ſollte: „a) Auf die gegenſeitigen gleichen Rechte zwi⸗ 
oſchen Stadt und Land. b) Zugleich aber auch auf bis⸗ 
„berige Erfahrungen.” Dieſe Commiſſion ſollte aus 
wenigen Zutrauenswuͤrdigen Stadtbuͤrgern beſtehen, die 
dann das Recht haͤtten, ohne fernere Wahl eben ſoviel 
ihnen beliebige Landbuͤrger zuzuziehen. | 

Dieſer Vorſchlag ward genehmigt, und am gleichen 
ıgten Sept, die Herren Hirzel, Efcher, Reinhard, Wyß. 
Ott und Finsler erwählt, welche nachher ſich eben fo 
piele Landbuͤrger äuordneten, 

Allein auch diefer Schritt diente nur zur Einleitung 
der Drganifation einer fouverainen Behörde, des provi⸗ 
forıfchen Raths. Am 21 Sept. wurde von einigen Df: 
fiziers, vorgeblih im Namen fämtlicher Offizierd und, 
Gemeinen der hiefigen Befazung, der Munizipg'itdt und 
Gemeindstfammer eine :Addreffe eitigereicht, worin. fie 
den Wunſch duffereen: „daß bis zu Einführung einer 
„neuen Gantonal@onititution die proviſoriſche Regierung 
„den nämlichen Männern übertragen | werden möchte , 
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„welche bereits jenes erfte Gefchäft übernommen Haben, 
„und die ſich zu allfälliger Erleichterung noch mehrere 
„Geſchaͤftsmaͤnner von Stadt und Land zuziehen koͤnn⸗ 
„ten.” Auch diefer Antrag ward fogleich mit Beifall 
angenommen, und fo ind Merk geſezt, daß am 23 
Sept. die neue Regierung , beftehend aus 6 Mitgliedern 
der BerfaffungsCommiffion, aus 7 Mitgliedern ab der 
Landſchaft, mit Inbegrif eines Buͤrgers von Winterthur 
[von erftern gewählt], aus 5 Mitgliedern der Verwal⸗ 
tungsfammer, und aus 4 vom Militäir zugezogenen 
Perfonen, beyfanımen 22 flark, ihre erſte Sizung hal⸗ 


ten konnte. 


Auf eine fo militairiſch-revolutivnaire Art organi⸗ 
firte ſich dieſe fogenannte proviſoriſche Regierung, wel⸗ 
che den Canton fuͤnf Wochen lang beherrſchte, und mit 
groſſer Kuͤhnheit behaupten durfte, ſie ſey von weit aus 
dem groͤßten Theil des Cantons gewaͤhlt und anerkannt. 
Den Verhandlaungen der Munizipalitaͤt, waͤhrend 
dem die oͤffentlichen Angelegenheiten vom 8 bis zum 23 
"Sept, unter ihrer Direfrion ftanden, iſt noch beizufügen, 
daß diefelbe laut ihrem Protofoll vom 5 Dft. gejteht, 
circa. 38,000 fl, in Kapitalien in diefem Zeitpunft ent⸗ 
lehnt zu haben, deren Erſaz von der Stadtgemeinde, 
sder wenigſtens von dem unfchnldigen Theil derfelben,, 
mir Hecht gefordert werden koͤnnte. 
Wenn ich das bisher Gefagte ald eine- nothdürffige 
Beantwortung Ihrer erften Frage anfehe, fo liegt mir 
nun noch ob, Ihren folgenden Sorderungen nad) Mög 
lichkeit ein Genüge zu Teiften, 
Mas die angewandten Mittel zur Bearbeitung 
und Aufwiegelung des Volks betrift, fo würs 
den diefelben fchwerlich ihren Zwek erreicht haben, wenn 
wicht die Empfänglichkeit des Volks für alles Neue auf 
der einen, und die Furcht auf der andern Seite, ihnen 
Eingang verfhafft hätten. Der Keim zur Snfurreftion 
lag ſchon lange in dem Herzen vieler, Mit der Abreife 
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ber Sranzofen erhielt die lang unterdrüfte Begierde 
Schnellkraft, und in der Freude Darüber vergaß man alle 
Schwierigkeiten, und wagende Kühnheit trat an bie 
‚Stelle der Klugheit. — Diefe Empfänglicyfeit für In⸗ 
furreftion war in der Stadt Zürich faft allgemein, auf 
der Landfchaft fehr partiell. Man muß nod) eiternde 
Wunden eutblößen, wenn man die Urfachen davon nachs 
fpüren wil, Neben den allgemeinen und ungewohnten 
Laſten feit bald fünf Fahren fand fi) der Bürger der 
ehmals herrfchenden Städte mehr ald andre gedrüft. Die 
regierenden Familien hatten ihren Einfluß, ihre Aemter, 
und, was ihnen eben fo weh that, den Aufferlichen Glanz 
und Reſpekt beim Volke verloren; und ein gewiſſer ftols 
zer Eigenſinn hinderte die meiften, bey der neuen Res 
gierung Stellen anzunehmen. Ihre Söhne wuchſen 
heran, ohne Beruf, ohne Gefchäfte, und koſteten defto 
mehr für ihren Zeitvertreib. Die Kaufleute fahen von 
Fahr zu Fahr durch die Folgen des Kriegs den Handel 
. feinem: gänzlichen Ruin zuellen. Die Handwerker was 
ven um ihre Innungen und Monopolien gefommen. Die 
Geiftlihen -harten nicht nur in der Achtung beym Volke, 
fondern,, was ihnen eben fo empfindlich war, in ihren 
Einkünften vieles eingebüßt. Verabſchiedete Offiziers 
trugen den Groll über ihre verlorne Orden und Pen— 
fionen überall mit fich herum, Keiner aus allen dies 
fen Alaffen war, des nicht Verwandte hatte, die feinen 
Berluſt mit ihm betrauerten. Daher gab es in der Stadt 
Zurich. nur wenig Ausnahmen von der allgemeinen Stim⸗ 
mung. — Auf. der -Landfchaft Hingegen geſellten fich 
zu ihnen folche, die an allen Revolutionen und Aufruh⸗ 
ven mit gleicher Wuth Theil nahmen, weil fie im Truͤ⸗ 
ben zu fifchen, und ihre Rachfucht zu befriedigen hofften; 
wie z. B. ein Major Wipf von Marthalen, ver fich 
2798 an: die Spize der Revolutionairs geftellt: hatte, 
. wie jüngfthin an die Spize-der ContreRevolutionaixs; — 
Der ſolche, die bey der erſten Revolution ihren Ende 
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zwet nicht; erreicht hatten; — Oder folche, die fich vom, 
Beamten bintangefezt „ von Munizipalitäten gedruͤkt, 
von Richtern unrecht beurtheilt glaubten; — Oder ſol⸗ 
che, die entweder ihren Unterhalt in der Stadt fanden, 
oder durch kontrahirte Schulden von Staͤdtern abhaͤn⸗ 
gig waren; — oder endlich ſolche, und zwar in keiner 
geringen Anzahl, welche die ſimple Berechnung: „Daß, 
„ed fie ſeit der Revolution dreymal mehr gekoſtet, als 
„oörher „” zu dem Schluß: „an AU’ diefem fey die hela 
„oerifhe Regierung Schuld!” — und fomit zu dem 
Wunſche führte: „Wann nur die alten gnädigen Her⸗ 
vren noch, am Staatsruder fäffen!” | 
Diefe Stimmung Hauerhaft zu machen, trug nicht 
wenig das Berragen der Regierung felbft bey. — Das 
Chaos von Gefezen in den erften zwey Jahren, und. ihre 
Unbrauchbarkeit; der Partheigeift in den höchften Gewal⸗ 
ten, und. die gezwungenen -PerfonalBeränderungen, bey 
denſelben; die dftere Verwandlungen der Conſtitution 
ſelbſt, und die Schwäche, mit der man alle Partheyen 
u amalgamiren glaubte, mußten das Wolf unwillig 
nd die Inſurgenten kuͤhn machen. Es brauchte alſo 
nicht viel kuͤnſtliche und auſſerordentliche Mittel, um die 
Inſurrektion in. Gang zu bringen, ſobald Feine hinlaͤng⸗ 
liche militairiſche Macht da ſtand, um ihr den noͤthigen 
Damm entgegen zu ſezen: beſonders wenn man als 
Axiom annehmen darf, was die Erfahrung ſeit mehr 
als einem Decennio bey allen Revolurionen beftätiger 
hat, nemlich daß, weil die Zahl der ruhigen Bürger 
[at die ſich alle diejenigen aufchlieffen, welche, Aengft: 
lichkeit für ihre Eigenthbum, Furcht oder Bloͤdſinn in der - 
Paſſivitaͤt erhaͤlt] weit aus groͤſſer iſt, als die der Fak⸗ 
tioniſten, bey einer Revolution die Ueberzahl der Par⸗ 
they weniger in Anfchlag fommt, als die Kühnheit und 
ber Muth der Unternehmer , und die Sicherheit und 
chlaffheit ihrer allenfalls auch zahlreichern Gegner, die 
uuzung vortheilhafter ‚ Ereiguiffe , und die Energie, 
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Schnelligkeit, und allenfalls das Zerroriftifche ver Maaß⸗ 
regeln ; weil jene Mehrheit der Ruhigen fich fonleich ges 
zwungen an die fliegende Parthey anſchließt, und folgs 
lich der Aktivitaͤt einen Teichten Sieg über die Paſſivitaͤt 
verſchafft. 

Hierin iſt im Allgemeinen die Urſache des ſchnellen 
Fortgangs dieſer ungluͤklichen Inſurrektion zu ſuchen. 
Unter die unmittelbaren und naͤhern Mittel zur Bearbei⸗ 
tung des Volks kann man folgende rechnen. a) Im 
Bekenhof, dem auſſer der Stadt liegenden Wohnhauſe 
des AltRegierungsſtatthalters Reinhard, wurden einige 
Zeit vor Ausbruch der Inſurrektion, Zuſammenkuͤnfte 
zwiſchen Stadt- und gewiſſen Landbuͤrgern veranſtaltet, 
ben welchen auch die neue Verfaſſung zur Sprache kam. 
Die Staͤdter verſuchten anfangs, ihre Vorrechte ſoweit 
als moͤglich auszudehnen; allein bey verſpuͤrter Abnei⸗ 
gung der Landbuͤrger ſollen ſie anfänglich 3 und endlich 
die Hälfte‘ der zu befezenden Regierungäftellen gefordert 
haben. Daher entftand in den nachherigen Proflamas 
tionen und. Zuficherungen der Munizipalität und der 
proviforifchen Regierung jener zweideutige Ausdruk: 
Bleichheit der Rechte zwifhen Stadt und Land... 
b) Diefer in das Geheimniß-eingemeiheten Landbuͤrger, 
und mehrerer auf dem Lande fi) aufhaltenden Stadtbüre 
ger bediente-man fi), um den Geift der Inſurrektion in 
ihren Wohnorten, und andern umliegenden Gegenden 
zu verbreiten. Daher fam ed, daß fo jchnel ein Bais 
linger von Buͤlach, ein Wipf von Marthalen, ein Efcher 
von Berg, ein Steiner und Krauer von Regenfperg, ein, 
Manz von Nännifon, ein Hausherr von Wipfingen, ein‘ 
Kläger von Ruͤſchlikon, ein Brandli von Meilen, und. 
andre, mit ihren Leuten bereit flanden, um der Stadt 
zu Hülfe zn eilen. c) Zu Aufwiegelung des Volks wa⸗ 
ren auch die Neußerungen, und felbit die Kanzelreden 
der Geiftlichen Fein unbedeutende Mittel, Wie weit: » 
viele derfelben in ihrem Amtseifer fich vergaſſen, bewei⸗ 

Europ. Yunalen, 1804. 3ies Stück. 16 
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fen die vielen Klagen, die num von den der Regierung 
treu gebliebenen Buͤrgern gegen fie geführt werden, Gie 
fparten nichts, um die Handlungen der Regierung zuerſt 
durch bibliſche Anſpielungen, und nachher, als fie ſich 
der Sache ſichrer glaubten, mit duͤrren Worten auf 
das Gehaͤſſigſte zu ſchildern. d) Verunglimpfungen der 
beſtehenden Regierung auf der einen, und Hefnungen 
einer beſſern Zukunft auf der andern Seite, verband 
man denn mit den allgemein ausgebreiteten heiligſten 
Zuſicherungen: „Frankreich werde ſich im gernigſten nicht 
„mehr in die Händel unſers Baterlands miichen, indem 
Fihm durch Gonventionen mit andern Mächten die Hände 
„gebunden feyen.”  Diefe Verficherungen wurden. mit 
ſolcher Zuverläffigkeit gegeben, deß nicht nur der Muth 
der Infurgenten fehr erhöht, fpndern auch die Hofnuns 
gen der Andersdenkenden beinahe ganz niedergefchlagen 
wurden. e) Zwey terroriftifche, aber für die Erreichung 
ihres Endzweks fehr wirkſame Maafregeln der Inſur⸗ 
genten waren: daß fie die Haͤupter der fogenannten 
patriotifchen Parthey gefänglich einzogen, und: daß fie 
die der Inſurrektlon vorzüglich abgeneigten Gemeinden - 
durch Erefutiondtruppen und Entwafnungen zur Ruhe 
zwangen. - Nicht nur ohne irgend einen Beweis eines 
Merbrechens , fondern meiſtens ohne Beweis, gegen die 
Inſurrektion felbft gearbeitet oder gereder zu haben, oft 
nur aud Verdacht, und oft um der fimpeln Anzeige eis 
ned rachfichtigen SSnfurgenten willen, wurden die Ges 
fängniffe in Zürich mit den angejehenften Landbürgern 
angefuͤllt. Die Verhdre und Urtheile felbft zeugen von 
der Ungerechtigkeit diefer fo geheißenen Vorfibtsnaaßs 
regeln, und unter feinen Umftänden wird die proviforis 
ſche Regierung fich von den Vorwurfe der Härte und 
Gewaltthätigfeit reinigen koͤnnen. — Ein eben fo gewalts 
fames Mittel waren die in verfchiedene Gemeinden ges 
fchiften Erefutionstruppen, befonders die Streifzüge nach 
Knonau, Horgen, Waͤdenſchweil und Wald, Das ſo⸗ 
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genannte Freycorps, aus unbefonnenen jungen. Herren 
und Studenten beftchend , in Verbindung. mit einem 
Haufen plünderungsbegieriger Landmilizen, zogen im die 
Dörfer, und nur die Ruhe, die fie aller Orten fanden, 
und die Abmwefenheit alles Widerftandes, waren Schuld, - 
daß fie bey einzelnen Mishandlungen, Plünderungen und 
bey Entwafnung der Einwohner fiehen blieben. . 

Was die Mehr: oder Minderzahl derjenigen betrift, - 
welche an dem Aufftand thätigen Autheil genommen, 
fo geht aus den nach MWiederherftellung der .helverifchen 
Regierung von den Unterftatthaltern eingezogenen Beriche 
ten hervor, daß ihre Anzahl über ale Erwartung Hein 
iſt. So zählte man in den beyden Difirlften Bülach 
und Meilen, aus denen doch am früheften bemafnete 
Huͤlfe unter befannten Anführern der Stadt zugeeilt , 
dennoch [mit Inbegrif aller: derjenigen, welche, ohne die 
Waffen zu tragen, Abneigung gegen die helvetijche Res 
gierung gezeigt, oder die Inſurrektion einigermaffen uns 
terftügt harten] — im Diftritt Bülach überhaupt 397, 
im Diſtrikt Meilen 515 Inſurgenten. Es gab mehrere 
unicipalitäten, welche ohne: Beyftimmung ihrer Ges 
meinden, aus Furcht vor Erefutiondtruppen, der pros 
viforifchen Regierung ihre Unhänglichleit bezeugen Tiefs 
‚fen. Bey der damaligen Sage der Dinge, nad) dem Abs 
zuge des Andermattfchen Corps gänzlich ihrem Schikfale 
üterlaffen , in den verfloffenen Fahren durch Franzofen 
und Deftreicher faft-gänzlich entwafnet,, gegenuͤber einer - 
befeftigten Stadt, die im Befiz eined anfehnlichen Zeugs 
hauſes war, und bey den immer gröffern Fortfchritten 
der eydgendßifchen Truppen, erbeijchte es einen in der 

That nicht Fleinen Muth, nur die Verfuche zu wagen, 
welche mehrere Gemeinden wirklich gegen die Be 
fche Regierung gewagt haben. 

Das Benehmen der gelvetifchen bffents 
lichen Beamten In diefer Eritifchen Epoche war fehr 
verſchieden. Der Megierungd : Statthalter Ulrich hatte 
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am 4 Sept. feine Entlaffung erhalten. Bein Betragen 

in der legten Zeit feiner Amtsfuͤhrung eryält einige Er: 
läuterung aus den von ihm felbft in den Druf gegebenen 
„altenmißicen Beiträgen zur Beleuchtung der Belages 
„rungegefchichte von Zürich, im Sept. 1802", worüber: 
ihm die proviforifche Regierung am 11 Oft. ihr Wohls 
gefallen bezeugen ließ. — Der Unterftatthalter Hofmeis 
ſter, ald damaliger Stellvertreter der Regierung, oppos 
nirte fich anfangs mit. ziemlihem Ernft dem Beginnen 
der Munizipalität, allein, da er feine Kräfte unzulings 
lich fand, fhloß er fein Bureau, und nahm nachher, 
unter der proo:forifchen Regierung, die Amts » Commifs 
‚fairjtelle im Diſtrikt Zurich an. — Obereinnehmer Vo⸗ 
gel blieb feinem anerkannten feften Charakter treu, und 
warnte, am 10 Sept., in einem Briefe an den Städt: 
Commandanten Meyer, vor der Ausführung des gefaͤhr⸗ 
lichen Plans, durch welchen nicht erzwekt werden wuͤr⸗ 
de, ald entweder franzofifcher werkthaͤtiger Einfluß, 
oder eine Landgemeinden. Regierung. Ungeachtet vom 
einem Böfewichte nach ihm gefchoffen ward, als er am: 
Seniter fand , blieb er auf feiner Stelle, und war im 
Begrif, der durch den Regierungs:Commiffair May: bes 
fohlenen Auflöfung der helvetifchen Negierungsbeamten: 
zufolge, feine Rechnungen und Kaffe abzulegen , ‘als 
die MWiederfunft der franzdfiihen Truppen ihn daran 
hinderte. — Der Cantons Gerichtäprifident Gugolz bes 
barrte, ungeachtet feines bis zum 28 Dft, gedauerten 
Verhafts, auf der Erflärung , daß er die propiforifche 
Regierung nicht anerfenne, ward aber dafür, am Tage 
vor ihrem Sterbetage, von ihr feiner Richterſtelle ent⸗ 
fezt. Unter den übrigen Cantonsrichtern war der Alte 
landvogt Schweizer ein thätiges und, leidenſchaftliches 
Werkzeug der proviforifchen Regierung. Auch die Caus 
tonsrichter Efcher , Ruppert, und Kern lieffen fich als 
Verhoͤrrichter für die, politiſcher Meynungen halber Ver⸗ 
hafteten, gebrauchen. Uebrigens blieb der gewoͤhnliche 
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Juſtizgang durch die Diftriftegerichte und das Cantonds 
gericht während der Inſurrektions-Epoche faft ganz ges, 
hemmt, — Der bdffentliche Ankläger beym Cantons⸗ 
gericht, Alt:Ehegerichtöfchreiber Efcher, verwaltete und 
verwaltet noch zugleih die Stellen eines Munizipals 
beamten und Gemeinds Profurarors ; und mit Benfeitfes 
zung feiner Pflicht in erfter Qualität, war er einer der 
thätigften Gegner der helvetiſchen Regierung , ungeach⸗ 
tet er durch Namensunterſchrift die lezte Conftitution 


angenommen hatte, — Unter den Diftrifrsftattnaltern 


dienten die Herren Hofmeiiter, Rutſchmann, Wolf und 
Dietrich der proviforifchen Regierung als Amtscommiſſa⸗ 
rien. — Unter den 7 Mitgliedern der Verwaltungskam⸗ 
mer waren die Herren Eicher, Peſtaluz, Rahn, Wyß 
amd Sulzer, zugleich Mitglieder der proviſoriſchen Res 
gierung und Verwalrungscommiflarien. Herr Stapfer 
hatte den Ruf in die proviforiihe Negierung von fih 
abgelehnt, fezte aber nachher als Angeftellter feine Ar— 
beiten bey der Berwaltungscommißion fort. Herr Häa 
berling entfernte fih mit Anfang der Inſurrektion (wes⸗ 
wegen auch die proviforiihe Regierung feinetwegen in 
Bern Nachforſchungen anftellte) ;, nah Einmarſch der 
frangdfifchen Truppen aber foderte er unter feinen Kolle⸗ 
gen feinen Plaz wieder. 

Was die. Beichaffenheit der aufgeftellten neuen Bes 
hörden, und.ihre Verhandlungen bitrift, fo übte a) vom 
8— 23 Sept, die Munizipalität Zürich , fo weit ihre 
Macht reichte, eine dikratoriiche Gewalt aus, die durch 
militairifhe Maafregeln unterftügt ward, Ihr Protokoll 
mit allen feinen Mängeln und Lüden liefert daruͤber eis 
nen ziemlichen Detail, ob man, wol aus deſſen trokener 
Sprache weder den Urfprung des Plans, noch defien ges 
heime Triebfedern, noch den Eifer, mit dem er berries 
ben wurde, erfieht. b) Vom 23 Eept. an ergrif num 
. die proviforifche, aus 22 Mitgliedern bejichende, Regie⸗ 
sung dad Heft, und zwar unter dem Einfluß von ein 
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Paar fehr entfchloffenen Männern mit noch ſtaͤrkerer 
Hand, und’ gefaßt, dad Aeufferfie zu magen. ihre 
wichtigften Verhandlungen zielten auf Begründung ihrer 
ufurpatorifchen ‚Gewalt , in enger Verbindung mit den 
Beſchluͤſſen des Kongrefied zu Schwyz , und auf militais 
sifche Operationen. Die übrigen Gefchäfte bezogen fich 
meiſtens auf Entſezungen und Einſezungen von Beam⸗ 
ten , Verhaftnehmungen, Exekutionen und Streifzüge 
in unruhige Cantondgegenden, Reactionen und Klagen 
darüber , Eorrefpondenzen mit andern Cantonen, Vers 
- folgung emigrirter oder verdächtiger Perfonen ; Geld: 
ſachen, Steuer : und Mannfchafts » Ausfchreibungen u. 
dergl. — c) Aus der proviſoriſchen Regierung bildete 
fi) ein engered Regierungd:Comite,: weldyes for 
gleid) am 23 Sept. gewählt ward, und aus ficben Mit⸗ 
. gliedern : Hirzel, Reinhard , Alt: Unterfchreiber Wyßz- 
Alt: Finanzmintiter Finsler, Alt = Rarhsherr Steiner ; 
Alt» Agent Erik, beftand. Es erhielt die Vollmacht z 
„Alles, was die innere Ruhe und die Aufferen Berhältniffe 
„betreffe, in Berathung zu nehmen; auch in dringenden 
„Fällen aus ſich Verfügungen zu treffen.” — d) Es 
ward ferner aus dem Mittel der proviforifchen Regierung 
eine Yuftiz : und Polizey: Commiffion ernannt, 
welcher der Alt · Zunftmeifter Felix Efcher und der Unters 
ſtatthalter Hofmeiſter zugezogen werden ſollten, um die 
Direktion jener zwey Departements zu fuͤhren. — e) Das 
Kriegs:Comire ſollte alle Militairgeſchaͤfte aus ſich 
abthun, und nur die wichtigen Geſchaͤfte nach Vorbera⸗ 
tthung an die proviſoriſche Regierung uͤberweiſen. — 

) Die Verfaſſungs-Commiſſion aus den Hers 
ren Wyß, Peftaluz und Der, nebſt 3 zugezogenen Lands 
leuten beftehend , follte fich über eine, auf politifche 
Gleichheit ver Stadt und Landſchaft ſich gruͤndende, Con—⸗ 
ſtitution berathen. — g) Eine aus dem Alt-Zunftmeiſter 
Felix Eſcher, und den Cantonsrichtern Schweizer und 
—— beſtehende Verhoͤrcommiſſion war gerlguet, ein 
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Feines Inaulfitorifches Tribunat zu formiren, das bey 
den überhäuften Verhaftnehmungen vollauf zu thun hats 
te. — h) Die Verwaltungscommiffion beitand aus den 
bisherigen Mitglievern der Werwaltungsfammer , mit 
Ausnahme der Herren Stapfer und Häberling,, ſtatt 
welcher 2 audere ernannt werden folltenn Sie mußte 
mit der proviforifhen Regierung in das gleiche Verhälte 
nis treten, in welchem fie vorher gegen die Gentralres 
gierung geltauden hatte. Unter ihre Direktion ward am 
27 Sept. die Poftadminiftration und die Salzverwals 
tung geftelle. — ı) Das Cantonsgericht behielt anfangs 
lich diefe Namen bey , und ftatt der in die provifortfche 
"Regierung verfezten Cantondrichter Walder und Bodmer, 
wurden am 7 Okt. zwey andere gewählt, und dem Alte 
Zunftmeifter Georg Efcher: dad Prafidium übertragen. 
Allein am 9 Okt. wurde ed von der proviforifchen Res 
gierung in eim Appellariond: und Crimiuals Gericht ums 
getauft. — k) Erſt am 20 Sft., folglich) lange nach 
Bekanntmachung von Bonaparte's Proflamation loͤßte 
die proviſoriſche Regierung, gleichſam zum Troz, noch 
alle Diſtriktsgerichte auf, conftituirte ſtatt derſelben Amts⸗ 
gerichte, und beſezte dieſelben am 23 Okt. mit neuen 
Mitgliedern, — 1) Statt der Bezirksſtatthalter wurden 
Amtscommiffaire aufgeftellt ,„ deren Wahl fchon am 27 
Sept. vor ſich gieng. Alle diefe Stellen wurden unmits 
telbar von der proviforifchen Regierung befezt. 

Am 29 Okt. endlich trat diefe felbft vom Schauplag 
ab, nachdem fie vorher einen vergeblichen Verſuch ges 


macht, den in Zürich eingerüften franzöfi (hen General 


Seras zu Anerkennung des von ihr ſelbſt in pessimum 
eventum, zum Regierungs Etatthalter ernannten Alte 
Rathsherr Reinhard zu vermdgen, „Da der Herr Ges 
‚\nneral Dombrowsky (ſchließt ſich ihr Protsfoll), Chef des 
 nGeneralftabes. ded Herrn General Seras, d’n Herrn 
„J. 5. Koller in die Verfammlung einführte, und dens 
nielben in der Eigenfchaft ald Regierungsſtatthalter des 


\ 
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„Cantons, im Namen des helverifchen Wolziehungss _ 
„Rathes vorfiellte,fo fand die proviforifche Regierung bey 
„diefer durch Militair- Gewalt bewirken WiederEinführ 
„rung der vormaligen erftien Cantonsbeamtung fid) frey⸗ 
„ab gemdthigt , ihre Verrichtungen einzuftellen, erklärt 
„ſich aber, daß fie der von der Tagfazung aus erfolgten 
„Verwahrung in allen Theilen beypflichte, folglic) die 
„Wiedereinfezung der belvetifchen Regierung nur. als 
„ein Merk des Zwangs anfehe, und ihrem Canton das 
„Recht, ſich felbft zu Fonftituiren, feierlich vorbehalte.’” 





1. | . 
Uiberſicht des Feldzuges von 1800, *) 
| (Singefendet) — 


—— — 


era. Es iſt eine eigne Erſcheinung in dem 
franzoͤſiſchen Revolutionskriege, daß alle, ſelbſt die 
gluͤklichſten und glänzendften Campagnen der Coalirten 
immer gegen das Spaͤtjahr hin ungluͤklich fuͤr ſie aus⸗ 
ſchlugen. Immer ſah man im Herbſt eine Kataſtrophe, 
oder irgend einen gewaltſamen Umſchlag, der die ganze 
Geſtalt der Dinge gleichſam aus den Wurzeln riß, und 
umkehrte. So ſchlugen 1799 die Oeſtreicher und Rufa 
fen den glorreichften und glüflichften Feldzug, der alle 
Erwartungen der Coalition und der Welt weit übertraf, 
Deutfhland ward durch Deftreiche Carl von den Frau⸗ 
ten befreit, die halbe Schweiz erobert; ganz Stalien 
fomt allen feinen thürmenden Veften, bis auf das Ges 
H Ich kann nicht zweifeln, daß man auch jest noch diefe 
mit Feuer und Wahrheit gefchriebene Hiberficht eines 
der denkwuͤrdigſten Feldzüge im ganzen Umfang der Ges 
fchichte mis Intereſſe Iefen wird, 
vP. 
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unueſiſche, von Suwarow und Melas erobert und zerbrochen. | 


Ein ganz neuer Feldzug follte mitten im Herbft beginnen: 
Melas follte vom Genueitihen aus, Suwarow, mit fechs 
und. dreifig taufend Mann Verftärfung unter Sorfas 
fow, von der Schweiz aus; Yrinz Carl vom Rhein her; 
die. Engländer und Ruſſen unter Abercrombie und Herr⸗ 
mann, von Holland aus, — in vier Rejenarmeen in 
Frankreich einfallen. Da erfolgte den 19. October in 
Holland ein Schlag durh Brume, gegen vie Enge 
fäuder und Ruffen, der fie ins Meer. zurüfwarf; in der. 
Schweiz ein zweiter DonnerSchlag durch Maſſena 
gegen Korſakow's Ruſſen, der ihr gauzes Heer faft vers 


nichtete,, ihre Kriegskaſſen, ihre Feldfanzley, ihre Mas 


gazine, und ganze Artillerie verſchlang, und den aus 
Sstalien heranziehenden Suwarow zwifcyen ‚die Alpenges 
birge drängte und einfeulte, daß es dem franzoͤſiſchen 
Ober Feldherrn zum Fehler angerechner worden ift, jenen 
gefürchteten ruſſiſchen Marius nicht famt feinem ganzen 
Urmee: Korps, gefangen nad) Frankreich. geliefert zu 
haben. Da fiel endlich, vor den flaunenden Augen der 
Berbiindeten, der noch ungleich furchtbarere Schlag nies 
der: Bonaparte! die Geißel Deftreichs, der Mann, 
der, nach der Bemerkung eines feindlichen Generals, für 


Frankreich allein mehr werth war, ald eine Urmee von 


bunvderttaufend Mann — Bonaparte fam aus Egnpten 
nach Gallien zurüf, nachdem er zum Abſchiede bey Abus 
fir ein: tuͤrkiſches Heer faft gänzlich aufgerieben hatte, 
Er Fam zuruͤk — zeigte feiner Nation, auf welcher Hös 
he er fie verlaffen, und in welchem Abgrund er fie wieder 
finde, und fezte — ohne einen Blutstropfen zu ver: 
‚gießen, eine Revolution dur) , die ihn unter dem Nah— 
men Ober: Gonful aufzehn Jahre lang an die Spitje des 
Staats ftellte, *) und wodurch die Republik innerhalb 

) — Was einer unfrer erfien Schriftiteller ein Syahr vorher 

in feinen Geſpraͤchen unter vier Augen als das 

einzige Rettungsmittel für Frankreich angegeben hatte, 


R. 
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Fahreöfrift wieder höher empor flieg, als fie während 
der ganzen Revolution nie geftanden hatte, Als er fei- 
ne neue Conftitution promulgirte, da zufte ein Meuchels 
mörder mitten im Staatsrath den Dolch gegen Ihn; aber 
einer feiner Grenadiere faßt den Streich in den Arm auf. 
Eine (wie es hieß) von brittifchen Agenten beftochene 
Gaunerbande befhleicht den Conful in der Oper, und 
zielt nach feinem Leben: fie werden von der Polizey ent: 
dekt und eingezogen. Im nehmlichen Augenblik endlich, 
da Moreau ſeine Donner bis vor die Kaiſerſtadt waͤlzt; 
da ein Carl ihn um Frieden angehet, und ſich zu den 
traurigſten Bedingungen erniedrigen muß; da ſchon die 
Kaiferlihe Familie von Wien flüchtet, der Schaz und 
die Staatöpapiere eingepakt find — Frankreich auf einer 
Gluͤkshoͤhe ohne gleichen ftrahlt: in eben dem Augenblif 
hört man von Paris ber den Donnerton: der Mann, 
welcher allein durch fein Genie und durch feine fiaunends 
wuͤrdige Xhätigfeit alle diefe Zriumphe vorbereitet und - 

möglich gemacht hatte — Bonaparte, warb abermald - 
- um eined Haared Breite von dem Tode bedroht. Dieſel⸗ 
be Bande fchob ihm, wie er nach dem Concert fahren 
will, einen Karren in den Meg, deffelben Berührung 
ihm den Tod aub hundert Schlünden zugezogen hätte. 
Aber fein Geftirn führe ihn auch an diefer Klippe vor⸗ 
über; er wohnt dem Koncerte mit voller Geifted » Gegens 
wart bey, und antwortet den Entſezten, die ihm ihre 
Theilnahme bezeugten: „Su den erften Stellen einer 
„großen Republik ift man Immer, wie auf dem Schlacht⸗ 
„felde.” 

Faſt der ganze Frühling dieſes ewig denkwuͤrdigen 
lezten Jahres vom Jahrhundert war in Unterhandlun⸗ 
gen voruͤber gegangen, und man zweifelte bereits ſtark, 
ob es in dieſem Fahre noch zum foͤrmlichen Feldzuge kom⸗ 
men wuͤrde. Kray kommandirte jezt die Oeſtreicher 
in Deurfchland; Bellegarde in Stalin: Siehe! da 
bricht Moreau plözlih mit. jeiner —— gegen 
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Deutfchland heran. Erft macht er Blendangriffe vom 
Rhein Herz diefe werden ohne Ahndung der Liſt, mit 
Kraft, aber zum Schaden der Poftirungen, bis über 
den Strom zurüfgewiefen. Mit einmal fällt er in Maſ— 
fe auf der Schaffhaufer Straße gegen Krays Mittelpunkt 
hervor — mit fo flürzendem Nachdruk, daß er das 
Centrum durhbriht — wie Home in der Seefchlacht 
vom 1. Juny das franzdiifche Eentrum durchbrach; die 
Schlachten bey Engen uno Moͤßkirch, werden nach bluti- 
gem MWiderftande von den Nepublifanern gewonnen , der 
Sieg mit Blizeöfchnelle benuzt, und die Communication 
zwifchen den Kraylfchen Flügeln ift unterbrochen. 
— Die Treffen bey Memmingen und Höchftädt folgen 
nunmehr — beyde wieder zum Vortheil der Kranken: 
derin die Grundvefte der Katferlichen Armee war einmal 
durchbrochen, und Moreau ließ fie diefe Luͤke nicht wies 
der ausfüllen. Lecourbe, diefer Rachebliz in den Wolken, 
forcirt am 19. Juny im Angeſicht des Feindes, dem 
böchftwichtigen Uebergang über die Donau — die 
Franken befegen à deux pieds den Fluß, und fchneiden 
dem OberFeldherrn Kray, der fih nach Ulm geworfen, 
die Zufuhr zu Maffer ab, dergeftalt, daß er aus diefer 
wichtigen Vefte abziehen muß. Nun verfolgen die Fran: 
ten ihr Gluͤk mit ſolchem Nachdruk, und foldyer Adler⸗ 
eile, daß fie den Kaifer zu einem fchimpflichen Warfens 
flillftande von fünf und vierzig Tagen zwingen, kraft 
deffen er ihnen, zum Zeichen, daß ea ihm Ernft fey, die 
Beftungen Ulm, FIngolftadt, und Philippöburg 
einräumen muß. Diefer Stillftand wurde in der Folge 
bis zu Ende Novembers verlängert; die Republifas 
ner befegen ganz Schwaben, einen großen Theil von: . 
Zranten, und Bayern, und Moreau’s Hauptquartier iſt 
München. 





Mittlerweile war Bonaparte mit feiner Referve Armee 
In Perfon von Dijon gegen die Schweiz aufgebrochen, 
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und in vier Hauptkolonnen über die unmegfamen Ber⸗ 
ge Gotthard, Bernhard und Simplon, zum Staunen 
der Welt nach Italien gezogen. General Lannes fuͤhr⸗ 
te den Vortrab durch das Thal von Yoſta; ihm folgte 
Berthier mit dem Kern der Armee. Schon zu Anfang 
Junys ift Bonaparte, wie er beftimmt voraus gefagt hat, 
in Mayland: die Deftreicher werden geworfen; ihre reis 
hen Magazine, und ihr ganzer Artillerieparf wird ges 
nommen; und all die verfchiedenen Kolonnen der Res 
ferveArmee treffen am Eude, wie durch Zauberey, glüfs 
lich in den bezeichneten Ebenen zufammen. 

Schon harte diefes Heer beträchtliche Fortfchritte ges 
macht, als der alte Melas erft von feiner fteifen. Idee 
zurüffam, daß die Refervellirmee erwas mehr fey, als 
ein Project auf dem Papiere, Nun erft begab er ſich 
plözlih nah Turin, zog dort den Kern feines treflis 
chen Heeres, (deffelben, was das Jahr zuvor Stalien 
erobert) zufammen, und ließ den General Ort vor dem 
bedrängten Genua zuräf, — Diefe Stadt hitete Ma ſo 
fena, wie der Zauberdrache unterirvifched Geld, und 
harrete, felbft nachdem ihm durch die Britten alle Zus 
fuhr abgefchnirten war, im feiten Vertrauen auf das 
Genie und das Gluͤk feines großen Landsmannes Bonas 
parte, bis auf die legte Unze Brod aus. Aber an 
eben dem Tage, da Ott bereits die Ordre erhalten hatte, 
von Genua abzuziehen, wird Maffena durch den fchrefs 
lichten Mahgel, und anftefende Krankheiten zu einer 


- Convention gezwungen — mie ed freilich im ganzen 


Kriege Feine ehrenvollere gab. — Er zog frei und bes 
‚waffnet mit feiner gefammten Garnijon aus, um fi 
mit der ReſerveArmee zu verrinigen, 

Diefe war inzwifchen über die Fluͤße Adda, den 
Oglio, und Po gegangen, hatte unausgefezt, die harte 
näfigften Gefechte beftanden, und fann nun darauf, die 
Bereinigung Ott's mir. Melas zu bintertreiben — und 
- 8 gelang. Ein Theil von ihr warf fi) dem mit fünfs 
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zehn taufend Mann heranziehenden Ott entgegen, Tiefers 
te ihm bey Momtebello ein Zreffen, und fohlug ihn 
aufs Haupt. Zwei Tage hernach, den 14. Suny, Fam 
ed zwifchen Bonaparte und Melas zu der berühmten 
Schlacht bey Marengo — welche die Nachwelt den 
gröften und entfcheidendften, die je gefchlagen — 
an die Seite ſezen wird. 

Oft ſchon hatte man den Republikanern vorgewor⸗ 
fen, fie fuͤrchteten fi) vor ihren Feinden in freier Feld⸗ 
ſchlacht, und ſpielten den Krieg, aus Scheu vor ber 
weit überlegenen Kaiferlichen Kavallerie, beftäudig im 
Wälder, Berge und Hohlwege; Bonaparte der Kühne, 
zeigte bier ein auffallendes Gegentheil. Mir einer neu 
‚geworbenen Armee, ohne andere als leichte FeldArtillerie 
— ftellt er fih in einer groffen unabfehbaren Ebene, 
dena beiten verfuchteften Kriegsheer ded Haufes Deftreich. 
entgegen,’ das eine Artillerie und Neirerei ohne gleichen . 
haste, und bisher ſtets zu fiegen gewohnt war. Den 
sechten Flügel fommandirte Lannes, den linfen Vic⸗ 
tor, dad Centrum Berthier: Bonaparte leuchtete wie, 
ein Bliz überall, wo ed galt. Murat ftand an der 
Spize der Kavallerie; Defair, welder eben aus Egyp⸗ 
ten angelangt war, befehligte das Reſerve- Korps. — 
Melas griff verzweiflungsvoll mit malmendem Ungeftüm 
zuerft an. — Lanned rechter Flügel ward hart bedrängt, 
und im Begriff, von der Kaiferlichen Reiterey tournirt 
zu werden: aber er formirt fich zum zweiten : und drittens. 
mal. wieder; und endlich ftellte fich, wie ein Zelfen: Wall, 
die. Sonfularifche Garde voran: und ab prallte von ihr 
der Reiterſturm. Anfangs riefen die Truppen, wie ſich 
Bonaparte, feiner Gewohnheit nach, an ihre Spize werfen 
wollte: “Nous ne voulons pas, que le premier 

- Conful s’expose.” Als aber die Gefahr dringender 
ward, ſchwang fid) der Italiker mit Berthier zu Fuße 
vor die Sronte der Seinen, und entzindete ihren Muth 
zu Todtrozender Degeifterung, Der weärhenbfle Chok der 
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dftreichifhen Infanterie ſtuͤrmte auf den Linken Flügel 
der Franfen, und trieb ihn unmiderfichbar zurüß: zwar - 
formirt er ſich zweimal, wird aber immer wieder gewors 
fen, und am Ende gemdthiget, ſich hinter Marengo zus 
rüfzuzieben. — Da erfchten. den Bedrängten, wie ein 
feucht Thurm , der eben von einer andern Richtung zus 
ruͤkgekommene Deſaix mit feiner Referve; hinter ihm bils 
det ſich wieder der geſchlagene Flügel: Defair ſtellt fich 
felbft an die Spize feiner Braven, und bricht -wüthend 
gegen den Kaiferlichen Mittelpunft vor, — Gleich bein 
erften Angriff fällt Defair, der Herrliche, von einer Kus 
gel durchbohrt, zu Boden, und fein leztes Wort war: 
GBerbergt meinen Tod.” — Entflammter,  wütbender 
über den Fall des Helden, durchreißt feine Divifion das 
Kaiferliche Centrum: : und gerade diefen Föftlihen Mo⸗ 
“ment beuuzt Kellermann, und wirft fi mit feiner 
Reiterei indie gähnende. Läle, — Dieſes Mandvre ent? 
ſcheidet die ſo hoͤchſt zwetfelhafte Schlacht zum Vortheil 
der Franken, und zwar fo uͤberſchwenglich zu ihrem Vor⸗ 
theil, daß Melad ihnen Tags darauf, durch die Con⸗ 

vention von Aleffandrien, 14. der fefteften Pläze Itali⸗ 
end abtreten muß, nehmlich die Sitadellen von Pias 
ceonza und Mailand, Turin, Tortona, Aleſſandria, 
©erravalle, Genua, Savona,, Geva, Goni, Pizzighes 
tone, Ankona, Urbano, — Das ee credite Po« 
sterı! auf Einen Schlag. 

(Zu diefem einmonatlicyen Wunder deldzuge nah⸗ 
men die Republikaner den Kaiſerlichen an Artilleriezeug ab? 
Feuerſchluͤnde überhaupt 1685, 1652 Lavetten, Kanonens 
kugeln, Bomben, Haubizen, Grenaden 724,558. ⁊c.) 
Die oͤſtreichiſche Armee zog ſich nah Mantua zuruͤk, 
und beſezte die Laͤnder zwiſchen dem Mincio und dem 
Po; die Fraͤnkiſche, nen zwiſchen der Chieſa, dem Og⸗ 
lio, und dem Po beariffenen Kandfirih. Bonaparte, 
der fid) durch diefen Zug über die Alpen den Beynah⸗ 
men Italiker zum ztenmale-verdient hatte, flog nad: 
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Paris zuruͤk, und ließ num erft der Welt Zeit, ſeine 


That zu beſtaunen. 

Wirklich erinnerte ſein Zug an die Wunder der Fa⸗ 
bel, und ſelbſt die kuͤhnſten Combinatoren zu Paris ahn⸗ 
deten nie dieſe Wetterſchnelle in der Vollſtrekung. Wer 
voraus hätte fagen wollen, daß innerhalb eines Mo⸗ 
nats faft alle Hauptpläze Staliend wieder in den Häns 
den der Franfen feyn follten, den würde man als einen 
Deliranten verlaht haben. — Noch nie hat es fich fo 
auffallend gezeigt, was die Magie eines groffen Namens 
über ein reizbared elektrifches Wolf vermöge, wie bey 
diefem Zuge. 


Sn Deutfhland. 


geigte fich6 bald, und ward auch von. der Republif nicht 


überfehen, daß die von Deftreich begehrten, und bis zu 
Ende Novembers verlängerten Waffenſt'llſtaͤnde, Reis 
- nen andern Zwek hatten, als dem Kaifer Zeit zu einer 
neuen Organifirung feiner zerrütteten Armee zu verfchafs 


x 


fen, Er benuzte diefe Zeit fo Eräftig, und feine nahen 


Staaten bothen ihm noch immer fo mächtige Hilföquellen 
bar, daß er nach Ablauf des 2ten Termind, ein den 
Franken noch überlegened Kriegsheer im Felde fiehen hats 


te, das, mit allen Bebürfnißen reichlich verfehen, voll 
Bereitwilligkeit zum Schlagen war , und den jungen Erzs 


berzog Johann, von den auderlefenften Rathgebern 
umringt, an feiner Spize hatte. 
Aber auch Moreau war während dieſer Frift nicht 


müffig geblieben, fondern hatte fein - Heer mittelft der 
saftlofen Mitwirkung ded erften Confuls bie auf 100,000 


Mann vermehrt mit den fommandirenden Generalen 
vortheilhafte Veränderungen vorgenommen, die Lülen 


überall ergänzt; und jezt, da das Zeichen gegeben ward, 


erließ er eine Proclamation voll Kraft und Feuer an 
feine Truppen, worin er ihnen fagte: „vergebens habe. 
man durch trägliche Unterhandlungen. Kiieger wie fie in. 
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ihrem Siegeslauf aufzuhalten, vergebens Ihnen durch eine 
feindliche Jahrszei Schranken zu fezen geſucht. .. 
England allein ftrebe den Krieg zu verewigen, weil es 
allein dabei gewinne, und befolde alle. Welt gegen öranfs 
reich.” ꝛc. ꝛc. 

Moreaus Mittelpunkt ſtand auf der Straſſe nach | 
"Wafferburg; die Deftreicher hatten ſich hinter dem 
- Yun concentrirt. Vom 28 bie 30 Nov. drang der fräns 
- Bifche Ober Feldherr rasch gegen den Inn vor: und auch 
die Kaiferlichen atengen über diefen Strom ihm entgegen. 
Amer December kam ed bey Ampfing zum Xreffen, 
Die Hauptmaht des ErzHerzogs ftärzte in Maffe auf 
den linken Slügel der Franken unter Grenier, fchlug 
und warf ihn gänzlich zuruͤt und fieng an, ihn zu ume 
gehen, um Moreau den Ruͤkzug abzufchneiden, 

Aber diefer durchſah fchmell die Abiicht des Feindes, 
und gab Befehl zum allgemeinen Ruͤkzuge — den er, mit 
gewohnter Vorficht, im befter Ordnung bewerfftelligen: 
ließ. Die Divinonen Ney und Hardy deften abwech⸗ 
felnd diefen Rüfzug, und bielten das malmende Gewicht 
einer ganzen nachfolgenden Armee aus. Schon warf fich 
ein Öftreichifches Korps auf die Straffe nach Nugfpurg, 
und der kuͤhn gedachte Plan der Kaiferlichen verrierh fich 
deutlich genug: die ganze feindliche Armee gegen das Ti⸗ 
rol hin zu drängen, wo fie fich — zwei Feuern be⸗ 
funden haͤtte. 

Moreau's Plan dagegen war: den zu weit vorgeruͤk⸗ 
‚ten Rechten der Oeſtreicher wo möglich zu ſchlagen und 
- aufzureiben, eh ihr zurüfgebliebener linker Flügel 
- zum Treffen fommen fünnte, | 

Das fraͤnkiſche Centrum, famt den beyden Flügeln 
unter Lecourbe nnd Grenier, befand fich jezt ganz wies. 
der in der alten vortheilhaften Stellung, die fie vor dem 
Wiederausbruch der Feindfeligkeiten inne gehabt hatten; 
und den zweiten December Abends war auch bereits der; 
öftreichifche Vortrab, noch trunken von dem Faum erfoch⸗ 
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tenen Siege, in der Gegend von Hohenlinden ein, 
getroffen. Am Zten, früh 6 Uhr, brach Richepanſe 
mit feiner Divifion vom Mittelpunkt auf, um nach Mat: 
tenpdt — dem kek avancirenden Feinde in den Ri: 
. ten zu: marfchiren; ihm folgte Deraen zur Unterfids 
zung: dad Metter war ſtuͤrmiſch und wild; ein dichter " 
Schnee fiel ununterbrochen, und bedekte alle Pfade, 
General Ney erbfinete die Echladyt mit einem unges 
flümen Angriff auf die Fronte des Feindes — wobey er 
ihm Kanonen und Gefangene abnahm. Unterdeffen war 
Richepanfe auf falfche Wege gerathen, und fand fo hef— 
tigen Widerftand, daß vie'Hälfte feiner Colonne ven ihm 
abgefchnitten wurde: demungeachtet ſtellt er fid) mit der 
gten und 48ſten nebft Reiterey vor Mattenpdr auf. — 
Hier war es, wo er, umringt von allen Seiten drei 
Baraillone ungarifcher Grenadiere im SturmMarſch ges 
gen fich anfprengen ſah. Richepanfe, jtets vor der Fronte 
der Seinigen, wendet fi um: „Soldaten der 48ten, 
was denkt ihr von dieſen Leuren ?” General, antwors 
ten die Krieger, es find Zodte! und damit ſtuͤrzt er ſich 
mit ihnen unter. dem Rufe: „Es lebe die Republik!“ 
mitten in den Feind. — Eine Coloyne nad) der andern 
wird geworfen: und indeß Nichepanfe, dem bald Vers 
ſtaͤrkungen zulamen, den Ruͤken der Deftreicher durch⸗ 
bricht, hat Ney ihre Fronte zerriffen, und nun wird ihre 
Niederlage allgemein. Sie werfen fid) verzweifelnd auf 
beyden Seiten in den Hobenlindner Wald, und ein Ges 
beul und Gemezel begann in diefem Walde, das alle 
Gräuel des Kriegs und der Verwuͤſtung darſtellte. Ris 
chepauſe und Ney vereinigten fih, und eikten nun, mit 
Grouchy dem bedrängten General Walter zu Hülfe, der 
fi kaum noch ‚gegen die fürmende feindliche Reiterey 
hielt. — Jezt erft konnte der coupirte Neft jeiner Divi— 
fion wieder zu Richepanſe floffen, weldem  inzwifchen \ 
durch den General Decaen Luft gemacht worden war. 
Nicht minder begünftigte den Generalkieutenant Gres 
Europ, Annalen. 1804. 3tes Stüf. 17 | 
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nier auf dem linken Flügel das GLIFS hatt‘ er es gleich 
mit einem fiegreichen und überlegenen Feinde zu thun, fo 
griff er doc) muthvoll an, und warf ihn mit Verluft von 
1500 Gefangenen, und 6 Kanonen zurüfl, Die Genes 
sale LeGrand und Baftoul, welcher leztere fchwer vers 
wundert wurde, trugen bey dieſem Angriff die meiſten 
Rorbeern davon. 

Auf dem rechten Flogel machte Durut 900 abgeſchnlt⸗ 
tene Oeſtreicher zu Gefangenen; und Decaen's Truppen 
fochten auf ihrem beſchwerlichen Zuge ſo tapfer, daß ſie 


ſich nicht nur durch Mattenpoͤt durchſchlugen, ſondern 


unterwegs noch Kanonen eroberten, und mehrete 1000 
Gefangene machten. Schon Abends 5 Uhr war. die 
Schlacht auf allen Punkten fo überwiegend zum Vortheil 
der Franken entfchleden, daß fie an einem Sommertage 
(fagt Deffolles), wo ihnen noch vier Stunden zum 
Verfolgen übrig gewefen wären, ſchon damals die Hälfte 
der Faiferl. Armee hätten aufreiben koͤnnen. Eilftauſend 
Gefangene, worunter 179 Offizier, und 2 Generale, 
nebft 100 Kanonen — waren Moreau's Gewinn. — 
Man nannte diefe Schlacht ein würdiges Seitenftüf zu 
"der von Marengo; auc) in ihren, zwar nicht unmittels . 
baren, doch fehr ſchnell herbeygefühnrten Folgen, war 
fie nicht minder wichtig, als die des Stalifers. Moreau 
ſelbſt fagte zu feinen Generalen am Abend der Schlacht: 
„Heute haben wir gute Arbeit gemad)t, Der Friede 
„iſt erobert: wenigflend werde ich Sorge tragen, daß er 
„nicht lange mehr ausbleiben foll.” Ä 
Richepanſe, welcher foviel zur Entfcheidung des H 

henlindner Sieged beigetragen, bildete mit feiner 5* 
ſion von nun an den Vortrab der Moreau'ſchen Armee, 
and befand ſich ſchon ani zten Dec. wieder zu Ampfing, 
Er follte in Gemeinſchaft mit Grouchy den Generaltieus 
‚tenant Lecourbe unterftäzen, welcher den Auftrag hatte, 
den Inn zu befichtigen, und einen bequemen Wibergangss 
Punkt ausfindig zu machen, 
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Am 9 Dec, ließ Lecourbe den General Montrichard 
hei Neupeuren, unter dem Schuze von 28 Kanonen, 
Über den Junfluß geben. Raſch, und ohne Verluſt eines 
Mannes, ward der Uibergang vollzogen; und Montris 
hard marfchirte ohne Vorzug auf Stephanskirch, 
wo die Deftreicher eine gute Stellung genommen hatten. 
Er fchlägt und verjagt fie mit einem Verluſte von 400 
Todten und Gefangenen; und am roten hatten die Frans 
fen bereit die furchtbare Linie des Inns im Ruͤlen. 

° Zwei Hauptfehler, fagt ein Kriegskenner, begiengen 
die Kaiferlien in diefer Winter@ampagne, von denen 
In der Folge alle ihre gehäuften, manchen fo unbegreif: 
lich fcheinenden Unfälle herrührten, Einmal, daß fie bei 
Hohenlinden ihren linken Flügel fo weit zurüß liefen, 
und dadurd) dem General Ricyepanfe Naum verfchaften,, 
ihrem Gentrum in den Rüfen zu marfchiren: und zweis 
tens, daß fie am rechten fer des Inns nicht feften Fuß 
faßten, ihre Hauptmacht auf ihre Linfe zogen, und bie 
Franken mit Macht gegen das Tyrol hindräften. — Ob | 
leztres nad) Verluſt der Schlacht vom Zten noch thuns 
lih war — ſteht vorerft noch auszumitteln; auf jeden 
Tall aber gaben fie den Inn zu wohlfeilen Kaufe, und 
hätten bier, wie es ſcheint, um fo mehr ihre Macht com: 
centriven follen, da das rechte Ufer diefes Fluſſes auch 
von einem übergefezten Feinde fehr ſchwer zu behaupten ift, 

Eine bloſſe Recognoszirung, weiche der tapfre Ge: 
neral Decaen an der Salza vornahm, ward durch ein 
gluͤkliches Ungefaͤhr, und raſche Benuzung des Moments, 
zugleich Uibergang. Eine halbe Stunde uͤber Laufen 
entdekt Durut eine Barke. Drei Jaͤger ſchwimmen hin— 
über, und bringen ſie gluͤklich ans Land. Vierhundert 
ber Tapferſten werden ſofort uͤbergeſezt: und num über: 
fallen 2 einzelne Kompagnien, mit Jaͤgern gemifcht, den 
weit überlegenen, aber auf feinen Anfall gefaßten Feind, 
und bringen ihn gänzlich in Unordnung, — Hier ließ 
fi) Lecourbe, diefer um den ganzen Er. 1800 fo 


Hoch verdiente General, einen Fehler zu Schulden Toms 
men , der wur durch fein übriges groſſes Verdienft wieder 
verwiſcht werden konnte, Aus Begierde, der erfte in 
Salzburg zu feyn, begann er, vor dem Dorfe Wal 
mit der ditreichifchen Hauptmacht ein durchaus ungleis 
ches , äufferft hartnäkiges und blutiges Gefecht; ward 
aber feines erbirterten Widerftandes ungeachtet geworfen, . 
und verlohr gegen 2000 Mann. Am Igten warb der . 
Libergang über die Ealza bei Laufen, vollftändig, 
und mit der den Franken eignen Behendigkeit und Raſch⸗ 
heit bewerkſtelliget: Lecourbe erhielt Unterſtuͤzung, und 
die Republikaner zogen nach einigen Gefechten in Salz⸗ 
Burg ein. Die Kaiferlihen warfen fi auf die News 
marker Straffe, und Moreau ruͤkte rafcı gegen Linz 
vor, — Er wollte nicht blos fiegen, fondern auch feine 
Siege benuzen, und marfcirte fo fchnell, daß fein 
Vortrab auf diefem ganzen Zuge unaufhoͤrlich mit dem 
Faiferlichen Nachtrab im Gefechte blieb. Zwar ftanden 
in Tyrol 25,000 Mann Deftreicher, und die grofe ita⸗ 
lieniſche Armee unter Bellegarde war ihm bereitd im Ruͤ⸗ 
ken: doch glaubte er bei der. Raſchheit feiner Bewegun⸗ 
gen, und da diefe Heere durch Macdonald und Brüne 


| . binlänglich befchäftiget waren, vor der Hand von diefer 


Seite nichts zu befürchten zu haben; und ließ fofort dem 
Rachegeiſt Ricbepanfe an der Spize der Avantgarde uns 
aufhaltfam auf der Straffe nah Wien vorbrechen. — 
Waͤre ver kaiſerliche rechte Flügel nach der Schlacht bei 
Hohenlinden, wie er gefonnt hätte, gegen Franken und 
- den Rhein vorgedrungen; fo würde Moreau, wie man 
jezt fiber weiß, nicht auf Wien, fondern nah Steyer— 
mark und Kärnrhen aufgebrochen feyn; wilrde ben Ges 
neral Bellegarde im Ruͤken gepakt, ſich nach deffen Aufs 
reibung mit Brüne vereinigt haben — und nun erft im 
Gemeinfchaft mit diefem nah Wien marfchirt feyn. 

: Der rafche Vordrang der Republikaner auf den Fuß⸗ 
flapfen der Kaiferlichen, glich jezt mehr, eine Jagd, 
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als den Operationen zweier Heere. Eine ſolche Jagd 
machten die Generale Lorſet und Sahuc: die Stellung zu 
Böglabruf ward umgangen und abgefchnitten, Die 
Deftreicher nahmen Pofition zu Schmwanftadt, und 
ftellten bier, um Richepanfe’s reiffenden Fortlauf zu hem⸗ 
men, auf einer weiten Flähe 4000 Mann Kern: Mets 


terei auf. Ohne Bedenken marfchirte die 48te Halbe 
Brigade, blos mit etwas Kavallerie gedekt — Diefelbe, 


welche Richepanſe bei Hohenlinden geführt hatte, ohne 


einen Schuß zu thun, im Sturmmarſch, mit vorgehal⸗ 


tenem Bajonet, gegen dieſen Reiterſturm, und jagte ihn 


auseinander. Dem verdienten Ruhme der kaiſerlichen 


Kavallerie ward hier ein Fleken angehaͤngt: durch einen 
unentſchuldbaren Fehler ihres Anfuͤhrers, war nemlich 
ihre Stellung fo widerſinnig gewählt, daß fie zu Schwan⸗ 


ftadt in den Fluß gefprengt wurde, und über 1200 Todte 


und Verwundete verlor. 

Einen gleichen Verluſt erlitten die Raiferlichen bei 
Lambach, wo Prinz Lichtenftein, General Meffery, 
. dreifig Offiziers, -und Über taufend Mann, abermals zu 


Gefangenen gemacht wurden. Dad Gefecht an der 


Traunbräfe, war mehr Gemezel von Seiten der Fran⸗ 
- Ion, als foldatifcher Wiverftand auf Seiten der Deftreis 
er: diefe Hieffen ihre Magazine fchmählig im Stich, 
und Richepanfe allein nahm ihnen über 800 Bagage Wäs 
gen ab. — Fechtend brach Lecourbe zueift in Kremse 
mänfter ein, verfante den Feind, und nahm ihm 5 
Kanonen, und über 1200 Gefangene, Der tapfere Des 

caen fkürmte nach Wels vor, und Grenier beſezte Linz 
und Ebersberg. 

Auch die Traum war jezt uͤberſtiegen, * die uͤber⸗ 
al fliegenden Republifaner brachen ftürmend gegen die 
Ens vor. Blos durch (chnelle Maͤrſche wurden negen 
6000 Gefangene gemacht. und über 100 Munitions⸗ 
MWägen, 22 Kanonen, umd die wichtigiten Magazine 
genommen: bie grofe, neugefchaffene Batferliche Armee, 
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welche noch zu Anfang Decembers der Moreau’fchen au 
Zahl überlegen oder doch gleich war, vor Begierde brannz 
te, ſich mit dem Feind zu meſſen, und ihre wieder hers 
geftellte Energie durch einen glänzenden Sieg bewährt 
harte — befand fih nad) einigen Wochen in einer als 
gemeinen Auflöfung, und weder Die dringende Gefahr der 
Kaiſerſtadt, noch der Gedanfe an ihren ehemaligen Ruhm, 
noch dad Machtgebot ihrer Fuͤhret — ja felbft nicht die 
Begeifternde Gegenwart ihres. allgeliebten Erzherzogs 
Karl, (welcher inzwifchen aus Böhmen zu ihrer Ret: 
tung berbeigerufen worden war) — fonnte fie wieder 
zum Stehen bringen, Auch die wichtige Linie der Ens 
ward fonach von den Franken überftiegen, und Riches 
panſe's Vorpoſten ftanden nur noch 20 Stunden vor 
Wien; ald ed zu Steyer durch Vermittlung des GErza 
herzogs zu einem Waffenftillftand kam. 
So harte mithin Moreau innerhalb zwanzig Tagen, 
eine WinterCampagne vollendet, welche in allem Betracht 
als das wuͤrdigſte Seitenſtuͤk des gotaͤgtgen Sommerfeld⸗ 
zugs Bonaparte's gelten konnte. In dieſen zwanzig Tas 
‚gen hatte er nahe an hundert Stunden Landes erobert, 
die gefürchteten Linien des Inns, der Salza, der Traun 
und End überwältigt, unermeßlihe Magazine genoms 
men; über 45000 Mann (worunter 35000 Gefangene) 
auffer Kampf geſezt; 147 Stuͤke Artillerie, 400 Pulvers 
Karren, gegen go00 Bagage: Wägen ‚ Fahnen, Stans 
darten und auderes Heergeräth ohne Zahl erbeutet. 
Man hat gefragt, warum es das Wiener Kabinet 
auf diefe fchrekbare Extremität fommen ließ; und die 
Antwort war: weil es Bonaparte’ Gefinnungen genau 
fannte, und ‚gewiß war, noch immer, und fo bald es 
nur wollte, einen ehrenvollen Frieden zu gewinnen. Daß 
Bonaparte weislih daran handelte, und daß Deſtreich 
bereits genug gedemuͤthiget war, um mehr noch als er 
anfangs beabſichtete, von ihm zu erhalten — iſt wohl 
feinem Zweifel untertvorfen, Soviel aber fcheint gewiß, 
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daß Moreau einen noch ungleich ardffern Yan im Herzen 


trug, als den er wirklich ausgeführt Hat. Durfte er, 
fchreibt ein Adjutant feines General:Stabs — durfte er 
diefen fühnen Plan durchſezen; fo war Bellegarde in 
Stalien verloren, und die beyden franzoͤſi ſchen Armeen 
Inter Moreau und Bruͤne, ſtuͤrmten wie ein uferloſes, 
zuſammengefloſſenes Meer gegen Wien vor. 

Die Frucht des Steyerſchen Waffenſtillſtandes fuͤr 
die Republik waren: die wichtigen Feſtungen Braus 
hau, Kufftein, Wirzburg, und das ganze Ty⸗ 
ol, Der gröfte Theil Oeſtrelchs, ganz Baiern, ganz 
Schwaben und Franken, blieben bis zum Definitiv: Srier 
den von ihren Truppen befezt, und mußten fich die uns 
erſchwinglichen Forderungen der Sieger an Geld- und 
KriegsBedürfniffen aller Art gefallen laſſen. 


Als Epifode des Moreaufchen Feldzugs in Deutſch⸗ 
land, muß Uugereaus Zug nad) Franken betrachtet 
werden, deſſen wir in diefer Ueberſicht nur mit einigen 
Worten erwähnen wollen. 

Der Dbergeneräl Augereau, welcher in Holland Foma 


mandirt hatte, brach mit drei Divifionen unter Bars 


bou, Duhesme, und Dumonceau, von der Nids 
dba auf, zerftreute ohne Mühe die buntgemifchten Trup⸗ 
pen des ihm entgegengefezten Minifter : Generale, und 
drang mit reiffender Schnelligkeit in öranfen ein, Die 
Abficht dieſes Nebenheers war: Moreau's linte Flans 
fe zu defen, und durch die Bedrohung Voͤhmens eine 
ihm günftige Diverfion zu machen. Dumonceau befezz 
te Wirzburg, und berennte die dafige in einen rüftigen 
Vertheidigungsftand gefezte Cidatelle; Barbou und Dus 
hesme warfen den veftreihifchen General Simbfchen zu: 
rüß, folgten ihm auf der Ferſe, und befezten rechts Nürns 
berg, links Bamberg und Forchheim 

Der Kaiferliche durch den Stalienifchen Krieg ruͤhm⸗ 
Ih befannt gewordene General Klenau, zog von 
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Regensburg aus Simbfchend Korps zu Hülfe, und zwis 
fhen den Nürnbergifchen Orten Feuchſt und Lauf 
kam es zu einem bizigen, fehr hartnäfigen Treffen, wo 
die Franken, ihrer verzweifelten Gegenwehr ohngeachtet,, 
am Ende mit beträchtlichen Verlufte weichen, und ſich 
wieder hinter den RednizFluß zurüfziehen mußten. 

Sobald Moreau von diefem Verluft Nachricht erhielt, 
befahl er, daß die Divifion Souham vom St. Sufans 
nefhen Korps nach Regensburg vorrüfen ſollte. — 
Durch diefen leicht voraus zu fehenden Schachzug, waren 
Simbfhen und Klenau gezwungen, ſich wieder zu tren—⸗ 
nen, bie errungenen Vortheile fahren zu laffen, und zus 
ruf zu gehen: worauf Augereau Nürnberg wieder befez» 
te, — Sn diefer Lage der Dinge machte der Stillftand 
zu — auch hier den Feindſeligkeiten ein Ende. 





J 


In Italien 
hatte ſeit dem Auguſt dieſes Jahrs Obergeneral Bru— 
ne, der durch feinen gluͤklichen Feldzug in Holland und 
- durch die lezte Bändigung der Vendee, feinen militäriz 
{hen Ruhm gegründet hatte, dad Kommando uͤbernom⸗ 
men, und. der tapfre Bertheidiger Genua’d war von 
der Urmee abberufen worden. Man fagt, ungezigelte 
Goldſucht, und die lauten Klagen der Italiener, welche. 
Bonaparte nad) einer ftrengen Unterfuchung als gegruͤn⸗ 
der befunden, feyen die Urfache von Maffena’s Abruf, 

Die vereinte Sränfifche Armee unter Brüne, war jezt 
über hundert taufend Mann ſtark, durch die beften Pros/ 
vinzen Italiens mir allen Bedärfniffen reichlich verfeben, 
In einer Ehrfurdit wekenden Haltung, durch ihre bishe⸗ 

| * Siege voll Muth und ftündlih zum Schlagen bes 

eit. Delmas führte ihren Vortrab, Dupont ihren rechs 

ten, Moncey den linken Flaͤgel, und der durch den ge⸗ 

nuueſiſchen Krieg fo berühmt gewordene General Suchet 

mit den Divifionen Gazan und Loifon das Gentium. 

Mihaud befehligee das Neferve s Korps, Davouft die 
r 


- 
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Reiterei und der gepruͤfte Marmont die Artillerie: Ou⸗ 
dinot ſtand an der Spize ded GeneralStabt, — Sowohl 
in demZuftand und Ge fte des geſammten Heerd, als in 
der Wahl feiner Anführer, erfannte man den herrſchen⸗ 
den Genius Bonaparte's, der mit raftlofer Tätigkeit, 
und einer Urt Allgegenwart im Kabiner wie im Felde 
fortwiürfte, umd dur feine tiefgedachten Plane, feine 
energiichen Vorkehrungen und Unterftizungen auf allen 
Eeiten, die Generale der Republik allein in den Stand 
fezte, Siege an Siege zu reihen, und den — mit 
dem Schwert in der Fauſt zu erobern. 


Noch vor Auffündung des Maffenflillftandes, — 
den erſten Anlaß zu Erneurung der Feindſeligkeiten in 
Italien: das Aufgebot in Maffe im Toscaniſchen, unter 
der geheimen Leitung des dftreichifchen Generald Som; 
mariva; die Bewegungen der Neapolitaner, und das 
nicht länger verheimlichte Landungs Projekt des engliichen 
Generals Abercrombie. — Durch diefe Bewegungen, die 
wie auffprühende Funken den nahen Brand verfündigten, 


ſahe Brüne fich auf feiner rechten Flanke und im Ruͤken 


zugleich bedroht. Als nun vollends die Inſurgenten mit 
offener Gewalt das cisalpinifche Gebiet anfielen ohne 
daß Sommariva ihnen den mindeften Einhalt that; da 
wollte fi Brüne nicht weiter mit Befchwerden aufhalten, 
fondern ließ am 14. Dftober ven General Dupont 
von feiner Nechten gegen fie auftrechen. Schon am 
folgenden Tage harte fih Dupont von Florenz Meis 
fter gemacht: Ueberall fprengt er die Inſurgenten ſchon 
durch feine blofe Erſcheinung and einander, befezt Livorno, 
und nimmt ihren Haupt:faz Arezzo mir flürmender Hand 
weg. Zwey rafche Märfche, faſt ohne Gefecht, fiellten 
‚ auf diefer Seite in wenigen Tagen vor ber Hand Drds 
nung her. 

Unterdeſſen war auch in Stalien die wirkliche Auf⸗ 
fündigung des Waffenſtillſtands . ‚und Macdos 
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nald brach mit der zweiten Meferve » Armee ,’* die jez 


den Namen der Graubündtner erhielt, ale Oberfelda _ 


‚herr gegen den Splügen vor. Diefe Zwifchen: Arınee, 
welche eigentlich den Winter: Feldzug in Italien entfchied, 
und wobon Bandamme den Vortrab, Laboiffiere die Reis 
terey, und Sorbier die Artillerie kommandirte, follte die 
Verbindung zwifchen Brüne in Stalien, und Moreau in 
Deutſchland ausmachen; follte in's ſuͤdliche Tyrol vor= 
brechen; die Kaiferlichen Stellungen am Mincio und at 
der Etfch umgehen, und von Trient aus gegen die oͤſtrei⸗ 


chiſchen Staaten andringen, Um diß zu bewerfftelligen,. 


mußte fie mitten in der feindlichften Jahrszeit, über den 
unwegfamen BergPaß Splügen, der nad) Stalien führt, 
defiliren, und die berüchtigte, nur für gelehrre AlpenFahs 


ver gangbare, Vıa mala zuruͤklegen. Dreiffig Stunden 


beträgt Diefer faft immer verfchüttete, mir Schnee, del? 


fen, Klippen, und Verwüftung bedefte Weg. 


Am 27. Nov, mitten unter Sturmwetter, brach 
Dumas wirklich gegen den Spluͤgen auf: aber etlich und 
vierzig Dragoner werden famt ihren Pferden unter eis 
ner fallenden Lavine begraben, und die kuͤhnen Repub⸗ 
likaner praßen entjezt von ihrem erſten Anlauf zuruͤk. 
Den 1. December wird ein zweyter, eben fo fruchtlofer 
Derfuch gemacht: der Schnee war undurchdringlich, die 
geübteften Führer fanden Feinen Weg. Nun werden Bahıts 
machende Ochfen, und die wegkundigſten Bauren als 
Vortrab gebraucht; und fo gelangte wirklich ein Trupp 
des Vandammſchen Corps noch an benfelben Tag auf 
die Höhe des Berges. 

Am 5. December fezte fich Macdonald felbft zu Fufs 


fe, ind immer an der Spize feiner Colonne in Marfch: 


an einer der fchwierigften Erellen ded Paſſes band er 

* Eine dritte Reſerve⸗Armee, aus 12,000 Mann und 1,600 Pfera 

den befichend , formirte Murat; und es ſchien / als wolle 

te jezt Bonaparte das ehemalige Projekt realifiren, ganz 
Frankreich in Ein ungehenres Lager zu verwandeln 


= 
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ſich an den. Schweiß eines Pferdes, und ließ fich fo hit» 
über fchleppen. Das Beiipiel des Feldherrn befenerte 
‚bie Truppen zu Todrrogender Anftrengung. Dom Wirths⸗ 
haufe nach Sfola war der Weg am gräßlichiten: fie 
‚machten ihn in der Dunkelheit, und viele flürzten dA in 
bodenloſe Abgründe. Reiterei, Gefchiz, Munition, 
Pulver Karren, das famtliche HeerGeraͤth, alles ward 
durch die unbegreiflicye Ausdauer der Truppen über den 
Splügen geſchaft. — Aber diefe gewagte Parallele zu 
Bonaparte's Alpenzuge, Foftete dem Feldherrn wenig» 
flens taufend Mann; mehr ald drei hindert giengen in 
den Bergfchlünden zu Grunde, und über ſechs hundert 
erfrorem fich die Fuͤſſe. 

Im Velteliner Lande, das durch den bisherigen Krieg 
ſchon fo fehr erſchoͤpft war, ruhete diefes Heer aus, und 
fuchte ſich von einer Unftrengung zu erholen, die (wie 
ihr Feldherr ſich ausdruͤkt) einer an Schlacht . 
gleih zu ſezen war; 

Die Kaiferliche Armee in Ftalien, von welcher ſich 
der alte verdiente Melas bald nach der beugenden Con⸗ 
vention von Aleffandria abberufen hatte, fand, ungefehr 
80000 Manu ſtark, unter dent Oberbefehl Bellegara 
de's, in fehr vortheilhaften Verſchanzungen hinter dem 
Mincio, und hatte, wie bei Marengo, hundert Kas 
nonen vor ihrer Fronte aufgeführt, Ihre rechte Flanke 
war durchden Garder-See gedekt, worauf fich eine klei⸗ 
ne Flottille zu ihrem Schuze formirt hatte. In dieſer, 
Ehrfurcht gebietenden, mehr auf Vertheidigung als auf 
Angriff berechneten, Stellung, erwartete fie das Signal 
jum Schlagen. Inzwiſchen ward die Diverfion, welche 
man den Franken in ihrem Rüfen machen, amd wodurch 
man ihre Macht brechen wollte, noch immer nicht aufs . 
gegeben... Bielmebr drang das neapolitanifche Korps, 
und der General Dumas plözlih auf das toskaniſche 
Gebier vor, und auch Sommariva fezte fi) von neuem * 
in Bewegung — Die Generale Jablonovslky und Mid 
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ollis wurden alfo hinter die Armee beordert ;. fchlugen die⸗ 


ſe Streifkorps, wo ſie auf ſie trafen, und legten den 


gebaͤndigten Aufruhr an Ketten. 

Da die Operationen der Bruͤne'ſchen Armee gan; 
auf den Marfch der Graubündtner berechnet waren, fo 
tonnt’ es nicht anders kommen (wie fehr man fich auch 
anfangs die Koͤpfe darüber zerbrach:) als daß Brüne fo. 
lange warten mußte, bid Macdonald am Eaffaro eins 
getroffen war. — Endlich rüften die Steger bei Mas 


rengo, des langen Zauderns überdräffig, mit Ungeftäm. 


an den Mincio vor, und nur der citalpinifche General 
Lecchi blieb zuräf, um bie Verbindung mit Macdonald 
zu bewirken. 

Am 25. December — alſo gerade an dem Tage, 


‚da Moreau feinen Feldzug vollendet, und den Stillftand 


zu Steyer gefchlofien haste — gleng Dupont unter 
den Schu; einer ftarfen Artillerie über den Mincio; 
ihm voran der Divifions » General Watrin, der 
fogleih auf den heftigften Widerſtand ftieß, und 


den ganzen Andrang der Falferlihen Avantgarde uns 


— 


verruͤkt aushielt. Um Pozzolo entzuͤndete ſich am hef⸗ 
tigſten der Kampf; Monnier harte es im erſten Sturm⸗ 
lauf genommen, ward aber wieder geworfen: der tapfes 
re Sudet fam ihm zu Hülfe. Die 72fte HalbBrigade 
nahm Pozzolo zum zweiten mal, ward aber aufs neue 


\. daraus verdrängt. Nun fprengte Monnier zum drittens 
mal mit Verftärkung gegen den Plaz an, und nahm ihn 


ohne Wiederkehr. Die Franken blieben Sieger, und 
trugen 2000 Gefangene und 9 Kanonen davon. 

Erft am 26. wurde bei Monzambano der Uebers 
gang Über den Mincio vollftändig bewerfftelliget. Die '- 


Franken vereinigten fi) gleich nad) dem. erften Uebergang, 


liefen, obne ihre Brüder erft abzuwarten, fogleich Sturm 
auf die ganze feuerfprühende Linie der Deftreicher , durchs 


brachen fie, und trieben fie bi Valeggio zuruͤk. — 


Auf den Höhen Valeggio's werden die verfolgenden Re⸗ 


ur 
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publifaner von zwölftaufend ungarifchen Grenadieren mit 
dem Bajonet angegriffen und durchſchuͤttert: Aber Mom 
cey eilt im Sturmmarfch ihnen zu Hülfe; fie formiren 
ſich wieder, fiegen, erobern den Plaz, und machen 
1500 Gefangene. Man fpielte hier das Nebenſtuͤk von 
Pozzolo: zweymal ward Valeggio von den Franken ges 
nommen, von den Deftreichern wieder genommen — 
bi ed am Ende die Tapferkeit * franzoſiſchen Gr“ 
nadiere behauptete. 
Bei dieſer Gelegenheit führte —— Chef des 

Generalſtabs, im Angeſicht der Armee eine That aus, 
wie man ſie ſonſt nur in RitterGedichten findet. Er 
allein wirft ſich, mit zehen Offiziers und vier Chaſſeurs, 
gegen die Fronte der Oeſtreicher, ſchrekt mit einer Ka⸗ 
"none den ftuzenden Feind eine Weile zurüt, und ver: 
fhaft durch dieſes furchtbare Gaukelſpiel einer - ganzen 
franzoͤſiſchen Divifion Zeit, bei ihm einzutreffen, und 
zu vollenden, was er begann. 

Mit gleicher Entfchloffengeit ſtuͤrmte Leſuire die 
Verfhanzungen von Borgherto, nahm 2000 Gefangene, 
8 Kanonen, 900 Flinten, und go Pferde, und blieb 
Meifter: vom Plaze. General Delmas überwältigte die 
Werker von Salionzo, verjagte den Feind, und nahm 
ihm 2000 Gefangene, 14 Kanonen, und zwey Fahnen 
ad. — So fiegten allmählig die Franken auf allen Puuk⸗ 
ten der weitgeftreften Linie; und die Schlacht am Min: 
cio, gab wie Moreau’s, gleihfam den Ton für alle 
weitern Operationen an. — Der Geift Bonaparte’s 
fhwebte noch immer über dieſer Armee; Schwierigkeit 
und Gefahr waren für fie nur ein Antrieb mehr zur Bea 
geifterung, und ſchon die Kühnheit und Zuverficht, wos 
mit fie der fcheinbaren, Unmöglichkeit Troz bot, entneros 
te den Feind. | 

Noch am 29 ward Peſchiera eingeſchloſſen, und 
die ganze Armee ſezte ſich nach Uiberſteigung des Min⸗ 

es, muthig gegen die sen Linie. in Marſch. — 
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Echon am 1. Januar ließ Brüne bei] Buffolenge 
unter dem Schuze von 60. Kanonen eine Brüfe über 
die Erfch werfen, und die Generale Delmas, Sucher, 
und Moncey, ſchwangen ſich zuerſt mit ihren Colonnen 
hinuͤber. Der Widerſtand war hier ungleich geringer, 
als aufıder erſten Linie, und der unverhoft raſche Erz 
folg konnte ſchon als eine Frucht des eben erfochtenen 
Sieges betrachtet werden. 

Am ꝛten ruͤkten die Franken unaufhaltſam gegen 
Verona vor, und ſchon am zten in die Stadt ſelbſt ein, 


wo fie gegen 1009 Gefangene machten, und den Ges 


neral Monnter vor dem Caſtell zuräflieffen. Die 
HauptArmee fezte fih ohne Auffhub, und ſtets auf 
der Spur der Deftreicher, gegen VBicenza in Bewer 
gung. — Mit eben der Rafıhheit, womit die Repubs 
likaner in Deutſchland den Sieg bei KHohenlinden bes 


nuzten, und den fliehenden Feind nie zu ſich felbft foms 


men lieffen, benuzten fie in Stalien ihren Sieg am 


Mincio, und jeder Verfuch Bellegarde's, eine Fonceus 


frirte Stellung anzunehmen, und ed auf-einen zweiten 
: entfcheidenden Schlag anforimen zu laffen, ward durch 
den ftürmenden Nachdrang der Sieger vereitelt, — 


Kaum harten ſich bei Ala zehen taufend Deftreicher ges 


fezt, als fie von Moncey mit dem Bajonet angegriffen, 
1 ihres heftigen Widerſtandes ohngeachtet, gänzlich 


rſprengt wurden. Moncey zog am 5. zu Roveredo 


ein, und ſezte ſich von hier aus zuerſt mi Macdonald 
in Verbindung. — Am 7. Januar traf Macdonald in 
Trient ein: Er befand fi) mithin, jezt vollfommen 
auf der Linie der Ttalienifhen HauptAr—⸗ 
mee, und der gefahrvolle Zwek feiner Sendung war 
erfuͤllt: Vukaſſowich zog ſich durch die Thäler deö wel⸗ 
ſchen Tyrols uͤber die Brenta zur, 

Um 8. beſezten die Franken Vicenza, und machten 
hier ſieben hundert Gefangene; gegen zwei tauſend fielen 
ihnen blos durch raſche Maͤrſche ir in die a — I 
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Zug gieng jest auf Padua und Baffano; ihr Vors 
trab unter Michaud fand vor Salvarofa — wo 
Bellegarde mit feiner Hauptmacht hielt, und eine folche 
Stellung nahm, daß er noch einmal dad Gluͤk einer 
Schlacht verfuchen zu wollen fohien. Wenn ihm dief 
aber gegen Bräne allein nicht gelang, fo ftand ed jezt 
noch weit weniger zu wagen, da die gefürchtete und den 
Feldzug entfcheidende Bereinigung mit der Graus 
bündıner Armee bewirkt war, 

- Schon bedrohte Macdonald das füdlihe Kärnthen, 
fhon war Venedig einer Einſchlieſſung von der Landſeite 
ber nahe — als ein Faiferliher Obriſt in Brüne’s 
Hauprquartier erfhien, um nach dem Beyſpiel der deuts 
ſchen Armeen wegen eines MWaffenftillftand's zu 
unterhandeln, Diefer kam wirklich zu Trevifo den 
16. Januar auf 45 Tage zu Stande, und fhüzte die 
in ihrer Grundveſte erfchütterte Faiferliche Armee vor 
der weitern Verfolgung der Sieger. 

Mittelft diefer Convention wurden die Linien ber 
Slüffe Livenza und des TZagliamento ald Demgrs 
kation zwifchen der franzdfifchen und dftreichifchen Armee 
fefigefest; beyde Linien follten fich im Pufter: Thal an 
die Demarkationskinie der Heere in Zeutfchland anfchliefs 
fen: die feſten Pläze Peſchiera, Sermione, Verona, 
gegnano, Ferrara, und Ankona, blieben als Unterpfand 
bis zum Zrieden in den Händen der Franken. Mans 
tua war nicht darunter begriffen, und behielt oͤſtreichi⸗ 
[de Befazung, 

Noch am Tage * Convention hatte ſich der Kom: 
mandant des Kaſtells von Vorona an Monnier ergeben, 
wodurch neuerdings 56 Kanonen mit 1700 Mann, in 
die Gewalt der Franken Ffamen. | 

Am mißvergnügteften mit dem abgefchloffenen Wafı 
fenftiliftande war General Macdonald — weil man ihn 
nicht. dabei zu Rathe gezogen, und weil er die Auslaßs 
fung Mantua's au& demfelben für einen unverzeihlichen 
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Sehler hielt. Auch glaubte er fchlechterdings, daß ma 
feine Anftrengungen, und das eben erft recht entfchiedene. 
Waffenaluͤk beſſer hätte würdigen und benuzen, und wer 
nigſtens nod) ein paar Hauprjtreiche aufführen follen, 
Er erließ Deßhalb ein fehr rpoftulirendes Schreiben an 
den Obergenal Brüne, worin er feine Befchwerden mit ' 
foldarifhem Troz auseinander fezte. Aber Brüne berief 
fi) auf feine Fuftrufttonen von der Regierung, und 
Diefe warf fih als Vermittlerin. zwiichen den zürnenden 
Fmperatoren auf. Auch wurde b— Fauntlic durdy den 
Luneviller Frieden mirbedungen , daß Mantua von 
den Kaiſerlich in gereͤumt werden ſellte. 

So ward alſo unter der Leitung Bonaparte's von 
den Frauken ein Feldzug vollendet, welcher an Thaten 
ſowohl, als in feinen Kolgen‘, die unſterblichen Feldzuͤge 
von 1794 und 1796 noch uͤbertraf, und dieſem achtjaͤh— 
rigen Kriege die Krone auffezte. . 

Als Bonaparte, ein Deus ex machinä! aus Egyp⸗ 
ten zurüßfehrte, in welchem Abgrunde fand er fein Bas 
terland! — an; Italien bis auf Genua, von den Deft- 
reichern und Ruſſen erobert, und feine Beten zerfchmets 
tert; der Trozer Jourdan aus Deutſchland hinausgewor⸗ 
fen; die halbe Schweiz von Karl bejiegt — Frankreich 
von Genua, von der Schweiz, vo u Rhein und von Hols 
land aus bedroht, Gluͤk und dffentlihe Meinung auf 
‚Seiten der Alliirten; das unglüfliche Gallien von herrfchs 
und habſuͤchtigen Demagogen gedrängt, mishandelt, bes 
trogen, zerriffen, — das Gift. der Anarchie und. des 
Bürgerkriegs in feinen Eingeweiden wuͤthend: fo fand 
der wiederkehrende Held fein blutendes Vaterland, das 
mweinend und vertrauensvoll die Hände nah ihm aus; 
Bari: — 

Durch eine Revolution ohne Blut, und nur mit 
Gefahr feines eignen Lebens, entfernt er die nichtswuͤr⸗ 
digen Directoren, und ftellt ih, ein Retter in der Noth, 
an die Spize ce beifalljauchzenden Natlon. Er 
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ſchwoͤrt, ‚ihre ſchwer gefränfte Ehre wieder herzuftellen; 
ſchwoͤrt, ihre riefgeriffenen Wunden auszuheilen ; ſchwoͤrt, 
ihr zum zweitenmal den Friedem zu ertämpfen. — 
Erſt verfucht er alle Kü:fle der feinſten Unterhandiung, 
und benuzt fchlau die ſtets lauter ausbrecher de Diffonanz 
der beyven Kaiferhdfe: feine Forderungen find gemaͤßigt, 
aber der Wirde Frankreich und feined Namens ange⸗ 
meſſen. — Mit der Linken lenkt er dei verworrenen 
Knaͤuel der Unterhandlung, und gewinnt Zeit — mit 
der Rechten bringt er Kicht und Einheit in das 'trübe 
Chaos feines Landes zuräfz; fchlägt an den Donnerfhild 
der Gefahr; und ein neued Kriegsheer fteigt beim Klang 
feined Namens wie aus der Erde empor. — Noch eins 
mal bietet er Deftreich den Oelzweig; aber ea will ibn 
nicht, und, Bonaparte ftellt fich vor die Stirue des neu⸗ 
geihafferren Heeres. Was man faum der Bhanrafie des 
Dichterd zu gut gehalten hätte — das führt fein Genie 
and. Er uͤberſteigt mit diefem Heere den Bernhard, 
ſtuͤrzt fich mit ihm im die Thäler Italiens hinab; nimmt 
dem Feind feine Magazine, feine Feuerſchluͤnde; ſchlaͤgt 
ihn, mo er ihn trift; überfchreitet Ströme wie Sandfur—⸗ 
hen; gewinnt die Gewaltſchlacht bei Marengo, und ent: 
waffnet die furchebarfte Armee Oeſtreichs — Sein find - 
durch diefen einzigen Schlag 12 der fefteften Pläze Stas - 
Hend;z fein iſt wieder. das Wibergewicht in diefem Lande. 
Die Erndte überläßt er andern; Er ſelbſt fliegt, wie er 
gekommen war — 

„Dem Zaken Bliz in der Wollen Nacht gleichꝰ — 
na Paris zuruͤk. 

Su Deutfhland überliket Moreau den ſi erw 
Feind, fällt wie ein Alpenſtrom von der’ Schweiz auf 
ihn; gewinnt die Schlachten bei Engen und Moͤßkirch, 
Und Durchbricht das Gentrum der Deftreicher: überfluthet 
ganz Schwaben; mandvrirt den feindlichen Feldherrn 
aus der Vefte Ulm heraus, worin er fo lange wie ver: ° 
zaubert lag, rettet auf die glänzendfte Art — Hoͤchſtaͤdt 

Europ. Aunalen. 1804. 3tesE Sri, 
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die: Ehre des franzoͤſiſchen Nemens — und feim find, 
Schwaben und Bayern. Von Muͤnchen aus ſchreibt er: 
dem, Kalfer die Bedingungen des Stillſtands vor. 
Mitten: unter den. Stürmen: des. Winters wird diejer aufs 
gehoben, und man glaubt, nun dem kuͤhnen Gallier feis 
ne Streiche erwiedern zu. koͤnnen. Aber der. Sieger bei, 
Moͤskirch war nicht auf: feiner. Lorbeern entſchlummert. 
Selbſt ein. erfter unguͤnſtiger Schlag bricht. feine. Fafs 
fung nicht, fondern verdoppelt nur die Wirkfamfeit feines. 
Genie's. Er gewinnt die Hauptfchlacht bei Hohenlins 
den. — überfliegt die gefürchreten. Linien der Salza, 
des Inns, der End; treibt die Feinde. wie Heufchrefens 
ſchwaͤrme vor fih ber; macht Gefangene zu Taufenden; 
nimmt. ihre reihft:n Magazine, ihre KriegsVorraͤthe, 
ihr Geſchuͤz; dringt triumphiiend in's Herz von Oeſtreich 
vor, und wälzt feine Donner bis nah, vor die Thore 
Wiens. Sin diefer furchtbaren Etellung — fein. Vors. 
trab noch einen Tagmarfch. von Mien entfernt , die Fata. 
ferliche Familie, der Schaz, und Die. Archive ſchou ges. 
flüchtet. — diktirt Moreau zum zweitenmal die Bedins- 
gungen des Stillſtandes. Eie find fo, daß er fie vom. 
Kaiferfiz felbft aus nicht Fühner hätte diktiren. tönnen :: 
doch nimmt man fie an, und verſoricht nun im Ernſte 
den Frie den. 

Nur in Italien verſucht Frankreichs Genius noch 
einmal fein. Glüf;. aber es zaudert nicht lange. Die 
MWirge Schlachten bei Pozzolo und Waleggio werden. vom, 
den Republifanern gewonnen‘ fie benuzen mit. AdlerEile. 
ihren: Sieg; überipringen die Kinien des Mincio. und, der- 
Etich, und vereinigen ſich jauchzend mit ihren Brdern, 
die der kuͤhne Macvonald mitten im Winter zum Erſtau— 
nen der Welt, durch die von. Klippen ftarrende Schnee: 
wüfte des Splügen geführt hatte. Ein. neuer Waffens 
ftillitand iſt die Folge diefer Siege und diefer efuͤrch⸗ 
teten Vereinigung, kraft defien den Siegern die noch, 
Übrigen feſten Plaͤze Italiens abgetteten werden muͤſſen. 
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Bruͤne war jezt im Beſiz ded ganzen obern Stas 
liens, vom Var bie zum Livenza; im mittlern hatte 
er ganz Toecana, Ferrara, Bologna, Romagna, Mos 
dena, und die Veſte Ancona inne. Macdonald befaß 
das welfhe Tyrol; Moreau den übrigen Theil von 
Tyrol, ganz Schwaben, ganz Bayern, den gröften 
Theil Oeſtreichs; Augerean den Fränfifchen und Churs 
theinifchen Kreis. Die Feftungen Ulm, Ehrenbreitftein, 
Philippsburg, Ingolſtadt werden gefchleift, Vom May 
bis zum SDftober mußte Deutfchland an die Franken 
33. Millionen in baarem Gelde, und wenigftens eben fo 
viel in Lieferungen entrichten. Vom November an wur: 
den den durch Moreau eroberten Ländern, monathlih 
4,300,050. Francs baar,:und eben. fp viel durch Res 
quifitionem auferlegt. — Die beften Provinzen Staliens 
und Deurfcblands find in der Gewalt der Franken; ges 
gen dreimalhunderttaufend Krieger, auf erobertem Bo: 
den fiehend, Foften der Republik nicht nur nichts, fons 
‚dern fenden noch ungeheure GeldSummen nad Frank⸗ 
reich. ‚Der giganteöfe Plan des Feldzugs, der fic) vom 
Main bis and Adriatifche Meer erftrefte, und nur von 
der Seele eines Cäfars gedacht werden Fonnte, war durch 
vier Armeen realifirt und ſtand jezt enthüllt, wie eine 
endlofe Nlpenkette, vor den Augen ber Welt da, Der 
Gewinn an Land, Menfchen, Bundesflaaten, und an: 
dern Huͤlfs Quellen, den ſich die Republik für ihre Sie⸗ 
ge zu Luͤneville ftipulirte, war umiberfehbar, und hob 
Gallien nach einem Kampfe, der ed mehr ald einmal 
mit gänzlicher Auflöfung bedroht hatte, ganz zu jener 
Schwindelhoͤhe empor, worauf weiland das alte Rom 
geſtanden. 

Friedrich der Groſſe nannte es den ſchͤnſten Traum 
des Lebens, Beherrſcher von Frankreich zu ſeyn. — Ein 
Henſchergeiſ wie Caͤſar und Friedrich, ſteht ſeit drey 
Jahren an Galliens Spize; und mit eben dem Feuer, 
womit er ſeine Schlachten, N und fchlug, betreibt er 
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jezt die Wiederberſtellung und Vermehrung des inneren 
Wohlſtandes und Flors feiner Nation. — Sind die Frans 
Ten mit ihren Auffern Feinden fertig, hat man vorlaͤngſt 
geſagt, fo werden fie, nach Art ihrer großen Mufter, der 
Römer, die Dolche des Buͤrgerkriegs gegen einander felb 
züfen.. und was der Eoalition Europend nicht gelang, 

das wird die revolutionaire Thaͤtigkeit der Sieger vollen⸗ 
den. — Uber Bonaparte kenut, wie kein andrer, fein 
Volt, und hat mitten unter den Stuͤrmen des Kriegs 
ſchon darauf gedacht, dieſer elektriſchen Thaͤtigkeit ein 

Bette anuzuweiſen, woraus Frankreichs daurende Größe 
empor wachfen wird, 


— Non frustra luceant nobis Exempla KermpOg 
zis peracti. ⸗ 
* h· 





Uiber die franzoͤſiſchen Armeen. 
(Ein Auszug aus der noch ungedrukten Schrift: uiber 


Kriegssuftand und die militairifchen Berodfnige der — 
MOM, von Eukopa.) 


— — 


Man kann ſich eh jede Gattung, von Krieg, fuͤr je⸗ 
des Klima und fir jeden. Feind keinen beſſern Soldaten, 
wuͤnſchen, wie den franzdfifchen. Da die phnfifalifche, 
Beſchaffenheit des Innern von Frankreich, jede Art von, ä 
Terrain, und jedes Klima enthält, auf welchen und im, 
"welchem, Kriege geführt werden koͤnnen, fa ſteht es der 
Regierung frei, die dazu erforderliche Mannfchaft, nach, 
den jedeömaligen Umftänden, darnach auszuwaͤhlen, und, 
fie gerade da zu gebrauchen, wg fie vermoͤge ihres Ges 
burteorted und. ihrer Lebensart am beften zu gebrauchen, 
ift. — Diefer einzige Umftand fchon gemähret fo groffe 

Vortheile, daß fie, bei andern Armeen, ſchwer durch, 
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äbnliche möchten aufgewogen werden — Wenã 
der Ruße, der Deſtreicher, der Preuße erſt mit Verluſt 
von Zeit und groffen Aufopferungen, die Kunſt, In ei» 
nem gebärgigten Lande Krieg zu führen, lernen muͤſ⸗ 
Ten, fo braucht Zranfreih nur Truppen aus feinen ges 
Birgigten Departementen dahin zu ſchiken, und fie find 
dort, wie bei ſich zu Haufe, iind verftehen fogleich jeden 
Vortheil, den das Terrain ihnen anbietet, Zu benuzen. 

IR es dagegen ein Krieg, wo in geichlöffenen Rei? 
ben, und mir kaltem Muthe gefochten werden muß, Da 
Bat die Regierung Deutſche, Normaͤnunier und Bretagner, 
And dieſe geben in der Hartnaͤklgkeit keinem ihrer Feinde 
etwas nach. — Eine ſolche zwekmaͤßige Benuzung des 
Nationalcharakkers der verſchiedenen Voͤlkerſchaften Frank⸗ 
reichs hat auch ſchon immer ſtaͤttgefunden. Die Artil⸗ 
lerie ind die ſchwere Kavballerie find mehreütheils aus 

Dentſchen und Normaͤnüern zuſammengeſezt, und ba 
beide beſtinmt find, ſich vielmehr durch anhaltenden, 
Wie durch raſchen Muth auszuzeichnen, fo konnte man 
nicht beſſer waͤhlen. — Dagegen beſteht beinah die 
ganze leichte Infanterie dus Hizkopfen aus den mittaͤg⸗ 
lichen Provinzen; denn nur durch hinreiffende, ftärmende | 
Kuͤhnheit, ſoll diefe die Entſcheidung herbeifühteit. Und 
dies thut fie Auch In der Regel, weicht aber eben fd 
leicht in der groͤſten Unordnung wieder zurüf, wenn fie 
die Kaltblätigkeit dek ihr ie Rehenden Truppen 
wicht erſchuͤttetn kann. 

Um nicht noͤthig zu haben, die Maännfchaft mit 
vieiem Verluſt an ein ihr fremdes Klima zu gewoͤhnen, 
Fantı Fraukreich fie ebenfalls gleich fö auswählen, wie 
fie fich am beften dafür ſchiket, eln Vorzug, den auch 
ſonſt keine Macht in Europa bat: Die Beivohner der 
mittaͤglichen Probinzen, tmd die Phrenden geben ihm 
die udthigen Krieger gegen Spanien und Stallen, die 
Käften Matrofen und VBefagungen für die Fufela, ınd 
bes Norden siehe ihm Menſchen, die Froſt und Kälte 


'und die. Abwechfelungen der Witterung in allen Ländern, 
bis zum Nordpol hin, fo gut, wie jede andre Manns 


ſchaft, zu ertragen im Etanpe find, — Wer Gelegen⸗ 


heit gehabt hat, ſich davon zu überzeugen, ‚wie ſchwer 
ed oft hält, die Truppen an ein ihnen fremdes Klima 
zu gewöhnen, der nur allein wird die Vortheile gehds 
rig zu ſchaͤzen wiſſen, die Sranfreich auch in Ddiefer 
Ruͤkſicht zu Gebote ſtehen. Der Sranzofe ift mit gleis 
chem Erfolg zu gebrauchen , er mag fich in den Sands 
wüften Egyptens, ‚oder auf den Eisſchollen von Holland 
befinden, Hier wie dort ’ift er einer unübertroffenen 
Ausdauer, der gröften Anftrengungen, und des fühns 
ſten Muthes fähig, er ift in der Regel immer vergnuͤgt, 
heiter, und zu allem willig; Maͤßigkeit und die groͤßten 
Entbehrungen koſten ihn wenig Auſtrengung, und da 
er ein ſehr lebhaftes Gefuͤhl für Ehre und Ruhm beſizt, 
ſo kann er dadurch zugleich fuͤr alles Groſſe und Erhabne 
leicht empfaͤnglich gemacht, und zu jeder Unternehmung. 
bewogen. werden, fie mag mit noch fo vielen Maͤhſelig⸗ 
keiten und Gefahren verknuͤpft ſeyn. 

Soll ich dieſe hingeworfenen Charakterzuͤge der Frans 
zoͤſiſchen Soldaten einzeln noch weiter ausführen? — 
Man wuͤrde mich der Partheilichkeit beſchuldigen, und 
doch wuͤrde ich der Wahrheit im ſtrengſten Sinne nur 
getreu geblieben ſeyn. Dies iſt aber auch die glaͤn— 
zendſte Seite, von welcher man die Revolution, und — 
ich ſage nicht zu viel, wenn ich hinzuſeze — auch die, 
franzdfifhe Nation betrachten kann. Wenn man ſich 
davon erft recht innig überzeugt hat, dann ſchwindet 
aller Anſchein von Uibertreibung, und man kann nicht 
umhin, die Armee von der ganzen übrigen Nation rein 
abzufondern, und mit Neder einzuftimmen, daß fie, 
und nur fie allein, den Schimpf und die Schande, wel: 
he. die Revolution über Frankreich gebracht hat, von 
dem Lande — infofern diefed möglich war — 
wieber abgewiſcht — ex 
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Unermuͤdet, fo lange feine Kräfte nicht alle aufges 
ehrt find, und ausdauernd bis ‘zur Hartnäligkeit, 
weicht der franzöfiihe Soldat keinen Schritt, wenn 
man ihn für das Gelingen eined Unternehmens zu in» 
tereffiren gewußt bat, Er bahnt fich einen Weg über 
die unmegfamfien ‘Gebirge, erfteigt die höchften und 
ſteilſten Felſen erdulter Kälte'und Hunger ohne Murs 
ven, und 'vergißt, Daß er mit Lumpen bebangen und 


baarfuß auf Eisbergen, oder auf nlübendem GSanre 


flieht, wenn ihm fein feined Gefühl für die Ehre und 
den Ruhm feiner Nation, die Wiberwindung aller diefer 
Gefahren und Müühreligkeiten zur heiligen Pflicht macht, 
wenn er ſilh felbft uͤberzeugt hat, daß es nicht Anders 
möglich ift zum Ziele zu gelangen, uud wenn er fieht, 
daß man feine Ausnahme geftattet, und daß fogar feine 
Anführer fih ihnen nicht entzieht. Und hat er nur eine 
Rinde ‘yalbverfchimmelten Brodes, und einen Trunf 
truͤben, ekelerregenden Waſſers, fo wird er, wenn er 
weiß, daß man. ihm Feine beffern Nahrungsmittel ge> 
ben kann, bei dem Genuß derfelben — dem einzigen 
Momente, in welchem ed ihm vergoͤnnt tft, ſich von 
feinen Anftrengungen zu erholen — dennoch eben fo 
froh und heiter und fröhlich feyn, ald wenn er die Füfts 
lichſte Mahlzeit verzehrte. | | | 
Nichts ‚aber ift überhaupt leichter, als diefe froben, 

feichefinnigen. jovialiſchen, charakterloſen, und dabei 
gurmüthigen Menfchen, für einen Krieg im Allgemeinen, 
und für ein jedes Unternehmen im Laufe deffelben zu 
gewiunen. Man braucht nur ihr Privarfntereffe, oder 
ihren Nationalſtolz, oder ihr Ehrgefuͤhl rege zu machen, 
und fie werden eifern, fich freiwillig unter die Fahnen 
des Vaterlandes zu ftellen. — Zwar koſtet ed nichts 
deito weniger‘ oft Mühe, fie dahin zu bringen, und es 
Ünnen fogar Fälle vorkommen , wo fie mit Gewalt dazu 
gezwungen werden muͤſſen. Eine ſolche Mandrenel ers 
regt dann freilich im Unfange Murten, Unzufriedens 
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heit und Mismuth. Aber kaum ſind die jungen Leute 
bei den Regimentern angelangt, als ſie auch ihre Hei⸗ 
math und ihre Verwandten ſchon vergeſſen haben. Nach 
dem erſten Gefecht, das ſie beſtanden, ſind ſie ganz 
von dem Geiſte der Armee — und dieſes iſt der Geiſt 
der Ehre und des Nationalruhms — erfuͤllt, ſie ſuchen 
es ihren aͤltern Kameraden darin zuvorzuthun, und 
iſt dies auch nicht immer moͤglich, ſo ſind ſie doch nun 
eben, der Ausdauer und aller Anſtrengungen fähig, wie 
die. abgehärtetiten, unter ihren Gefährten. — Ä 

Und Diefe Veränderung fann, in Zeit von vier 
Wochen, mit dem Frangofen vor fi) gehn. Gibt man 
ihm ein Gewehr in die Hand, lehrt ihn, es zu gebraus 
hen, und unterrichrer ihn, mir ganz oberflächlich, wie. 
er fi einzeln und mit andern zugleich bewegen fol, 
fo it auch der Soldat ſchon fertig; er geht nun kuͤhn 
jeder Gefahr entgegen, überwindet alle Mühfeligkeiten 
und alle Anftrengungen, fchlägt und befiegt den Feind, 
und das einzige, was man an ihm auszufegen finder, 
iſt, — daß er nicht ererziren kann... 

Diefe Leichtigkeit, aus dem Franzofen einen Soldas 
ten, und zwar einen guten Soldaten in Eurzer Zeit zu 
machen , beruht in feiner lebhaften Einbildungsfraft , 


+ und feinem gröffern Faſſungsvermoͤgen, und überhaupt 


in feiner Friegerifhen Natur. — 

MWerm der junge franzöfifche Bauerkerl vom Pfluge 
weggenommen wird, fo ift er eben fo unbeholfen, idl⸗ 
piſch und ungefchtft, wie ed nur immer ein Pommer 
oder Defterreicher feyn kann. Aber es zeigt fich bald, 
daß feim Blut kebhafter in den Adern rollt, daß er Phans 
tafie hat, und daß fein Aufferer Anftand nur ein, durch 
feine Verhältniffe erzeugtes, angenommenes Weſen ift, 
das fich fogleich verliert, wenn man ihm- Gelegenbeit 
verſchafft, die in ihm liegenden Naturgaben zwelmäßig 
zu entwikeln. Das Beifpiel feiner Kameraden, und als 
les, was er beider Armee hört und ficht, wirlen maͤch⸗ 
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tig En ihn, der Nacheiferungstrieh wird rege in feiner 
Bruft, und da man. der Ausbildung feines 
militairifchen Geiftes, durch ermädende me 
chaniſche HUibungen, Feine erdrüfenden Fels 
feln anlegt, fo kann es nicht fehlen, er muß fehr 
batd die rohe Rinde, die ihn umgibt, ablegen. werden 
wie fie, und dem Ruhm und der Ehre jedes Opfer brins 
gen, | wie fie. 
In feiner Empfänglichkeit dafür finde ich auch zum 
Theil den Muth und die Eriegerifche Natur des Franzos 
fen gegründet. Sie find beide,  wenigftend unter ges 
wiffen Umftänden, der einzige Sporn, durch den er zu 
jedem Unternehmen angefeuert werden kann. Auch die 
häufigen Kriege, welche Frankreich von jeher geführt 


hat, haben die Nation mir einem filegerifchen Geifte - - 


erfüllt, wie ihn wenig andre in Europa haben, fie ift 
dadurch an den Anblik deffelben gewöhnt, und mit fels 
nen Gefahren vertraut gemacht worden, und hat gleichs 
gültig betrachten oder verachten lernen, wogegen die 
Natur des Menfchen fich mir Recht fträubet. Indeſ⸗ 
fen würde fie es doch ſchwerlich dahin gebracht haben, 
wenn ihr das Klima und ihre Nahrungsmittel nicht eine. 
gewiffe Heftigkeit und einen Leichtfing zur Natur mach» 
ten ↄ die dem Franzofen bei der größten Gefahr nicht 
nachzudenken erlauben, fondern ihn nur immer gerade 
vorwärts treiben, und Ihm gebieten, fie zu überwinden 
oder darin umzukommen. Dies ift der phyſiſche Much 
bed. Yugenblils, den er in. einem. fehr hohen Grade bes 
ſizt. Wenn man ihn zwelmäßig zu beuuzen weiß, fo 
- San ‚man: aufferordentlich viel damit ausrichten. Er 
iſt vorzuͤglich da von der größten Wichtigkeit, wo es 
darauf ankommt, eine fchnelle Entfcheidung herbeizus 
führen, oder ein fehr gewagted "Unternehmen zu beftes 
ben, und leicht zu weten, weil, wenn alle andere 
‚ Mittel fehl fchlagen, die BR ee NEO 
geriß nicht verfchlen. | 
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Iſt nun Aber. die. frangdfifche Nation phyſiſch und 
moral ſſch fo organiſirt, um für jedes Klima und jeden 
Krieg die beften und tüchtigften Soldaten aufftellen zu 
Tonnen, fo läßt fich auch wieder mit Grund erwarten, 
daß fie nicht weniger gute und gefchifte Anführer enthals 
ten, und unter fich ausbilden werde. — Da. hier nut 
nach ganz allgemeinen Prinzipien. gefchloffen werden 
kann ſo darf ih, zur Unterftäzung diefer Behauprung, 
auf die in Frankreich beftehenden Unftalten zür Aus» 
bildung der Dffiziere nicht hinweiſen. Ich Kann. es 
indeſſen auch fehr aut entbehren, ‘denn wenn man dei 
ranzofen überhaupt nicht ein ausgezeichnetes Konzep⸗ 
tionsvermödgen ftreitig macht, fo kann ed gar nicht fe» 
fen. eö muͤſſen fich bei ihrer, auf einfachere Naturprit: 
zipien zuruͤkgefoͤhrten, und von allem Wuſte des Pe⸗ 
dautismus geteinigten Art Krieg zu fuͤhren, Anführer 
unter ihnen ausbilden, die ed mit den erfahrenften, uns 
ter den Waffen grau gewordenen Chefs der entgegengefez- 
ten !Parthei aufnehmen koͤnnen. 

Man muß fi) die Kriegskunſt nicht als eine Wiſ⸗ 
ſenſchaft vorſtellen, die ſo abſtrakt iſt, daß man nur 
mit der groͤſten Anſtrengung des Verſtandes und dem 
tiefften Nachdenken fie faſſen und begreifen lernen follte, 
‚Ste beruht vieleicht mehr, wie jede andere Kunſt, in 
der Natur, und es bedarf nur einer gefunden Beurtheis 
Iungsfraft und richtigen Einſicht, um fie darin wies 
der zu erkennen, und darauf zuräfzuführen. 

Mit dem geringfimdgliden Verlufte, | 
—dem Feinde den gröftmdalihen Abbruch zu 

thun — dies iſt die legte Aufgabe, die ein Anführer 
zu loͤſen bat, und wenn fein gefunder Menfchenvers 
ſtand, fein richtiger Wiberbiif des Ganzen, und feine 
Befonnenheit ihm die Auflöfung. derfelben nicht an die 
Hand geben, fo möchte er, nach den Grundſaͤzen bei 
Lehrbücher „ es fchwerlich zu thun im Stande feyn. Ein 
General en Chef, und überhaupt jeder Anführer in eis 


’ } 


377 


ner Armee wird alfo vorzuͤglich mit dieſen Naturgaben 
ausgeruͤſtet ſeyn muͤſſen, wenn er den in ihn geſezten 
Erwartungen entſprechen fol, Und iſt dies, wie es 
wohl niemand laͤugnen wird, ber Falk, fo koͤnnen die 
Frauzoſen vorzugsweife gure und tuͤchtige Offiziere und 
Auführer haben, 

Ob fie aber auch Kenntniß der nöthigen Huͤlfe wiſ⸗ 
ſenſchaften und der Theorie der Kriegskunde haben wer⸗ 
den, iſt zwar nichts weniger als gleichguͤltig, kommt 
aber doch bei ihnen nicht ſo ſehr in Betracht, wie bei 
jeder andern Armee, wo man ſich lieber nach allen moͤg— 
lichen frategifhen Grundfüzen ſchlagen läßt, als daß 
man. ohne fie den Sieg zu erhalten fuchen möchte, — 
uibrigens werden groſſe militairiſche Genie's fo, gut, 
wie alle andern gebohren. Ob ſie aber nicht unter ei— 
ner Nation, die mit einer feurigen und lebhaften Eiu— 
bildungsfraft begabt iſt, und in Verhältuiffen, die 
ganz dazu gerignet find, jede in dem Menjchen verbor⸗ 
gen liegende Fähigkeit mit Macht zu entwikeln, fchirels, 
ler und häufiger fich entwileln, als unter einem phleg: 
matiſchen, alten, immer und ewig überlegenden, nnd 
das einfürmige Geleis der Gewohnheit nie verlaſſenden 
Volke, dies ift eine. Frage, deren Beantwortung bier: 
zwar von groffer Wichtigkeit ſeyn würde, auf die ich 
mich aber nicht einlaſſen kanan. 

Indeſſen kann man immer als Regel — F 
daß es in der franzoͤſiſchen Armee nie ſolche Anführer 
geben werde, die den Muth des Soldaten aufzuhalten 
geneigt feyn möchten. Gie werden vielmehr, da fie 
gerade fo geftimmt und organifirt, find, wie er, ihn: 
auch nur immer dazu anfpornen, und indem fie ihn. 
nach fich felbit beurtheilen, ebenfalld immer das zwekmaͤſ⸗ 
figfte und wirkſamſte Mittel dazu wählen. — Alle uͤbri⸗ 
gen guten Eigenfchaften des, Soldaten haben fie nicht 
weniger gemein mit ihm, und ein weit ausgebreitetes 
Geld vor fih, ihren Ehrgeiz zu befriedigen, und fich' 
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Ruhm und Ehre in vollem Maaße zu eriverben, Und 
wer bei folchen Reizen noch anftehen kann, hicht alles 
zu wagen, Alled zu unternehmen , ivenn ed von ihm 
verlangt wird, der muß zuruͤkkehren zu dem einfdrtiis 
gen Schnefetigange des niedrig gemeinen Lebens; er if 
beftimmt, an der Erde kriechend ſich fort zu beinegen; 
und keinesweges in Regionen zu erheben, Die fur hohern 
Geiſtern angewieſen finds | 

— K. W. 


— Eh 





Uiber die Waffen der Franzofen. 

| (Ein Yuszug aus eben der Schrift: ) * 

F ankreich beſizt nicht allein. einen Hinlänglichen Bois 

rath an Waffen, fie find auch alle ſehr zwekmaͤſſig und 

fo eingerichtet, daß man fich immer den beften Erfolg 

Davon verfpreihen kann. — Eine furze funmatifche 

Aufzählung derfelben wird hinreichend ſeyn, um dieß zu 
beweiſen. EB 

Die beiden Hauprivaffen der Franzoſen, und von 

den fie den häufigften Gebraudy machen, find Die Mus: 


kete oder Flinte des Jufanteriſten und die Artils 


lerie, Sie find beide in ihrer Art fo fehr vervoll⸗ 
kommnet, als es fih son dem Zutrauen, das mal 
darauf ſezet, und dem Scharfſinn der Nation erwarten 
läßt. — Da die Frauzoſen in der Regel nur klein 
amd ſchwach find, fo iſt auch die Flinte nicht ſchwer, 
man bat ſoviel wie. moͤglich Eifen daran gefpart,, und 
nur an dern Bajonet es nicht gefchont, weil, wenn alle 
andere Mittel unwirkſam Bleiben , diefed denn doch im⸗ 
mer dem Gefechte den Ausfchlag giebt; a 
Und hat die Leichtigkeit ihrer Gewehre eirien mdg⸗ 
lichen Nachteil, fo kant es hoͤchſtens nur diefer ſeyn, 
daß fie meht hoch wie niedrig ſchießen. Indeſſen, da 


— 


Ir 
ein leichtes Gewehr heffer zu tragen iſt, und daher we⸗ 
piger ermuͤdet, ſo grefft es den Soldaten auch nicht fo 
ſehr an, und ex behält Kräfte genug übrig, um es 
bis auf den legten Augenblik zweimäffig zu gebrauchen, 
und, da man ihn mit dern Feuern nicht uͤbereilt, auch 
immer in der gehdrigen Nichtung zu ſchießen. — Dies 
it in Feiner Armee der Fall, wo ſchwere Gewehre ges 
bräuchlich find, Auch dem ftärkften Manne werden fie 
endlich eine unerträgliche Laſt, es fehlt ihm, auf die 
Länge, beim Abfeuern an der ndthigen Spannkraft in 
den Urmen, um: fie noch im gerader. Horizontallinie zu 
erhalten, und da alsdann der - Schuß, wegen der zur 
Erde finfenden Gewehre, immer niedrig ‘geht, fo ern 
- geicht er entweder gar nicht den Feind, oder es findet 
zur an deu Beinen eine leichte Verwundung ftatt. 
Driee franzöfifchen Flinten hießen auch fchärfer, wis 
die Altern Musketen, fie verlieren, nicht. fo leicht daß _ 
Pulver, und find überhaupt nicht fo fehr dem Verder⸗ 
hen außgefezt, wie andere. Der Soldat betrachtet fie. 
daher ganz recht als eine Waffe, auf die er fih in 
jeder. Lage verlajfen kann, umd da fie ihm mie laͤſtig 
fäut , fo. wirft er fie auch nur fehr felten weg; ein 
Sal, von dem man fehr häufig das Gegentheil bei, 
Truppen bemerken wird, die ſchwere Gewehre zu tragen, 


a haben. 


In Ihrer Art eben fo zwekmaͤſſi ig und leicht ift die 
franzoͤſiſche Artillerie. Die im Felde gebräuchliche ift 
alle beritten, und nur die fogenannte Artillerie de 
Position, und die Feftungsartillerie find zu Fuß. Die 
Artillerie de Position wird nur dann gebraucht, wenn. 
die reitende Artillerie nicht hinreichend tft, um irgend. 
"ein. feftes Wert mit Vortheil anzugreifen, oder. wenn 
ed. daranf ankommt, viel Gefhüz auf einem Punkte. 
bleibend, zu vereinigen, Die „seitende Artillerie. 
führt Kanonen von 4 und 8 Pf., und Haubizen von, 
6 und 10 Zollen; die Artillerie de Position, hat in 


# 


‚280, 


jeder. Art fhwereres Geſchu. — Beiden darf ed nie 
an der:erforderlichen Munition — an Menſchen 
und Pferden, 

Leichtigkeit, in den Bewegungen iſt auch bei der 
Artillerie die Hauptſache, worauf. von den Franzoſen 
geſehen wird, und zu dieſem Zwek tragen Geſchuͤz und 
Menſchen gleich viel bey. — Dies geſchieht nicht allein. 
in einem ebenen And flachen Terrain; felbft in einem 
durchfchnittenen und gebürgigten wiffen fie fo ſchnell 
and zweimäffig zu mandoriren, daß man oft. feinen 
eigenen Augen und Ohren faum trauen zu konnen glaubt, 
Da fih die Artillerie allenthalben hinwagt, wo fie nut. 
mir irgend einem Vortheil dem Feinde beifommen kann, 
fo hat: dies’ freilich fehr oft den Werluft der Stuͤke zur 
Folge. » Aber daraus macht man in der franzdfifchen 
Armee wicht fo viel wie in andern, und ich weiß nicht, 
ob es nicht auch beffer ift, eine Kanone der Gefahr des 
Berluftes auszuſezen, wenn man dadurch dem Feinte 
Abbruch thun kann, als barauf Berzigt zu leiſten, um 
jenes zu vermeiden. 

Damit ſich aber die Artillerie * jeden: Punkt ſchuell 
hinbegeben kann, ſo ſind die Stuͤke an und fuͤr ſich 
leicht, die Lavetten mit ſo wenig Eiſen verſehen, als 
moͤglich, und alle Theile ſo zwekmaͤſſig eingerichtet, 
daß ſie mit den dazu beſtimmten Menſchen und Pfer— 
den, ohne große Anſtrengungen regiert werden koͤnnen. 
Bei den Abfeuern derjelben wird mebr auf die Sicher: 
heit des Schußes, wie auf die Schnelligfeit gefehn, — 
Dies it überhaupt allgenteiner Grundſaz in der franzd> 
fifchen Armee, und da bekanntlich der Unterricht des 
Arrilleriften in Franfreid von jeher fehr forgfältig‘ge: 
weſen it, ſo kann man mit Grund erwarten, daß die 
Franzoſen, bei Befolgung deſſelben, in der Negel uns 
gleich größere Nefultare erhaiten, als wenn fie durch. 
fhnelles Abfeuern, nur die Sinne zn betaͤuben ſuchten. 
— Died ift auch, wie man allgemein gefunden haben 
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wird, meiftentheild der, Fall. Ohne irgend einer. Artil⸗ 


lerie ihre Vorzuͤge ſtreitig machen zu wollen, behaupte 
ich, daß: die franzoͤßſche im. Felde viele, Vortheile vor 
jeder andern zum voraus hat, und da verheerend wirk⸗ 
Tam ift, wo jenr hoͤch ſtens nur einen großen moraliſchen 
Effekt herworbringt, 

In dieſem Geiſte, und uͤbereinſtimmend mit: dem, 


« 


keabfichtigten Zweke der, Eicherheit und, Leichtigkeit: iſt 


die ganze übrige Bewaffnung des. Infanteriften und, 


Artilleriften. Der Anzug iſt nicht eng, und: knapp, e8, 
iſt aber auch. Fein überflüffigee Material, daran. vers 
ſchwendet; die. Patrontafhe, und das Torniſtet find fo. 
eingerichter, daß. er ſich leicht und, ohne. Nachtheil für. 
die Geſundheit Damit, bewegen kann; die; Snfanterie hat,, 
bis. auf die Karabiniere und die Grenadiere, Feine uns, 
nü.en, Seitengewehre, und hätte man.nicht die. Abficht,, 
die Artilleriften , im Fall der North, auch als_ leichte. 


- Kavallerie zu gebrauchen, fo glaube ich wohl, würde: 


ihre Montur noch. weit, zwekmaͤſſiger ſeyn kͤnnen. — 
Es ift nicht. weniger, auch in Anſehung der Bekleidung, | 
Grundſaz im der frangdfifchen Armee, die. Zwekmaͤſſig⸗ 
keit nie. einem huͤbſchen und gefälligen, Aeuſſern aufzus 


opfern; wenn es moͤglich iſt, beide zu, vereinigen, fo, 
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geſchieht es, aber man geſteht im Felde dem Soldaten 
lieber Kleidungsftüfe von allen, Farben zu, ehe man, 
ihn , in Ermangelung, einge Uniform, bloß nakend der. 
Witterung und dem Klima, Preis giebt. 

Nach dieſem Grundſaze ift ferner auch die. Kavalle⸗ 
sie und jede andere Truppe in Frankreich. bewaffnet. — 


‘Die Pferde find das Einzige, welches in vielem. Betrachte. 


beffer feyn Fonnte, und da der Sranzofe überhaupt ein. 
ſchlechter Reuter If, und damit nicht umzugehen meiß, 
fo. wird man auch allgemein finden, daß ſie hierin weit: 
hinter andern Armeen zurüf find, und wenn fie Der: 
theile mit ihrer Kavallerie erfochten: haben, dieſe immer 
nur. einem. leſondern Zuſammenfluß von Umſtaͤnden und 
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ihrer Seftigkeit verdanften. Cigentlichen Mängel haben 
fie indeß am Pferden nicht, ob fie gleich ihre leichte 
Kavallerie nur mit Mühe beritten machen föünnen. Gie 
fhonen fie daher ‘auch im Ganzen fehr, und. fehieben 
immer bdie-leichter zu erſezende Jufanterie vor. — Die 
Maffen des Kavalleriften find das Seitengewehr, die 


Piftolen und der Musketon, lezterer ſcheint uͤberfluͤſſig 


zu ſeyn und wird nur felten gebraucht. Dagegen ents 


ſcheidet der Saͤbel der leichten und der Degen der ſchwe⸗ 


sen Kavallerie ſehr haͤufig über den Auegang eines 
Gefechts; fie find die Lieblingswaffe des Franzoſen, der 
dem Feinde am / liebſten mit der Arme blanche unter 
die Augen tritt. Ä 

Zu den Zruppen, in Anfehung deren Sranfreich 
einen ganz entſchiedenen Vorzug vor allen andern Mäche 
ten hat, gehdren zulezt noch das Geniekorps und“ die 


Pontouniers. — Als unter Vauban die Befeftigunges 
kunſt einen, hohen Grad von Vollkommenheit erreichte, fa 


ward dadurch zugleich auch die Bortreflichkeit des Ger 
niekorps feft gegründet. Dies gab wieder Veranlaffung, 
daß die Regierung, in der Uiberzeugung von deſſen Nuͤz⸗ 
lichkeit „ feine Koften fcheute, um ed dabei zu erhalten 
Es wurden eben fo, wie für die Artillerie, Schulew 
“ für das Genteforps errichtet, die Eleven avancirten darin 
uyr nad) ihren Kenntuiffen , fie fonuten aber in der Ara 
mee auch einen höhern Grad noch haben und nahmen, 
nebft der dazu gehörigen Mannfchaft , in derfelben den 
rechten Flügel ein. Diefer Vorzug vor allen übrigen 
Truppen, und diefe Sorgfalt für ihre Bildung haben 


die beften Folgen gehabt. Das Genickorps und die 


Pontonniere der Franzofen find unfireitig die vorzüglich 


ſten in Europa, fie find für die fommandirenden Genes 
rale vom der größten Nuͤzlichkeit, konnen zu allem ges 
braucht werden, und ihnen verdankt Franfreich allein 
feine mufterhaften Bertheidigungswerte, und im Kriege 
ſo manche Vortheile, die gar nicht zu berechnen find., 
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und von welchen ich hier nur die Anfertigung von Kar⸗ 
ten und Situatidnsplaͤnen ausheben darf, um jeden 
Zweifel dagegen niederzuſchlagen. — 
| Un folhen Objekten ; welche , auf eine indirefte 
Weiſe, auf den glüflichen Erfolg eines Krieges Einfluß 
haben, befizt Frankreich vielleicht den geringften Worrath; 
Aber den Mangel daran hat ed dadurd) zu erfezen ges 
wußt, daß ed feine Truppen an deren Entbehrung zu 
gewöhnen, und fich dadurch zugleich einem, bei der 
Drganifation derfelben beabfichtigten, Hauptzwele — der 
Leichtigkeit — um fo mehr zu naͤhern verftanden hat, 
Da jeder Eubalternoffizier, fo gut wie der Soldat, fein 
Bündel ſelbſt zu tragen verbunden ift, und die Batails . 
lone einen und hoͤchſtens nur zwei Wagen haben follen , 
fo bedarf die franzdfifche Armee auch Feiner großen 
Zransportmittel, Sie erfpart dadurch) an Ausgaben, 
und -gewinnt fo außerordentlih an Leichtigkeit und 
Schnelligkeit in ihren Bewegungen, daß diefer Wortheil, 
befonders heüte, wo beide fo unbezweifelt entfcheidend 
find, mit feinem andern aufgewogen werden kann. 
Die Vortreflichkeit der franzdfifchen Spitäler, und 
bie Gefchiklichkeit der dabei angeftellten Wundärzte find 
allgemein bekannt, und ich darf fie gewiß nur. zur 
Bollfiändigkeit der fummarifchen Uiberficht des Ganzen, 
nennen, ohne daß ich weiter nöthig habe, irgend etwas 
zu ihrem Lobe noch Hinzu zu fügen. Indeſſen ift es 
wohl nicht fo allgemein befannt, und für manchen nicht 
unintereffant zu wiffen, daß, wenn fie einmal gut eina 
gerichtet find ,- der fommandirende General die Erhals 
tung ihrer Vortreflichkeit unter feine erften und angeles 
gentlichften Befchäftigungen rechnet, daß er fie oft ſelbſt 
unerwartet beſucht, und daß alle Tage ein Offizier 
som Generalftabe fie vifitiren,, die Kranken über ihre 
Behandlung befragen, die Lebensmittel koſten, und über 
alles den genaueften‘, ausführlichften Bericht an ihn 
19 
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erftatten muß. Unb wehe dem Oekonomen dem Aufſe⸗ 

her oder auch dem Wundarzte, dem eine Veruntreuung 
oder eine Nachlaͤſſigkeit zur Laſt fällt; die Strafe iſt 
eben fo ftreng und ſchuell, ald ed unter den Offizieren 
vom Generalftabe angenommen ift, bei den Lazareth⸗ 
unterſuchungen ohne alle Schonung zu verfahren. 

Ale diefe Beſtandtheile einer franzoͤſiſchen Armee 
werden durch ein allgemeines Band zufammen gehalten, 
dad jede Verwendung derfelben da , wo fie am zwelmäfs 
figften iſt, zuläßt, Die beiden Enden davon befinden 
fih in den. Händen des fommandirenden Generals en 
‚Chef, der, in der Regel, volle Gewalt hat, die Armee 
nah Willküpe zu bewegen Zu Anfange eines jeden 
Seldzuges redet die Regierung zwar einen allgemeinen 
Dperationsplan mit den Oberanfuͤhrern der Armeen ab, 
Aber dies gefchieht mehr, um eine gewiſſe Uibereinftims 
mung unter alle Armeen zu bringen, ald um ihnen bie 
(Hände dadurch zu binden, Sie haben die Erlaubniß, 
ihn, nach den Umftänden, ganz oder zum Theil abzus 
ändern, und dürfen, wenn es geſchehen iſt, nichts weis 
ter thun, als ed. der Regierung anzeigen, Dadurch 
wird ein frangdfifcher General en Chef in den Stand ges 
fezt, alle Vortheile, die fih ihm im Kaufe eines Feld⸗ 
zuges anbieten, auf der Stelle zu benuzen. Wenn er 
den Feind nur ſchlaͤgt, ſo iſt es der Regierung ganz 
gleichgültig, wie er ihm ſchlaͤgt, er kann darauf red» 
nen, daß fie jedes Mittel, welches er dazu anzuwenden 
für gut befindet, billigen werde, und darf weder aͤngſt⸗ 
lich ihre Befehle jedesmal einholen, noch fonft eine 
Einmifhung won ihrer Seite indie Lenkung der Operas 
tionen befürchten, | Ä | 

Dhne feinen Antrag oder feine Genehmigung geſchieht 
dieſes auch ſelbſt nicht einmal in Anſehung der beſon⸗ 
dern Vertheilung und der innern Adminiſtration der ver⸗ 

ſchiedenen Korps. Nicht nur, daß die Regierung kei⸗ 
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nes davon eigenmaͤchtig zuruͤk beruft, ſie erlaubt ſich 
noch weit weniger, ihnen in der Stellung der Armee 
einen Plaz anzuweiſen. Hieruͤber enticheivet der Genes 
ral en Chef unbedingt, er vertheilt die Batalllone, die 
Dffiziere und Generale in die Divifionen , je nachdem 
ed die Umftände erfordern und er Zutrauen zu ihnen 
hat, und bindet ſich weder an Anciennerär, noch Rang, 
wenn ed darauf ankommt, den Vortheil der Armee zu 
befördern, und ihr den Sieg zu verſchaffen. — Iſt die 
Armee in den Händen eines geſchikten Anfuͤhrers, fo hat 
diefe Einrichtung ganz unfirpitig einen nicht zu berechs 
nenden Nuzen; aber ich weiß nicht, ob ich ihr auch 
dann nicht noch den Worzug vor jener ‚geben möchte, 
wo er, ohne eine höhere Eutfcheidung , durchaus Feine 
bedeutende Operation und feine wichtige Veränderung 
in der innern Stellung derfelben vornehmen darf, wenn 
felbit der General en Chef nicht alle, für feinen Poften 

erforderliche, Leichtigkeit befizt, 
Da man in diefem Falle immer dafür. forget , ihm 
geſchikte Offiziere zur Seite zugeben, fo würde es, in 
der Ruͤkſicht, auch um fo weniger auf ſich haben, — 
In der. franzöfiichen Armee würde es wenigftens ſchwer 
halten, daß ein Obergeneral durdy feine Untüchtigfeit, _ 
‚große Nachrheile für das Ganze hervorbringt, wenn er 
den guten Rathſchlaͤgen, die fein Generalftab ihm zu 
geben im Stayde iſt, Gehör verleiht. — Die tuͤchtig⸗ 
ſten, gefchikteften und thätigften Offiziere werden aus 
der ganzen Armee ausgefuht und hier vereinigt, Sie 
bearbeiten, mit der größten Sorgfalt, die vorfommenden 
Geſchaͤfte, ein jeder in feinem Face, und ber Obers 
general braucht oft. weiter nichts zu thun, als unter 
ben ihm vorgelegten Arbeiten eine Wahl zu treffen, Es 
gefchieht auch, in der Regel, immer, daß er allein ents 
ſcheidet, und nur im feltenen , außerordentlichen Fällen 
beruft er feine Divifiondgenerale zu einem Kriegsrathe 
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zuſammen, und beſchließt mit ihnen gemeinſchaftlich bie 
vorzunehmenden Operationen *). | 
Eine verhältnißmäffig eben ſo auögebehnte Gewalt 
haben, in dem Bezirk der Diviſionen, die frauzdſiſchen 
Diviſionsgeneraͤle. Der allgemeine Operationsplan wird 
ihnen, zu Anfang des Feldzuges, mitgetheilt, und die 
fer. dient ihnen dann, bei allen im Laufe defjelben. vors 
fallenden Bewegungen , zum NHauptaugenmerf, Gin 
gleiches gefchicht. in Anfehung der befondern - Bewegung 
gen ihrer Divifionen. Der Divifionsgeneral erhält die, 
für die ganze Armee getroffene , Anordnung der, am 
einem beftimmten Tage vorzunehmenden , allgemeinen 
Bewegung, und-aus bdiefer erjieht er, ‚welche Punkte 
er zu erreichen juchen muß. Selten wird ihm. geſagt, 
daß er dein Feinde begegnen werde, und es gefchieht nur 
dann, wenn die, Stellung. oder die Stärke deffelben von 
der Urt find, Daß eine Divifion ihre Bewegungen darnach 
beſonders einrichten muß. Sonſt bleibt ed einzig und 

- allein feine -Sache,, ihn. zu erfennen, und am Tage der 
Schlacht fo zu operiten, wie er, mit Ruͤkſicht auf die 
Bewegung der ganzen Armee, den ihm beftimmten Punkt 
am beften und ficheriten zu erreichen hoffen kann. 

So. wie zwiſchen ibm und dem Obergeneral die 
firengften Subordjnations : Verhälrniffe ſtattfinden, fe 
iſt auch wieder die ganze Divifion ihm unbedingt unters 
geordnet, Nur die innere Apminiftration der Bataillone 
geht ihn nichts an, _diefe wird duch die Dberfien ge⸗ 
leitet. Aber in allen Stüfen, wobei ‚der Dienft im 
Geringften in Betracht kommt, uͤbt der Dioifi ionsgene⸗ 
ral die ausgedehnteſte Manns zucht aus. — Das naͤhm⸗ 
liche geſchieht von den Brigadegeneraͤlen, und ſo hinab 
bis zu dem juͤngſten Unteroffizier in der Armee. Freilich 
wird bei den Franzoſen manches nicht für ſubordinations⸗ 

*) Viber die Drganifation - eines franzöfifchen Generalſtabes 


un ig mich en einem andern Orte ausführlich erflänck 
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widrig ‚gehalten, und dem Soldaten nachgeſehn was 


in andern Armeen beſtraft werden wuͤrde. Aber wenn 
wir es genau unterſuchen, ſo ergiebt ſich, daß es keine 
weſentlichen Beſtandtheille der Manns zucht betrifft, und 
franzoͤſiſchen Truppen am erſten, und 
nachgelaffen werden kann. 1 J 
Zulezt muß ich noch eines Umſtandes erwaͤhnen, wo⸗ 
durch eine franzoͤſiſche Armee ſich vor den meiſten andern 
auszeichnet, dem fie in dem Revolutiong : Kriege manche 
Siege zu verdanfen gehabt haben, der ihren Vorzuͤgen 
allen gewiſſermaßen die Krone aufſezet. — Man erraͤth, 
daß ich damit nur die in ihr ſtattfindende Art des Avan— 
cements und das von ihr befolgte Angrifsfyftem 
meynen Faun, I BE 
Jeder Soldat, wenn er fich die gehörigen Faͤhigkelten 
dazu erwirbt, Tanı Fommandirender General en Chef 
werden. — | a 
Das Avancement geſchieht auf eine dreifache Art. — 
Hat ſich der Soldat erſt, durch feine Auffuͤhrung oder 
ſeine Bravour, zum Korporal oder Unterlieutenant aufge⸗ 
ſchwungen, dann kann er, bis zum Kapitain, entweder 
nach der Anctennetät, oder durh Wahl oder 
durch die Ernennung der Regiernng empotfteigen,” 
Alle bis zum Kapitain, diefen mit eingefchloffen,, erledigs 
te Stellen, werden nehmlich zu einem Drittheil nach 
dem Alter der Dienflzeit, zu einem. Drittheil durch eine P 
von den Dffizieren des Batalllons in der Art angeftellte 
Mahl, daß die Kapitains aus den Lieutenants und dieſe 
ans den Untrlieutenants einen wählen, und zu einem Drit⸗ 
theil von der Regierung nach Gutduͤnken ergänzet. Dies 
legtere gefchieht auch, in Anfehung aller Stabsoffiziere 
und Generale, und daher finder unter diefen Feine andere 
Anciennetät mehr ſtatt, als infofern es darauf anfommt, 
zu beftimmen,, wen das Oberfommando gebuͤhret, wenn 





zwei ‚ober mehrere, die zu einer Expedition fommandirt 


# 


ſind, gleichen Rang haben. | - 


Be 


vielleicht allein 
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Eine ſolche Art des Avancements iſt ganz dazu geeig⸗ 
net, um in jeder Armee die guten Köpfe empor und an 
ihren Plaz zu bringen, manches Genie zu weken, und 
die Soldaten zu den fühnften Unternehmungen anzufpora 
nen, -Um wieviel mehr muß fie diefed nicht in einer 
Armee thun, welche aus Individuen beiteht , die ein fehr 
feines und zartes Gefühl für Ruhm und Ehre haben, die 
ihnen jedes Opfer zu bringen im Stande, und von Narur 
ſchon Eühn und unternehmend — um fi) auszuzeichnen, 
und einen Namen zu — — Wundet der Tapferkeit 
zu thun fähig find ? — 

Dies fühlte an. zu Anfange der Revolution, fehr 
lebhaft, und eilte daher, den franzöfifhen Kriegern die 
Schranken des Ruhms und der Ehre weit zudffnen, und 
fie, ohne Unterfchied, zur Mitbewerbung um diefelben 
hinzu zu laſſen. — Wenn hierauf maunche emporgeloms 
men find, die nichts weiter als einen tollfühnen Muth 
für fi haben, fo haben jie doch auch dazu nicht gelanz 
gen fünnen, ohne fich bei irgend einer Gelegenheit aus— 
gezeichnet, und eben dadurch Vortheile für das Ganze 
geftifter zu baben. Aber weit häufiger ift ed gefcheben , 
daß mur die Gefchifteiten ſchnell vorwärts gekommen, 

„daß ſich überall verborgene Talente entwikelt baben, und 
Genie's gewekt werden find, und daß die Regierung da: 
durch in den Stand gefezt worden tft, fie, nach den Um⸗ 
fländen, aus der Menge auszuwählen, und immer auf 
die Poften zu ftellen, auf welchen fie am vortheilbaftes 
ften und zwelmäßigften ſich thätig zu beweiſen, die mei? 
fte Gelegenheit finden konnten. Dies hat für die frans 
zoͤſiſche Armee ferner den wefentlichen Vortheil gebabt, - 
daß ihre Anführer, in der Regel’, noch jung, und mithin 
thätig, ausdauerhd und mit ihr eines gleichen Enthuſias⸗ 
mus fähig gemejen find, / Darauf kommt aber gar zu 
ſviel an, ob ein General fi in die Morftellungsweife 
und die Stimmung feiner Untergebenen recht hinein dens 
| ten kann, denn ohne dieſes wird er nie ae auf fie 


wirken, und fich ihr Zutrauen in einem hohen Grade ers 
werben koͤnnen, zwei Bedingungen, die durchaus flatte _ 
finden muͤſſen, wenn er, bey Befolgung des, von den 
Sranzofen angenommenen, Kriegsfyftemd, fiegen, oder 
fi den Vorfchritten des Feindes mit Erfolg entgegen fer 
zen will, | i 

Dies iſt zwar in jeder andern Armee eben fo gut der 
Sal, aber in Feiner fo fehr, wie Inder franzöfifchen, wo. 
dad Zutrauen der Gemeinen in ihre Anführer und die alls 
gemeine Stimmung derfelben entfcheidend find, Auf fie 
und die Keichtigfeit der Truppen gründet ſich auch das, 
von den Franzofen in den legren Kriegen befolgte, Sy⸗ 
ftem, das ich dad Nationalfyftem nennen möchte, weil 
ich uͤberzeugt bin, daß es auf feine andere in dem Grade 
anwendbar fft, und von Feiner andern fo würde befolgt 
werden koͤnnen. | 


)J 7 ni 


Man wird einfehen, daß eine Armee, bie aus Indivi⸗ | 
duen befteht, die, von Natur ſchon lebhaft und heftig, 


durch Auffere Umftände noch befonders eleftrifirt worden 


find, unmöglich fo angeführt werden koͤnne, wie eine 
Truppe Don trägen, Phlegmmatifchen und dem Zwange nur 
gehorchenden Menſchen. Der fogenannte Pofitioheits 
und Vertheidigungs > Krieg mußte alfo von den Franzofen 
ganz verworfen, und bagegen ein rafcher, fchnell ent⸗ 
Iheidender Angrifs: Krieg zu Ihrer eigenthuͤmlichen Art, 
Krieg zu führen, erhoben werden. — Nun aber läßt 
fih ein folches Kriegsſyſtem mit einer Armee nur befols 
gen, die, auffer den oben angegebenen Beftimmungen, 
auch noch eine groſſe Keichtigkeir der Bewegungen damit 
bereinigt, Es wurde alfo von den Franzöfifhen Trup⸗ 
pen alles entfernt, was dem entgegen war, und ihre 
‚ganze Bewafnung und innere Organifarion diefem Zweke 
gemäß eingerichtet, Die überwiegenden Vortheile diefer , 
heuen Einrichtung aber und die Refultate derfelben muͤſe 
fen wir Heute noch mit patriotiſchem Unwillen bewunderne 
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Und in der That, ich glaube nicht, daß ed möglich 
ift, einer an ſich ſchon nicht fchwerfälligen Armee, no 
mehr Leichtigkeit der Bewegungen durd) die innere Orgas 
nifation mitzutheilen, wie diefes mit der Franzoͤſiſchen 
gefchehen. if. Ohne Zelte und alled unndthige und 
überflüßige Gepaͤk ift fie nicht nur bald in Marſch zu ſe⸗ 
zen, ſondern auch ſchnell von einem Punkte zum audern 
und uͤber Gebuͤrge und auf Wegen fortzubringen, woge⸗ 
gen man oft eine phyſiſche Unmoͤglichkeit anzunehmen ge⸗ 
neigt ſeyn moͤchte. Man kann daher in der Regel immer 
vorausſezen, daß, wenn eine franzdfifche Armee ſich vers 


ſchanzet, und vertheidigungdweife verfährt, fie diefes 


Feinesweges aus Plan thut, fondern nur, weil fie gaͤnz⸗ 
lich auffer Stand ift, ihr Nationalſyſtem zu befolgen, 
und angrifsweife zu verfahren. , Darauf find auch alle 
Operationen beredinet, und fie wird immer und überall 
zuerft angreifen, wenn fie eönur mit irgend einiger Wahrs 
fcheinlichfeit des Erfolgs thun kann. — Da aber der ans 
greifende Theil feine Bewegungen immer, gehörig berechs 
nen, die noͤthige Uibereinftimmung in diefelben bringen, 
und ſich den Vortheil der Uiberrafchung verfchaffen fann, 
fo fchlägt der Angrif auch felten fehl, eine Erfahrung , 
die wir an den Frangofen leider nur zu oft zu machen 
Gelegenheit gehabt haben. 

Und daß er nicht fehlfchlage, dazu tragen die Leich⸗ 
tigkeit, mit welcher eine franzoͤſiſche Armee von einem 
Punkte zum andern zu bewegen iſt, und die Methode 
ſelbſt, nach welcher man dabei zu verfahren pflegt, viel 
bey, und geben ihr einen groſſen Vorzug por jeder ans 
bern, die ihr darin nicht gleich kommt. Man wird felten 
finden, daß die Franzofen einen Linienangrif wagen. — 
Da fie gewöhnlich eine fehr ausgedehnte Stellung haben, 
fo ift es nicht möglich, daß fie auf allen Punkten gleich 
ſtark feyn Fonnen, wenn man auch annehmen wollte, "daß 
Rintenangriffe die wirkfamften find. Statt deſſen begnuͤ⸗ 
gen fie ſich, die feindliche Linie allgemein zu allarmisen, 
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oder laſſen auch wohl einzelne Punkte ganz unbedekt, und 
werfen die Mannfchaft in einer Nacht, oder im Laufe des 
Gefechtes felbft, entweder auf einen der Flügel oder auf 
die Mitte, erjcheinen dort nummit groffer Uiberlegenheit, 
und brechen ganz unfehlbar durch. Iſt aber die feinds 
liche Linie auf einem Punkte durchbrochen, und zum Weis 
hen gebracht, fo fann ſie unmoͤglich noch auf den andern 
in der Stellung bleiben, in welcher ſie ſich zu Anfange 
des Gefechts befunden hat. Menn fie fich nicht einem 
Seiten- oder NRüfen : Angrif, den die Franzofen gleich 
den andern Tag vornehmen, indem fie während der Nacht 
alle entbehrliche Mannfchaft wieder dazu vereinigen, aus⸗ 
fegen will, fo muß fie eilen, ihre Linie herzuftellen, und 
folglidy auch auf den Punkten jich zurüf ziehn, auf wels 
chen fie ungefhmwächt geblieben it. — 

Sch bin nicht in Abrede, daß ſich dieſem Mandvre 
nicht ſehr wirkjame Bewegungen follten ‚entgegen ftellen 
laſſen. Aber dazu gehören Anführer, die ſich ſchnell 
und raſch entſchlieſſen, und eine Armee, die es in der 
Leichtigkeit der Bewegungen den Franzoſen wo moͤglich 
noch zuvorthut. — Allein wo findet man dieſe? — Ich 
kenne wenigſtens keine in Europa, die, ſo wie ſie, auf 
groſſen Umwegen und uͤber ſteile und ſchwer zu paſſirende 
Gebirge, in der moͤglichſt kuͤrzeſten Zeit, und dem Fein⸗ 
de unbemerkt und unerwartet, auf einen Punkt hingewor⸗ 
fen werden kann, die, durch ihre ſchnellen Bewegungen 
allein, das Schikfal der Schlachten entfcheidet, und den 
Grundfaz bewährt hat, daß die Armee in der fe 
gel immer fiegreich if, die, in der fürzes 
fen Zeit, am fohnellften und weiteften mars 
fhiret. 

Man hat in den leztern Kriegen oft Muͤhe gehabt, 
zu begreifen, wie die Franzoſen es haben möglich mas 
hen können, um mehrere Tage hinter einander und bald 
auf diefem , bald auf jenem Punkte, die feindliche Linie 
Anzugreifen, Dies find fie, durch Die Leichtigkeit ihrer 
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Bervegungen,. allein zu bewirken im Stande gewefen. 
Sie waren anf feinem diefer Puykte fo ſtark, um es mit 


Erfolg thun zu koͤnnen. Aber fie hatten die Mittel im: 


Händen, groffe Maßen auf diefem oder jenem zu vereinis 
gen, um am Ende da mit aller Gewalt durchzubrechen, 
wo der Feind am ſchwaͤchſten war, und es / am wenig⸗ 
ſten erwartete. 

Hier muß ich indeß auch ——— daß ihre Sorgs 
falt, wo moͤglich immer eine gute Referve in Bereitfchaft 


zu haben, ihnen dieſes ebenfalls fehr erleichtert hat. In 


der Regel bleibt ein Drittheil der, auf einem Punfte vers 
einigten, Maße von Streitkräften, während des Gefechts 
ganz unbefchäftigt, und wird nur im äufferften Noth⸗ 
fall zur Unterſtuͤzung der StreitzLinie oder zum Ders 
folgen des Feindes gebraucht, — Diefe Neferve befteht 
nicht immer aus der nemlichen Mannfchaft, es werden 
alle Korps der Armee abwechfelnd dazu gebraucht, und 
ſo erhalten fie alle Zeit, fich Zu erholen, Geräth aber 
eine franzöfifche Armee in die Lage, daß ed ihr nicht 
möglich wird, eine. gute Reſerve aufzuftellen, bält der 
Feind den erften heftigen Angrif aus, dann ift fie auch 
verlohren, und durch raſches ununterbrochenes Nachfezeit 
. mit 50,000 Matin, kann man nun 100,000 Mann das 
hin bringen , daß fie fich weder fammeln, noch einen bes 
traͤchtlichen Widerftand mehr werden leiften Fönnen. 
Vereinigung großer Maffen auf einem Punfte zum 
Angriff — wenn auch dadurch auf andern Bloͤſen geges 
ben werden — bewirkt durch) die ihnen eigenthuümliche 


Reichtigkeit der Bewegungen, raſch hinter einander mies, 


derholte Attaken und tuͤchtige Reſerven zur Unterſtuͤzung 
der Streitlinie, oder groͤßtmoͤglichen Benuzung des er» 
rungenen Vortheils, — dies kann man als die allge⸗ 
meinen Grundſaͤze anſehen, welche die Franzoſen in ein 
Syſtem vereinigt haben, und nach dem ſie bei ihren 
Kriegsoperationen mehr oder weniger verfahren. — Die 
Bewegungen, welche ſich ihnen entgegenſezen laſſen, ſind 


unficher, und die Franzofen muͤſſen höchft nothwendig 
Fehler begeben, und die Vortbeile ihrer Lage nicht gehds 
rig benuzen, wenn man damıt etwas Bedeutendes gegen 
fie ausrichten ſoll. 

Und dies wırd durch die Methode, die fie beim Ans 
griff felbit befolgen, noch um fo ſchwerer. — Für eine 
Armee, die aus Truppen von einem. lebhaften, hizigen 
und heftigen Charafter beſteht, taugt ed durchaus nicht, 
fie beim Angriff in einer Linie aufftellen, das ganze Ges 
fecht bindurch darin erhalten, und durch ein revuemaͤßi⸗ 
ges Feuern den Feind zum Weichen bringen zu wollen. 
Ein franzoͤſiſcher Feldherr, der den Geiſt und die Stims 
ung feiner Armee gebörig zu beurtheilen und zu benus 
zen weiß, mird ſich daher auch nie dazu entfchlieffen , 
und, wie e& meiftentheild alle gethan haben, dem Angriffe 
en TZirailleurs und in Colonnen den Vorzug geben, 

Ich weiß wohl, daß ein Angriff en Tirail— 
leurd und mit ganzlidy aufgelöfeter Linie großen und 
bedeutenden Nachtheilen unterworfen iſt. Indeſſen find 
fie bei feiner Armee fo wenig beträchtlich, wie bei der 
franzöfifchen, und diefe Art, Krieg zu führen, ift. bei feie 
ner fo ſchwer abzujitellen, wie bei ip. — Man hat im 
Jahr 1799 den Verfuch damit in Italien machen wollen , 
und deu Chefs der Bataillone den Angriff in gefchloffener 
Linie fehr empfohlen, Allein man hat bald die Unmoͤg⸗ 
lichkeit davon eingefehn, und ſich überzeugt, daß ein 
koupirtes Terrain nicht Dazu taugt, um einen folchen Ans 
griff darauf auszufihren, und der franzoͤſiſche Infanteriſt 
nicht, um fich dazu herzugebert, Alles, was man daher 
thut, und immer gerhan hat, wenn die ganze Armee en 
Debandade fiht, ift, daß man die Referve beifammen 
zu. behalten fucht, um mit ihr vorzuruͤken, im Fall ein 
feindliched Korps auf den vielen Punkten, die alsdann 
offen und unbefezt bleiben, durchzudringen fuchen follte. 
Auſſer vielem perſoͤnlichen Murhe gehört übrigens 
auch eine ganz eigene Gefchiktichfeit dazu, um diefe Art 
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Krieg mit Erfolg und Vermeidung der möglichen Nach⸗ 
theile zu führen, Sch Eenne feine Truppe, die fie im 
einem fo hohen Grade befizet, wie die Sranzofen, und 
Feine, die fo erftaunende Wirkungen damit hervorzubrin: 
gen im Stande ift, wie ſie. Daß jedes Kommando aufs 
hört, fobald die Linie aufgeldsr ift, und jeder einzelne 
Haufen oder gar jeder einzelne Soldat ſich überlaffen 
"bleibt, verfteht fih von ſelbſt. Ein alter, auf dem 
Exerzirplaze graugewordener, Held wuͤrde bier die Haͤu⸗ 
de über den Kopfe zuſammenſchlagen, und alles verloren 
geben. in franzdfifcher, junger und rafcher General 
aber thut diefes nicht, Er fieht mir Vergnügen, wie 
feine Zirailleurd über Graben und Helen fegen, um den 
feindlichen Bataillonen in die Flanken oder in den Ruͤken 
zu fallen, wie fie fich geſchikt zu verbergen wiffen, um 
ohne Gefahr ihr Gewehr zu laden, und wie fie dann uns 
ter dem Gefihrei? En avant! En avant! und dem 
furchrbaren Geraffel ded pas de charge vorwärts eilen, 
und dabei doc immer darauf Nüfficht nehmen, daß fie 
mit dem übrigen Bataillone, dem Regiment und der Bris 
gade in Linie, und nicht entweder zu weit zurüfbleiben , 
oder zu weit vorrüfen, und eine getrennte Spize formis 
ren. Die Offiziere haben hiebei felten mehr zu thun, 
als ihnen zu folgen, und allenfalls einzelnen Haufen die 
Punkte anzudeuten, auf welchen fie dem Feinde am mei⸗ 
ſten würden Abbruch thun koͤnnen, und dad Kommando 
der Generale, — inſofern es überhaupt Statt finder, — 
befchränfer ſich darauf, daß fie die Artillerie geſchikt vers 
theilen, und die Kavallerie und Reſerve immer in einer 
ſolchen Nabe an der Streitlinie ficher aufitellen, um diefe 
Im Nothfall gehörig unterftüzen zu koͤnnen, und ihr den 
Ruͤken frei zu balten, Ä 
Wenn daher das Land, In welchem eine frauzofiſche 
Armee Krieg fuͤhrt, nicht an und fuͤr ſich ſchon ein durch⸗ 
ſchnittenes Terrain bat, fo kann man ſicher darauf rech⸗ 
sen, daß ihr Anführer feine Stellung immer fo zu neh: 
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‚men fachen werde, daß er fich nicht anders, als in einer 
bpuſchigten und unebuen Gegend“ fchlagen darf, Dadurch 


wird er des für ihm gefährlichen Wageftifs überhoben, 


in geſchloſſener Linie zu fechten, und zwingt den Feind, 
der ihm darin überlegen ift, es ebenfalls aufzugeben, 
und fich dagegen in getrennten Haufen zu ſchlagen, wos 
zu feine Mannfchaft weder die gehörige Gefchiklichkeit, 
noch feldft die noͤthige Entichloffenheit befizer. — Go 
würde Moreau fchmwerlich zu bewegen geweſen ſeyn, bie 
Ebersperger und Hohenlindener Forften zu verlaffen, und 
ſich in die Ebene von Parsdorf und München zurüfzus 
ziehn, und wenn auch der General Klenau bis in diefe 
lezte Stadt rag vorgeräft wäre, In jener Stellung 
‘befand ſich feine Armee ganz in ihrem Elemente, “fie. 
konnte den Feind unbemerfr umgehen, und in getrennter 
‚Kinie fechten, Und wie fie Died gethan, hat der Erfolg " 
bewiefen, | | 

Der Angriff in Colonnen iſt die andere. Art zu 
lagen, welche die Franzofen in jedem Gefechte, und 
wenn ed das Terrain nur irgend erlauber, anwenden, 
- womit fie die Entfcheidung ſchnell herbeiführen, und die 
Melt erftürmen, zu koͤnnen fcheinen, — Es ift aber auch, 
wie Zolard fehr richtig gezeigt hat, dies eine Methode, 
die ihrem Nationalcharafter am meiften angemejfen ift, 
und eine franzgdfifche Armee unwiderftehlich machen fann, . 
Da alles dabei auf den erfien Anlauf anfemmt, und 
Diefer wieder nur durch die Heftigfeit, womit er bewerk⸗ 
- ftelliget wird, furchtbar iſt, fo gehören die den Franzoa 
fen ganz eigenthämliche Lebhaftigkeit und Kühnheit dazu, 
um jeden Widerftahd mit ſtuͤrmender Gewalt zu vernichz 
ten. Ein einziger Momente ift-entfcheidend bei dem-Ans 
griff in Colonnen, und eben deöwegen gelingt er faft img 
mer, denn ber Feind hat Feine Zeit, auf. Mittel zu dene 
ten, um die gleich einem Sturmwinde fchrefenverbreis 
teud ſich nahende Gefahr mit Kaltbluͤtigkeit und Kan 
ſchloſſenheit von ſich abzuwenden, | 
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Die Colonnen ber Franzofen haben übrigens nach os 
lard's Grundfäzen, und je nachdem das Terrain umd 
die Umjtände es zulaffen,, eine ihnen angemefjene Fronte 
und jo viel Tiefe, als erforderlich ift, um den Choc wirfs 
fon zu madyen, und allenhalben dDurchzudringen, Sehr 
häufig bilden fie mehrere Eleine Colonnen, die auf vers 
fehiedene Punkte gerichter werden ; ift aber die Stellung 
des Feindes fonzenrrirt, und kann ‚er jich nicht ausdeh⸗ 
nen, fo formiren fie nur eine einzige, die aus mebrern 
Bataillonen beſteht, oder zwei gleich ſtarke Colonnen und 
laſſen fie in fchräger Richtung ſich nach einem und dem 
nemlihen Punkte hin berv:gen. — 

Dies leztere chat Moreau in der Schlacht bei Hohens 
linden. Die beiden Divifionen Grouchy und Ney erbiel: 
ten Befehl, fi in Eolonnen zu formiren, und gegen 
- ben Eingang. ded Waldes, jenfeitd Hohenlinden, vorzu⸗ 
bringen. Hier bildete die Chauffee den Vereinigungs⸗ 
punfr für die Angreifenden, denn der Feind konnte fich 
nur auf ihr zurüfßziehen, oder mußte fie behaupten, und 
da er zu gleicher Zeit nicht nur feine beiden Fluͤgel bes 
droht, fondern auch ſah, wie noch eine dritte Colonne, 
vom Dorfe aus, auf der Chauffee fort, ſich nach dem 
Walde hin bewegte, fo blieb ihm nichtd weiter übrig, 
als dad Gewehr zu firefen, oder zu fliehen. Das leztere 
konnte er aber wegen ded Defilee's, das er im Rüfen 
hatte, nicht anders, als in getrennter Linie thun. Da⸗ 
durch erhielten alfo die Franzofen um fo mehr gemonnen 
Spiel; die beiden Seitencolonnen löfeten ſich nun auf, 
und verfolgten ihn zwifchen den Bäumen en Zirailleurs, 
und die auf-der Chanffee raffte zufammen , was fie an 
Mannfhaft und Artillerie ergreifen konnte, 

Man har’ Beifpiele, daß vie Franzoſen ſogleich mit 
dem Bajonet und in Colonnen das Gefecht angefangen 

haben. Sie pflegen dies gern bei dem Aufange eines 
Feldzuges zu thun, um durch die ſchreklich furchtbare 
Stille, die mit einem ſolchen Angriff verbunden iſt, den 
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Feind zu erſchuͤttern, und mit einem panifchen Schreken 
zu erfuͤllen. Iſt es moͤglich, ſo ruͤken ſie auch in dieſer 
Abſicht am liebſten des Nachts vor, geben in dergleichen 
Faͤllen kein Quartier, wenn fie auf Vedetten und Vor⸗ 
poften floffen, und dringen mit. Tagesanbruch ftürmend 
auf den zum Empfang BENERNEDEHDEN oder überrafehten 
Feind ein. 

Zu dem Feuern i gefchloffener Linie haben fie weder 
die nöthige Geduld, hoc) hinlängliche Uebung- Es ger 
ſchieht auch nur immer eine kurze Zeit, zu Anfange des 
Gefechts, und die Batgillone dringen alsdann entweder 
mit dem Bajonette auf den Feind ein, oder fie muͤſſen 
durch andere erfezt werden. — Da, wie ich oben bes 
merkt habe, die Franzoſen felten eine ganze Brigade auf 
einmal in’d Feuer ftellen, fondern wo möglich immer 
nur einzelne Bataillone, und da fie auch in der Regel 
für gute Referven forgen, fo koͤnnen fie dies leicht thun, 
und es hat das Gute, daß ein Korps im Laufe eines 
Gefechtd mehreremalen in’s Feuer fommen, und die nems 
liche Wirkung hervorbringen kann, als wenn jedesmal 


eine ganz friſche Truppe zum Angriff beordert wuͤrde. 


f 


Die Franzofen mögen aber nun in gefchloffener Linie 
oder in Eolonnen angreifen, fie werden jedesmal durch 
eine zahlreiche und gutbediente Artillerie unterftüzt feyn. 
Beim Aufmarfchiren pflegen fie diefe gern in die Mitte 
der Colonne zu nehmen, und fo wie ſich diefe deployirt, 
feuert fie, nad) den Umftänden , ein oder mehreremale ab, 
und wird dann erft auf die Punkte verrheilt, wo man fich 
die meifte Wirkung von ihr verfpricht. Wenn es ans 
geht, ſo vereinigt man gern fo viele Stuͤke als moͤglich 
in einer Batterie, und ſucht durch Vervielfaͤltigung des 


Effekts eine ſchnelle Entſcheidung zu bewirken. 


Ein Gleiches geſchieht in Anſehung des Gebrauchs 
der Kavallerie. — Wenn das Terrain uneben iſt, fo 


wird fie, wie ich ſchon bemerft habe, in der Regel nur 


gebraucht, um der Infanterie den Ruͤken frei zu halten, 
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bie Vrtilferie zu defen, und dem fliehenden Keinde nach⸗ 
zuſezen. Selten gefchieht es, daß man eine Charge mit 
ihr vornehmen kann, Aber iſt das Terrain frei und ofs 
fen, dann vereinigt man gern viele Kavallerie auf einem 
oder mehreren Punkten, und fucht durch die Maffe und 
die Menge zu erhalten, was man bei gleicher Zahl nicht 
‚erreichen würde, Dadurch erſezt man nicht nur oft ihre 
innere Schwäche, fondern da die Schuld davon ganz an 
den Pferden und ihrer Wartung und Pflege liegt, und 
ber Reuter ed dem Snfanteriften an Kühnheit und Hefs 
tigkeit völlig gleich thur, fo muß nicht felren die befte 
Kavallerie vor ihr weichen, und fie erfcheint dagegen, 
unter dem Geſichtspunkte ded Erfolges betrachtet, in eis 
nem fo günftigen und vortheilhaften Lichte, daß die Taͤu⸗ 
ſchung kaum höher getrieben werden fan, 
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I, 
Das Heilige Romifhe Neid, 
Ein politifher Traum. 
(Aus der originalen, und gehaltreichen Schrift; Deutfch- 


lands Wohlfahrt zc. von Hu. General von 9. ©, 483 
bis 491.) 





Je es heilig? Iſt es wdmiſch? Iſt es reich? 

Es war ein altgothiſches Gebäude, deſſen zu duͤnne, 
zu hohe, amd zu morſche Säulen Karl IV vergolvere, 
indem er ibm feine albernen Berzierungen. ließ. Dan 
hatte ed ein wenig audgeflift , aber ohne Kitt, 

Starke Erdftöffe haben es noch baufälliger gemacht. 

Nun Fam ein Sturmwind; vben donnerte es, un: 
ten bebte ed, die Wellen eined Bergftroms ſchlugen 
daran. | 

Das Haus fiel zufammen; die Trümmer, die der 
Mind und die Wellen nicht mit fortgewälzt, oder bie’ 
Erdriffe nicht verfchlungen hatten , blieben auf dem fonft 
noch ziemlich feften Grunde liegen — in der Einbildung 
aber ftand das Haus noch aufrecht. Die Einbilvung ift 
ir Luftgeift, und ihre Häufer beftehen aus optifchen Bes 
trügen, 

Ein Paar berufene oder unberufene fremde Baumei⸗ 
Rer kamen aus der Ferne, legten ihre Hände auf den Rüs 
ten, betrachteten die noch ziemlich fchönen und brauchba⸗ 
ven Ruinen, und dachten darüber hin und her, Etwas 
und Manches aus. Unter dem Manchen war auch 
diefes, daß fie die Zeichen des heiligen Kreuzes von allen 

ruͤmmern, die eines hatten, ausloͤſchten, und fie ver» 
weltlichten, weil die Weltkinder nun oben flanden. 

Endlich berief man auch einheimifhe Baumeifter , 
und man Feng an, die Bruchftüfe au fortiren, auszu: 

Furop. Antalem, 1804. ates Stuct. 
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theilen und zu uͤbernehmen, damit jeder wieder Etwas 
an einem nenen teutfchen Haufe aufbauen Fonnte, 

Es find der regelbaften Bau: Ordnungen nur fünfe, 
und die unproporrionirte, zu dünne und zu hohe gothis 
ſche ift die ſechste. 

Mein Gott! wenn num einer feinen Theil des Haus 
ſes nad) der Ruftifa aufbaut, der andre nach der Dorifa, 
der. dritte nach der Jonika, der vierte nach der Korinthis 
fa, der fünfte nad) der Romana, der fechöte nach der 
Gothifa, oder gar Arabeska: was wird dann wohl da 
für ein unformliches und gebrechliched Gemeinhaus dars 
aus entfiehen? Ein politifcher Vitruo und Vignola wir 
den darüber lächeln, Der erfte Erd: oder Windſtoß wuͤr⸗ 
de es wieder über den Haufen werfen, und ein Dritter 
möchte noch einmal einen Antheil an den Trümmern der 
Trümmer nehmen wollen. Das Haus konnte zulezt ein 
Häusgen werden, fo Hein, wie das von dem heiligen 
Marino. 

Wie wäre ed, wenn man mit aufrichtiger und, vels 
ner polirifcher Teutſchheit fo ichlöffe: 

I. Bei jeziger allgemeiner Denfungsart ift Fein Re 
Ä ligions Krieg mehr voraus zu ſehen, und entſtuͤnde auch 
einer, jo find ja beide Theile fo genau gleich ſtark an 
‚ Kraft, daß feiner einen Vortheil über den andern errins 
gen, folglich ſich beide nur gleichviel befchädigen, und 
mit einem Status quo wieder Frieden machen koͤnnen. — 
- Sie werden alfo kluͤglich das Schwert inder Scheide halten, 
und kein teutfched Bruder Chriftenblut mehr flieffen laſſen. 

2. Auch ift die Zeit vorüber, wo ein teutfcher Maͤch⸗ 
tiger über den andern teutfchen Mächtigen eine Eroberung 
zu machen fich in den Sinn kommen laffen kann. 

Teutſchland hat zwei Haupt» Potenzen, die fich oft 
genug mit einander ohne Vortheil gemeflen haben, — 
Der Status quo war immer dad Ende ihrer Fehde, — 

Eine aus hundert einzelnen Stuͤken beftandene dritte 
Macht, war dabei auch niemals eine gewinnende, fons 
bern ſtets eine in zwei Haupt s Theile getrennte leidende. 
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3. Nun ift es mit diefer dritten Macht etwas ans 
ders: | 
Wenn 4 der zehn Grofen davom, zu einer Haupt⸗ 
Potenz treten, und 6 der zehn Groſen davon zur an⸗ 
dern, fo ſtehet der Gewicht-Anzeiger wieder gleich. 

Wenn 8 der zehn Gtofen feft zufammenhalten,, und 
ſich noch die minder Groſen vereinigen, ſo koͤnnen ſie auch 
eine ſelbſtſtaͤndige Macht, nicht nur ſcheinen, ſondern 
ſeyn, welche jeder inlaͤndiſchen, einfachen groſſen Macht, 
vielleicht beiden zugleich, widerftehen koͤnnute. — Sie 
koͤnnen wenigſtens das: wir wollen feinen Una 
theil nehmen, behaupten, Dis ift eine aͤuſſerſt nuͤz⸗ 
liche Behauptung fuͤr ſie. 

Sie haben alle BauSteine für ihre Macht, nur bie 
Steinfezer und Kittbereiter müffen Meifter ſeyn. 
Allſo ftünde die Waagſchale auch noch auf diefe Weis 
fe inne 

4. Wo wäre alfo noch eine vernünftige politifche Urs 
fache und Ausficht vorhanden, daß der eine mächtige 
Teutſche dem andern Mächtigen den Krieg erflärte ? zus 
mal wenn fich jeder vielmal lieber durch das goldne Ger 
ſez, welches er felbft mit har machen helfen, bei einigen 
Mißverftändniffen kluͤglich befcheiden lleſſe. — Aſtiea! 
himmliſche Aſtrea!! ſeze in jede teutſche Krone, in jeden 
Kurs Herzogs und Fuͤrſten Hut einen deiner Sterne ein, 

5. Sezt läßt es fich erft denken, das erftaunlich Gro⸗ 
fe, das Kolofjalifche einer teurfchen Macht, wenn fie 
In Sinn, Geift und Werk, von allen drei vorhergehens 
den teutfchen Mächten, : (gegem einen, gegen mehrere 
äuffere Feinde, fie möchten auch Gewalt, Talent, und 
Gluͤk, mad immer für eines haben „) zuſammengeſezt 
worden iſt. 


6. Unter allen Kraͤften der Gottheiten des Himmels 


und der Erde iſt Feine einer Staats Macht nothwendiger, 

‚als die Kraft, welche die Göttin Concordia in ihrer 
rechten Hand fefpält; fie befteht aus einem Gebinde von 
Stäben, « 
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+, Man baue ihr zu Ehren den Tempel von Neus 
Teutſchland, man rufe dieje Kraftvolle herab: in deſſen 
Mitte auf ein goldnes Pieveftal, und gelobe fich vor ihs 
zer Stirne unter einander einen ewigen Frieden. 

Solon antwortete dem Anacharfis, als Ddiefer alle 
Gefeze und alle Verträge ein bloſes Spinnengewebe 
bieß: Die Menſchen balten ihre Verträge, 
wenn fie aus deren Verlezung feinen Bor 
theil zu ziehen wilfen. Hier ift der Fall fo. 

8. Ich möchte ein Wort von den Planen zum Tems 

pel fagen: 

a) Der Grund,‘ den Karl der Grofe für fein grofes 
StharsHaus legte, iſt noch grundfeft, obfchon dermas 
len etwas zu gros — es fchader nichts. Bauen wir 
auf deffen Mitte erwas Heiner auf; der Reſt dient zu 
Vorhöfen. | 

b) Mit der flarfen Ruſtika ummauern wir den grös 
- ften aͤuſſern Umfang , der jezt nur mit Waſſerfaͤden ums 
zogen ift. 

c) Dahinter führen wir eine etwas höhere doriſche 
Mauer auf. und fiellen in den ——— von beiden 
unſre Waffenmacht auf. 

d) Jezt kommt der wieder etwas hoͤhere und ſchoͤnere 
joniſche Umfang, in deſſen Zwiſchenraum der Pflug, das 
Grabſcheit, der Rechen, die Senſe und der Hirtenſtab 
in ruhiger Thaͤtigkeit ſeyn koͤnnen. 

e) Dann erhebe ſich eine Korinthika, in deren Zwi⸗ 
ſcherraum die edeln Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ihren freien 
und ſchoͤnen Spielraum haben fünnen, 

f) Jezt erft kommt die majeſtaͤtiſche, höchite und 
prachtvollſte römifche Kolonnade, welche den Tempel der 
Bbttin Concordia Germanica bilden fol. Der 
blaue Himmel fey feine Deke, die Sonne feine Erleuchs 
tung. Die berühmte Srmenfäule, der alte Staats Goͤze 
der Zeutfchen,, ftand auch unter freiem Himmel. 

Ein EVER — muß aus dem —— Rathe 
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in dem teutſchen Gemeinhauſe den Thron Gottes mit freien 


Augen ſehen, bewundern und anbeten koͤnnen. 
) Zwiſchen den Säulen ſollen Ulmen, Palm⸗zund 
Ceder Baͤume gepflanzt werden, zum Zeichen des Vergnuͤ⸗ 
gens, des Flors und des Ruhms. 

h) Im Juuern errichtet jedes Staats: Oberhaupt 
einen Altar an feiner Staats » Säule, Er bittet die Gdts 
tin Concordia ihm einen Schuzgeift darauf vom Himmel 
herabzurufen,, welchen er in edlem Metall oder in Elfens 
bein perfonifiziren laͤßt, indem er ihm den kluͤgſten Mann 
feines Landes zum Prieſter beſtellt. 

i) Alle Jahre , wenn die Sonne im Zenit bed Tems 
pelö ſteht, kommen die Gefalbten mit ihren Prieftern hier 
zufanimen, und erfreuen ſich ihrer Freundfchaft, ihres 
Bundes, deren Früchte, und der allgemeinen Glorie ihs 
ter edlen Republit von freien Königen, freien Fuͤrſten, 
und freien Herren; jeder ein unumichränfter Herr in feis 
nem Gebiete, aber ein Vater feines Volks aus Gelübdes 





- Als ich erwachte, war dis ein Traum, Doch nicht 
ſo kuͤnſtlich wie Platon's; auch ſtieg ich nicht auf Jacob's 
Leiter in die Höohe. Meine Träume führen ihr Weſen 
von feftem Grunde zu feftem Grunde fort, und bleiben 
innerhalb dem Reiche der gefunden Vernunft und der Möge 
lichkeit: | 

Biel natuͤrlicher und ſtaatskluͤger laͤßt fih nun ein 
Aufrichtiger und enger teutfcher Staatöbund denken, als 
fich jemals denfen ließ, daß der Erbfeind des chriftlichen 
Glaubens vem Papft in Stalien zu Hilfe eilen würde, 


Gemwaltige Wunder that einft die Göttin Concor⸗ 
dia. Sie ſtand den Hollaͤndern bei; ſie widerſtunden 
der zomal groͤſern Macht der Spanier, 


Sie ſtand den Griechen bei; ſie ſchlugen die —— 


groͤſere Macht der Perſer zu Lande und zu Waſſer. 
Sie ſtand dem Skanderbeg bei; er trieb die 150mal 
färkere Macht bes ottomanniſchen Reiche von fih abs 
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mvorſichtig ihr Heer getheilt Hatten, Einzeln, und it 
ber ungünftigften Lage überfielen und fchlugen fie die Kar⸗ 
thagifchen Feldherrn, zu denen noch die Geltiberier treu: 
los übergegangen waren. - Die Angelegenheiten der Rds 
mer in Spanien waren jet ohne Rettung verloren, Härte 
‚nicht Cajus Marcius, ein rdmiſcher Ritter, die zer⸗ 
ſtreuten Truppen der Scipione geſammelt, das Puntfche 
Lager mitten in der Nacht überfallen, und einen voll ſtaͤn⸗ 
digen Sieg über die Feinde davon getragen; 

Claudius Nero, welcher hierauf von ben Senat 
nach Spanten gefchift wurde, um den Scipionen im Obers 
befehl zu folgen,- ward ſchmaͤhlich von Asdrubal uͤberli⸗ 
ſtet, eben da er die feindlihe Macht auf eine ſchmale 
Randzunge eingefchloffen zu haben glaubte: darum wurde 
Scipio, der Sohn des gefallenen Proßonjuld, zum Obers 
befehlshaber der rdmifchen Kriegsmacht in Spanien era 
nannt. Seine erfte Waffenthar war die Eroberung von 
Men: Karthago, das er durch Uiberfall nahm: überhaupe 
 föhnte fein kluges Betragen in Spanien, die Gemüther 
ded Volks mir den Römern aus, und machte es geneigt, 
fi) gegen die Karthaginenfer zu empdren, Mach einem 
nicht langen Aufenthalte fchlug Sciplo den Addrubal , 
und brachte dadurch alle Völker jenfeitö ded Ebro dahin, 
das Karthagifche Intereſſe aufzugeben. | 

Als Asdrubal nach, Stalien abgegangen war, übers 
wältigte Silanus, Scipio's Proprätor, die vereinte 
Macht Mago's und Hanno's, und der Imperator felbft 
nahm die wichtige Stadt Aurinz hinweg. Späterhin bes 
fiegte er das Punifche Heer unter dem Oberbefehl Mas 
ao's« und Asdrubal’d, unweit Bäcufa an den Gränzen von 
Bätica, — durch welche Niederlage die Macht der Kartha⸗ 
ginenfer in Spanien vollends zerträmmert wurde, indem fich 
ihr Heerführer gendtbiget fah, das Land zu räumen, und 
die Truppen fich felbft zu überlaffen. — Auf gleiche Are 


unterjochte er die Spanifchen Empdrer; und wie Mago 


- gufgeboten wurde, dem Hannibal nach Italien zu Hülfe 
5 | 


! 
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wu ziehn — warb er bald Meifter von ganz Spanien; 
Mandonius und Indibilis landen gegen die Römer auf, 
fobald Scipio Spanien verlaffen hatte; wurden aber in 
einer groffen Schlacht gefchlagen, worin 13.000 Spas 
nier auf dem Plaz blieben, und 8.000 zu Gefangenen 
gemacht wurden. Wiederum empoͤrten fich die Eipanier 
‘ gegen die Römer, als ihr Land im zwei Theile abgetheilt 
ward, und Prätoren dahin gefchift wurden , jeden befons 
ders zu regieren. Einen diefer Prätoren, Sempronius, 
toͤdeten fiegar, und fchnitten feine Truppen von ihm ab, 
So gros und allgemein war ihre Begierde, das römifche 
Joch abzuſchuͤtteln, daß Catomit zwei Legionen, 3,000 
Huͤlfsvolkern, und 500 Reiteru nach Spanien gefchike 
werden mußte, um die Provinz zum Gehorfam zu brins 
gen. Er landete zu Rofes in Katalonien, fchlug die 
Seinde in einer Hauptſchlacht, und brachte alle Ländel 
jenfeit8 des Ebro unter römifche Botmaͤßigkeit. Dann 
rüfte er weiter in’ das innere von Spanien vor, um 
dem Prätor Manlius zu Hülfe zu fommen, konnte 
aber den Feind nicht. zur Schlacht bringen. 

“ Unter dem Eonfulat des Märula und Thermus, trug 
Scipio Nafica einen vollftändigen Sieg über die Rus 
fitanier davon; und fein Nachfolger Fulvius übers 
wand die vereinte Macht der Vaccejer, Vectonen, und 
Geltiberier. 

Unter Appius Claudius Pulcher, fchlugen ſich 
die Pratoren Quinerius und Calpurnius, zweimal mit 
den Lufitaniern. u dem erften Treffen wurden fie ges 
ſchlagen, und verloren 5,000 Mann; im zweiten aber 
fiegten fie vollftändig, tÖdeten und nahmen 30,000 Feins 
de gefangen, und verließen die Provinz auf geraume 
Zeit. Unter dem Gonfulat des Pifo, fehlug abermals 
Fulvius Flaccus die Celtiberier aufs Haupt, toͤdete 
25,000, und machte 4,800 Gefangene, Gr 8 

Unter den Confuln Opimius Nepos, und Poftyumius 
Albinus, wurde leztrer nach Spanien beſtimmt ‚me. 
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die Erpreffungen und der Geiz der römifchen Statthalter 
eine faft allgemeine Empörung hervorgebracht Matten, Der. 
Conſul ward durch feine Frau vergifter, noch eh er Rom 
verließ, und gendthigt, mach der Stadt zurüfzufehren, 
wo er auch ftarb. Und weil man den Acilius Glabrio, 
der an feiner Statt zum Conſul ernannt wurde, nicht für 
tauglich hielt,die Statthalterfchaft von Epanien zu übernehs 
men, fo fezte man den Krieg bis zum folgenden Sabre 
aus — wo Quintus Aulvius, einerder neuen Confuln, 
mit einer beträchtlichen Armee in diefe Provinz abgieng. 
Der Eonful landete zu Tarracone, und fezte ſich 
von bier aus in Marfch gegen die Segedaner, und Ares 
vacer, welche 25,000 Mann unter dem Oberbefehl eines 
- gewiffen Carus zufammengezogen hatten. Diefer über 
fiel ven Römer in einem Walde, und toͤdete 6,000 Les 
gioniften, weil er aber die Flüchtlinge zu weit in die Ebs 
ne verfolgte, fo ward er umzingelt, und mit 6000’ feia 
ner Leute niedergehauen, Die Spanier fammelten hiers 
auf ihre Macht wieder unweit Numanz, und lieffen fich 
unter zwei andern Feldherren aufs neue mit den Roͤmern 
ein; wurden aber mittelſt einiger Elephanten im roͤmi⸗ 
fchen Heere, die jie zuvor nie gefehen, gänzlich gefchlas 
gen. Der Eonful fchifte fih nunmehr an, die Mauern 
von Numanz zu ſtuͤrmen, wohin fich der Feind zuruͤkge⸗ 
zogen hatte: einer feiner Elephanten aber, welcher vers 
wundet war, fihrefte die übrigen dergeftalt mit feinem 
Gebruͤll, daß fie fich gegen die Römer Fehrten, und fie 
in Unordnung brachten. Darauf machten die Belagerten 
einen Ausfall, warfen die Römer, und tödeten ihnen 
4,000 Mann. Fulvius zog fich auf diefen Gruß in 
die Minterquartiere zurüf, Eben fo ungluͤklich war ber 
Prator Mummius in Lufitanten. Die Feinde zogen 
unter einem gewiffen Cafarus gegen ihn: erft wurden 
fie in die Flucht gefchlagen; wie aber die Römer fie in 
Unordnung verfolgten , ftellten fie ſich, und richteten eine 
groffe Niederlage unter ihnen an, — die Mummiud in 
der Zolge nur mis Mühe wieder etwas gut machte. 


— ei 


Als das Jahr darauf Claud ius Marcellus zum 
Confulernannt wurde, "brach er mit 8,000 Fußgängern , 
und 500 Reitern nad) Spanien auf. Die Spanier grifs 

fen ihn zwar mit Muth an; da er aber ein erfahrener 
Seldherr war, fo jagte er fie mit groffenr Verluft in die - 
Flucht, und vermwüftete ihr Land, Sie lieffen ihn ſofort 
um Srieden bitten, — den er ihnen unter fehr günftigen 
Bedingungen zugefland., Der Senat weigerte fich, dies 
ſen Frieden zu genehmigen, weil er beforgte, Marcellus 
habe foldyen nur darum noch vor Ablauf feines Confulats 
abgefchloffen, um bei feiner Wiederkehr nach Rom die 
Ehre eined Triumphs zu genießen, 

Unterdem Confulat des Lucullus, und Albiüns, 
erhielt erfirer Spanien zu feiner Provinz: kaum fand er, 
daß fein Vorgänger den Eeltiberiern den Frieden bewillis 
get hätte, fo grif er die Zurduler und Gantabrier auf 
eigne Hand an. Er brad im ihr Gebiet ein, und vers 

breitete überall die fchreflichfte Verwuͤſtung, indem er die 
Bewohner ganzer Städte, ohne Rükficht auf Alter und 
Geſchlecht, mit dem Schwert ſchlug. Auch der Präror 
Balba drang in Lufitanien vor, und verheerte alled mit 
euer und Schwert. Diefem Scheufal ſagt man nad), 
er habe 30,000 Lufitanier über die Klinge fpringen lafs 
fen — nachdem er ihnen zuvor feierlich Leben und Freis 
heit zugefichert, nnd fie hiedurch bewogen hatte, ihm ih⸗ 
ve Waffen auszuliefern, Während des dritten Puniſchen 
Kriegs verlor der Prätor Vitellius 4,000 Mann in eis 
nem Treffen gegen die Spanier, worin Viriathus kom— 
mandirte — und blieb jelbft auf dem Wahlplaz. Cajus 
Plautius ward nun plözlich mit 10,000 Fußgängern, 
und 1,300 Pferden nach Spanienigefandt , wozu ſich noch 
einige Einwohner fchlugen,. die unter der Borhmäßigkeit 
der Republik fianden, Nachdem aber Viriathus durch 
eine Kriegslift 4,000 Römer aufgerteben hatte, bor er 
auch dem Prätor die Spize, und ſchlug ihn aufs Haupt» 

Weil Karthago und Korinth damals ſchon zerftdrt 


— 
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waren, fo drüften die Römer nunmehr mit ungetheillter 
Macht auf Spanien. Nah dem Tode des Wirellius, 
hatte Biriathus feine Kriegsmacht beträchtlich ver: 
mehrt, und in drei emtfcheidenden Treffen die Prätoren 
Roms aefchlagen. Dieſe glänzenden Siege fezren den 
Senat in ſolche Beftärzung, daß er den Quintus as 
bius mir einer Eonfularifchen Armee nad) Epanien funds 
te: indem aber Fabius noch zu Nom zauderte, und mit 
Errichtung von zwei neuen Xegtonen befchafriget war; 
fchiffte ih Cajus Lältug, welcher das difjeitige 
Spanien durchs Loos erhalten, ohne Verzug ein, drang 
in das jenfeitige vor, und überzeugte deu Viriathus, 
daß er nicht unuberwindlich fen. — Died iſt alles, was 
uns die Geſchichte von diefer Expedition fagt. — Erſt eis 
‚ nige Monate nachher traf Fabius ein, brachte aber dem 
ganzen Sommer damit zu, Daß er feine neuen Truppen 
an Kriegszucht, und die Strapazen ded Felded gewohnte, 
Unter den Conſuln des folgenden Jahres, wurde dem Fas 
bius der Oberbefehl in Spanien beftätigt: auch trug 
er einige Siege Über den Viriathus davon , und eroberte 
zwei feite Plaͤze, die fich lange in den Händen der Re⸗ 
'bellen befunden harten. Nach ihm- erhielten der Conſul 
Caͤcilins Metellus, mebft dem Praͤtor Pompe 
ju8 den Auftrag, den Krieg gegen den Viriathus fortzus - 
ſezen. Pompejus erreichte Epanien noch vor dem Mes 
tellus, und grif den Viriathus mir Erfolg an. Bald 
aber ward er von der Lufitaniern überwältigt, aus dem 
Felde gefchlagen, und gezwungen, ſich in Gorduba eins 
zufchlieffen. Mittlerweile faugte Metellus fefbft an, und 
bot dem Feinde eine Schlacht, welcher jedoch Viria⸗ 
thus auswich: des Eonful brach fofort in das Land der 
Arevacer ein, die ſich neuerlich empoͤrt hatten, und noͤ⸗ 
thigte dieſes Volk, ſich unbedingt zu ergeben, 

Unter dem nachfolgenden Conſulat, ſezte Caͤcilinus 
Metellus, welcher als Proconſul in Spanien berd- 
tiget wurde, den Krieg daſelbſt mit Ruhm fort. Weil 
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er. ben Viriathus nicht zu einer Schlacht bringen konnte, 
fo unterwarf er fich' die Städte, die ed mit den Luſita⸗ 
niern gehalten. Zuerft nahm er Contrebia; dann ſchloß 
er Nerrobrigia ein, wo er feine Meufchliggfeit auf eine. 
merfwüärdige Art an den Tag legte. Ein Edelmann, 
Namens Rhetogened, Fam aus dem Plaze, und 
überlieferte ficy felbft den Römern. Die Bürger, über 
feinen Abfall erbittert, fezten fein Weib und feine Kin⸗ 
der, die er in der Stadt zurüfgelaflen, auf einer Brefche 
aus, wo eben die Legioniften flürmen follten. Wie der 
Feldherr fand, daß er die Stadt nicht nehmen Fünne, 
ohne fie töden zu laffen ; hob er die Belagerung ganz auf. — 
Diefer edle. Römerzug wurde bald durch das ganze Tars 
raconefifche bekannt; und nun wetteiferte das Volk in dem 
empdrten Städten, wer ſich ihm zuerft unterwerfen duͤr⸗ 
fe. Metellus nahm fie mir Grosmuth auf — unterihs 
nen auch die Nertobrigier; und unterwarf fih am Ende 
dad ganze Land, auffer Numanz und Termantia. Der 
Eonful Servilianus , welcher im jenfeitigen Spanien bes 
fehligte, gewann anfangs verfchiedene Vortheile über den 
Viriathus, ward aber zulezt von ihm, mir einem Vers 
luſte von 3,000 fegioniften gefchlagen. - Das Römifche 
Lager felbft wäre diesmal geftürmt worden, hätte fich 
nicht der tapfere Cajus Fannius an die Spize der 
Regionen geftellt, und den Andrang des Feindes fo lange 
audgehalten , bis die Nacht dem Kampf ein Ende machte, 

Unter dem Eonfulat ded Quintus Pompejusd und 
€. Servilius Caͤpio ward leztrer dazu ernannt, dem 
Krieg in Spanien ald Proconful fortzufezen ; indeß Mes 
telus, welcher im diffeitigen Spanien fommandirte, nur 
noch His zur Wiberkunft feines Nachfolgers wirken follte, 
wenn er ‚gleich vor Verlangen brannte, einen Krieg zu 
endigen, ben er fo glüflich begonnen. Wie er daher ers 
fuhr, daß Pompejus, ein Mann ohne Geburt und Vers 
dienft, der überdis fein perfdnlicher Feind war, ihm nach⸗ 
folgen follte; fo beſchloß er irgend etwas Eulſcheldendes 
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auszuführen, eh noch der Conful anfangen Könnte, Dems 
nach zog er mitten im Winter nach Lufitanien, wo Vi⸗ 
riathus fein Heer kantonirt hatte, und fuchte ihn zu ei⸗ 

ner Schlacht zu reizen; aber Viriathus hielt fich blos vera 

‚theidigungsweife, wodurch Metellus Gelegenheit bekam, 
die ganze Landfchaft zu überziehen, und verſchiedene Staͤd⸗ 
te zu ihrer Pflicht zuruͤkzubringen. 

Indeß er ſo den Krieg mit Erfolg betrieb, erhlelt 
er Nachricht, daß Pompejus Rom berelts verlaſſen habe — 
wodurch er fo ſehr erbittert wurde, daß er fein Heer durch 

alle nur erdenkliche Mittel zu ſchwaͤchen ſuchte. Dem uns 
geachtet überlieferte er dem Pompejus noch eine Armee 
son dreifjigtaufend Fußgaͤngern, und zweitaufend Rei⸗ 
tern — eine Macht, wodurch fich leicht ganz Celtibe⸗ 

rien hätte unterjochen laffen, wenn ihr Anführer Klugheit 

und Erfahrung genug befeffen hatte, * 
| Kaum war der neue Conful im Felde aufgetreten, fo 
trugen ihm die Termantier und Numantier fehr gute 
Friedensbedingungen an: aber der ftolze Römer befand: 
darauf, „daß fie ihm ihre Waffen ausliefern follten”; und 
fachte dadurd) einen ‚blutigen Krieg an. : Der Conſul zog 
gegen Numanz,, und fchloß es ein; als aber die Numans 
tier einen umher fchwärmenden Römerhaufen umzingelt 
und zufammerigehauen hatten; griffen fie bald darauf die: 
Hauptmacht felbft an, und zwangen den deldherrn ſi — 
zuruͤk zuziehn. 

Er brach ſo fort gegen Termantia auf — wo — 
Erfolg nicht beſſer war. Gleich am erſten Tage toͤdeten 
ihm die Termantier ſiebenhundert Legioniſten, und nah⸗ 
men eine Bedekung hinweg, nachdem ſie einen Tribun in 
die Flucht getrieben, und einen Trupp roͤmiſcher Reiterei 
geichlagen hatten. Tags darauf befämpften fie abermals: 
bie Reiterei ber Römer, fahen fich aber nach einem harte 
näfigen Kampfe, vom Morgen bis in die Nacht, gende 
thigt, das Feld. zu räumen. Die Stadt felbft belagerte: 
Pompejus nicht, fondern begnuͤgte fich damit, fich einige 
Ne Drte zu — — 
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Sm ienfeitigen Spanien zwang Servilian den _ 
PViriarhus, die Belagerung von Baccia aufzuheben, und 


nahm etliche fefte Pläze in diefer Gegend. Dann belaz 
gerte er felbft Erifana , eine befeftigte Stadt in Lufitas 


nien: aber Viriathus erreichte durch angeftrengte Märs - 


fe den Plaz, warf ſich mit einem ftarlen Haufen bei 
Nacht in denfelben, eh noch die Linien der Belagerer vols 
Iender waren; machte einen Fräftigen Ausfall auf die Rds 
mer, und trieb fie in eine Gegend zurüf, wo der Reſt 
feines Heers im Hinterhalt lag. Da wurden fie von als 
Ien Seiten umzingelt , und dergeftalt eingefeilt, vaß ih» 
nen feine andre Wahl übrig blieb, ald Tod oder Skla⸗ 
verei. Der tapfere Viriathus, ber jezt den Procons 
ful und das roͤmiſche Heer in feiner Gewalt hatte, ans 
ftatt fie mit der Schärfe ded Schwerts zu fchlagen, wie 


er fo leicht hätte thun koͤnnen, ſchikte Abgeordnete an 


Servilian, und bot ihm den Frieden unter der einfachen 


Bedingung: daß Er Herr des Landes bliebe, das er eben 
in feiner Gewalt habe, die Römer dagegen ſich mit dem 
- Übrigen Spanien begnügen ſollten. Dem Proconful fchien 
der Vorfchlag fehr annehmlich; er ſchloß fo fort den Fries 


den ab, unterzeichnete, und erhielt die Beftätigung vom 


Senat und dem Volke. 

Unter dem Confulat des C. Lälius Sapiend und 
D. Servilius Caͤpio, ward legterm der Oberbefehl 
in Spanien übertragen. Pompejus blieb Feldherr im 
diffeitigen Spanien, wo er ed verfuchte, fich die Stadt 
Numanz zu unterwerfen, indem er den Fluß Durius aus feis 
nem Bette zwängte. Die Nuntantier festen aber feinen Voͤl⸗ 
fern fo fehr zu, und hoben eine fo gtoffe Anzahl von ih⸗ 
nen auf, daß er fein Vorhaben aufgeben, und von dem 
Pla; abziehen mußte, Und da fein Heer bereits fehr ges 
ſchwaͤcht war, fah er feinen Fehler ein, und ieß ſich, 


um noch fchlimmern Folgen zunorzufommen, mitden Nus 


mantiern ‚auf einen Frieden ein, deffen Bedingniffe ſchlim⸗ 
mer waren, alö die fie ihm laͤngſt angettagen hatten: denn 
&uron, Annalen. 1804, — Zrürk. ’ 
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fie verſtanden fich zu nichtö weiter, ald ihm die roͤmiſchen 
Utertaufer auszuliefern, und der Republik dreißig Tas 
lente zu verſchtedenen Zeiten zu zahlen. 


Cäpio, der im jeuſeitigen Spanien befehligte, 


wollte die Schmach bei Erijana rächen, und drang Daher 
in den Senat zu Rom, den Frieden mit Viriathus bres 

hen zu duͤrfen. Seine Vorftelungen machten einen fols 

chen Eindruf auf die verfammelten Väter, daß fie ihm 
die Weiſung gaben, den Viriathus fo lange zu nefen 
und zu erbittern, bis er den erfien feindlichen Schritte 
thäte. Diefem Befehl zufolge that der Conſul fein Neu s 
fe ſtes, mit Viriathus im Zwift zu gerathen ; dieſer übers 
ſah aber alle noch fo gefuchte Kraͤnkungen, und, erklärte 
feft, er werde darum den Frieden, den ihm die Nömer 


bewilligt, nicht brechen. — Wie der Conſul fand, er 
koͤnne die Lufitanier unmöglich zum offenen Bruce brinz 


gen, wandte er fich aufs neue nach Rom, und verfcyafs 
te fich endlich —— den Krieg wieder anfangen zu 
dürfen. 

Unverzuͤglich fezte er nun feine Volker in Bewegung, 
nahm Arfa, eine Stadt in Bätica, hinweg ; verfolgte den 


— 


Viriathus in das Land der Carpetaner, und draͤngte ihn hier 


in ſehr gefaͤhrliche Engpaͤſſe zuſammen. Doc fand Vi⸗ 


riathus noch Mittel zu entkommen; und der Conſul drang 


nun in das Land der Vettonen vor, wo er die ſchreklich— 
ften Verheerungen anrichtete, Er verfolgte dann welter 
den Viriathus, den er mitzelft. feines zahlreichen Krieges 
heers dergeftalt eintrieb , daß er fich gezwungen fah, um 
Frieden zu bitten, ja fich fogar zu dein harten Artikel zu 
verftehen, welcher ihm auflegte: alle diejenigen aufzuops 
fern, welche die Städte zum Abfall von den Römern vers 
leiter hatten — worunter ſich ſein eigner Schwiegervas 
ter befand. Bald darauf erhielt er'den Befehl, feine 
gefammte Mannfchaft zu entwafjnen; dieſe trozige Ans 
muthung aber verwarf das ganze Heer mit Unwillen , 
ınd die Seindfeligkeiten huben wieder an — während des 
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ren Viriathus ſeine Unterhandlungen mit dem Conſul 
fortſezte, weil ihm nichts ſo ſehr am Herzen lag, als 
ein neues Koͤnigreich in Spanien zu ſtiften, und ſich auf 
den Thron deſſelben zu ſezen. — Er gebrauchte drei 
Maͤnner zu dieſer Unterhandlung mit den Roͤmern, Au— 
dar, Ditalco, und Minur. Als der Conſul fand, wie 
fehr diefe Männer einzig auf ihren eignen Vortheil be: 
dacht, und fogar fähig wären, jeden Frevel zu Befdrde: 
rung deffelben zu begehen; fo gewann er fie durch reiche 
Geſchenke und grofie Verheiſſungen, thren Feldherrn zu 
ermorden — maß fie auch vollbrachten.* 

Die Luſitanier waren untröftlich über den Verluſt ih⸗ 
res Anführerd; ernannten aber doch einen gewiffen Tarz 
talus zu ihrem Oberbefehlshaber, der, nachdem er uns 
bedachtfam die Belagerung von Sagunt unternommen , 
von Capio überfallen, gefchlagen, und genoͤthigt wur⸗ 
de, fich felbft und fein Heer auf Gnade und Ungnade zu 
ergeben. Diefer Schlag machte dem Kriege im jenfeiti» 
gen Spanien ein Ende, nachdem er vierzehn Jahre ge: . 
dauert hatte, 

Unter dem Confulat des Calpurnius Pifo und Popis 
lius Lana, brach die Republik mychwillig den Frieden, 
welchen Pompejus mit den Numantierngefihloffen, Un— 
‚ ter den nachfolgenden Confuln, zog wirklich Poptlius 
gegen die Numantier; aber fie machten einen müthenden 
Ausfall, warfen die Roͤmer in die Flucht, und richteten 
ein folches Gemezel unter ihnen an, daß fie wahrend des 
ganzen Feldzugs nichts weiter unternehmen fonnten. — 

Unter Lepidus, und Hoſtilius Mancinus, brach) der 
Conſular Brutus, der zum Proconjul im jeuic'tigen 
Spanien ernannt worden war, ind Land der Bracariner 
ein, wo er. verfchiedene Staͤdte eroberte, uno durch ſeine 
Gnade das ganze Volk im rdmifchen Intereſſe erhielt. 
Zu gleicher Zeit übernahm Mancinus den Oberbefehl des 
Heeres im difjeitigen Spanien, und zog gegen Numanz. 
Weil fich aber die Legioniften vor den Numantiern ſcheu⸗ 
) EinSchandflefen, den man in Rom rügte, 
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ten, fo hielt es ihr Fuͤhrer amt gerathenften, in Zeiten 
aufzubrechen, und zog in der Nacht von dannen. ber 
die Numantier verfolgten ihn, bemädztigten fich für’ 8 
erfte des Lagers, was er eben verlaffen; und griffen fos 
dann die Confularifche Armee, dreifigtaufend Mann, 
wenn fie gleich weit nicht fo ftark waren, muthig an, 
ſchlugen fie auf Haupt, machten zwanzigtanfend Römer 
nieder, und trieben den Reſt in die Flucht. Als fich der 
Römer ſchon rundum von Feinden umgeben, und in eine 

saube Gebirggegend eingefchloffen ſah, ließ er ſich mit 
den Numantiern in Unterhandlungen ein, und trug ihs 
nen den Frieden auf billige Bedingungen an. Uber die 
Numantier waren durch den fchlechten Erfolg ihres Ders 
gleiche mit Pompejus zu fehr abgefchreft worden, ala 
daß fie fich weiter mit einem rbmifchen Feldherrn hätten 
“einlaffen mdgen. Sie erklärten daher, daß fie fich allein 
mit Tib. Sempronius Gracchus, welcher Quäftor im 
rdmifchen Heere war, einlaffen würden. Die Unterhands 


kungen mit ihm nahmen ihren Anfang, und ein Friede 


Fam zu Stande auf nachfolgende Bedingungen : 

7.) Die Numantier follten den Römern geftatten, 
fich ohne weitere Beunruhigung zurüfzuziehen. 

2.) Das Volk von Numanz follte feine Unabhängige 
feit behalten , und hinfort als ein Freund der Römer ans 
geſehen werden, .. Der Eonful, der Quäftor, und alle 


DbderDffiziere des römifchen Heers, banden fich durch eis 


nen feierlichen Eid, über dem aweiten Artikel unverleglich 
zu halten, _ 

Aber fo fehr war damals fchon der sdmifche Senat 
und das Volk von ihrer alten Tugend und Rechtfchaffens 
beis abgeartet, fo ganz harten fie ſchon allen Sinn von 
Ehre und Gerechtigkeit verloren, daß, wenn gleich die 
Numantier auf die grosmürhigfte Art dad Leben von zehns 
taufend Römern erhalten hatten , fie dennoch befchloffen, 
den Frieden mit diefem braven Volke zu brechen, und es 
we möglich ganz auszurotten — ungeachtet ber drins 


# 
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gendſten Gegenvorſtellungen des Conſuls, des Quaͤſtors, 
und der wuͤrdigſten Offiziere, welche in Spanien gedient 
hatten. 

Zudem dis alles vorgieng, fieng Aem ins Lepi⸗ 
dus, welcher dem Mancinus im diſſeitigen Spanien ges 
folgt war, einen neuen Krieg an mit den Varcaͤern: 
wie er ſich aber eben anfchikte, Palantia ihre Hauptftade 
zu belagern, erfcbienen Abgeordnete von Rom, und bes 
fahlen ihm, die Belagerung aufzuheben. Dem ungeachs 
tet fuhr er damit fort, bis es den Vaccdern gelang, ihm 
feine Zufuhr abzufchneiden, und ihn zu zwingen, aus 
Mangel an Lebensmitteln den Plaz zu verlafen. Die 
Roͤmer zogen fich in der Nacht zuruͤk; , aber die Vaccaͤer 
verfolgten fie, und lieffen fechstaufend £egioniften über 
bie Klinge fpringen. 

Furius Philus, welcher mit Attilius Serranus 
Conſul war, langte in Spanien mit dem Befehl an, den 
Krieg mit den Numantiern zu erneuern. Fuͤrs erſte lie 
ferte er ihnen den Mancinus aus; aber ſie weigerten ſich 
ihn anzunehmen, wenn man ihm nicht fein ganzes dama— 
liges Heer mitgäbe, Nachdem Mancin einen ganzen Tag 
lang vor den Thoren von Numanz gelegen hatte, ließ ihn 
der Eonful wieder in fein Lager zurüfbringen, und er ers 
hielt die Rechte eines römifchen Bürgers wieder — Uns 
ter dem Conſulat des Furius wurde der Krieg gegen Nus 
manz nicht weiter betrieben. \ 

Das Fahr darauf erhielt Calpurnius Pifo Bes 
fehl, den Krieg gegen die Numantier mit Nachdruf forts 

zufezen; da er fich aber nicht geneigt fühlte, mit einem 
ſo tapfern und Friegerifcben Feinde zu kämpfen; fo bes 
rannte er Palantia im Lande der Vaccaͤer, und erfchien 
nie vor Numanz. 
Unterdeſſen machte Brutus groffe —— in 
Luſitanien, und drang mit Macht ind Gebiet der Gallaͤcer 
ein, wo er ein Heer von fechzigraufend Spaniern ſchlug, 
 fünftaufend von ihnen toͤdete, fechötaufend zu Gefanger 
nen machte, und faſt day ganze Volk ausrottete. 
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Nach diefem erhielt Scipio Africanns,- ohne 
dad Loos zu ziehen, den Auftrag, den Krieg gegen die 


Numantier fortzufezen. Er bezog eilig feine Provinz, 


und brachte den erfien Sommer einzig damit zu, fein 
Heer in beſſern Stand zu fezen, und feine Soldaten an 
Kriegszucht und Arbeit zu gewöhnen, Auch da fein 
Conſulat zu Ende war, behielt er fortwährend den 
Dberbefepl in Spanien, bis Numanz gänzlich befiegt 
feyn würde, Sobald es die Jahrszeit erlaubte, ſchikte 


Scipio einzelne Truppd aus, die Gegend um Numanz. 


ber zu verwäften, um auf folde Art die Stadt durch 
Hunger zu bändigen. Erſt als er feine Krieger tüchtig 
fand, dem Feind die Spize zu bieten, und ihn zu wera 
fen, befchloß er, die Belagerung zu beginnen, — Die 


Stadt Numantia lag auf einem erhabenen Hügel; dien 


jenigen ihrer Bewohner, welche fähig waren die Mafs 
fen zu tragen, beliefen fich nicht über viertaufend — 
ftart daß das römifche Heer aus fechzigtaufend. Mann 
beftand, welche in zwei Hauptmaffen abgetheilt waren, 
wovon bie eine Scipio, die andre fein Bruder Q. Fabius 
anführte. Geſchrekt durch den Aublif eines fo maͤchti⸗ 


gen Kriegsheers , Tieffen die Numantier dem. Proconful 
“_ Sriedensanträge machen. Als er aber darauf beftand, 


daß fie die Stadt auf Difererion übergeben follten, zogen 
fie den Vaterlands Tod einer ehrlofen Sflaverei von 
Sie brachen in guter Ordnung aus ihrer Stadt hervor, 
überfielen die Römer in ihren Verfchatizungen, und bos 


ten dem Scipio eine Schlacht an; aber er wich ihre 


aus, und hielt dad Ungeſtuͤm feiner Peute zurüf, Dar⸗ 
auf umzog er die Stadt mit einem weiten ımd tiefen 
Graben von großem Umfange; aufferbalb diefem noch 
mit einem andern — und hinter demfelben ließ er 
einen Wall aufführen, den er durch Pallifaden dekte, 
und durch eine Mauer mit Thuͤrmen auf verfchledenen 
Punkten ftüzen ließ. Auch hemmte er alle Schiffahrt 
auf dem Fluß Durius, welcher die Mauren der Stadt 
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lekte, und ſchloß fie rings von allen Seiten ein, Als 
Hunger und Verzweiflung bereitd fehr ſtark in dem Plaz 
überhand genommen hatten-, erfchienen fünf Abgeordnete 
vor Scipio, und verlangten von ihm im Namen \ihrer 
Zandsleute , ihnen entweder eine Kapitulation zu bes 
“willigen, oder fie im ehrenvollen Gefecht fallen zu lafa 
fen. Uber fie Fonnten Eeine andre Antwort erhalten, 
als daß fie fih unbedingt ergeben muͤſten. — Als 
die Gefandten diefen Beſcheid zuruͤkbrachten, befchloffen 
die Bewohner einftimmig., noch einen festen Verſuch 
der Verzweiflung zu wagen, und die Werker gewaltfam 
zu Durchbrechen, vie fie umſtarrten. Gie, warfen fic) 
fofort mit folder Wuth auf die Verſchamzungen, daß 
fie folche ficher überwältigt haben würden, wenn, Ecipio 
niche felbit an ver Spize von zwanzigtaufend. Mann 
herbeygeeilt wäre, um vie angegriffenen Punkte zu ret⸗ 
ten. Wach einem graßlihen Gemetzel warten. fie ſich 
"Darauf wieder in die Stadt zurüf, und da ihnen der 
Hunger keine Wahl mehr übrig ließ; jo ward -bifchlofs 
fen, fih dem. Feldherrn auf Discretion zu ergeben: 
fehr viele aber wählten lieber den Hungerted, als daß 
fie ihre Waffen überliefert haͤtten. Die übrigen ſchik— 
ten Geſandte an Scipio ab, — derrfie fehr wohl aufs 
"nahm, wie er hörte, fie feyen gekommen ſich zu erge⸗ 
ben, und befahl, daß fie ihre. Warfen den Tag datauf 
an einem. beftimmten Pla, niederlegen follten, Auf 
ihre Bitte erhielten fie einen längern Termin, wo fie 
dann Teuer an ihre Stadt ‚legten, und entweder einanz 
der felbft tödeten, oder fich in die Flammen ſtuͤrzten. ... 
Nach) der Überwindung von Numanz- wozu die Mes 
publik ihre beften Heere und Feloherrn aufbieren mufte, 
unterwarf filh ganz Spanien den Römern ,. und ber 
Senat ordnete Zehn aus feinem Mittel ab, um vie 
Provinz vollends ganz zu beruhigen: aber die Spanier 
liebten die Sreiheit zu ſehr, als daß fie fich lange rubig 
hätten verhalten konnen ; denn ſtets erneuerten ſie den 


* 
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Krieg wieder, bis fie endlich Auguſt ganz unterwarf, 
und Ruhe und Frieden in Spanien einführte. 





Mir finden in den römifchen Gefchichtfchreibern Feine 
weitere Erwähnung der fpanifchen Angelegenheiten, bis 
zum Gonfulat des Caͤcilius Metellus, uw X. 

Didius, wo Didius mit einer beträchtlichen Macht 
dahin gefchift wurde, um die Spanier zu unterjochen, 
welche in groffer Zahl zu den Waffen gegriffen, und 
die römifchen Provinzen verwüftet hatten. Gertos 
rius, welcher Zribum unter Didius war, unterwarf 
fih die wichtigen Staͤdte Caſtulo, und Gyriſaͤnium, 
und fezte durch feine meifterhaften Bewegungen feinen 
Feldherin in den Stand, die Vaccder zu ſchlagen, und 
zwanzigtauſend von ihnen niederzumanhen. . Da fi 
eine fpanifche Pflanzung unweit der römifchen Stadt 
Eoleuda niedergelajjen hatte, fo zwang fie Didius, wel: 
cher beforgte , fie möchten zu ihrer alten Weiſe zurüfs 
ehren, die befezte Gegend wieder zu räumen, und 
verfprach,, ihnen dagegen eine andre anzuweifen. Diefe 
Unglüflicyen , die fid) auf das Wort des Roͤmers ver 
lieffen , begaben fi fih in fein Lager, wurden in tie Vers 
fchanzungen eingelaffen, und nachdem man fie, auf 
Befehl des Eonfuls, in drei abgefonderte Haufen gerheilt 
harte, Männer, Meiber und Kinder, — ſaͤmmtlich 
‚ohne Unterjchied — niedergemacht. Dieſe barbarifde 
Grauſamkeit erbitterte die Geltiberier dergeftalt, daß fie 
‚aufs nene zu den Waffen griffen, und den Conful mit’ 
‚rafender Erbitterung überfielen, ohne vom Kampfplaz 
zu weichen ,„ bis die Nacht beide Heere zum Ruͤkzug 
zwang. Didius bediente fich hierauf einer Kriegslift, 
um fie fich zu unterwerfen. —. Er ließ eine grofe Ans 
zahl gefallener Römer begraben; ald nun die Eeltides 
vier erfchienen „ ihre Todten zu beflatten , erfohrafen 
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fie dergeftalt über die geringe Zahl ber gefallenen Nds 
mer, daß fie fih dem Didius * ſeine eignen Bedin⸗ 
gungen unterwarfen. 

Nachdem Sylla in Italien einige Vortheile uͤber 
die Partei des Marius gewonnen hatte, zog ſich Ser⸗ 
torius, der von den Marianern zum Prätor in Spas 
nien ernannt’ worden war, in dDiefe Provinz, um fie 
für feine Freunde zu retten, Es gelang ihm auch 
wirklich, und durch fein einnehmendes Betragen brachte 
er den Adel und das Volk dahin, fich für ihn zu ers 
Hiren, Sobald Sylla von feiner Ankunft in Spas 
nien hörte , fchifte er den Cajus Annius an ber 
Spize einer beträchtlichen Kriegsmacht dahin, um ihn 
aus diefer Provinz zu vertreiben: aber Sertorius, von 
feinem Anmarſch benachrichtigt, detafchirte den Julius 
Salinator'mit fechstaufend Mann, um die Päfle 
der Porenden zu befezen, — was biefer fo nachdruͤk⸗ 
lich bemwerfftelligte,, daß er den Annius zwang, vor⸗ 
waͤrts am Fuß der Gebirge ein Lager zu ſchlagen. Dem⸗ 
ungeachtet wußte Annius einen gewiſſen Calp. Lana— 
nius zu gewinnen, daß er den Salinator ermordete — 
wodurch deſſen Truppen ſo ſeht beſtuͤrzt wurden, daß 
fie die Bergpaͤſſe verlieſſen, und dem Annius Gelegens 
heit verſchaften, in Spanien einzudringen. 

Sertorius zog ſich hinauf mit dreitauſend Mann 
nach Carthago zuruͤk, und von da zur See nah Mau: 
vitanien, wo ein groffer Theil feiner Leute, als fie ſich 
eben forglos under zeritreut hatten, von den Barbarn 
aufgehoben wurde. Diefer Unfall nöthigte ihn, nad 

Spanien zurüfzufehren, wo er aber die Küfte von Ans 
nins Leuten fo wohl verwahrt fand, daß er wieder in 
See zurüfgieng. In einiger Entfernung von ber Küfte 
ftieß er auf eine Flotte Siciliſcher Seeräuber, beredete 
fie, fich mir ihm zu vereinigen , und landete auf der 
Inſel Pityufa, wofelbfi er die Befazung ded Annius 
überwältigt, — Auf diefe Nachricht fegelte der xds 


26 


miſche Feldherr ſogleich mit einer betraͤchtlichen Flotte, 
fuͤnftauſend Mann am Bord, gegen ihn; und wie ſich 
Sertorius eben anſchikte, ihm ein Treffen zu liefern, 
brach ploͤzlich ein Sturm los, der die meiſten von 
Sertorius Schiffen an Felſengeſtade zerſchellte. Er 


ſelbſt ward mit den Truͤmmern ſeiner Flotte lang auf 


der Tiefe umhergetrieben, und erſt da der Sturm vorüs 
ber war, landete er unweit der Mündung von Bätis, 
Die reizende VBefchreibung , fo man ihm von dem 
daſigen gluͤklichen Inſeln machte, gefiel ihm fo’ wohl, 
daß er Willens war ſich dafelbft niederzulaffen, den 
Seeräubern aber ftand diefer Vorfchlag nicht an, viels 
mehr wollten fie nach Afrika überfchiffen, um dem As⸗ 
calis, König von Mauritanien, gegen feine aufrühres 
riſchen Unterthanen beizuftehn. Auch Sertorius beſchloß 
nun dahin zu geben, und fich mit den’ Feinden des 
Mohrenfonigs zu vereinigen. Unverziglich wirft-er ſich 
in die See, Sander an der. Mauritanifchen Kuͤſte, zieht 
gegen Ascalis, fchlägt ihn aufs. Haupt, zwingt ihn 


in die Stadt Tongid zu flüchten, und belagert fie, 


Pacianus, welchen Sulla dem König zu Hülfe ges 
ſchikt hatte, marſchirte ſofort gegen Sertorius an der 
Spize einer betraͤchtlichen Macht: dieſer trefliche Feld⸗ 


herr aber Tieß einen Theil feines Heers vor dem bela⸗ 


gerten Plaze zuruͤk, brach mit dem übrigen gegen Pas 
cianus auf, ſchlug ihn gänzlich, erlegte den Heerführer 
ſelbſt, und machte fein ganzes Heer zu Gefangenen. 
Als die Lufitanier von Sertorius Thaten in Afrifa 
hörten, und daß er fi) die Stadt Tongis, und das 
ganze Land unterworfen; ſchikten fie Gefandte an ihn, 
den Oberbefehl ihres Heers gegen den Annius zu übers 
nehmen, der fie eben mit einem neuen Krieg bedrohte. 
Mit Freuden nahm er den Antrag an, fihifte ſich ſo⸗ 
gleich mit zweitaufend fünfhundert Römern, und fiehens 
hundert Afrifanern ein, und fleuerte nach Luſitanien . 


Er ftieß hier auf eine roͤmiſche Flotte unter Cotta’? 


r 
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Befehl; brach ſich aber muthig einen Weg durch ſie 
hindurch, und gelangte gluͤklich auf die Luſitaniſche Kuͤſte, 
von wo er fogleich gegen den Berg Ballera marſchirte, 
und zum Oberfeloheren der Lufitanier ernannt wurde. — 
Sogleich ſchlug er den T. Didius, Statthalter von 


Baͤtica, mit einem Verluſte von zweitauſend Romern. 


Danu ſchikte Sulla den Metellus gegen ihn; abet Ser 
torius brachte dieſen ſonſt geſchikten Fuͤhrer durch ſeine 
Kuͤhnheit und Verſchlagenheit fo fehr in Verwirrung, 


daß er nie recht wufte, wohin er ſich menden follte, 


Gleich bei feiner Ankunft in Spanien, ſchikte Metelus 
‚dem Lucius Domitius, Praͤtor im diffeitigen Spanien, 
Befehl zu, fich mit ihm zu vereinigen; aber Eertoriug, 
von dem Marsch des Domitius benachrichtigt, ließ alda 
bald nen Duäftor Hirtulling gegen ihn aufbrechen, — 
der ihn auch ſchlug, Hierauf befahl Metell dem L. 


Lollius, Praͤtor im Narbonenſiſchen Gallien, dieſes 


Land zu räumen, und zu ihm zu ſtoſſen. Aber Hir— 


tullius, der in der Gegend von Jlerda auf ihn traf, 


ſchlug ihn, zerftreute feine Volker, und iddete ſeinen 
erſten Adjutanten. 

Nach diefen groſen und glaͤnzenden Siegen fluͤch⸗ 
teten manche, denen Sulla's Regiment nicht gefiel, 
beſonders die feinen Proſcriptionen entgaugen waren, zu 
dem Sertorius: aus ihnen bildete er einen eignen Se— 
nat, beſezte die Stellen alle, wie fie unter den römis 
ſchen Heeren üblich waren, und-ftellte fo in Lufitanien, 
zum Staunen der Welt, eine Nepublif dar, die, da 


fie meift aus Römern beftand, mit Rom felbft zu weite | 


eifern fchien, 

Sulla, beftürze und —— über. die veiffenden 
Fortfchritte und das Betragen ded Sertorius, fchifte 
den Metellus fterd neue Verftärlungen zu, — womit 
er ihm jedoch immer noch nichts anhaben Fonnte. Denn 
Sertor quälte und ermüdere die Romer fo fehr, daß 
fie. allen Muth zu verlieren begannen, Um dieſe Zeit 
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forderte er gar den Metellus zum Zweikampf heraus, 
um den Krieg mit einem Schlage zu endigen; dieſer 
aber lehnte es ab. Weil ſeine kriegeriſche Ehre etwas 
darunter nothlitt, fo beſchloß er fie Dadurch wieder her—⸗ 
zuftelen, daß er Lacobriga, eine grofe Stadt im 
Gebiete der Furduler, belagerte, die er um fo leichter 
wegzunehmen hofte, da fih nur ein Brunnen mit 
friſchem Waſſer darin befand. Aber Sertor fand Mir 
tel, ſechstauſend Schläuche voll Waſſers in die Stadt 
zu bringen, und alle unnuͤze Perfonen daraus zu ents 
fernen , fo daß Merell, nachdem er den Plaz lange bes 
lagert, ‚ohne einen Vortheil errungen zu haben, und 
den groͤſten Theil feiner Lebensmittel aufgezehrt hatte, 
den Aquinus mit fechstaufend Mann aus ſandte, um 
neue Vorraͤthe herbeizuſchaffen. Aber Sertorius fiel 
unvermuthet uͤber dieſen her, hieb einen Theil ſeiner 
Truppen in Stuͤken, und machte die uͤbrigen zu Ge— 
fangenen, wobei allein ihr Anführer entkam. Dieſer 
Streich zwang den Metellus, die Sen von Las 
cobriga aufzuheben. | 

Nah Sulla’s Tode faßte der Senat zu Rom, be 
ſtuͤrzt über Sertorius Fortfchritte in Rufitanien, den Bes 
fhluß, einen andern Feldherrn gegen ihn abzujenden, | 
mit einer Macht, welche hiulaͤnglich waͤre, ihn mit ein⸗ 
mal zu zermalmen. 

Manche der erſten Generale der Republik bewar⸗ | 
ben ſich um diefe Stelle, befonderd Pompejus, wel⸗ 
chem auch, nach manchen Zänkereien, der Oberbefehl in 
Zufitanien zuerfannt ward. Kaum war der Schluß ger 
faßt, fo fezte fih Pompejus an der Spize feines Kriegs 
heers in Bewegung. Er überwinterte im Natboneſi⸗ 
fhen Gallien, zog den Frühling darauf über die Pyra 
naͤen, und erſchien an den Graͤnzen des diffeitigen Spa⸗ 
niens. Hier erfuhr er, daß Perperra, welcher 
Adjutant bei Lepidus geweſen, mit drei und dreiſſigtau⸗ 
ſend Mann zu Sertorius geſtoſſen ſey. Kaum höre 
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diefer furchtbare Nebenbuhler Roms von der Ankunft 
des Pompejus, fo brach er mit einer ftarfen Armee 
gegen ihn auf. Bei Erfcheinung des Pompejus fiens 
gen manche Städte in Ihrer Anhänglichkeit an Sertor 
an, zu warfen, und fihienen geneigt, fi) für-Poms 
pejus zu erklären. Um einem allgemeinen Abfalle zus 
vorzufonmen , begab ſich Sertorius felbft in’s diſſeitige 
Spanien, und’ belagerte Lauron, eine ftarfe Stade 
daſelbſt. Pompejus, um den Plaz zu entfezen,, mars 
fehirte gerade gegen die Linien des Feindes; und da er 
ihn bereitö eingefchloffen zu haben glaubte, fandte er 
einen Boten in die Stade, um die Einmohner zu vers 
ftändigen, daß ihre Velagerer num ibrerfeitd die Belas - 
gerten feyen, und bald mic Schimpf wuͤrden abziehen 


muͤſſen. Sertorius, der bald genug Kunde bievon ers 


hielt , ordnete einen Trupp von fechätaufend Mann von 
feinem Heere ab, die fi) hinter den Gebirgen in Hins 
terhalt legen, und auf den Ponpejus heivorbrechen 
follten,, fo wie er feine Linien augrife. . Pompeus war 
über ihre Erfcheinung fo beftürzt, daß er es nicht wag⸗ 
te, fein Lager zu verlaffen, fondern ruhig darin liegen 
bleiben mufte, indeß die Belagerten, an dem Entſaze 
verzweifelnd, ihre Stadt dem Sertorius übergaben„ 
der des Lebens der Bürger fehonte, und. ihnen ihre 
Freiheit ſchenkte, aber ihre Stadt in Aſche legte. 

«, Unter dem Eonfulat des L. Octavius, und Aurelius 
Cotta, bezog Metellus, fobald es die Jahrszeit er» 
laubte, das Feld, und marfchirte gegen Hirtullius, eis 
nen UnterGeneral Sertor's, den er auch ſchlug, und 
zwanzigtaufend von feinen Leuten niedermachte. Kaum 
harte Sertorius diefe Niederlage vernommen, fo brach 
er gegen Sucro auf, um den. Pompejus zu ſchlagen, 
eh ſich Metell mit ihm vereinigen koͤnnte. Seinerfeits 
wünfchte auch Pompejus fehr, fich mit Sertoriug zu 
meffen, eh noch Metell anlangte, um ihn nicht am 
der Ehre einer Schlacht Theil vehmen zu laffen. — 


— 
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Pompejus felbft befehligte feinen rechten Flügel, und 
trieb den Perperra, -der vor dem feindlichen linken 
ftand, mit Nachdruk zuruͤk; da aber übergab Sertorlus 
feinen rechten Flügel einem Adjutanten, eilte feinem 
weichenden linken zu Hüife, und fiel, nachdem-er feine 
zerfireuten Volker wieder gefammelt hatte, mit‘ folder 
Muth auf den Pompejus, daß er fhlechterdings weis 
chen muſte, und kaum ſelbſt der Gefangenfchaft ent 


- gieng. Afranius, der den linken Zlügel_der Römer 


fommandirte, harte dagegen die Oberhand über ben 
von Sertorius verlaffenen Flügel, zwang ihm, ſich In 
Unordnung zurüfzuzieben, und feste ihm fo hart zu, 


daB er zugleich mit den Fluͤchtigen in das Lager des 


Feindes eindrang. Indem fich aber feine Truppen mit 
Pluͤndern befchäftigten, langt Sertorius an, richtet uns 
ter- den fiegenden Römern ein fchrekliches Blutbad an, 
und nimmt fein Lager wieder ein. Gleich am folgens 
den Morgen bot er den Römern eine neue Schlacht; da 


aber Metellus zu ihnen ftieß, hielt er für beſſer, ih 


in fein feftes Lager zurüfzuziehen. Metell und Pom⸗ 
pejus faßten num fogleich den Entichluß, den Sertorius 


anzugreifen, welcher fein ‚Heer in zwei HauptSaͤulen 


abgetheilt hatte, die eine- unter Perperra , die andre 
unter feinem eignen Befehl. Metell warf ſich auf den 


Perperra, Ponipejus marfchirte gegen Sertorius, ward 


aber von ihm mit einem Verluſte von fechstaufend Mann 
gefchlagen. — Zwar befiegte Metellus den Perperra, 
und. tödtere ihn mehrere Tauſende; Faum hatte aber 
Sertorius feine Leute gefammelt, fo trieb er den Mer 
tell: wieder zurüf, ſchlug ſich bis zu ihm ſelbſt bins 
durch, verwundete ihn mit einer Lanze, und wilrde 


ihn ſicher getödet haben, wenn ihm micht plözlich feine 


Truppen zu Hülfe geeilt wären. Diefe aber ftellten 
fi, und brachen mit folder Wuth auf die Lufitanier 
ein, daß fie fie zwangen, in Unordnung zurüfzuwel 
chen. Sertorius machte wiederholte Verſuche, fein 
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Leute zu ſammeln; ward aber am Ende gezwungen, 
das Feld zu räumen, Er zog fich in eine Stadt zwis 
fihen den Bebirgen zurüß, um die beiden Feldherrn zu. 
hintergehen, welche auch fogleich herbeieilten, um den 
Plaz zu berennen; indeß fie aber ein Lager fchlugen, 
machte er einen wäthenden Ausfall, und entwifchte mit 
‚feinen Truppen über die Gebirge nad) Lufitanien.. Hier 
ſchikten ihm die ihm ergebenen Städte ſoviel Verftärs 
Fungen, Geld und Vorräthe zu, daß er neuerdings 
mit einer furchtbaren Macht im Felde erfhien, und 
den Römern eine Schlacht anbot — die fie nicht ans 
nahmen, und fi) dafür unaufhörlichen Angriffen von 
feiner Seite ausgeſezt fahen. Er ſchnitt ihnen ihre 
Zufuhren ab, und mandvrirte fie in fo. enge und gefährs 
liche Paͤſſe hinein, dap fie fich wider ihren Willen trens 
nen und ganz zuruͤkziehen muften; — Meteliud nach 
Gallien, und Pompejus in das Land der Vaccäer. 
Un dieſe Zeit machte Sertoriüs freiwillig den Ans 
trag, feine Waffen niederzulegen „_wofern der Senat 
dad Proferiptions- Dekret gegen ihn aufheben würde; 
da uns aber die Gefchichte nicht fagt, was er für eine 
Antwort auf diefen Vorſchlag erhielt, fo wiflen wir 
blos, daß der Schluß nicht zurüfgenommen wurde ,„ 
und daß Sertorius nie wieder in fein Vaterland zus 
ruͤkkam. 

Damals fiengen die Senatoren und andre Patricter, 
die unter Sertorius dienten, an, auf feinen Ruhm eis 
ferfüchtig zu werden, und gegen ihn in eine Verſchwoͤ⸗ 
‚rung zufammenzutreten. Perperra ftellte fih am 
die Spize der Verſchwornen, weil er dem Sertorius 
in Oberbefehl zu folgen hofte , und 308 verfchiedene 
«Befehlshaber in das Komplot, indem er vorgab, daß 
Sertor die Römer gering fchäzte, und fein Vertrauen 
allein in die Lufitanier fezte. — Da den Verfehwornen : 
-befannt- war, wie fehr die Lufitanier an dem Sertorius 
hiengen, fo fuchten fie folche von ihm abwendig zu mas. 
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hen: im dieſer Abficht —— die Befehlshaber 
der Städte die Einwohner, belegten fie mit ſtreugen 
Strafen, bürdeten ihnen harte Abgaben auf, und gas 
ben vor, fie hätten Befehl von Sertorius, fo zu vers 
fahren. Dies veranlaßte große Verwirrung in Luſita⸗ 


nien; und da die Offiziere, welche Sertorius aboronete, 


die Empörer zu befänftigen, von feinen Feinden gewons, 
nen waren; fo verriethen fie ihn, und, auftatt glimpfs 
liche Mittel zu wählen, erbitterten fie das Volk durch 
unzeitige Strenge noch mehr, und- verlieffen es aufger 
‚brachter, als fie ed fanden. — Weil um die nemliche 
Zeit die Verfchwornen fürchten muften, daß ihr ganzer 
Anfchlag durch einen gewiffen Menfchen, welchem Mans 
lius, ihr Mitgenoſſe, die Sache entdeit hatte, verras 
then werden möchte; fo befchloffen fie, ohne Verzug 
den Sertorius zu ermorden. Sie erdichteten zu dem 
Ende. ein Schreiben ,„ welches einen grofen Sieg ents 
ielt, den einer. feiner Generäle über den Pompejus 
und Metellus erhalten haben follte, und luden ihn auf 
benfelben Abend zu einem Gaftmahl in Perperra's Ger 
zelt ein, wo alle Verſchworne verfammelt waren. 
Mitten im Gelag, ergrif Perperra einen Becher voll 
Mein, und ließ foldhen, da er ihn eben zum Munde 
führte, aus der Hand fallen: auf diefes verabredete 


Zeichen zog Antonius, der dem Sertorius zunächft 


foß, feinen Dolch, und vermundete ihn, Der Zelds 
ber? wollte rafch aufftehen, aber Anton warf ſich auf 
feine Bruft, und hielt ihm beide Hände, fo daß er ſich 
‚nicht vertheidigen konnte, und wehrlos den Streichen 
der übrigen Verſchwoͤrer ausgeſezt war, die ihn aud) 
bald ermordeten. — Ein fo ſchmaͤhliges Ende traf eis 
nen der gröften Feldherrn, welche: die Kriegsgefchichte 
aller Nationen aufzuweifen hat! — Perperra Aber 
nahm nun dem Dberbefehl ded Heeres; kaum aber hatte 
Pompejus den Tod des Eertorius vernommen, fo brach 
er gegen Perperra auf, fchlug ihn gänzlich, und machte ihn 
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zum Gefangenen. — . Sin der Folge ließ er den Ders 
räther zum Tode führen, und Fehrte, nachdem die ems 
pörten Städte zum Gehorfam gebracht waren, mit feis 
nem Kriegsheer nach Italien zurüf, 

' Der Tod des Sertoriug fiel (den chronologiſchen 
Tafeln in der UnliverſalGeſchichte zufolge) in das Jahr 
74 vor Chrifti Geburt. Als der DOberbefehl über das 
jenfeitige Spanien, d. i. über Lufitanien und Baͤtlca, 
durch dad Loos dem Zulius Caͤſar zufiel; fo über: 
zog diefer neuerdings die unfchnldigen Epanier, welche 
harmlos unter fich lebten; drang bis an den Dean vor, 
und unterwarf fich verfchiedene Völker, welche Rom zus 
vor nie unterworfen waren, — Auf diefem Zuge war 
ed befanntlih, wo der grofe Julius vor Alexander's 
Bildſaͤule weinte. 
| Im Jahr der Stadt 722 zog Auguſtus nad 
Gallien, um fich einige angränzende Inſeln zu unters 
werfen. Bei feiner Ankunft zu Narbonne aber erfuhr 
er, daß fih die Salaffier, welche am Fuß der Alpen 
Iebten, und die Gantabrier und Afturter, in Spanien 
empoͤrt hätten: er fchifte fofort den Terentius Bars ' 
ro gegen jene ab, er felbft zug gegen bie leztern, nahe 
dem er zum erſtenmal aufferhalb Stalien von den Eins 
wohnern Galliend einen Cenfud erhoben hatte. As 
Yuguft in Spanien anlangte, fchlug er die Gantabrier -, 
bei Bellica, und noͤthigte fie, mit ihren Familien in 
dad Gehirge Vindius zu flüchten — eines der höchften 
‚von denjenigen, weldye von den Neuern Afturiad ges 
nannt werden. Da den Auguſt um biefe Zeit, wie es 
ihm im Felde unterweilen zu begegnen pflegte, «ine 
Krankheit befiel, fo übertrug'er die Führung des Kriegs 
dem E, Antiſtius: diefer überwand in einer allgemeis - 
nen Schlacht die vereinte Macht der Gantabrier und 
Afturier, und noͤthigte fie, fich in ein andre unweg— 
fames Gebirge zurüfzuziehen, das er Mit einem weiten 
un) tiefen Graben zog, viele Meilen im Umfang , 
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and ſolchen mit Thuͤrmen und Mällen befeftigte. Als 
folchergeftalt alle Zugänge zu dem Gebirge abgefchnitten 


'waren, fah ſich diefes unglüklicye Volk durch Mangel 


an Lebensmitteln fo weit gebracht, daß die Weiber ihre 
eigenen Kinder, die jungen Leute die Alten aufzehrten; 
dem ungeachtet wollten fie fich den Römern nicht erges 
ben. Nachdem fie manchen vergeblichen Verſuch ges 
macht hatten, "die Verſchanzungen zu durchbrechen, fchies 
nen die Afturier zuerft geneigt, die Grosmuth Roms 
gu verfuchen ; ; aber die Cantabrier fezten fich dagegen , 


und behaupteten, daß fie lieber mit vem Schwert in 


der Hand fterben wollten. Diefer Zwiſt gieng fo weit, 
daß nach einem fcharfen Gefechte, worin viele auf beis 


‚den Seiten blieben, zehntaufend Afturier in die Ders 


fhanzungen der Römer gefprengt wurden, wo fie, auf 


wad immer für Bedingungen, um Aufnahme baten. 


Aber Tiberius, der inzwifchen dem Auguft gefolgt war, 
weigerte fich durchaus, fie aufzunehmen: daher flürzs 
ten fich manche von ihnen in ihre eignen Schwerdter, 
andre fchürten groje Feuer auf, und flarben in den 
Flammen; wieder andre tranken den Saft eines giftis 


gen Krautd, das in ihren Waͤldern wuchs, und fan⸗ 


den ſo den Tod. 


Das Jahr Roms 723 zeichnete ſich durch die gaͤnz⸗ 


liche Unterjochung Spaniens aus. Die Cantabrier, 
welche Antiſtius lange belagert gehalten, muſten ſich 
ihm auf Gnade und Ungnade, an der Zahl 23,000, 
ergeben. Zehntaufend davon vertheilten die Römer uns 
ter ihr eigned Heer, um fie gegen die Afturier zu ges 
brauchen, die übrigen wollten fie ald Sklaven verkau⸗ 
fen — aber die meiften tddeten fich felbft, und verach⸗ 
teten ein Leben ohne Waffen und Freiheit, 

Nach der Uiberwindung Cantabriens, teilte Augu⸗ 


ſtus feine Kriegsmacht im zwei Theile: einen davon 


fchifte er unter dem Befehl des Titus Cariſius nad 
Zufitanien, wohin fi manche von den Afturiern ges 
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flüchtet hatten; mit dem andern marfchirte er In Perfon 
gegen fie. Garifius fchlug die Afturier in einer zwei⸗ 
tägigen Schlacht, die eine der blutigiten war, welche 
je gefochten worden. Auguft drang mit Antonius in 
ihr Land ein, rieb einen Theil diefes ungluͤklichen Vols 
kes ganz auf, und unterwarf ſich feine fämtlihen Städte 
und feften Plaͤze — wodurch die — Spaniens um 
dieſe Zeit vollendet ward. Er baute verſchiedene Städte 
in Spanien, ehe er das Land verließ, unter andern CAs 
far Augufia (jezt Saragoſſa, ) und Auguſta Emerita, 
(jezt Merida.) 

Im Jahr der Stadt 725 machten die Aſturier und 
Cantabrier einige Verſuche, ihre Freiheit wieder zu ers 
langen, und überfielen plözlicy einen Haufen Romer, 
die fie famtlih in Stüfen hieben. Uber Aelius Las 
mia, der damals Statthalter von Spanien .war, raͤch⸗ 
te diefe Schmach bald; denn er verwäftete das ganze 
Kand mit. Feuer und Schwert, ließ einen grofen Theil 
feiner waffenfähigen Jugend ermorden, und brachte auf 
folde Art, in weniger als einem Monat, die ganze Pros 
vinz am Gehorfam. 

Sm Jahr 729 erregten die Gantabrier einen 
neuen Krieg, Der gröfte Theil von ihnen war nemlich 
in den vorhergehenden Feldzigen von den Römern zu 
Gefangenen gemacht, und an die benachbarten Voͤlker 
als Sklaven verfauft worden. Jezt zerbrachen fie ihre 
Ketten, erwürgten ihre Gebieter , und kehrten in ihr 
Vaterland: zuräf, wo fie fich bald in Maffen zufammens 
thaten, und die römischen Befazungen angriffen. Agrip⸗ 
pa, der Schwiegerfohn Auguft’s, der ſich damals in 
Gallien befand, brach unverzuͤglich gegen fie auf, fand 
aber bei feiner Ankuunft einen fo energifhen Widerſtand, 
daß er verzweifelte, fie zu unterjochen. Die Caxtas 
brier, welche über zwei Jahrhunderte mit den Römern 
Krieg geführt hatten, kannten die romifche Tattik volls 
lommen, waren ihnen gleih an Tapferkeit, und je: 
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In Verzweiflung, wohl wiſſend, daß, wenn fie übers 
swunden würden, entweder Tod oder Sklaverei ihr Loos 
ſeyn wuͤrde. Sie fielen daher die Rbmer mit unbefchreibs 
liher Wuth an, warfen fie dfterd zurüf, und vertheis 
digten ſich fo tapfer, daß Agrippa gefland, nie fey er 
weder zu Waſſer noch zu Lande in einen gefährlichern 
Krieg verwifelt gewefen, Er fah fidy genöthigt, bei fel: 
nen Legionen Bitten, Drohungen , ja. Brandmale zu 
gebrauchen, bis er fie dahin brachte, ſich mit fo ents 
ſchloſſenen Feinden einzulaſſen. Endlich vermodr er | 
fie, mit ihnen eine Schlacht im offenen Felde zu wagen, | 
wo er feine Soldaten durch feine perfonliche Tapferkeit | 
mit einen ſolchen Muthe begeifterte, daß er nad) einem 
mdrderifchen Kampf einen volftändigen Sieg. davon | 
trug — ber endlich diefem verderblichen Krieg ein Ende 
machte, wenn er gleich dem Agrippa fehr hoch zu ſte 
hen kam. Alle waffenfähige Cantabrier wurden ermors 
det, ihre Veften und Städte eingenommen und: zerftört, 
und ihre Weiber, Kinder und reife, die faft allein 
noch übrig waren, gezwungen, ihre Gebirge zu verlafr 
fen, und fi) in dem Thallande anzufiedeln, | 
Ep befiegte Agrippa zulezt noch ein tapfres Volt, | 
welches die Römer über zweihundert Jahre lang befhäfs 
tiget hatte, von der Zeit des Cnejus (nic Africanus) 
Scipio an, des erſten Romers, welcher Spanien ans 
fiel, bis auf Auguſt. — — Wir wollen dieſen Furzgen | 
Abriß über die Kriege der Romer in Spanien, noch 
durch einige Stellen. aus den rdmifchen Gefchichtfchreis 
bern und Dichtern befräftigen,, und dann das Publifum 
urtheilen laffen, ob vie Unterjochung Spaniens den Rb: 
mern fo leicht geworben , ald mandye Neuere behaupten. 
Wenn wir den Urfprung der AltSpanier unterfuchen, 
und die Naturs und Gemüthöbefchaffenheit diefer Nation 
mit einiger Aufmerkfamfelt betrachten „ fo werden wir 
Gründe genug finden, und zu überzeugen, daß fie ein 
tapferes, Eriegerifches Wolf waren, hoͤchſt eiferfüchtig 
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auf jene Freiheit, die unter die Geburtörechte der geſamm⸗ 
ten Menfchheit gehört, und von den Meifeften und Bes 
ften zu allen Zeiten und unter allen Völkern, höher als 
das Leben gehalten wurde — felbft ald ein Leben, durch 
allen Pomp des Reichthums und der Gröffe verherrlicht! 
Zuerft alfo über den Urfprung der Spanier. 

Die Neu : Spanier gefallen fich darin, den Urfprung 
_ Ihrer Nation von Zubal, dem fünften Sohne Japhet's, 
abzuleiten; da aber dieſe Hypotheſe mit Recht längft in 
die Fabelwelt zurüfgewiefen wurde, fo gebt man ficherer,. 
wenn man die erite Niederlaffung in diefem Lande dent 
Celten einräumt, — (welche im Alterthum einen grofen 
‚amd allgemeinen Ruf hatten) wegen ihres. Frtegerifchen 
Naturels, ihres Ungeftüms und Freiheitögeiftes, wegen 
des grofen Umfangs ihrer Eroberungen, und der Tapfers 
keit, die fih auf ihre Nachkommen fortgepflanzt bat, 
Gleichwie fih die Spanier von diefem tapfern Volle 
ableiteren., fo behielten fie auch ſtets Die kriegeriſche 
Haltung ihrer Vorfahren bei, und thaten ihr äufferftes, 
um ihre Freiheit zu behaupten, Dies erhellet aus mans 
chen alten Schriftftellern. So legt ihnen Juſtin fols 
genden Charakter bei: „die Körper dieſes Volks find ges 
„ſchikt, Hunger und Arbeit zu ertragen; ihre Seelen 
„bereit, dem Tode zu trogen, Sie üben von Kindheit 
„an eine harte und firenge Sparſamkeit aus. Der Krieg 
„ift ihnen lieber ald Ruhe, und wenn Fein ‚auswärtigen 
„Zeind da Ift, fo fuchen fie einen zu Haufe” 

Strabo, (B. 3.) Inden er von den Lufitanern 
ſpricht, fagt : „fie feyen ſtark und beherzt, und von fo 
„eriegerifchen Naturel, daß fie von den Römern nicht 
„ohne grofe Schwierigkeit und Zeitaufwand, und mehr 
„durch Kift als durdy Tapferkeit befiegt werden koͤnnen.“ 

Wenn. diefe Nachrichten von dem Geifte der Spas 
nier richtig find, wie ſich nicht zweifeln läßt; fo dürfen 
wir und nicht wundern, wenn wir fie ihre Frelheit ſo 
ruhmvoll verfechten fehen, Man hat die Bemerkung ges 
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macht, daß, wenn ſchon die roͤmiſchen Feldherrn nicht 
ſelten den Beinahmen derjenigen Voͤlker erhielten, die ſie 
unterjocht hatten, wie z. B. Africanus, Asiaticus, 
Germanicus &c., doc feiner von ihnen, ſelbſt Auguſt 
nicht, den Namen Hispanicus, Ibericus , oder einen 
ähnlichen annahm. — So wuͤ ſchte Gäcilius Metellus 
recht fehr, den Beinamen Celtibericus zu erhalten , 
fonnte es aber nicht dahin bringen. Dies fcheint zu ber 
weifen,, daß die Roͤmer den Verluft an Menfchen und 
Schäzen, vie ihnen die Eroberung Spaniens gekoſtet, 


fo lebhaft fühlten, daß fie ed nicht für dienlich erachte⸗ 


ten, einem Einzelnen dieſe Ehre zuzuwenden. 

Livius fagt uns blos, daß Taufende von Spas 
niern einen freiwilligen Tod der Sklaverei vorzogen. 

Florus verſichert in feinem zweiten Buche: „die 
„Siege der Römer über die Spanier ſeyen ihnen dfterd 
„fo boch zu ftehen gefommen , daß fie nichts weniger ald 
„diefen pomphaften Namen verdienr hätten, und daß 
„mancher über fie gefeiette Triumph in eine Trauer⸗ 
„proceflion , wegen der vielen gefallenen Rbmer, hätte 
„umgewandelt werden follen.” 

Delleius Parerculus, ein befannter Schmeidhs 
ker der CAfaren, giebt und (B. 2. 8.90.) nachftebende 
Beſchreibung von der Unterjohung Epaniens : „In 
„diefes Land wurden zuerft römifche Kriegkheere geſchikt 
„unter dem Gonfular des Ecipio, und Sempronius kons 


„gus, Im erften Fahre des zweiten Punifchen Krieas — 


„alſo icon vor 2:0 Jahren, unter Oberbefehl des Enes 
„jus Scipio, eines Oheims des Africauers von muͤt⸗ 
terlicher Seite. Der Krieg im dieſen Provinzen dauer⸗ 
„te zweihundert Jabre hindurch mit ſo groſſem Menſchen⸗ 


„verluſt auf beiden Seiten fort daß nach dem Verluſt 


„mehrerer Feidherrn und Kriegebeere, nicht ſelten € & chimpf⸗ 
is bisweilen ſchreiende Gefahr übir das remiſche Reich 
„aebradye winde., Denn it» Vrroiez vor ichlar nfre 


„Seipione; fie hielt unfere Väter in einem ſchimpf⸗ | 


Ss 
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„lichen Kriege von zwanzig Fahren unter dem beruͤch⸗ 
„tigten Viriathus hin; fie erfchütterte das römifche 
„Volk durch das Schrefuiß des Numantifchen Kriegs; 
sin ihr fah fich der Senat gezwungen , den ſchmach—⸗ 
„vollen Frieden des Auintus Pompejud, und den 
„noch fhmachvollern des Mancinus, in der Schande 
„des Feldheren auszulbfchen,, welcher den Feinden aus⸗ 
„geliefert werden mußte. Sie vernichtete fo manches 
„eonfularifche, fo manches prätorifche Heer, und erhob 
„noch in den Tagen unferer Väter den Sertorius auf 
„eine folhe Höhe von Ruhm und Friegerifcher Macht, 
„daß man fünf Jahre hindurch nicht wußte, ob die 
„Spanier oder Römer mächtiger in. Waffen wären, und. 
„welches Bolt dem andern gehorchen müfte, Darum 
„brachte Eafar Auguftus vor fünfzehn Fahren diefe fo 
„auögebreitete, fo volkreiche und barbarifche Provinzen 
„auf jenen Ruheſtand zurüf, daß man in eben dem Lang 
„de, was fonft niemals von groffen Kriegen frei war, 
„in der Folge nicht einmal von Raub und Plünderungen 
„hoͤrte.“ 

Sueton in ſeinem Octavius K. 20. ſagt nur ſo⸗ 
viel von Auguſt, in Betref Spaniens: „Er führte blos 
„zwei auswärtige Kriege in Perfon: den Dalmatis 

„ſchen, als er noc) ein Süngling war, und den Can⸗ 
 „tabrifhen, nachdem er den Antonius überwunden 
hatte.“ | 

Virgil farb im Jahr Noms 729; folglich Fonnte 
er die gänzliche Unterjohung Spaniens nicht mehr ſelern, 

die erſt nach ſeinem Tode bewerkſtelligt wurde. 
Horaz hat feinem groſen Woh'thaͤter Auguſt bes 
kanntlich Weihrauch genug dargebracht, und lobpreiſt 
deſſen Steg über die Spanier häufig in feinen Lobgedich⸗ 
ten. Man fehe 8,11. O.6. 8. II. 9, 8 und 14, 8, IV. 


D, 5 und 14, 
— ae 


So waren die Spanier der älteften Geſchichte ; und 
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auch in der neuern Gefchichte — wie -glänzte dis hoch⸗ 
gefinnte, kriegeriſche, genialifche Volk, das mehr als 
einmal’die Bewundrung und der Schrefen der Welt war, 
bis Amerika und fein Gold, und die Inquiſition, und 
die Entvölferung und Erfohlaffung in Ihrem Gefolge far 
men, es tief unter fich ſelbſt herabſinken machten. Aber 
auch jezt noch iſt Spanien ein ſchlafender Rieſe, der ſei⸗ 
ne Kräfte nicht kennt. Ein groſes Herrſchergenie auf 
dem Thron diefes unermeßlichen Reichs, würde daffelbe 
in zwei Sahrzehenden wieder zu feinem vollen alten Glanz 
und Macht emporheben. Exoriare aliquis! 


— 





Sch. 
| | III. FJ 
Betrachtungen uͤber die Helvetiſche 
Revolution. 





— 
Si les amis d’une libertẽ taisonnable, ens’eloignant des deux ex- 
trömes, n’ont pas eu plus de succgs, ils s’honoreront toujours . 
. d’etie restes dans les limites du vraipatriotisme , de n’aveir aban- - 
‚donne que ce que la saison publique a proscrit, et d’avoir con- 
stamment defendu tout ce qu’elle a.consacre. 

| Malouet, 


oz 
Die Geſchichte ver Helvetifchen Revolution iſt theils ab⸗ 
ſichtlich, theils durch die bloße Verblendung der Leiden⸗ 
ſchaft, ſo vielfach eutſtellt worden, man hat dabey Wah⸗ 
res und Falſches, innre und aͤußre Urſachen, Zeiten und 
Perſonen ſo ſehr durch einander gemengt, daß ein richti⸗ 
ges Urtheil uͤber dieſelbe, zumahl fuͤr den Auslaͤnder, 
nicht wenig ſchwer faͤllt. Waͤhrend dem die eine Parthey 
ganz mit den oͤffentlichen Angelegenheiten beſchaͤftigt war, 
hat die andre den Vortpeil einer mäßigen Opbofition bes 


nuzt, und beynahe ausfchließend das Wort vor dem Pubs 


likum geführt, Wer nicht bloß einfeitig unterrichter ſeyn 


wollte, mußte entweder felbft Zufchauer der Wegebentein 
ten werden, oder ihrem Zufammenhange in den Quellen 
wachfpären, wozu ohne einen befondern Beruf der Gegens 
ftand nicht immer Intereſſe genug darbot. Jndeſſen ift 
es nicht gleichgültig, wie die Geſchichte von anderthalb 
Millionen Menfchen in ihrer mierfwirdigften Periode der 
Nachwelt überliefert werde; es kann befonders fir dieje— 
nigen Männer nicht gleichgültig jeyn, die ohne Eigennuz 
und aus bloßem Pflichtgefuͤhle an der Öffentlichen Vers 
waltung diefes Zeitraums Theil nahmen; für ihre redlis 
che Bemuͤhung, den Schwierigfeiten der Zeit und der Uma 
ftände entgegen zu wirken, und fir die Aufopferung fo 
mancher Verhäitniffe, an denen das Gluͤk und die Ruhe 
des Lebens hängt, dürfen fie wenigftens verlangen, vor 
den Augen des unbefangenen Beurtheilers in-ihrer wahs 
sen Geftalt zu erfcheinen. | 
Man bar fo oft gefagt, die Geſchichte einer Revolus 
tion bürfe nicht zu frühe noch zu nahe bey den Begeben⸗ 
heiten gefchrieben werden, daß es endlich zu einem Glau⸗ 
bensartifel geworden iſt, den mannacdfpricht . ohne weis 
ter zuunterfuchen, Mit eben fovielem und vielleicht noch 
mehrerem Grunde lieſſe fih das Gegentheil behaupten. 
Oqhne zu gedenken, daß oft die bedeutendften Züge verloren 
gehen, wenn fie nicht gleich nach dem GEreigniffe aufges 
faßt werden — was zwar eher die Sache des Geſchicht⸗ 
ſammlers als des Geſchichtſchreibers iſt — fo ſcheint ein 
entfernter Standpunkt auch fuͤr die Beurtheilung nicht 
immer der vortheiihaftefte zu ſeyn. Was man einerſeits 
an Unpartheylichkeit gewinnt, wird andrerſeits au der eben 
fo nothwendigen Anuſchauung verloren, und man ſchreibt 
denn nicht ſowohl die Geſchichte der Zeit, die man daritels 
len will, ald vielmehr feine eigne Zeitgeſchichte. Nur 
zu öft werden die Handlungen nach dem Erfolge beurtbeilt, 
- and je mehr fich der Folgen entwikelt haben, defto gröfs 
fer ift die Verfuchung dazu, Nur in fo fern der Ges 
ſchichtſchreiber ſich in die Lage der handelnden Perfcnen 
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amd in die Umftände, die fie beflimmten, hineindenkt, 
wird er in feinem Unternehmen glüflich feyn; und um 
dieß bey Begebenheiten, die fo ganz auffer dem gewöhnlis 
“hen Laufe der Dinge find, auch nur einigermaßen zu ins 
nen, darf man ja nicht zu entfernt vonihrem Schauplaze 
feyn. 

Der Verfaffer diefer Bemerfungen würde Daher in feis 
ner Lage, die ihm nach Zeit und Drt nahe genug an den 
Schauplaz der Schweizerifchen Revolution verfezte, eher 
eine Auffordernng ald einen Abhaltungsgrund zu finden 
glauben, um zu einer zufammenhängenden Darftellung 
ihrer Begebenheiten wenigftens den Verfuch zu machen, 
wenn er in fich anderd die zum Gefchichtfchreiber erforderlis 
chen Eigenfchaften fühlte und zugleich feine Auffern Vers 
hältniffe eine folche Arbeit begünftigten, In Ermangs 
lung von beyden aber begnügt er ſich, über den Gang 
und die Nefultate diefes für fein Vaterland fo merkwürs 
digen Ereignifled einige allgemeine Betrachtungen anzus 
ſtellen, die dad Urtheil über dafjelbe beftimmen helfen 
und dem Finftigen Geſchichtſchreiber vielleicht hin und 
wieder einen Gefichtöpunfe erdfnen koͤnnen, auf den ihn 


die bloffe Zufammenftellung der Thatfachen nicht geführt 


haben würde. Mögen fie wenigftens fo viel bewirken, 
daß die Vergangenheit eine Lehrerin der Zukunft werde 
und nicht fey wie ein abgefallened Blatt, dad den Launen 
des Zufalld überlaffen und von dem Winde in unbefanns 
te Gegenden verweht wird! 

- Der Verfaffer fängt mit dem offenherzigen  Geftänds 
niffe an, daß er, eingedenk des Solonifchen Gefezes, das 
bey bürgerlichen Spaltungen die Partheylofigfeit zum Vers 
brechen machte, in der Revolution Parthey genommen 
babe; auch .befcheider er fich gern, daß feine Anſicht 
nicht immer von Einfeitigkeit frey feyn möge, fo wie er 
ſich Hingegen eines ernftliyen Beftrebens nach Wahrheit: 
und einer für Freunde und Feinde gleich ge 
Prüfung bewußt iſt. 
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2. Bon dem Gange der Revolution überhaupt und 
von den Urfachen ihres Mislingens. | 


Eine jede Staatöveränderung Tann fich nur durch dies 
Jenigen Zriebfedern erhalten, denen fie ihre Entftehung 
verdanft. Liegen dirfe in dem Geifte und dem Charak⸗ 
ter einer Nation und ift ihre Entwillung durch eingewurs 
zelte Staatsgebrechen beguͤnſtigt worden, ſo wird ſich ei⸗ 
ne ſolche Veraͤndrung troz aller Angriffe auf dieſelbe bes 
haupten. Jede aͤußre Einmiſchung, die dagegen gerich⸗ 
ter iſt, dient denn nur dazu, die inre Gaͤhrung zu ver⸗ 
ftärfen und hinverr die erſchuͤtterte Maße, um fo viel früs _ 
ber zum Gleichgetwichte zu kommen. _ Das Refultar kann 
vielleicht eine ganz andre Ordnung der Dinge feyn als dies 
jenige, worauf es urfprünglich angelent war ; aber nie 
wird unter diefen Umſtaͤnden die umgeflürzte Ordnung ſich 
wieder aus ihren Truͤmmern erheben. Die franzöfifche 
und zum Theile auch die Englifche Revofution, die in ih⸗ 
sem Gange und in ihren Folgen jo viel ähnliches haben, 
und, wenn bie erſtre einmahl ganz vollendet feyn wird , 
vielieicht noch ſchiklicher fichb neben einander ftellen laſſen, 
liefern uns die Benfpiele zu jener Behauptung. Eine 
Staaröveränderung bingegen, die bloß durch fremden 
Antrieb bewirkt worden iſt, wird nicht leicht die Dauer 
befielben überleben, es fen denn, daß er lange genug ans 
gehalten babe, um zur Entwiklung on innern Kräften 
und Refeftiaungs : Mitteln Zeit zu laſſen. 
Bon welcher diefer beyden Arten die Helvetifche Ren 
volution gewefen fen. ift eine Frage, die feiner Erbdrtes 
rung bedarf. Daß fie ganz allein das Werk fremder Ges 
walt war, hat das durchgängige MWiderfireben bey ihrer 
Einführung gehugfam gezeigt — denn. aud) diejenigen , 
die ihr entgegen zu kommen fchienen, thaten im Grunde 
‚nichts. weiter, ald daß fie früber und mit beßrer Art* 
* Man verfiehe mich nicht unrecht; meit entfernt, den Wi⸗ 
beritand ver demokratischen Santone, welche von allen zu⸗ 
lezt nachgaben, bier indivert tadeln zu wollen, erkeuns 
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nachgaben. In der That hätte die audgeftreute Saat 
nicht wohl auf einen undanlbareren Boden fallen koͤnnen. 


ich vielmehr, daß fie allein die Ehre des GSchmeizerifchen 
Nahmens noch einigermaffen gerettet baben ; hätten fie ih⸗ 
ven Bundsgenoffen eben fo muthig beygeflanden, wie fie 
nachher für ihren eignen Herd fochten, fo würden fie die 
Annalen der Schweizerifchen Unabhängigkeit nicht weniger 
ruhmvoll befchlieffen , als fie diefelven einft angefangen has 
ben. Wenn ich von einer befferh Art des Nachgebens fprach, 
fo hatte ich befonders den Canton Bafel im Auge, deſſen 
Benehmen unfreitig einer gefunden Politif angemeffener 
‚ Mar, als 5. Budasienige der Bernerfchen Regierung , die 
Immer zwifchen Krieg und Frieden hin und her fchwanfte, für 
beyde nur halbe Maßregeln traf, jede Forderung erſt dan 
sugab, wenn fie nicht mehr befriedigen konnte, und damit 
endigte, daß fie ſowohl den Krieg zweklos und unruͤhmlich 
gefuͤhrt, als den Weg zur friedlichen Beylegung ſich abge⸗ 
ſchnitten hatte. Daß das oben geſagte, das Betragen ei⸗ 
niger Individuen abgerechnet, ſelbſt von dem Waadtlaude 
wahr iſi, beweißt unter anderm der Commiſſions⸗Bericht, 
auf welchen bin der Lauſanner Magiftrat die Addreffean die 
Berner Regierung um Abhelfung der Öffentlichen Befchwere 
den und Wiederherftellung der ebmahligen Volks⸗Repraͤ⸗ 
ſentation beſchloß und damit gewiſſermaſſen das Loſur gs⸗ 
Zeichen zum Abfalle gab. Es heißt darin: „Wuͤrden wie 
„nicht durch die Gewalt der Umſtaͤnde fortgeriſſen, f, truͤ⸗ 
o/gen wir darauf an, den vorgeſchlagenen Schritt auf andre 
»zeiten aufzuſparen; allein wie wiederholen es, es bängt 
„nicht von unferm Willen, noch von unfern Wuͤnſchen ab, 
„denfelben aufzufchichen, ‚Der Augenblid der Enticheidung 
„iſt daz wenn wir uns feiner micht zu bemächtigen, wenn wir 
„der vorhandenen Kriſe nicht einen regelmäßigen Gang zu 
„geben fuchen, fo wird fie ohne ung, nach dem Intereſſe 
„einer fremden Macht und aller der geidenfchaften , die die» 
„ſe in ihren Bund zu zichen weiß, vollbracht werden. Un⸗ 
nfte Magiftrate muͤſſen fich entweder an die Opije der Er 
neigniffe oder an die der fransöfifshen Commiſſarien fielen ; 
weine andre Wabl bleibt ihnen nicht übrig,t Wenn gleich 
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Der Funke, der bey der erſten Morgenrbthe der frans 
zdfifchen Revolution und auch damals nur in verhältnißs 
mäßig wenigen Köpfen _gezündet hatte, war ob dem Aus 
Blite ihres gräßlichen Tages fchon laͤngſt erlofchen, und 
Hiemand fand das Schikſal der Töchter Republifen fo 
beneidenswerth, daß er es feinem Vaterlaude hätte wuͤn⸗ 
fchen mögen. Se mehr ed im Gegentheile einem Wuns 
der aͤhnlich ſah, daß die Schweiz mitten im allgemeinen 
Brande unverfehrt geblieben war, deſto ängftlicher war 
ein jeder für die Erhaltung diefes Zuftandes beforgt. Mer 
Das Beduͤrfniß von verbefierten Staats: Einrichtungen 
fühlte, verlangte diefelben ohne Erſchuͤtterung, und auf 
dem zwar langfamern, aber um fo viel ficherern, Wege der 
Zeit zu erhalten, in der Uiberzeugung, daß felbft das 
Unkraut nicht unbehutfam doͤrfe ausgereutet werden, wenn 
es anders nicht eine Menge nuͤzlicher Pflanzen, zwifchen 
die ed hinein gewurzelt hat, mit fich reifen fol. 

So wie aber die Revolution gemacht war, wuͤnſch⸗ 
ten diefe Männer, daß die ungeheuern Opfer, die fie 
gekoſtet Harte, nicht vergeblich feyn möchten, und glaubs 
ten den Erfaz für diefelben nur in einer dauerhaften Ders 
befferung der politifchen und bürgerlichen Einrichtungen 
ihres Vaterlandes zu finden, ‘Gerade die Erfahrung , 
die fie vor fich hatten, bewies ihnen aufs aller nacha 
drüfichfte die Unbehülflichleit des bisherigen Bundes 
Syſtems; denn wenn auch unter Feiner Worausfezung 
an einen anhaltenden MWiderftand gegen den franzdfifchen 
Eoloß zu denken war, fo würde man doch bey einer we⸗ 
niger mangelhaften Berfaffung mit mehr Ehre gefallen 
feyn , und hätte fich auch leichter wieder vom Falle erhes 
ben können, Nie zwar flieg ihnen die lächerliche Idee 
zu Kopfe, daß die Schweiz durch ihre Zuſammenſchmel⸗ 

der Erfolg gezeigt hat, daß diefe beyden Stellungen ohnge⸗ 

fahr auf das nehmliche hinausliefen, fo ergiebt fich doch 
aus der gemachten Unterfcheidung fo viel, daß man durch 
die erſtre der lejztren zuvorzukommen hoffte, 
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zung dahin gebracht werden ſollte, irgend eine bedeutens 
de Rolle in dem politiſchen Syiiem von Europa zu fpie 
len; aber fie fahen in diefer groſſen Staatöveränderung 
‚ das einzige Mittel, um diefelbe mit der Zeit einer drüs 

Tenden Abhängigkeit zu entreiffen und ihr wieder zu ders 
jenigen Selbftftändigkeit zu verhelfen, bey. der fie fich 
Fahrhunderte lang, mehr noch durch den Schuz der dfi 
feutlichen Meynung, ald durch die Meisheit ihrer Vor⸗ 
fteher erhalten Hatte; mit einem Worte, fie glaubten , 
daß die neuen Eroberer mit dem Uibel zugleich auch das 
Hilfsmittel gebracht hätten. Bey dem allgemeinen Zu: 
fammenfchmelzungs: und Vereinigungs » Beftreben,, das 
‚ unter den Europäifchen Mächten zur Politit des Tages 
geworden war, und da gerade zur nehmlichen Zeit eine 
der wichtigften Operationen diefer Art vorgenommen wurs 
be, war es ihnen erlaubt, ihrem Vaterlande ebenfalls 
die Vortheile einer gleichfbrmigen Staatsverwaltung und 
auf dem Schweizerifchen Boden die Entftehung einer Nas 
tion zu wänfchen, die bis dahin noch nie auf demfelben 
eriftirt hatte; denn daß der Schafhaufer und der, Berner, 
der Luganefer und der Basler weniger verfchmelzbare Ele⸗ 
mente ſeyen, ald etwa der Irlaͤnder und der Engländer, 
oder der Kölner und den Provenzale, konnte ihnen wahrs 
lich nicht zu Sinne fommen, Wenn fie dabey die Mus 
fterfarte der bisherigen Verfaffungen ihres Landes durch⸗ 
giengen und überall Einrichtungen ſahen, die cheils ſich 
ſelbſt überlebt, theils zu den ſchreyendſten Misbräuchen 
Gelegenheit gegeben hatten, hier ein eigennüziges Fami⸗ 
lien: Regiment, den engherzigften Monopolien = Geift 
und eine Willkuͤhr, neben der feine bürgerliche Freiheit 
beftehen kann, dort die Anarchie der Vollksherrſchaft, eine 
feile Gerechtigkeitöpflege und nicht felten fchauderhafte 
Zuftiz Morde, fo mußte in ihnen das lebhafte Verlans 
gen entfiehen, daß diefe Verfaffungen nie wieder empors 
Tommen, ſondern mit einer Ordnung der Dinge, vers 
tauſcht werden möchten, die gleich fern von Privilegien 
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Drufe und Ochlofratie, mit den Beduͤrfniſſen der Zeit 
* Schritt halten und die Entwillung der moralifhen und 
phyſiſchen Kräfte der Nation, ftatt fie zu hemmen, viels 
mehr begünftigen würde, Auch war zu hoffen, daß 
dieß ohne groffe Opfer von Seiten einzelner Stände ges 
fchehen könnte, fo bald man fich nur gegenfeitig. verftes 
ben und wer zur Ausführung beyzutragen vermbchte, 
redlich dazu Hand bieten wollte, was um fo viel leichs 
ter fchien, da eine von auffen her gefommene Revolution 
nicht fo wie eine von innen entftandene Partheyhaß und 
Entzweyung der Gemücher zur Folge haben Folte, DaB. 
ſich in diefe Vorftellungsart ju viele Gutmuͤthigkeit und 
zu wenige Welterfahrung gemifcht habe, will der Verfaſſer, 
auch wenn er fie getheilt haben follte, gerne zugeben, ins 
dem ed immer noch, beffer iſt, fich felber als die guten 
Erwartungen Andrer zu täufchen. Warum aber diefe 
Erwartungen nicht erfüllt wurden und im Grunde nicht 
erfüllt werden konnten, laͤßt fich erft einfehen, wenn 
man die Lage der Nation, bey der die neue Ordnung folls 
te eingeführt werben, und, die Beftandtheile, aus denen 
fie zuſammen gefezt ift, etwas genauer unterfucht. 
Während dem in den mehrften Europäifchen Staaten 
zwifchen der privilegirten Kafte und der Volksmaſſe noch: 
ein dritter Stand in der. Mitte ſteht, der nicht felten der 
gebildetſte, fo wie ber : gewerbfamfte und, verhält: 
nißmäffig begütertfte ift, und denn auch ald der Kern 
der Nation muß angefehen werden; gab edin der Schweiz‘ 
nie mehr ald zwey Stände, - Die Urfache diefer Erſchei⸗ 
nung iſt hauptfächlich in dem unverfennbaren Misver⸗ 
hältniffe der fädtifchen Bevölkerung zu. der ded Landes 
zu ſuchen. Man nimmt, mit welcher Zuverläßigkeit, iſt 
mir unbefannt, die Städte Bevölkerung in Frankreich 
als einen Drittheil der gefanmten Volksmenge an; wie 
beträchtlich die erftre in England feyn müffe, läßt ſchon 


die Groͤſſe feiner Hauptſtadt, die den zwölften Theil der 


ganzen Vollszahl enthält, und die bloß oberflächliche Uns 
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ficht feiner Manufaktur ⸗ „und Handels : Staͤdte fchlieffen 5 
wenn dieſes Verhältuiß in Deutſchland auch weit geringer 
feyn ſollte, fo übertrift es doch immer dasjenige der 
Schweiz, wo die Gefamtheit der Städte nicht mehr als 
den fünfzehnten oder vierzehmten Theil der Total: Bevöls 
kerung ausmacht. *_ Neben ber phyſiſchen Beſchaffen⸗ 
beit des Landes und der Unterhaltungsquellen, die mehr 
in Viehzucht und Aderbau als in Handel und Manufaks 
turen beſtehen, haben wohl die beynahe allgemein einges 
. führten Bürgerrechte dad Mehrſte dazu beygetragen, Die 
Zunahme und Vergröfferung der Städte dafelbft zu bins 
dern. Durch fie wurden die Stadtgemeinden gefchloffene 
Gorporationen, die inner ihren Ringmanern — und oft 
erftrefte fich diefe Praerogative auch aufler diefelben — 
Feinem Srempdling die Ausuͤbung feiner Induſtrie geftatte: 
ten und’ auf ihre Vorrechte gewöhnlich um fo viel eifer⸗ 
‚ füchtiger waren, je mehr fie felbft etwa durch die Aus⸗ 
Schlieffung von oben herab zu leiden hatten. ** 


*Zwar zählt man in der Schweiz (das Wallis nicht mitge« 
rechnet) 101 Staͤdte und Marktflefen, die zufammen 
184,585 Einwohner und alfo etwas mehr als den achten 
Theil der gefammten Bolfsmenge, von 1,425,647 Seelen 
enthalten; allein viele diefer Städte unterfcheiden fich von 
Dörfern kaum durch etwas anders als durch ihre zuſam⸗ 
menbangenden Häufer- Reiben , und in dem Ginne,.wie 
hier die fädtifche Bevölkerung genommen wird, fönnen | 
deren hoͤchſtens vierzig bis fünfzig in Anfchlag gebracht 
werden, fo daß ich das obige Verhaͤltniß met zu 
niedrig angegeben zu haben alaube. 


»x Die Schweizeriſchen Bürgerfchaften find eine zu merk⸗ 
würdige Inſtitution und ſtehen mit den Revolutions · Er⸗ 
eigniſſen in einer zu nahen Verbindung, als daß ſie nicht 
eine beſondre Erwähnung verdienten. Man kanu fie als 
eben fo viele Familien anfchen, in welche die Nation 
abgetheilt war, und von denen die einen, wie an den 
Hauptorten det ariſtolratiſchen Cantone /ſich im auf 
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Ueberall fonft wird der Landmann zum Staͤdter ſo 
bald ihm zunehmender Wohlſtand die Mittel zu einer 


fchlieglichen Beſtze der Regierung befanden, andre, wie 

in den. Landſtaͤdten, bloß auf bürgerliche und Gewerbs⸗ 
Vrivilegien eingeſchraͤnkt waren, alle aber das ausſchließ— 
liche Eigenthumsrecht über die Armen» und Gemeinguͤter 
ihres Ortes hatfen. Auf dem Lande machte die Verwal— 
tung und der Genuß der leztern den Hauptzwek der 
Bereinigung aus, fo wie fie früher den dortigen Bürger- 
rechten ganz allein ihre Entiichung gegeben hatten; denn 
es iſt Fein Zweifel, daß die Gemeingüter‘ urſpruͤnglich 
dns Eigenthum der Orts-Einwohner ohne Nütficht auf 
das Indigenat waren, und nicht eher zu Gorporationd- 
Gütern wurden , bis die mit ihrem Belize verbundenen 
Vortgeile die Synhaber bewogen , den neuen Ankoͤmm⸗ 
lingen die Thüre zu verfchließen. Eine Einrichtung, die 
allzufehr in dem Geiſte der Ariſtokratie lag, als daß fie 
nicht won ihr hätte begumfigt werden ſollen; denn fo 
unentbehrlich nie in Erb-Monarchien der Adel, fcheinen 
bei tdiefer Gtantsform untergeordnete Abſtuffungen von 
privilegirten Claſſen zu ſeyn, da die Erfahrung zeigt, 
mie viel feſter man an Vorrechten hängt, die nur mit 
Wenigen befeffen werden , als felbft an bedeutendern 
Vortheilen, die allen gemein find. Diefes Verhaͤltniß, 
in dem die Bürgerrechte auch abhängig von den poli« 
tifchen Prärogativen der Hauptiädte zu den ehemaligen 
Derfaffungen fanden , war in dem ganzen Verlaufe der 
Revolution fo bemerkbar, daß ihre GSchmäßterung oder 
Aufrechthaltung immer einen fichern Maßſtab Über das 
Bor» oder Ruͤkwaͤtts-Schreiten in der neuen Ordnung 
an die Hand geben foynte. Nie zwar iſt die helvetifche 
Regierung weiter gegangen, als daß fie diefelden auf 
den Beſiz der Gemeinguͤter einfchränfte, die nun einmal 
unbejlreitbares Privat» Ergenthum geworden waren, und 
| dagegen die Dbliegenheit der Armen » Unterhaltung. wie 
bis dahin damit verfnüpft lief. Die leztre iſt auch wohl 
die vortheilhaftefle Seite , unter der man diefe Corpora⸗ 
Europ. Annalen. 1804. 4te8 Stück, & | \ 


| . \ 50 
liberalen Erziehung an die: Hand gibt. und vermehrt 
durch feinen Webertritt die Maße der ſtaͤdtiſchen Indu⸗ 


tionen betrachten kann, und das darauf gegründete Un⸗ 
terſtuzunge⸗ und Tutelar- Cpftem bewirkt menigfiens fo 
viel, daß Fein Individuum fich in der Mafle verlieren, 
noch in einen. Buftand von Hulflofigfeit gerathen kann, 
dergleichen anderwaͤrts und nirgends fo häufig, noch in fo 
hohem Grade angetroffen wird, als gerade da, wo der 
Bufammenfluß von Menfchen am flärtiten iſt; auch fcheint 
diefe Einrichtung, fo allgemein wie fie in der Schweiz 
befteht,, diefem Lande eigen zu feyn, es fei denn, daß 
man ihr die englifchen Armentaren an die Geite fezen 
wolle, die fich jedoch durch ihre bloß örtliche, und weder 
yon Herkunft noch Heimath abhängige Beziehung weſent ⸗ 
lich davon unterfcheiden. | | E 
Auf der andern Seite läßt fich nicht verfennen, wie 
fehr durch ſolche Innungen die Fortfchritte der Eultur 
nd Induſtrie gehemmt werden muͤſſen, indem fie alle 
Coneurrenz, die doch die Geele derfelben ift, aufheben, 
und die Drtsveränderung und Menfchen- Circulation er 
fehmeren. Zwar hatte jede Bürgerichaft das Recht, neue 
Mitglieder in ihre Mitte aufzunehmen ; aber wenn auch 
die Landgemeinden zuweilen davon Gebrauch machten, 
fo gefchab dieß um fo viel feltener von Seite der Städte, 
die bei ihrer fichtbaren Abnahme diefes Zumachfes doch 
vorziiglich bedurft hätten. Co biich denn mehrentheile 
der Schweizer feſt an den Boden gemurjelt, auf den 
ihm der Zufall der Geburt verſezt hatte, oder wenn er 
denfelben verließ, fo that er es gemwöhnfich nur um fein 
Gluͤk außer feinem Vaterlande zu verfuchen. Eben ſo 
mußte durch diefen Corporations-Geiff jede Art von Gt 
- meinfinm erfiift werden, und fo wenig bei der Zerfiüflung 
und Jſolirung der Schweizerifchen Gtaaten ein Natior 
mal: Sintereffe möglich war, fo wenig fonnte bei jene 
Dinnictpal »Verfaffung ein gemeinfchaftliches Staatöine 
terefie entfteben'; Anbänglichfeit an die Heimath trat 
alenthalten an die Stelle der Vaterlandsliebe. 


— 
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ſtrie und Gapitallen; in der Schweiz war durch die Aus⸗ 


ſchließlichkelit der Buͤrgerrechte zwifchen diefen beiden 


# 


Claſſen eine Echeldewand aufgeführt, die nicht leicht 
uͤberſtiegen werden konnte, Daher denn auch hier eine 
größre Menge begüterter und felbft reicher Landleute 


angetroffen wird, als verhältnißmäffig in feinem anz 


dern Yande, 

Wenn wir von der ohnehin: nicht beträchtlichen An⸗ 
zahl der Städte die ariſtokratiſchen Hauptorte abziehen, 
fo bleiben mit Ausnahme eines einzigen Gantons nur 
wenige derfelben übrig, und diefe werinen waren weder 
durch ihre Bevoͤlkerung, noch durch Reichthum und Euls 


tür dazu geeignet , einen bedeutenden Mittelftand zwi⸗ 
ſchen der privilegirten Elaffe und dem Volke zu belden. 


Neben dem, daß es von jeher eine Maxime der ariftos 


kratiſchen Regierungen gewefen war, dem Emporkom⸗ 
men der Landftärte als ihrer natürlichen Nebenbnhlerins 


nen Hmterniffe in den Meg zu legen, und dag übers 


‚haupt die VBefdrderung der Gewerbfamfeit und Induſtrie 


nie in ihren Grundfägen Tag, fo ift dieß wohl von allen 
Verfaſſungen diejenige, bei der die Geiftescultur unter 


Regierenden ſowohl als Regierten. am wenigften gedeiht. 


Wo auf der einen Seite Nahme und Geburt zu allem 


Nach dem, mas bis dahin tiber bie Bürgerfhaften 
Hefagt worden iſt, wird man nicht erwarten, diefelbe in 
‘den demofratifchen Cantonen gleichwie in den fibrigen an« 
zutreffen; wirflich fannte man dort nur Landleute und . 

> Feine Bürger; die Gemeingüter gehörten entweder ganzen 
und größern Bezirken oder einzelnen Familien ohne Ruͤk⸗ 


e- ſcht auf ihren Heimathsort zu, und mit ihrem Beſize 


waren Feine andern Rechte verbunden ; für die Armen⸗ 
Unterhaltung war entiweder gar nicht geforgt oder fie 
Tag je nach dem Grade des Beduͤrfniſſes den nähern und 
entferntern Verwandten ob, daher man auch in einem 
dieſer Kantone ‚ die für eine Demokratie in etwas befrem- 
dende Erfcheinung eines National» Stammbaums antraf. 
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verhelfen, ‚und auf der andern Kenntniffe und Talente 
um feinen Schritt weiter führen, Da fehlt für die beſi⸗ 
zende fomohl als für die ausgefchioffene Elaffe einer der 
maͤchtigſten Antriebe zur eigenen Ausbildung, und man 
uͤberhebt fich der Muͤhe, Verdieufte und Tugenden zu 
erwerben, die den einen entbehrlich uud den andern uns 
brauchbar find, Wenn in Demolratien der Kal umge 
kehrt und der Nacheifrung ein weites Feld gedfnet ift, 
fo hängt dagegen ihr Einfluß auf die Cultur gänzlich 
von der Beichaffenheit des Bolles ab, das die reife 
außzutheilen hat; im den griechiichen Nepublifen , wo 
jeder Freigeborne auf einen gewiſſen Grad von Bildung 
Anſpruch machen konnte, und die durchgehends einge 
führte Sklaverey Ihm die Muße verlieh, fich ſolche zu 
verſchaffen, hat fi) unter der demofratifchen Form die 
Bluͤthe des menfchlichen Geiftes entwikelt; in. der 
Schweiz, wo das Wolf der kleinen Cantone noch halb 
im rohen Naturſtande lebt, und die Heloten:Arbeit 
ſelbſt verrichten muß , hat diefe Form höchftens eine 
Art von populärer Beredſamkeit, und nebenher die nies 
diigiten Demagogen: Künfte erzeugt. So trugen denn 
unfre Berfaffungen in ihren beiden Extremen das mehrfte 
dazu bey, daß wir, umgeben von den gebildetften Natios 
nen, auf einer fehr mittelmäffigen Stufe von Cultur 
ſtehen blieben, und ed mit den fo herabgemürdigten 
Sürftentnechren, wie wir fie im Taumel der Selbfttäw 
ſchung nannten, lange nicht aufzunehmen vermochten. 
Nie aber ift unfre Bloͤſſe fo aufgedekt worden, wie über 
die Revolutions Zeit, wo fich die ausgezeichnetſten Maͤn⸗ 
ner von allen Partheyen wechfelmweife auf dem Schau⸗ 
plaze der öffentlichen Angelegenheiten verfucht haben, 
‚ohne daß ein Talent zum Vorfchein gekommen wäre, 
dad, ich will nicht fagen, ſich der Umftände hätte bes 
mächtigen ,„ fondern nur mit denfelben Schritt. halten 
Fonnen ; man hatte in unfern ehmaligen Einrichtungen 
fo manches der Kombination und einer Hugen Berech⸗ 


- 
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nung EEE RER was einzig das Werk der Zeit war, 
die ihre eigene Weisheit hat, und bemerkte. ven Irthum 
erft, als neue Lagen und neue Berhälsniffe auch unge⸗ 
wohnte Mittel und Wege erheiſchten, und es, um das 
Schiff zu leiten, nicht mehr genuͤgte, daſſelbe dem 
Laufe eines regelmaͤſſigen Strohms zu uͤberlaſſen. 

Bei dieſer Beſchaffenheit unfrer Cultur und bei dem 
Mangel eines aufgellärten, und vermögenden Mittels 
flandes darf man fich nicht wundern, wenn die Reno ' 
lutlon eine Wendung gexonmen hat, die den Hofnun⸗ 
gen ihrer Anhänger fo wenig entſprach, und, flatt das 
geträumte Gute zu realifiren, uns am Ende der Lauf⸗ 
bahn weiter zuruͤk verſezt, als wo wir uns bei ihrem 
Antritte befanden, Uiberall, wo wichtige Staatsver⸗ 
änderungen gegen das Intereſſe einer beginftigten Claſſe 
dewirkt worden ſind, war es dieſer Mittelſtand, der 
fie durchſezte , und Immer mit deſto ſichererm Erfolge, 
je eine großre Maffe von Einficdhten, Bildung und Wohle 
ftand, ala den hauptfächlichften Mitteln des Einfluffes,, 
er darbot, und je allgemeiner er über ein Laud vers 
breiter ware Ganz befonders war dieß in Kranfreich 
der Fall, wo die bürgerliche Claffe durch Handel und 
Induſtrie fchon Tängft ein entfchiedenes Uebergewicht über 
den Adel erlangt hatte, und wo man durch den ganzen 
Lauf der Revolution nie verlegen war, zu allen Staates 
ämtern brauchbare Männer unter derſelben zu finden, 
In den Niederlanden und den Italieniſchen Republiten, | 
die ihre nene Geftalt mehr der äußern Einwirkung als 
innern Urfachen verdankten, machte es mur dieſe Claffe 
möglih ,„ daß ſich diefelbe erhalten Fonnte, Ju der 
Schweiz hingegen waren die Männer, Die ohne Geburtös 
‚Vorrechte bloß durch Bildung und Kenntniffe Beruf 
hatten, an den dffentlichen Angelegenheiten Thell zw. 
nehmen, in. fo geringer Anzahl vorhanden , daß fie bef 
‘einer allgemeinen Claffifitation gar nicht in Anichlag 
gebracht werden Tonnen; fie, fianden die ganze Revo⸗ 


! 
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lution über fo Holirt und verlaffen da, ‘daß ſich Ihre 
Wirkſamkeit zwiſchen den entgegenſtrebenden Bewegun⸗ 
gen des einen, und der Unthaͤtigkeit des andern Theils 


"der Nation nothwendig verlieren mußte. | 
Ein einziger Canton machte hierin . Ausnahme, 


die ſchon oben beruͤhrt worden iſt. Der Canton Waadı* 


mit ſeinen fuͤnfzehn, oder wenn man es genau nehmen 
will, mit feinen ſechs und zwanzig Städten, dem viers 
ten Turite feiner Bevolkernug, Fonnte allein einen ges 
bildeten Mirtelftand aufitellen, welcher der neuen Ords 
nung der Dinge Gewicht gab, und fein Benehmen fos 
wohl. vor ald während der Revolution, beweist gerade 
die Richtigkeit der bisher aus einander gefezten Auſicht. 
Schon unter den Grafen von Savoy an eine. liberale 


Verfaſſung gewohnt, ertrugen feine Einwohner ungeach⸗ 


tet ihrer äußern, nicht felten fich felbft erniedsigenden 
Unterwürfigfeit die Bernerſche Oberherrſchaft am allere 


ungeduldigften, und wurden von dem Uugenblife an, ' 


—* Die ſechs md zwanzig Städte der Waadt machen eine 
Hevölferung von 42,633 Seelen aus, mährend die des 
gefammten Cantons nicht mehr als 143,268 Geelen bes 
trigt. Wenn man aber unter den erilern nur diejenigen 
begreift, die durch Erziehung, Eultur und &emwerbsfleß 

—  pwirflic den Nahmen von Städten verdienen, ſo ſind es 

nur fünfzehn an der Zahl, mit einer ——— von 

2,574 Seelen. 


rührt obne Zweifel von dem häufigen Webertritte. der Bande 
leute und ihrer leichtern Aufnahme in die Stadtbuͤrger⸗ 
sechte ber, fo wie auf der andern. Seite die feltnere Er 
fcheinung von groffen Eigenthuͤmern unter dem Bauern 
fiande, die in diefem Cantone bemerkt wird, aus dem 
nemlichen Umſtande erflärt werden muf. -Alfo auch in 
diefer Rüfficht wird das oben Gefagte durch die Ausnah⸗ 
- me nur. noch mehr bertärigt, 


. Da$ bier die naͤdtiſche Beodlterung verältnigmäßig 
fo viel beträchtficher iſt, als in der übrigen Schweiz, 
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da ſich die Revolution von außenher ankuͤndete, fo eif- 
ige Anhänger derfelben,, daß fie ſich mehr ald einmal 
über die Grenze der Mäßigung und des Rechtes hinreiſ⸗ 
fen lieſſen. Aber niche nur durch eine enrfchtedene oͤf⸗ 
fentlibe Meinung , wie fie fonft nirgends vorhanden 
war, fondern aud) durch eine ausgezeichnete Verwal⸗ 
tung bat diefer Kanton: hinlänglich erwiefen , daß er 
der Schule entwachſen, und zu einer neuen Ordnung 
der Dinge reif ſey. Nur bier kann man die Revolution 
als gemacht, aber auch als unwiderruflich gemacht ans 
fehen, und zwar nicht fowohl darum, weil jie die Gas 
rantie eines mächtigen Beſchuͤzers für ſich bat, als 
weil ed in der Natur der Dinge liegt, daß der gebils 
detere Theil einer Nation ſich nicht von dem weniger ges 
bildeten beherrichen luße. So fühlbar inveflen der Eins 
fluß eines aufgeflärten und zahlreichen Mittelitandes im 
dieſem Kantone war, fo wenig fonnte jich Derfeibe, zus 
"mal bey der Verſchiedenheit der Sprache, auf die übris 
gen. Santone erſtreken, und es bleibt im Allgemeinen 
nicht minder wahr, daß die Nation fih nur im zwey 
Glaffen iheilte, die privilegirte Claſſe und die Maſſe 


des Volkes. 


Die Folgen, die dieſe Zuſammenſe zung fuͤr die 
neue Ordnung hatte, koͤnnen nicht treffender dargeſtellt 
werden, als Machiavell im ıöten Capitel des Lten 
Buchs feiner Discorsi gethan hat, wo er darauf aus⸗ 
geht, zu beweiſen, wie es für ein Volk, das unter eis 
nem Fürften zu ſtehen gewohnt war, ſchwer halten 
muͤſſe, feine durch irgend einen Zufall erlangte Freiheit 
zu behaupten. Nachdem er dafjelbe mit einem in der 
Dienfibarkeit aufgewachfenen Thiere verglichen, das auf 
einmal freygelaffen, aber wegen feiner Unbehuͤlflichkeit 
von dem erfien, der fich die Mühe geben will, wieder 
eingefangen , und von neuem an Die Kette gelegt 
wird, fährt er folgendermaßen fort: „Zu der erwähnten 
„Schwierigkeit koͤmmt noch die, daß ein freygewordener 
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| „Staat fih uur eine Parthey von Feinden, und keine 


„een Freunden macht. Feinde werden alle diejenigen „ 
„die aus der willführlichen Herrſchaft Nußen zogen, ins 
„ven fie ſich von den Regierungs: Einfünften nährtenz 
„nachdem ihnen Die Gelegenheit dazu abgefchnitten ift, 
„foͤnnen ſie ſich nicht zufrieden geben, ſondern ſuchen, 
„pleichfam durch die Norh gezwungen, die Herrfchaft 
„wieder an ſich zu reiffen, und ihr ehmaliged Anſehen 


nberzuftellen,. Freunde hingegen erwirbt fich ein ſolcher 


„Staat keine, weil unter einer freyen Verfaffung Ehre 
„und Belohnungen nur in befiimmten, und ein wirklis 
„ches DVerdienft vorausfezenden Fällen ertheilt werden „ 
„und wer von der einen oder den andern gerade fo viel 
„erhält, als er zu verdienen glaubt, denen, die ihm 
„ſolche ertheilen, Teinen Dank dafür weiß, Ucherdieß 
„find die gemeinſchaftlichen Vortheile der Freiheit von 


„einer Art, daß fie während ihrem Beſize von Niemand 


„erfannt werden; diefe Vortheile, die in dem freyen 
„und ungeftörten Genuße feines Eigenthums, in der 
„Unverlezbarkeit der Ehre von Weib und Kindern, und 
„in der perfönlichen Sicherheit beftehen ; denn Niemand 
„denkt einem andern dafür verbindlich zu feyn, daß er - 
„nicht von ihm beeinträchtigt wird. So koͤmmt es denn, 
„daß ein frey gewordener Staat, wie fchon gefagt, nur 


meine Parıhey gegen, und Feine für fih hat. Un aber 


„ven daraus entflehenden Nachtheilen und Ordnungs⸗ 
„widrigen Unternehmungen zu begegnen, gibt es Fein 
„wirffameres, Fein Fräftigeres, Fein heilfameres und Fein 
„io morhwendiges Mittel, als fich die Söhne ded Brus . 
„rud vom Halje zu fchaffen, die laut der Weberlieferung 
„der Gefchichte nur darum bewogen wurden, ſich mit 
„andern Römifchen Juͤnglingen gegen ihr Vaterland zu 
„oerfhwören, — weil fie unter der Confularifhen Res 
»gierung fich nicht fo wie unter den Königen erheben 
„eonnten, und in der Freyheit des Volks ihre eigne Uns 
urwerping zu fejen glaubten, Wer daher ein Volt zu 
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regieren unternimmt, fey es auf dem Wege ber Frevhelt, 
„oder auf dem der Alleinherrſchaft, und ſich nicht der 
„Feinde dieſer neuen Ordnung verſichert, —— einen 
„Staat von kurzer Dauer” ” 


* Nie iſt vielleicht über einen Schriftflehter fo fchief und 
einfeitig geurtheilt worden, als da man über Machiavell’g 
Principe die Frage aufwarf: ob es eine Gatyre oder ein - 

Handbuch für die Nerone und Caligula's feyn ſollte, als 
wenn gar feine andere Auslegung moͤglich wäre, Das 
nemliche lieſſe fihy von feinen Discorsi fragen , wenn ex 
zum Benfviele von dem Nachtheile ‚halber Maasregeln 

ſpricht, und bey diefer Gelegenheit Gipvampagolo von 
Perugia tadelt, daß er den Pabſt Julius den zweyten 
mit dem ganzen Kardinal⸗Collegium, die er in feiner Ges 

walt hatte, nicht ums Beben gebracht — oder, wenn «u 
die Fehlfchritte des Decemvirs Appius aufdeft, die ihr 
binderten , fich zum Heren von Mom zu machen, und 
überhatipt mit eben fo vielem Echatffihne zeigt, wie ein 
freyes Volk unterjocht, als wie ein unterjochtes frey ge« 
macht wird. Die Cache ift, daß Machiavell Fein She 
fiem der Moral fehreiben , fondern pragmatiſche Betrach⸗ 
kungen über die Geſchichte anftellen, d. b. die Menfchen 
wie fie find, und nicht, mie fie feyn folltenz gleich einer 
andern Naturerſcheinung betrachten, den Triebfedern ihrer 

- Handlungen nachfphren, und die Mittel mehr nach ihrem 
DBerhältniffe zu dem Zwef als nach ihren fittlichen Bezie⸗ 
bungen wirdigen wollte, und das bat er denn auch ſo 
unübertreflich gethan, daß bey dem immer erneuerten 
Spiele der nehmlichen Leidenfihaften , die auf dem Schau⸗ 
plaze der Weltbegebenheiten zum Borfcheine fommen, ie⸗ 
des Zeitalter in feinen Schriften feine eigene Gefchichte 
findet. Befonders gilt dieß von Gtaatsveränderungen , 
namentlich won den Gtaatsveränderungen unferer Zeiten, 

‚und man braucht nur das 8, 12, 13, 16, 17, 19, 27te 
und sste Gapitel des erſten Buchs, das ıo, 25, sı und 

1 39fle Gapitel des zweiten. Buchs, und das 3 und gte Ca⸗ 

pitel u. ſ. m. Des dritten Buchs zuſammenzuſtellen, um 
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Mir wollen, um diefe Bemerkungen duf die Ges 
fchichte unferer Revolution anzuwenden, einen Nugen: 
bli bei den Feinden der neuen Ordnung ftehen bleiben, 
Ehre erfte Wirkung bey den Bewohnern der Hauprftädte, 
befonders bei demjenigen Theile, der ſich bis dabin im 
Befize der Regierung befunden hatte, und am den fi 
durch einen natürlichen Zufammenhang die Volksfuͤhrer 
in den kleinen Cantonen anfjchloffen, war eine Art von 
Beräubung, die um fo viel ftärfer feyn mußte, je wes 
niger man ben Fall borausgefehen hatte, und je mehr 
das Beyſpiel anderer revolutionirter Laͤnder noch empfinds 
lichere Opfer ald den bloffen Verlut von Anfehen und 
Öffentlichen Stellen befürchten ließ. Auch ertrug diefe 
Claſſe ihre von den franzoͤſiſchen Agenten verfügte Aus⸗ 
fchlieffung von der neuen Adminiſtration mit vieler Ges 
laſſenheit, ohne denjenigen Männern von der gemäflige 
ten Partei, die fich theild aus Gerechrigfeits » Kiebe, 
theils aus Ueberzeugung von ihrer Brauchbarkeit nach⸗ 
druͤklich dagegen verwendt hatten, weder damals noch 
ſpaͤterhin, einigen Dank dafuͤr zu wiſſen. So wie ſie 
ſich aber fuͤr ihr Eigenthum und ihre Perſonen in Sicher 
heit fuͤhlten, und dir veue Ausbruch des Sontinentals 
“Krieges bey ihnen Hoffnungen erwekte, fiengen fie auch 
au, auf die MWiedereroberung des verlornen Gebietes 
zu denken ; ihre Emiffarien im. Auslande fpielten die 

Molle der Ausgewanderten, und beim Anuähern der oͤſt⸗ 
reichifehen Armeen war bereite ein Aufitand im Innern 


organifirt, ber jedoch nicht Zeit hatte, zur Reife zu kom⸗ 


men, noch weiter herum als unter den Bergvoͤlkern des 
“ren man fi) immer als. DVorfechter bediente, und auch 
dort nur unvollkommen auszubrechen. Nachdem aber 


eine vollſtaͤndige Niberficht über den Gang der franzöf- 
fhen Revolution zu haben; fogar iſt in dem Gayitel, 


das von den Verbannten, und der Gefahr, ihnen Glauben 


beyjumeſſen, bandelt, die Gefchichte der Ausgewanderten 
nicht vergeſſen. 
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das Gluͤk wieder auf die Seite ber franzdfifchen Waffen 
getreten war, und ihnen nichtö mehr widerſtand, Jah 
dieſe Partei auch almählig ein, daß fie zu Erreichung 
ihrer Zwele diejenige Macht, von welcher der Europäis 
fehe Eontinent das Gefez empfieng, wenigſtens nicht ges 
gen. fich haben dürfte. Ohne ihren Hofnungen auf die 


Dazwiſchenkunft anderer Michte, denen fie in ihrer 


Verblendung fein gröfferes Sntereffe als das der Schwei⸗ 


zerifchen Ariftofratien vorausfezte , zu entfagen, fuchte 


fie ſich der franzdfifhen Regierung zu nähern, und ihre 
Klagen und Wünfche vor deren Ohren zu bringen , wos 
zu fie in den befannt gewordenen Gefinnungen des neuen 
Oberhauptes, dad mir der Schweiz andere Abſichten, als 
feine Vorgänger zu haben ſchien, fo wie überhaupt in 
dem Beifte feined Regierungs / Syſtems immer mehr Aufs 
smunterung fand. Zugleich wurde im Junern der geheime 
Krieg gegen, die neue Ordnung mit ununterbrocdhener 
Thärigkeit fortgefezt , und batte einen um fo viel glüßs 


lichern Erfolg ,„ je fiheinbarere Waffen der Unbill der 


Zeiten an die Hand gab, und je fchwächer auf der ans 
dern Seite bie Vertheidigung war, Man hatte fich dazu 
gleich von Anfauge her in die Rollen vertheilt, indem 
die einen ihren Wohnfiz auf dem Lande auffchlugen, um 
das Volk im Stillen und unbemerft zu bearbeiten , die 
“andern in den Munizipal: und Gemeinde- Verwaltungen 


eine forfwährende DOppofition gegen die Regierung bil⸗ 


deten, und wieder andre fich von dieſer felbft anftellen 
ließen, um uuter der Hand ihre Wirkſamkeit zu lähmen 
und bei größern Unternehmungen in der Nähe zu, ſeyn. 
Die-Moralität ber biebei gebrauchten Mittel mögen dies. 
jenigen. verantworten *, Die fich foldhe erlaubt haben 


Doch — diefe Beantwortung bat fchon ein alter Then» 
ter ⸗Dichter uͤbernommen, wenn er eine ſeiner bandelnden 
Perſonen ſagen laͤßt: | 

Si vielandum est jus, regnandi gratia 
Violandum est5 caeteris rebus pietatem colas, - ” ” 


* 
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und z. Bi unreblich genug waren, die Wiedereinführung 
der Lehensgefaͤlle, die zum Theile diefer Claſſe zu lieb 
gefcheben war, gegen die Negierung zu benuzen, oder, 
in dem nehmlichen Augenblife an einem Aufitand zu ars 
beiten, als fie Diefelbe durch ein geheucheltes Zlutauen 
bei dem Abmarſche der frauzoͤſiſchen Truppen ſicher zu 
machen ſuchten. 

| So ‚wie die neue Ordnung weſentlich auf zwei 
Grundlagen beruhte, als auf der Einheit der Republik 
und, der Gleichheit der politiſchen Rechte, fo muften 


aud) die Gegner derfelben ihre Angriffe gegen die eine 


fo wohl ald gegen die andere richten, Jedoch gefchah 
dieß in ungleihem Grade und zu ungleichen Zeiten, 
indem man nieht auf einmal mit dem ganzen Plane 
herausrufen durfte. Da die Miederherjiellung von Erba 
Ariſtokratien fo wenig wie von unmistelbaren, Demofras 
tien unter. einem Einheitsſyſteme gedenfbar war, . und 
jeder lieber zu Haufe ganz Meifter fern, als am einer 
größern Adminiſtration einen befchrantten Antheil neh⸗ 
‚men mochte, fo 309 man aud) zuerſt gegen jene Form 
zu Kelde; bier fonnien den ariftokratifchen Partheyhaͤupe 
term die Fleinen Gantone au nuͤzlichen Huͤlfstruppen Dies 
nen, während dem fie fpärer ihren eignen und zwar 
einen ganz entgegengelrzten Meg geben mußten; man 
durfte fich. für diefen Theil des Plans bei der franzoͤſi⸗ 
hen Regierung noch am erjten einen glüflichen Erfolg 
verfprechen, und war aud) ficher, im Innern wenigern 
Widerſtand dagegen zu finden, weil immer noch eine 


größre Anzahl an liberalen Formen als an der Einheits⸗ 


WVerfaſſung hieng , und die volfreihern Gantone die, 
Opfer, die fie dor leztern bringen mußten, allmaͤhlig 
au berechnen anfiengen. Nicht, daß die arifofratifche 
Parthey, umd zwar von-jedem Cantone, einer felbft uns 
bedingten Einheit den Vorzug vor der Confoͤderatlon vers, 
fagt haben mwirde, wenn fie die Negierung in ihre Hände 
soncentrisen and ſich und ihrem Drte auch für die 21 


2 
Aunft Hätte zufichern Fönnen. So wie aber die Uns 
moͤglichkeit hlevon in die Augen leuchtete, mußte ein ands 


zer Weg eingefihlagen werden, um zu dem Hauptziele, 


der Wiederherftelung des verlornen Auſehens, zu gelans 
gen. Wenn einmahl — fo dachte man — daS ges 
meinfchaftliche Band zerriffen und der Zufammenhang 
zwifchen den Freunden der neuen Ordnung aufgelößt feyn, 
wenn die Herftellung der ehemaligen Grenzen und Nahe 
men auch am die ehemaligen Gewalthaber erinnern wuͤr⸗ 
de, jo müßte ed diefen um jo viel leichter werden, fich 
in jedem Gantone in den Beſiz der Adminiſtration zu fes 
zen und denn nach Zeit und Umftänden das alte Gebäude 
aus den noch vorhandenen Materialien wieder aufzus 
führen, | | 
Man hat behauptet, daß die ariftofratifche Parthey 
ihre Feindfeligkeiten gegen die neue Ordnung erft dann 
angehoben habe, als fie durch erlittene Mishanplungen, 
‚wie die ihr angedrohte Patriotens.Entfchädigung und bie 
Deportationen von 1799. dazu gereizt worden fey. Oh⸗ 
ne diefe Maßregeln einer eraltirten Parthey weder recht: 
fertigen noch entfchuldigen gu wollen, fo war dieß fo wer 


i 


nig der Beweggrimd, und jener Krieg fo wenig ein-blofs 
fer Vertheidigungs s Krieg, daß gerade diejenigen Mäns 


ner, welche die erfiern gegen Proferiptios und Verfol⸗ 
‚gung in Schuz nahmen und ihnen, fobald fie dazu Frey⸗ 
heit hatten, einen Antheil an den Kegierungs : Stellen 
einräumten, am beftigftien von ihnen angefeindet und 
gehaßt wurden. Sie fühlten nehmlih, daß nur ein 
Syſtem, das zwifchen den. Extremen die Mitte hielt, 
ihre Plane koͤnnte fcheitern machen, und fahen die Ans 
haͤnger deffelben auch für ihre gefährlichften Gegner an, 
Daher denn alle Vereinigungs⸗- und Umalgamations s Vers 
ſuche, die von Seite der Republilanifhen Parthey ges 
macht wurden, nur dazu dienten, den Kampf zu vers 
längern. Alles oder Nichtd, war das Lofungswort , 
das man fich einmal gegeben hatte, 
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Daß der Rath, ia Machlavell am Ende der Ange 
zogenen Stelle’ in Rükficht der Söhne des Brutus ertheilt, 
von den Freunden der neuen Ordnung, wihrend dem fie 
die Gewalt in Händen hatten, fo wenig befolgt worden 
ift, mag immerhin ihre Unfähigkeit zum Durchſezen einer 
Revolution bereifen; wenn Die biöher erdfnete Anſicht 


der Dinge die wahre und richtige iſt, fo muß man ſich 


Sluͤk wuͤnſchen, daß die Schwäche des einen und die 


Grundfäze des andern Theild der herrfchenden Parthey, 


fo mie überhaupt die unferm National s Charafter eigens 


thuͤmliche Gutmüthigfeit und terroriftifche Auftritte ers 


fpart haben, die in Dem Iezten Mefultate der Revolution 
doch nichts neändert haben würden, In Kranfreich, wo 
man ber geftürzten Claſſe eine ungleich zahlreichere, bes 
gütertere uud an Cultur überlegene Claffe entgegen ftellen 
konnte, und wo es bloß darauf ankam, die erfire auffer 
Tdaͤtigkeit zu ſezen, hatte ein Schrefens: Syſtem bey aller 
feiner Fuegalltät doch wenigſtens den Vortheil der Zwek⸗ 
mäßigkeit für ſich; in der Schweiz, mo die Oppofirionds 


Parthey fich bepnahe ausfchlteßlich in dem Befize der wer 


ſentlichſten Mittel des Einfluffes befand und nicht bloß 


zum Schweigen, fondern auch zum Mitwirken hätte ges 


bracht werben muͤſſen, konnte ein ſolches Syſtem zu nichts 
weiter führen, als unnuͤze Zukungen zu verurfachen und 
eine haltbare, durch. fich felbft beftehende Ordnung der 
Dinge immer unmdglicher zu machen. Man mag wohl 
durch den Anblik der Geifel gezwungen werden, vor dem 
Altere der Freyheit zu Enten, aber ihr von Herzen und 
unveritellt zu opfern, dieß Fann nur das Werk der Uibers 
zeugung und feiner äuffern Gemalt ſeyn. 
Wir 'fehen alfo hier den begäterrfien, und, fo we 
nig dieß auch fagen will, ben * cultlvirteſten Theil der 


* Um ſich zu Überzeugen, daß dieß in der That nicht viel ſa⸗ 
gen will, darf mannur die Öffentlichen Akten der gegenwaͤr⸗ 
‚ gen Regierungen in den Ariflofratifchen Kantonen nad 
 feben; durch En. und Inhalt geben fie einen ſicherr Ma 
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Nation, “eine Menfchenzahl von 80,000 bis 90, ooo 
Seelen, mit allem dem Einfluſſe, den uͤber dieß noch 
vielſache Verbindungen * und hergebrachtes Anſehen vers 
fhaffen, glei von Anfange her gegen die nene Ordnung 
verfchworen; ein um fo viel furchtbarerer Bund, je wes 
niger es dazu einer Verabredung over Anwerbung bedurfs 
te, und je fefter er durch das bloffe Privatintereffe zu> 
ſammenhieng. Wer nicht Regierungs Stellen, oder die 
Anwartſchaft auf Regierungs : Stellen wieder zu erobern 

hatte, den trieb der’Werluft von Gewerbs MWorrechten 
amd Handeld Monopollen oder gar von bloß Äufferlichen 
Praerogativen zur Thellnahme an; und nur wenige aus⸗ 
gezeichnete Männer, die der privliegirten E:affe angehörs 
ten umd fih im Genuſſe ihrer Vortheile befarven, hatten 


flab, nicht bloß um den Geiſt und die Tendenz, fondern 
auch um die Bildung diefer Elaffe , aus denen die genannten 
Regierungen gröftentheils wieder zufammen gefegt find, 
zu beurtheilen. 
* Wenn man auf die Quellen dieſer Verbindungen zuruͤk⸗ 
geht, ſo ſtoͤßt man auf ſolche, wo ſich die Anhaͤnglichkeit des 
einen Theils nicht anders alsfaus einer Art von’ Bedien⸗ 
ten « Stolz erklären laͤßt. So viele Menſchen, die fich in 
- einer unabhängigen Lage befinden , ſezen ihre gröfte Gluͤk⸗ 
feeligfeit darein, fi einem Mann von Anfehen zu näbern 
und in feiner Athmesphäre zu leben , ohne daß es dabey 
eben auf ein Amt oder auf veconomifche Vortheile abgefe- 
ben wäre. Sie erhalten dadurch im ihren eignen Augen 
einen Werth, den fie fich nicht felbft au geben vermagen, 
und glauben fich bey andern eine Wichtigkeit zu verſchaf⸗ 
fen, die ihnen durch Feine Erniedrigung zu theuer erkauft 
fcheint. Es geht ihnen, wie dem Kücheniungen, der ſich 
etwas groffes darauf zu gut that, daß ihn ein Vornehmer 
Herr einen Sallunfen gefcholten hatte. Eine Folge diejes 
“ fonderbaren Stolzes tft , daß man das Licht, an dem man 
fein eignes Laͤmpchen anzundet, gern zur Sonne machen 
möchte, und fich nicht darein zu finden weiß > wenn es et« 
wa ploͤzlich w wie eine Stermfchnenge — 
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‚Muth und Selbftverläugnung genug, um fich von derfels 


ben loszureiffen und einer befjern, ‚uneigennüzigen Wibers 
zeugung zu: folgen, 


Auf der andern Seite fehen wir ein Volk , das ſei⸗ 


ner Natur nach traͤge und ſchwer beweglich, durch ſeine 
ehemalige Verfaſſung von allen politiſchen Angelegenhei⸗ 
ten entfernt gehalten, keine Regierung als die ſeines 
Dorfes kennt, und auch nur fuͤr dieſe Intereſſe fuͤhlt, 
mit einem Worte, das nicht beſſer und nicht ſchlimmer, 
nicht aufgeflärter und nicht unwiffender, als jedes andre 
Volk ift, und daher aud) die neue Ordnung angenom⸗ 
men hat, weil es der Wille von Frankreich, durch eine 


ſiegrelche Armee verfünder, alfo gebot, und fie wieder 


verlaſſen hat, fo wie diefer Wille eine andre Richtung 
zu nehmen fchien.* Was etwa von der Volks» Maffe 
ſich bey der Revolution nicht bloß paßlv verhalten, fons 
dern laut und unzweydeutig für diefelbe erflärt hat, that 
dieß weniger aus eigenem Antriebe, ald zufolge einer Leis 
tung, die nicht immer bie reinften Beweggründe haben 
mochte, und gieng denn in feinen eigennuͤzigen Forderuns 
gen gewöhnlich fo weit, daß der guten Sache dadurch 
ungleich mehr gefchadet als gemüzt wurde. Die wefentlis 
chen Vortheile hingegen, welche die neue Ordnung vers 
ſprach, und die, ſiatt irgend ein Recht zu verlezen, viel⸗ 


mehr aus den erſten Grundſaͤzen —5** herfloſſen, 
dieſe konnten, wie Machlavell fo richtig bemerkt, von 


* Diefer durch den Ruͤkzug der franzöfifchen Truppen veran« 
“ Tasten Meynung ift es neben andern, zum Theile oben be⸗ 
ruͤhrten, Umftänden zuzufchreiben, daß der Aufſtand vom 
1802. fo ſchnell um fich gegriffen, und in feinem Laufe fo 
wenige Hinderniffe angetroffen hat; denn in jedem fruͤhern 
Zeitpunkte haben die Reſultate der Volkswahlen, “Die zus 
verläßig freyer wie die vom lezten Fruͤhjahre und nicht fo 
von der Regierung beherrfcht waren, genugfam ermiefen, 
‚ „DaB die ariſtokratiſche Parthey in der Bearbeitung und Ge⸗ 


winnung des Volks dazumahi noch Feine groſſen Fortſchrit ⸗ 


te gemacht hatte. 
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dem groffen Hauffen unmdglich in dem Maße gefühlt wers ı 
den, um ihr entfchloffend und eifrige Anhänger unter dem⸗ 
felben zu verfchaffen; ein gemeinichaftlicyes Jotereſſe wird 
immer um fo viel lauer verfochten,, je sine groͤſſere Ans 
zahl daran Theil ninmt und. auch bier gilt das aligemeis 
ne Naturgefez, daß jedesmahl an Nachdruk verloren geht, 
was an Ausdehnung gewonnen wird, 

Endlich fehen wir zwifchen diefen beyden Theilen der 
Nation feine Mittel: Glaffe, die im Stande geweſen wäs 
re, eine dffentlihe Meynung zu bilden, die Regierung 
mit allen den Hilfsmitteln zu umgeben, von welchen 
allein ihre moralifche Kraft abhängt, und die mandyers 
len Stellen der neuen Adminiftration mir Sachkenntniß, 
Würde und Geſchiklichkeit zu beffeiden, 

Was Wunders, daß unter diefen Umfiänden die neue 
Ordnung, begleitet von dem Drufe ungeheurer Kriegs— 
laſten und nicht felten mit demfelben verwechſelt, nie 
fefte Wurzel faffen Eonnte, fondern zufammenflürzte, 
fo bald fie ihrer äuffern Stuͤze beraubt war. Das künfts 
liche Produkt des Treibhauſes verwelft noch fehneller als 
ed aufgejchoflen ift, wenn ed den Einwirkungen der raus 
ben Luft ausgefezt und ihm die Wärme feines urfprüngs 
- lichen Klima's entzogen wird, | 

Wenn ih in diefem erfien Abfchnitte den Pefer ſo⸗ 
gleich mitten in den Gegenſtand hineingefuͤhrt habe, ſo 
geſchah ed in der Abſicht, durch einen allgemeinen Uiber⸗ 
blik der Revolution und die Darftellung der wichtigften 
Verhaͤltniſſe, die ihren Gang beftimmt haben, das Nach⸗ 
folgende verſtaͤndlicher zu en 


s Aa 
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71% 
Uiber Zeitungen. 


(An den Herausgeber des Star.) 


[uiberſezt eingefendet.] 


Mein Herr! 


J. einer der intereſſanteſten Parlaments: Debatten ih. 
yeud des fezten Kriegs, „eine neue Abgabe auf die Zeis 
tungen betreffend”, haben fid) einige unfrer Stunts: 
Redner darum gezaͤnkt, ob_ eine Zeitung ein Artifel des 
Luxus, oder der Nothdurft ſey? Der Minifter bekannt: 
lich, dem es mehr um einen Zuwachs der Einkuͤnfte, als 
um Erörterung einer fo verwikelten Frage zu thun war, 
trieb nur immer die Sache vorwärts — ohne den Herrn 
Zeit zu laffen, fie näher -ausermander zu fezen. Viel⸗ 
leicht meinte er, daß auf beiden Seiten viel dafuͤr und 
Dagegen gelagt werden türfte, und daß es einem blofen 


Sinanzier fehr gleichgültig feyı koͤnne, ob die Frage ſo 


oder anders entichieden wuͤrde. — Menn ich jedecb in 
diefes ungeheuren Welt: Stadt (London ) einen prüfen: 
den Blik um mich werfe, und mich unter die bunten Ge: 
ſellſchaften miſche, die fich darin bilden ; fo bin ich ſtraks 
der Meynung, daß eine Zeitung ſchlechihin unter die 
Bedürfnifte des Lebens aehöre, und zwar fo fehr ges 
höre, daß, wenn wir die bloß mechanifchen Functionen 
des Effend und Trinfend ausuehmen, es ſchwerlich et? 

wes anders giehr, was fo ganz mit der Exiftenz und dem 
—* meiner Mitbruͤder verwebt und verfloͤßt waͤ⸗ 
se, als die Frage: „was giebt ee Neues”? Kaum daß 
ihr die andre; „wie befindeft du dich”? noch vorgeht, 
and wir zweifeln nicht, daß fie diejer immeitern Ver: 
Taufe dieſes Kriegd noch den Rang ablaufen, und de 
erſte Laut jeder geffneten Kippe ſeyn werde. 


23 
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Unmöglich kann ſich felbft die regfte Phantafie ein 
Bild von dem Elend machen, das einen Plaz wie London 
befallen würde, wenn es darin Feine Zeitungen gäbe, 
Bieweilen hat mir- meine Einbildungstraft die Schres 
end: dee einer Aufhebung der Zeitungen nur auf eine 

einzige Woche vorgemalt; ſchreklicher Gedanke! gluͤ— 
bender Heißbunger -der Seelen!’ Welche Haufen wild 
durch einander ftürzender Menfchen, die von Ort zu Ort 
jagen ‚ ſich wechfeldweife fragen, und bei allen Heiligen 
befchwören, ihnen doch nur einen Biffen vorzumwerfen; 
ihren heiffen Durft mit einem einzigen Vorfall zu Füplen ; 
ihrer verzehrenden Wißbegier nur eine einzige — wenn 
auch noch ſo magere und Fahle Anekdote zum beſten zu 
geben , um wenigſtens das Leben der ftofenden Unterhals 
tung nody zu retten, — Nur halbe Wine, nur Ders 
muthungen, gebrochene Laute, und Ahnungen! um das 
DVergrdferungsglas der Phantaſie doch wenigſtens braus 
chen zu koͤnnen, und fich nicht im die fchrefliche Norhe 
wendigkeit eerfeit in fehen,, zu fuchen, was man hie Berl 
der: Hülfs: Quellen in fich ſelbſt. ä 
Dergleichen ſchaurige Nachtſtuͤke hat ſich mit unter 
wohl mein vermuthlich etwas verſchobener Kopf vorge 
gaufelt: aber wie matt Friecht das Wort dem Sonnen» 
flug der Phantafie nach! Denn gewiß iſt ed noch nie in 
das Herz eined Menfchen gekommen, Worte dafür zu fık 
ben; um den beflagendwerthen Zuftand unſrer Haupts 
ſtadt zu ſchildern, wenn der Donner ihr Obrträfe: „Keir 
ne Zeitungen mehr”! Darum hat man weislich untet 
uns die Einrichtung getroffen, die Zeitung und das Frühr 
ſtuk zu gleicher Zeit zu verfchlingen, — damit zu einer 
Stunde, wo der Schlaf einen Hiatus in unfern Gedani 
Bern gemacht hat, eine neue Welt, — die Melt der 
Novellen wor unferm umnebelten Blik aufgehe, und jede 
Spriugfeder des Geiſtes in frifche Bewegung ſeze. Dies 
nennen wir wahrhaft Die Hirnuhr aufziehm zu den Ver⸗ 
—— — worauf — die Maſchiue oh⸗ 


⸗ 
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ne weitern Anfloß, ihren reſpective zwoͤlf bis vierzehn⸗ 


—— ‚flndigen Gang fortgeht! — Die Erfindung der Mor⸗ 


| 


\ 


‚gen: Zeitungen war für und von ausnehmender Wichtig⸗ 
feitz denn urſpruͤnglich publicirte man fie nicht des Mor⸗ 


gend, fondern die meiften famen Mittags oder Abends 
i heraus, wo fie blos denjenigen nuͤzlich ſeyn konnten, 


welche mit Neuigkeiten Schacer treiben. Erſt als der 
Thee eingeführt wurde, da folgten die Morgenblätter 
firats nach; und nunmehr dienen fie diefem Indiſchen Ges 
traͤnke zu feiner Eoftlichften Würze. Fu 

In der That ift unter und der Knoten zwifchen eis 
nem Fruͤhſtuͤk und einer Zeitung unaufldslich geſchlungen. 
Neuigkeiten hören wir wohl zu allen Stunden des Tagesz 
aber wie lahm, wie verfiüämmelt und unvollkommen find 
fie nicht; wie fehlerhaft und, unbefriebigend in allen jes 
nen Heinen. Detail : und Nebenzügen, die wir den Para⸗ 


graphenfchreibern fo ſehr Dank wiffen! — Nur gefühls 


Iofe und undankbare Seelen ſchaͤzen den Merth eines Guts 
erft nach dem Verluſte deffelben : follte aber je die unfes 
lige Zeit fommen, wo der Kanal der Neuigkeiten ver: 
ſtopft wiirde; ſo wird man dad Zalent jener fchöpferifchen 


— Geiſter erft vollſtaͤndig würdigen lernen, die uns die 


Neuigkeiten des Tags jedesmal mit neuen Verzierungen 
darreichen, jeden Zufall zur Würde der Kunft aufpuzen; 
feloft einen Gauner mit Anftand den Hals bredyen laſ⸗ 
ſen, und dem Galgen ſogar einen heroiſchen Anſtrich zu 
geben wiſſen — Leutchen, deren Darſtellungsart, in 


Abſicht der Unterhaltung die Thatſachen ſelbſt weit hinter 


ſich laͤßt, ja deren bloſe Winke und Vermuthungen fuͤr 


den durſtigen Leſer Orakelſpruͤche, und Offenbahrungen 


ſind. | | ee 
Mittelſt diefer unſchaͤzbaren Morgenblätter, werben 
die Bewohner unfrer, Hauptftadt in Betreff ihred Wiſſens 
ſo ziemlich auf gleichen Fuß geſtellt; — was bekannt⸗ 


lich in Provinz » Städten und Dörfern nie der Fall ſeyn 


daun, mo vielleicht der veiche Squire allein eine ‚fette 
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Stadtzeitung erhält, deren Inhalt er blos feinen Ders 
trauten mittheilt. — Man konnte hierauf einwenden , 
daß diefe beiläufige Gleichheit des Wiſſens, die ſich in 
der Hauptftadt finder, weiter zw nichts nüze, Als zw 
einem todten Stillſchweigen in Gefellfchaften, weil da 
im Zweifel Feiner mehr weiß, als der andre: und auf 
den erften Blik fcheint Died wirklich der Fall zu fern — 
in der That aber findet ſich's ganz anderd; denn went 
ſchon einer nicht mehr weiß ald der andre, fo verfteht 
er doch mehr als fein Nachbar. Denn es ift ein groffer Irr⸗ 
thum, zumwähnen, daß man die Nachrichten in den oͤffeut⸗ 
lichen Blättern nad) dem Buchftaben nehmen, oder fich 
- damit begnügen müffe, mas uns der Herausgeber grade 
zu fagen beliebt, Mir lefen 3. B. „Geftern verheirathes 
„te fih zu St. Dunftan, Mäfter Joſua 7, *. ein bes 
„rühmter Kaufmann, mit Miß Poly.” Wäre der Tanz 
bier aus, fo frage ih, ob uns wohl alle Blätter von 
ganz London, für eine einzige, halbe Stunde Unterhals 
tung gewähren würden ? Aber der Text ift fo trofen nichts 
vielmehr enthält er Kehren und Corollarien, die fich ih 
eben fo viel Aefte und Zweige zerlegen laſſen, als eine 
Predigt vom vorigen Jahrhundert. Iſt es nun nicht fos 
gleich aoböwendig auszumitteln,, wie reich wohl diefer 
Mr. T. * feyn möchte? und mie weit man ihn einen 
angefehenen Kaufınann nennen fonne, — finternal bes 
kannt genug iſt, daß er vor zehn Fahren den Karrn um⸗ 
geworfen, und blos zehn Schillinge für dad Pfund bes 
zahlt habe, Ferner, wie weit man ihn Heiraths⸗ faͤhig 
nennen koöͤnue? — da er bekanntlich eine ſchiefe 
Schulter u. fi m. habe. — Auch muß nothwendig vor⸗ 
erft ausgemacht werden, ob er wohl den Nahmen "eines 
artigen Kaufherrn verdiene, da er ſich bekauntlich 

eweigert, einen Artikel zuruͤk zu nehmen, melden eine. 

ame kaum ſechs Monate bei fich gehabt?! Vor allen 
Dingen aber: ob der Mann nicht ein Erzthor fey, die 
Polly zu heisathen, weiche notoriſch nicht ſechs Pfen⸗ 
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nige im Vermdgen habe? — Dann, Freund, entftehen 


‘ wieder manche wichtige Fragen in Abficht ded Frauenzim— 


merd. 3. Er: mie iſt ed doch möglih, daß ſich ein 
Frauenbild für artig halten fan, von der man weiß, 
daß fie feine Farbe, und fehr fliere und pöbeihafte Au⸗ 
gen hat? die auſſer dem krumm gewachſen iſt, und hoͤchſt 
wahrſcheinlich zwei bis drei und dreiſſig Jahre auf dem 
Naken ſizen har. .. Sie erſehen hieraus, Herr Zeitungs⸗ 
ſchreiber, daß der obige einſilbige Paragraph, ein reiche 
ſtroͤmender Born für die Unterhaltung ift, der ſuͤſſes und 
itteres Waſſer genug enthält, und wohl zureichen duͤrf⸗ 
4e, Die Zungen von St, ——— ein paar Tage in 
Bewegung zu erhalten. 

Noch ein audres Beyſpiel: „Geſtern entdefte man 
„ein fräfliches Verftändniß der Lady N.* mit dem Obrift 
„3. Seing. Lordichaft, ihr Gemahl, ſchikten fie augen: 

„blittich mit Proteft zu ihrer Mutter zuruͤk, und befichen 
„nunmehr auf. der Ehefcheidung.” — Könnte wohl in 
aller Welt ein Freund der Neuigfeit bier. ſtille fiehn ? wird 
ihn der Text Gendge thun? Nichts weniger, Vielmehr 
wird nun dad Thema in eine unendliche Menge Feine 
ser und. kleinerer Notizen aufgeldsr und zerſchnitten, wels 
che fämtlich das ihrige zum rechten und ächten Berftinds 
niß der Marerie beitragen müffen, Einerſeins, waren 
freilih Seine Lordfchaft alt genug, um ihr Vater feyn 
zu konnen — was ließ ſich da michin Gutes erwarten ? 
auf der andern Seite, die Dame bekanntlich jung genug, 
am feine Tochter vorzuftellen — wie fehr mußte fie folg⸗ 
lich zu kurz kommen! Aber nun erichallen aus der Rums 
peilfammer die underwerflichften Zeugniffe: Er ſey der 
nachfichtsvollfte und rolerantefte Ehemann von der Welt 
geweſen, und fie — ein unvernünfriged und ungehors 
‚fames Weibsſtuͤk. „Trifft das nichtzu, fo thut das Ges 
‚gentheil dtefelden Dienſte, d. i. es ſtillt eben fo gut dei 
ee Heißhunger der Verfammelten * Ru 

eit, 


F 71 j 


Wir tragen dem Himmel fo oft den — vor: 
Erldſe und von Krieg, Moyd, und dem pldzlichen 
Tode” — und dennoch, mein Herr, find eben dies, 
fo derlich feit der Revolution , die Lieblings Tummels 
plä:e der Unterhaltung. Schlachten freilich, überlaus 
fen wir aus langer Gewohnheit nicht felten mit Falter 
Gleichguͤltigkeit, und man muß geftehen, daß fie dfiers 
hoͤchſt fad und ununterhaitend vorgetragen, und nichts weis 
ter find, als ein ermibendes, feine Idee gebendes Mes 
gifter von Nahmen, und technijchen Floskeln. Mord 
und jäher Tod dagegen geſtatten ſchon ungleich mehr Gloſ⸗ 
fen, welche den Umgang beleben, weil fie ſich auf daß 
"tägliche Leben und Meben der Menichenfinder beziehen, 
Die Ermordung eines Mannes auf der Straffe, der es 
mit einem Halbduzend bewaffnerer Räuber zu thun hatte, 
ift Unterhaltungsftof für einen ganzen Monat; hingegen 
find zehntaufend liegende Leichen auf dem Wahlfeld, um 
den Kuͤzel von ein paar wetteifernden Hbfen zu befriedis 
gen, blos ein vorübergehendes Meteor, das kaum ſei⸗ 
nen Tag uͤberlebt. | 

Soviel von den Thatſachen, bie fich in unſern 
Zeitungen finden. Jezt erwägen Sie erſt, mein Herr, 
was gefchehen muß, wenn, — nachdem wir und fo lan⸗ 
ge bei einem Vorfall verweilt haben, den wir gleichfant 
mit dem Morgenbrod einnehmen, und ftetd ald eine Wafs 
"fe den Tag hindurch bei uns führten‘, um das Ungeheiter, 
Stillfhweigen damit zu, Befämpfen, und bie 
Kluft Gedankenloſigkeit damit auszufüllen; wenn 
wir, fage ich, ‚nach alle dem gleich Tags darauf von ders 
felben Behörde das - Gegentheil erfahren. — Dies 
mag allerdings Anfangs etwas fchneidend auffallen: aber 
die Gewohnheit hat uns auch damit ausgeſoͤhnt. Nun 
heißt es: „Wir dachten Immer, daß das Geſchichtchen 
etwas unwahrſcheinlich ſey,“ oder: „Wir harten gleich 
„etwas Verdacht, wollten, ihn jedoch nicht mittheilen „* 
oder 5 „wir huͤteten und wohl, der Sache vollen Glau⸗ 
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„pen beizumeffen, wenn man gleich befennen muß, daß 
„ie wenigftens fehr gut gefagt war.” Mit dergleichen 
Phraſen ſuchen fich einige hinter drein ganz poßierlid) 
aus der Schlinge zu ziehn — indeß andre, dem erften 


Eindruf getreu, und weit entfernt die alltägliche Wetters 
fahne zu fpielen, noch immer feft auf der Meinung bes 


harren, daß wenigftend etwas an der Sache feyn müfle, 
und daß fein Geſchichtchen fo ärgerlich ſey ‚ed miſcht ſich 
deun ein Koͤrnchen Wahrheit bei. 

Wir konnten nun weitergehen, und die Nothwendigkeit 
der Tagblaͤtter betrachten, ſofern fie Stof für die poliris 
fd) e Unterhaltung hergeben; da und aber dieſes Thema 
mehr Meitläuftigkeit auferlegen wiirde, als fich mit eis 
nem Senpfchreiben- verträgt; fo vertagen wir lieber die 
Frage, und fchlieffen mir der demuͤthigen Hoffnung, bes 
seits. genug gefagt zu haben, um zu zeigen , daß unfre 
Zeitungsblätter, Artikel von abfoluter ee 
und von erfier Requifition find. 

Womit ich die Ehre habe ıc. 





| . V. 
Friedrich J. in Italien. 
Belagerum; g von Tortona, und Einzug und Krönung 
des Kaifers in Nom, Ä 





Die Stadt Tortona, mir den. Mailändern Im Bunde 
gegen Pavia, war von Friedrich aufgefordert worden, 
von ihrem Buͤndniſſe abzuſtehen, mit den Pavefern Frie⸗ 
de zu fchlieffen, und alle ihre Streitigkeiten feiner Ents 
ſccheidung zu üterlaffen, Die Stadt weigerte ſich, und 

ward fofort in die Reichsacht erklärt. Friedrich lagerte 
ſich zuerft mit feinem Heere in dee Markgraffchaft Bufca, 

zwiſchen Ai und dem Fluſſe Tanaro. Die Orafen 
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Dito und Berthold werben mit einer zahlreihen Manns 
fhaft vorausgefchitt, um die Lage der Stadt zu erfuns 
den; fie fezen über den Fluß Tanaro, dringen bis dicht 
an die Stadt hin, und lagern im Angefichte derfelben, 
Am dritten Tage darauf fommt Friedrich mit feinem gans 
zen Heere nach, und fchlägt diffeitö des Fluffes ein Lager 
auf, weil der fo eben von Regengüffen angefchwollene 
Tanaro die Verbindung mit dem vorangegangenen Heere 
verbietet. Kaum hat fi) der Fluß erwas gefenft, als 
an einer Anfuhrt Roß und Maun mehr hinüberfchwims 
men denn waten: das ganze vereinigte Heer umzingelt 
und belegt nun die Stadt, Es war eine Burg in der Naͤ⸗ 
be, verbunden mit der Stadt, Auf einen: fteilen Felſen, 
an die Apenninen und Alpen gelehur, erhub fie ſich, 
fiher durch Natur und Bollwerke nach alter Art: nicht 
nur über Tortona, fondern die Ebene Pavia’d und viele 
benachbarte Staͤdte gewährte ihre Höhe einen freyen und 
prächtigen Ueberblif. Ein alter Thurm, deffen Erbaus 
ung die Sage dem lezten verftoffenen Könige der Romer, 
Tarquinius, zuſchrieb, diente ihr zu Befeſtigung und 
Zierve. In diefe Burg werfen fid) die Städter, als fie 
fhon am eriten Zage der Belagerung ihre ebenfalls vers 
ſchanzten Vorftädre von Friedrichs Truppen eingenommen 
ſehen, noch mit Mühe, unter Begünftigung einbrechens 
der Nacht: die Mailänder hatten ihnen dorthin mehrere 
hundert Reiter zur DVertheidigung zugefandt; fie felbft 
hatten fie bereitö wohl befezt, und ein gewiffer Markgraf 
Dr; Malafpina zubenamfr, den Königifchen gleichfaus 
erbiitert, hatte fich mir den Seinigen zur Verfechtung 
der Sache der Tortoneſer gefellt. Auf jener Hilfe, ei: 
‚gene Stärke, der Burg Sicherheit und das Gluͤk vers 
trauend, weichen fie auch jezt noch nicht von ihrem Starts 
finne, und wagen das Aeuſſerſte am Rande der Noth. 
Aber auch Friedrich kennt jezt keine Schonung mehr, und 

verſchmaͤht den Trozigen, die Beine Gnade wollen, Gnas 
de anzubieten. Vertilgung iſt das Loeſmgewori. Mit 
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Wuth kaͤmpfen Belagerer und — Nah an den 
Haͤuſern der Belagerten, auf die ſie von der Burg bers 
unterblilen können, (ädt Friedrich fein moͤrderiſches Ge⸗ 
ſchuͤz, Baliiten, Katapulten und ale Werkzeuge des 
Verderbens, wie fie die damalige Kriegskunſt anbor, zus 
gleich Galgen aufpflanzen, furchtbare Warnungszeichen 
des ſie bedritienden Schiffals: rund um die Stadt und 
Burg oͤffaet fich Fein Weg der Flucht: gegenüber ftehen 
die kdalalichen Standarten, auf der Mitragsfeite, in 
den Vorſtaͤdten, der Guelfe Heinrich mit feinen muthigen 
Eatren; gegen Morgen auf der Ebene, Pavia zu, die 
Paveſiſchen Hilfstruppen. 

| Hagelguͤſſe von Steinen und Pfeilen begegnen ſich 
von oben berab und unten herauf: Erbitterung kaͤmpft aus 


den Belagerern, Berzweiflung aud den Belagerten: aus. 


ber Verzweiflung fchöpren fie Much: bizige Ausfälle, die 
fie oft verfuchen , verwirren auf Augenblife den Gegner, 
Ihwächen aber, muthig zuruͤkgedraͤngt, mehr fie felbit, 
als die fiegeluftigen Deutfhen. Won beyden Seiten fal: 
len herzhafte Krieger: mehr der Tortonefer; manche wer: 
ben gefangen, und den andern zum fchröflicen Beyſpiel 
fogleich an den lichten Galgen gehängt. : Friedrich belebt 
feine Truppen mit Herrfcberwort und That, iſt hier und 
dort, und mo die meifte Gefahr, ift auch Er Feldherr und 
Soldat zugleih, ift er ein Sporn für die Befehlshaber, 
wie die Gemeinen. 

Mit den Pavefeın verbindet ſich auf Befehl des Ad» 
niges Markgraf von Montferrat und mehrere der itallaͤul⸗ 
ſcheu Baronen: dem Andrange der Feinde mehr ausge— 
ſezt, bedtirften fie dieſer Unterſtuͤzung. Auf der Eeite, 
wo jene ſtunden, war ein Brunnen, der einzige Quell, 
deſſen ſich die Eingefchloffenen zur dringendften Nothdurft 
noch konnten bedienen: denn der Feine Fluß, der durch 
die Vorftädte und die Stadt lief, mar verſchuͤttet von den 
Truͤmmern der eingefunfenen Thuͤrme und Mauren, und 
— Aberdies no, unt auch ſo, ie su und karg, wie 
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er war, ben Feinden zum Labfal nicht gereichen zu ‚Eds 


nen, vom Sachſenherzoge und den Seinigen ſcharf bes 


wacht, An diefen Brummen mußten bie Feinde die färgt 
liche Stillung ihres heiſſen Durjtes mit ihrem Blute 
erringen. Leib und Leben fezen fie au einen Helm 
vol ſchmuzigen Waſſers: denn die Velagerer, des Brun— 
nend faum gewahr, mahmen ihn fr forgfältige Hut, 
und die ausgeftellten Wachen fuchen jedem den Zugang 
zu verwehren, Fa nicht genug! Sie füllen mit Unrath 
jeglicher Art die Eifterne, werfen fogar, Angeſichts der 
Feinde, ftinfended Aas hinein, Löfchen Schwefel und 
Pechbraͤnde darin ab, um den Geſchmak des Waſſers 
den Durftigen fo noch zu vereßeln. Der allgewaltige 


Trieb fiegt jeden Efel und jede Scheu nieder, Es ift 


am die edeliten Preife nicht fo verzweifelt gefochten wor: 
den, als um dies elende Waſſer. 

Der König, des hartnäfigen Widerſtands und des 
langen Verzugs müde, ungeduldig, die Früchte feine: 
kuͤhnen Unternehmungen noch nicht, erndten zu dürfen. 
noch ungeduldiger, die Krone, die ihn nach Italien rief, 
mit dem Lorbeer ded Grobererd bald in Rom um feine 
Stirne ‘zu minden, erfchöpft alle Hilfsmittel, die dab 
ungerechte Kriegsrecht hat, und Schlauheit und Feld» 
‚herinerfahrung ‚bey der damald noch unmindigen Bela: 


gerungsfunft ihm anbieten, um feinen Zwek zu erreichen. 


„. Seine Blife überall umherwendend, wo er den Feind 
am ficheriten. beſchaͤdigen zu koͤnnen vermeint, richtet er 
ſein Augenmerk jezt hauptſaͤchlich auf den rothen Tarquis 
nius-Thurm, der die beſte Grundwehre ſchien. Durch 
von unten herauf angelegte Minen hofft er ihn zu unter: 
‚graben, und mit ihm die legte Hoffnung der Eingefchlof: 


4 


fenen zu fprengen: fogleich wird die Ausführung des Ans . 


fchlages begonnen.- 

Die Burgbefazung bemerkt die entworfene Lift, man 
vermuthet, Durch Verrath der Belagerer felbit, Schlau 
kommen die Belagerten dem dunkeln Entwurfe sun, 
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graben von oben, vom Zundamente des Thurmes her; 


zu den Minirenden hinab, bis fie auf ihre binterftellts 
ſchen Gegner treffen: und die in der eignen Schlinge uns 
terirdifcher Zinfterniß —— ſehen den Tag nicht 
wieder. 

Auch hatten die Mailänder ein Kaſtell in der Naͤhe, 
dur Kunſt und Natur wohl verſchanzt. Dies zu! er⸗ 
ſtuͤrmen, trachtete jezt Friedrich. Er laͤßt in ſeinem 
Lager, Angeſichts der Tortoneſer, Sturmleitern und alle 
zum Sturmlaufen erforderliche Maſchinen bereiten. Die 
Staͤdter glauben, die Abſicht damit ziele auf ihre Stadts 
mauer. Ko getäufcht find die im Mailändifchen Citadell 
forglos. Auf einmal ſchikt der König, unter Beguͤnſti⸗ 
. gung der Nacht, auserlefene Männer, unter der Anfühs 
__ ‚tung der beyden Herzoge, Bertholphs und Otto, mit 
dem möthigen Zeuge verfehen, heimlich an diefes Kaftell, 
als eben alles im Schlafe ruhig begraben lag. Schnell 
werden die Leitern angefchlagen: die Murhigften find 
voran, die ganze Schaar nad. Unfehlbar wäre der 
Entwurf gelungen, haͤtte nicht der Ueberraſchten, vom 
Schlafe auftaumelnden, plözlicher aͤngſtlicher Laͤrm, der 
Stuͤrmenden Geſchrey ſelbſt die Staͤdter erwekt, uud zur 
Huͤlfe herbeygerufen: mit Muͤhe ſammeln dieſe die zer⸗ 
ſtreueten Fluchtfertigen, Fluͤchtigen, treiben ſie waker 
zum Gegenkampfe an, und durch vereinten hizigen Wi⸗ 
derſtand wird der deutſche Hauffe zuruͤkgetrieben, und 
der ſchou halb gelungene Entwurf zu herbem Verdruſſe 
der Angreifenden und Friedrichs vereitelt. 

Eine verwegene That eines Gemeinen, eines Schan⸗ 
zers, darf hier nicht uͤbergangen werden. 

Dieſer Menſch, aus Ueberdruß der langen Verzʒoͤge⸗ 
rung, und entweder, um den Seinen ein Beyſpiel zu ge⸗ 
ben, zu gleicher Wagniß, oder ganz von eigener Hije 
getrieben, vermißt fich, bewaffnet wur mit Schwerdt, 
Schild und einer Art, wie diefe Leute fie, an Stuͤhlchen 
Befeftigt, zu tragen pflegte, die Schanze hinanzuklet⸗ 
tern, die vor dem rothen Thurme emporftieg« 
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Mit dem Beil haut er fih Weg, um Fuß faffen 
zu önnen : fo Elimmt er den Felfen hinan, unerſchroken 
durch die Pfeil-Regen, die dicht ihn umſchwirrenden 
Schleuder- und Steinwuͤrfe, die von oben herab und uns 
ten herauf fliegen — mitten durch alle diefe Gefahren 
dringt er ſich murbig hindurch : nichts bringt ihn zum 
Weichen. So arbeiter er ſich bis zu dem zur Häljıe 
ſchon zerträmmerten Thurm empor, ficht dort mit Ld⸗ 
wenmurh, und wirft noch einen Gegner , der Unbewafs 
nere einen Bewafneren auf Die Erde herab: und fo kommt 
er, andern und fich felber, aus der trunfenen Hize zur 
Beſonnenheit erwacht, ein Wunder, erhalten ins Lagır 
zuruͤk. Der Koͤnig, über die keke That erflaunt und ers 
freut, beſchikt den Wagehals fofort „ und bietet ihm zur 
Belohnung das Wehrgehäng eines Ritters und zugleich 
ihm und feiner Familie den Adelſtand an. 

Der brave Krieger, mit feinem niedern Stande * 
frieden, keines hoͤheren luͤſtern, lehnt die angebotene 
Ehre ab, und, koͤniglich beſchenkt, tritt er freywillig _ 
wieder in die dunkle Reihe feiner alten Kameraden zus 
züf, die ihn mir Jubel empfangen. 

VUnterdeß war die Charwoche angehrochen, zwey Mo⸗ 
nate waren fruchtlos verſchwendet. Mangel an Lebens— 
mitteln und Getraͤnk vorzuͤglich nahm uͤberhand. Die 
heilige Zeit zu ehren, ſtellete der König die Feindſelig— 
feiten auf vier Tage ein, vom Öründonnerftag an biß 
auf den Montag nad) Oſtern. 

Da kamen am Kreuzigungstage des Herrn — 
liche Moͤnche und Geiſtliche der Stadt in feyerlicher Pros 
'eeffion vor das Lager. In ihre Ordendgewande gehüllt, 
mit Rauchfaͤſſern, ‚Krucifiren und anderm heiligem Ges 
raͤth In den Händen, fchreiten fie langfam, mit weh⸗ 
muͤthig ſchwerfaͤlligem Gang, ihre: Blife zur Erde nies 
dergefenft , ihre Ungefichte von Hunger und Kummer 
auögemergelt, gegen die Zelte heran, un, bitten, vor 
den König gelafien zu werden. | 
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US Friedrich fie ſchon von ferne erſchaut, ſchikt er 
ihnen Bifhöffe und Priefter mit der „ragt entgegen; 
ee: fämen ? was fie verlangten ? 

Jene erhuben flehentlich fo ihre Stimme: „Gie, ein 
armer unglüflicher Theil der unglüflichen Stadt hätten ge 
wuͤnſcht, dor die Füſſe foniglicher Maieflät mit ihrem Ans 
Vicgen fich niederwerfen zu Fünnen: da ihnen jezt diefer Wunfch 
nicht gewährt würde, fo befchwüren fie die bochwürdigen Bi⸗ 
fhöfe und ehrwurdigen Diener des Altars, ihre M !tbrüder 
und Knechte vor Gott, ſich Doch bey der Milde des Koniget 
für fie zu verwenden: fie follten menfchliches Erbarmen tras 
gen mit ihnen, und dem Könige ihre Noth und Unſchulb 
vorſtellen, um der Wunden des Gefreuzigten willen, der heute 
den bittern Tod für alle Welt geftorben: er werde feine Dh 
ren und fein Herz zu ihren Bitten wenden: es werde doc) der 
Unfchuldige nicht leiden müffen mit dem Schuldigen: fie haͤt⸗ 
ten wahrhaftig feinen Theil an den böfen Rarbfchlägen der 
bverblendeten Stadt, die fe nie mit Augen gefehen zu haben 
wünfchten: ‚nicht ſowohl fur dieſe mit Zug und Recht vom 
Könige verurtheilte, als für ıbre eigene Perſon, eben fic. 
Was fie, Boten und Diener, des Friedens , der irdifchen 
Maffen unfundig , mit Haͤnden, die nur Kruciſix und Rauch ⸗ 
faͤſſer zu ſchwingen gewlon ſeyen, mit dieſem unſeligen Aufe 
fiande ihrer Mitbürger und dieſem verderblichen Kriege zu fchafe 
fen bitten? Sie hätten ja’ fein Buͤndniß mit Mailand gegeh 
Pavia gepflogens dies alles ſey gefcheben eintig auf Anſtiften 
des Genats und des Volkes, ohne Zuziehung der Geiflichkeit, 
was fie num gleich diefen zu büffen Hätten? Schuldig made 
ja nicht die duffere Gemeinfchaft mit Schuloigen; nur Die 
Gemeinſchaft des Herzens. Wohl fage der Pſalmiſt: da 
Here kennet den Gerechten; aber der Gottlofen Weg ver 
Hehet. Cie hätten es ſtets in Treue gemeine mit Kaiferlicher 
Majeſtaͤt, und für derſelben Flor und langes Keben viel und 
oft vor Gott gebetet: er werde fie nicht, heute nicht, um der 
Kiche Jeſu, des Troſts aller Welt, heute nicht unerbört von 
ſich mweifen, und wenn er auch ihre ungliufliche Stadt nicht 
verfchonen wollte ‚ doch ihnen Erbarmung fihenfen, „fie aus 
dieſem Sodom heransführen , über das der Her re * 


J— 
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in feinem Zorn” und ihnen ein Bufluchtsflätte unter feinen 
Fittichen. gönnen, daß Gott ihn fegne , wie fie ihn fegnen.” 

Mit diefen und mehrern webmärhigen “irten vers 
einigen fie die Schilderung ihrer ausgeſtandenen Noth, 
erzählen die Faährlichkeit bey Tag und Nacht, in den 
Kirchen, Zellen, auf ihrem Lager felbft , den oft noth⸗ 
gedrungenen Sıillftand ihres Gottesdienſtes, ihres bir: 
teriten Schmerzes Urfache , die toͤdtliche Angſt deu bit: 
tern Hunger, bie magere Koft, den Färglichen faulen 
Trank, womit fie ein Leben, das kein Leben zu nen- 
nen ſey, bisyer gefrifter hätten, Beweiſes genug jeyen 
ihre ‚hageren abgezehrten Leiber, mebr Xeichen als 
geiber. +. Und dies alles begleiten häufige Thrä: 
nen, und Echluchzen unterbricht die Woerte der Enier 
enden Redner. | 

‚Die ehrwiürdigen Väter, von der Notk ihrer Mit; 
Brüder innig gerührt, verfprechen freundliche Für ſprache, | 
und binterbringen fogleich alles dem Ka ‘ter. 

Diefer von der traurigen Schilderuna nicht unbewegt 

dringt doch fein Gefühl eher im ſich zurüf, ald daß er 
feinem Worte untreu werden, und dem Verdachte un: 
zeitiger und nicht männlicher Reqhetepigten wollte Raum 
geben. 
Er entbietet den Mönchen, in ihre Stadt und Klau⸗ 
fen zuruͤk zu kehren, und ihre Schikſal mit dem der hals— 
ſtoͤrrigen Buͤrgerſchaft, der fie angehörten, in Geduld 
zu erwarten, 

Die Tortoneſer benuzen bie ftile Zeit, die ihnen ver⸗ 


7 gönnt war, zur Verfertigung eines neuen Gefchüzes, | 


Dies, fobald die Feindlichkeiten wieder deginnen, wen⸗ 
den ſie an, dem Gegner deſto empfindlicher zu ſchaden. 
Es geraͤth Ihnen, eines feiner Belagerungsſtuͤke fo zu 
verderben, daß es gauz unbrauchbar wird. Dies, mit 
»  gefchäftiger Eile wieder bergeitelt, wird jezt zur dop⸗ 

pelten Vergeltung und Perpikung des le von 
been 


‘ 


! 
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Endlich, noch friſch an widerſpenſtigem Muth, mehr 
durch Hungers- und Waſſersnoth in die entſezlichſte Enge 
getrieben, ‚ finnen die Abtrännigen auf Gedanken des 
Sriedend, und befchlieffen die lange verweigerte Uiber⸗ 
gabe. 

Nah inftändigen Bitten der Abgeordneten wird der 
Antrag unbedingt auf Gnad und Ungnad angenommen, 

Alle Einwohner erlangen jezt freyen Abzug; die 
Stadt hingegen wird der Plünderung , der Verwuͤſtung 
und den Flammen Augenbliks preisgegeben, Wie Leis 
chen aus ihren Gräbern ſchreiten die Bürger aus der 
langen Gefangenfhaft hervor, und werfen den lezten - 
traurigen Blik auf ihre Haabe und Häufer, von denen 
fie fih auf ewig trennen follen. ine traurige Erlös 
fung! Kaum wird ihnen vergönnt, mitzunehmen, was 


fie mit Händen können fortfchaffen. Damahls gewann 


ein Grieche, eine obrigkeitliche. Perfon, von Malafpis 
na im Burgverließe lange fchon in harter Haft gehals 
ten, feine Befreyung ; der einzige Frohe vielleicht unter 

der allgemeinen Trauer der Stadt, da den meiften der 
Staͤdter ihre Erledigung trauriger dünfen mußte, als die 
Gefangenfchaft während det Belagerung. Died ges 
ſchah drey Wochen nach Oftern; am ſechszehnten, nach 
andern am achtzehnten April rüfte der Sieger mit dem 
fiegreichen und beutegierigen Heere in die verlaffene vers. 
bdete Stadt, und fezte fogleich von den rauchenden 
Truͤmmern derfelben hinweg auf Bitten der Pavefer feinen 
Eroberungszug weiter fort nach Pavia. In frohlofens 
dem Triumphe mit groffem Pompe unter dem Zulaufe 
alles Volles zog er hier ein, empfieng den Huldigungds 
Eid von den Einwohnern, und am Sonntag Subilate ers 
ſchien er in der Kirdye St. Michael, wo der alte Pallaft 
der Longobardifchen Könige ſtand, feyerlich mit Krone 
und Scepter. Der italiänifche Gefchichtfchreiber Raul 
melder, Friedrich habe verfprodhen, Zortona zu fchos 
men; er habe feinen Verſpruch darum nicht gehalten , 


ö BE 

weil ihm die Paveſer groffe Summen Geldes mit ber 
Bedingung vorgefchoffen, die ihnen. fo verhaßte Stadt - 
zu zerflören. Bruno, der Abt zu Garavalle, welcher 
bie, Kapitulation im Nahmen der ZTortonefifchen Bürger 
abgefchloffen unter Einbedingung der Begnadigung der 
Stadt, foll drey Tage heruach aus Verdruß über die 
vereitelte Hoffnung geitorben feyn. Go viel ift gewiß z 
die Paveſer lieffen nach Friedrichs Abzug mehrere ihrer 
Leute zuräf, welche acht Tage über das unmenfchliche. 
Geſchaͤft ausübten, die von den Flammen noch vera 
fhonten Häufer vollends von Grund aus zu zerflöreme 
Dies war das traurige Ende einer blühenden, durch 
Handel und Gewerbe weit umher geachteten Stadt, Mins 
(hen möchte der Geſchichtſchreiber, ihre Zerftdrung wäre 
das einzige Denkmal von Friedrihs Strenge, 


Aber die Früchte diefer Eroberung wurden dadurch 
bald wieder vernichtet, daß die Mayländer bald nach 
Friedrichs Abzug die Stadt Tortona in kurzer Zeit wies 
der aufbauren, und, fo gut fie konnten, befeſtigten, 
ohne daß die Paveſer, auf die der Koͤnig ſich zu viel 
verließ, geſchrekt durch die Uebermacht der Maylaͤnder, 
es verhindern konnten. 

Nach einem dreytaͤgigen Aufenthalte in Pavia, 
ging Friedrich uͤber Plazencia, Cremona und Mutina 
vorbey, und hielt in der Nähe von Bologna* Pfinaften, 
Nach einem Diplom des Ghirardacci (ist. di Bologna 
1. III.) befabl er, das von ihnen zerſtoͤrte Schloß Mes 


-* Dtto von —— ſagt: — II, 21) juxta Bonontam; 


Günther: 
— urbe potitus 


Quae quafi plena bonis, eft dicta Bononia , facri ‘ 
Flaminis adventum digno celebravit honore, 
(1. 3. v.233.) Der fcheinbare MWiderfpruch wird gehoben, 
wenn man annimmt; Friedrichs Heer, blieb auſſerhalb der 
Stadt. 
. Europ. Annalen. 1804. ates Stück. 6 
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dicina wieder aufzubauen. Von Bologna aus uͤberſtieg 
er die Apenninen und zog In das diſſeitige Italien nad) 
Kofcana (Thuſcien), wo ihm die aröfte Bereitwilligfeit 
der Einwohner entgegenfam. Dot bewilllommen ihn 


die Pifaners diefen, deren Seemacht und Handel fehr 


ausgebreitet waren, ertheilt er den Befehl, eine Flotte 
gegen König Wilhelm von Gicilien für ihn zu bemanz 
nen. Seine ernſtlichen Entwürfe gegen diefen Fuͤrſten 
Fornten jedoch von ihm micht ausgeführt werden: vie 
Hand feines Sohnes mußre auf dem gütlichen Wege der 


Heurath vollenden, mas der Vater durch die Gewalt 


der Waffen befchloffen batte: die Vereinigung Sicilieng . 
ne3mlich mit den Staaten des Kaifers, Um biefelbe 
Zeit war auch der Biſchoff Anfelm von Havelberg von 
feiner Geſandtſchaft nach Konftantinopel ‚zurüfgefommen, 
wohin ihn Friedrich abgefchift hatte. Sie trafen eins 
ander gerade in diefen Gegenden. Obſchon die Unten 
handlung nicht vom glüflichften Erfolge aewefen mar, 
da der eiferfüchtige Emanuel feine alten wistrauiſchen 
Gefiunungen gegen Friedrich nie aufgab, belohnte der‘ 
König doch feine Abgeordneten. Geiſtlichkeit und Volk 


‚hatte diefen auf Verlangen Friedrichs zum Erzbifchoffe 


von Ravenna erwählt: er wird vom Könige varin bes 


4 


ftäriget, und zugleich mit dem Exarchate * und allen. 
weltlichen Rechten des Erarchats von ihm belehnt, zum 
Ehrenlohn für feine Dienfte, 

In ſchnellen Zagereifen geht jezt der Zug nad) Rom, 
und bei Viterbo lagert. ſich Friedrich mit feinem Heere: 
vor ihm her flieget fein Erpbererdrunm. Der neue Pabſt 


. Adrian (IV.) ein Mann ſcharfen Verſtandes, hartnäfis 


gen Geiſtes, firenger Sitte, durch diefe Eigenfchaften 
vom Bettler zur höchften Miürde der Geiſtlichkeit hinauf» 
* Simul et eiusdem previnciae Exarchatum, laboris fui ma- 


gnificam recompenfationem a Principe accepit, ‚Otto Fris. 
II. XXI. p. 719. 
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gehoben , beforgt über die Eile bed Zugs (gefchrelt von 
den Unruhen der Zeit und feiner Freiheitötrunfenen Nds 
mer, dabei feft entfchloffen, ihren Uebermuth zu daͤmp⸗ 
fen und des heiligen Stuhles Wuͤrde maͤnnlich zu ver⸗ 
fechten, aber) noch zweifelhaft uͤber die Abſichten des 
Staͤdtezertruͤmmerers, mistrauiſch in ihn, hatte dem 
Koͤnige, ehe er dieſen noch ſelber beſuchte, voraus ſchon 
mehrere Kardinaͤle entgegengeſchikt, die mit ihm in Uns 
terhanolungen eingehen, 'und feine Gefinnungen gegen. 
Rom und denh. Stuhl befonders follten erforfchen. Was . 
den Pabſt vorzüglich beforgt machte, waren bie jezt 
berrfchenden Unruhen in Rom, die der ſchon früher ers 
wähnte Arnold von- Brefcia in Stalien und vorzüglich 
Nom neuerdings theild erwekt, theils nur genährt 
hatte. 

Es ift erzäplt worden, wie biefer merfwirdige Mann, 
(aus Brefcia gebürtig, Abelards Schüler *), nachdem 
er aus Frankreich nach Italien zurüfgefehrt war, ſchon 
unter Konrads Regierung mit feiner neuen Lehre Rom 
und viele Städte Italiens entzündet hat. Den keken 
Sägen, die er überall predigte und durch Schrift, wie 
durch Rede, ohne Schen verbreitete, in denen er feine 
hohen religidfen Vorftelungen auch auf Läuterung welts 
licher Verfaſſung und vorzüglich den Sturz der Priefters 
gewalt ausdehnte und anwendete, fielen die Groffen und 
das Volt um fo mehr zu, als diefe Anwendung ihren 
eigenen, nur durd den Druf des Aberglaubend und ber 
‚ bierarchifchen Macht bißher niedergehaltenen Wuͤnſchen 
fo willlommen war, und al& die lauten Klagen Arnolds 

* ©. Otto Fr, de geft. Fr. 1, c. XX. Günther Lig. Vergl. 
auch über diefen Arnold: dissertatio hiftor. et inaug. de 

Arnoldo Brixiensi. 1742. (v. Köhler) ©. 7. Eine interefr 

ſante Darftellung feines myſtiſchen Syſtems findet man 
bey Müller im der gedrängten koͤrnigten Manier diefed 
groſſen Gefchichtfchreibers (S. Geh. der Schweiz 1. ©. 

383 — 85. ) 


DE Ges 
über den erbärmlichen Verfall den Geiftlichleit und den 
unerhörten Mißbrauch ihres Anſehens, in den frechen 
‚Sitten derfelben und ihren tollen Anmaffungen eine fo aus 
genfcheinliche Beurkundung fanden. Das eigene frenge 
Leben des Mannes, fein unbef&oltener Mandel bey feis 
ner hinreiffenden Beredſamkeit gaben feinen Ermahnuns 
gen ein Gewicht, das ohne folche Empfehlung und Huͤlfe 
die Wahrheit felten bat, 

. Innocenz, in dem der Geift feines Vorfahren, Grer 


gar 's, der, auch ſchon todr, noch lange fortlebte, friſch 


waltete, hatte den für paͤbſtliches und der ganzen Geifts 
lichkeit Anſehen fo gefährlichen Mann in den Bann ges 
than; feine Schriften wurden verbrannt; er felbit muß: 
te, wenn er nicht noch früher das Opfer feines glühenden 


MWahrheirsfinnes werden follte, aus Stalien fliehen, und. 


fond, über den Alpen, in der Schweiz, an den Vaͤtern 
der Telle offene Arme und Ohren für feine Perſon und 
ſein Evangelium. 

Zuͤrich nahm ihn gaſtfreundlich auf: und von dort 
aus verbreitete ſich ſeine auf Einſchraͤnkung geiſtlicher Ein⸗ 
kuͤnfte und Rechte nach apoſtoliſchem Sinn, und Herftels 
lung alter Zucht, Demuth und Unterwerfung unter bie 
weltliche Obrigkeit abzielende Lehre weiter durch viele 


Gauen dieſes zur Freyheit ſchon damals kühn auffirebens 


den Landes. Aber der Abt Bernhard vertrieb ihn auch 
von da. Nach dem Tode des Innocenz, ald Eugen zur 
paͤbſtlichen Wü de gelangte (1145) fam Arnold abermald 
nad) Rom, man weiß nicht, ob gerufen, oder aus freyem 
Antrieb, * und -frifchte feine noch nicht vergefjenen Erz. 
mahnungen mit neuer Wärme der Beredſamkeit unter 


dem Volk und den Grofen allmählich wieder auf. Die 


ſtuͤrmiſchen Bewegungen der Römer unter Innocenz, noch 

mehr unter feinem Nachfolger Eugen III. der, von Na— 

lien vertrieben, mehrere Zeit landesfluͤchtig in —— 

verweilen mußte, ſind oben erzaͤhlt worden. gu jene 
* Köhlers Dissert, p. 2g. 
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Perliode mögen vorzüglich die neuen Auftritte Arnold's 
unter ben Römern zu rechnen feyn. Es ift indeß noch 
ungewiß, ob alles, was man ihm vorwirft, ihm geras 
dezu beyzumefien fey. Daß er den Geiſt der Rotten bey 
den noch immer fortdaurenden Zwiftigfeiten der Guelphen 
und Gibellinen und dem eigenen erwachten Streben der 
ttaliänifchen Städte, was die Gedanken an Roms und 


Italiens alte Gröffe herbeyführte, genährt habe, daß er 
als Nathgeber gebraucht worden, und ald den fich gea . 


brauchen lajfen, fcheint unläugbar. Wie ed geht: man 
. hörte ihn mit Aufmerkſamkeit und Eruft, und, ohne feis 
nen Sinn zu faffen, nahm jeder nur davon, wonad) ihm 
die Neigung bauprfächlih fand, *_ In dem Gewirre 
von Meinungen ift man oft froh, befonderd, wenn Ein 
verflagter Name gefunden tft, diefem alles aufzubinden, 


auf diefen alles zu wälzen, wovon im Kaufe der Dinge - 


bie erfte Urfache nicht mehr zu erforſchen iſt. Genug! 


Blutige Aufruhren, Pländerungen, Häufereinfturz, Mord. 


und Tod vieler Edlen und Unfchuldigen, Mißverftand 
und Läfterung der Religton felber, deren Reinigung doch 


. 


Arnold nur fuchte, begleiteten bald feine neue Kehre, und 


allgemein, zufällig oder nicht, galt er für den Stifter 
diefer Unruhen, die er, nach dem Geiſte feiner übrigen 
Denfart und feines Syftens‘, ‘doch fchwerlich auf diefen 
verderblichen Punkt hin konnte leiten wollen, | 

Die Geſchichte fchweigt von ihm eine geraume Zeit, 
von der Zuruͤkkunft Eugens an bis zu des Nachfolgers 


Anaſtaſius IV. Tod, der einer Furzen Regierung vom - 


Faum fiebzehn Monaten nur wenig froh wurde, Wahrs 
ſcheinlich war Arnold unterdeß immer ungeftört in Rom 
geblieben, und die Baninflüche der vorigen Päbfte gegen 
ihn wären unfräftig gemacht worden durch den nachdruͤk⸗ 
lichen Schu; , den er von Roms Senatoren und Groſſen 
genoß. ** Erſt Adrian trachtete mit allem Ernft. und 

Vergl. auch Müller Geſch. der Schweiz I..384. 

* Vergl. bier Baron. annal, ad h. a, I. p, 400, pro cujus ex- 
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mit wirkfamerem Erfolge auf die Unterdrüfung bed vers 
haften, vom Banne bereits belafteren, Kezers. 

Er erflärte fogleih, daß er ſich nicht eher zu St. 
Lateran würde einmweihen laffen, bis die Stadt von dem 
geächteren Frevler gereiniget wäre. Als Arnold auf feis 
nen Schuz trozig dennoch blieb, und, feiner Freunde ficher, 
den Pabſt und feine Verwänfchungen verlachte; * als 
bald darauf der Kardinal Gerhard von ©. Pudentiana » 
da er eben auf dem Wege zum Pabfte war, von einigen 
der Aufiwieglerifchen angefallen, und fehr gefährlich vers 
wundet wurde, fo fuhr der enträftete Adrian entſchloſſen 
zu, belegte die ganze Stadt mit dem Bann, und der 
Öffentliche Gottesdienſt hörte biß in die Mitte der Char⸗ 
woche auf; binnen welcher Zeit der heil. Water beftändig 
in St. Peter blieb, Dies Mittel. wirkte. Geiſtlichkeit 


amd, Volk drangen in die Senatoren, nöthigten fie, dem 


Pabſt über den vier Evangelien es zu befchwören, Ar⸗ 
nold und mehrere feiner Anhänger aus Rom und den Gräns 
zen des römifchen Gebiets hinauszufchaffen. Sobald 
died gefchehen war, wurde die Stadt vom Banne befreyt, 
und der Gotteödienft wieder mit groffer Freudigfeit gehal: 
ten. ** Der vertriebene Unglülliche, auf der Flucht nun 
umberirrend, wurde bald; bey Dtriculi im Zofcanifchen 
vom Kardinal Gerard, einem Abgefandten des Pabftes 


pulsione fupradieti Eugenius et Anastasius R. P. P. pluri« 

mum laboraverunt, fed favore et potentia quorundam per- 
versorum civium et maxime fenatorum, qui tunc ad regis 
men a populo fuerant constituti, antedietus hzreticus muni« 
tus et tutus etc. 


Baronius fagt: contra inhibitionem Hadriani Papx in eadeın 
eivitate procaciter morabatur, atque ipsi Hadriano eæteris- 
que patribus insidiari coepit et publise atque atrociter ad- 
 versari. Ich bin aber überzeugt, daß diefe Stelle mehr _ 
auf Rechnung des Haſſes der Geiſtlichkeit gegen Arnold, 
als der Wahrheit gebt. _ 


'#* Baronin:, 


% 
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ari Friedrich, angehalten. Einige Kampanifche Gras 
fen hingegen wußten Mittel aufzubieten, ihren Günfts 
ling, den theuer von ihnen geachteten Propheten, aus 
den Händen des Legaten zu befreyen, uud wieſen ihm 
alıf einen ihrer Schlöffer einen Zufluchtsort an. - E& war 
die Abſicht des Pabſtes ſchon vorher gewefen, den König 
wegen Arnold's in gemeinfchaftliches Intereſſe zu ziehen, 
und ihn zum Richter über den angefchuldigten Verbrecher 
aufzufordern. Um fo mehr drangen jezt die Abgeordneten 
in Ariedrih, die Auslieferung dieſes Menfchen zu ben 
ſchleunigen. Nachdruͤklich trugen fie ihm die Beſchwer⸗ 
den wegen der gefährlichen, durch dieſen Kezer bewirkten, 
Unruhen por, mit der ernften Anfrage, was fir des 
gemeinen Wohl: und koͤniglicher Nechte Sicherheit gegen 
einen folchen Boſewicht zu erkennen ſey, der Goͤttliches 
und Menſchliches unter einander zu mengen ſich nicht 
ſcheue, und dem rdmiſchen Reiche, wie der allerheiligſten 
Kirche, gleichen Untergang freventlich drohe. 

Friedrich, dem weder das Beginnen des rdmiſchen 
Adels für fein eigenes Intereſſe gleichguͤltig ſeyn konnte, 
noch zuträglich ſchien, bevor er vom Pabſte gekroͤnt ges 
worden, durch die Weigerung gegen eine, feine Hoheits⸗ 
rechte ehrende, Bitte gleich bey der erften Unterhandlung 
den Pabft zu beleidigen, williget in dad Gefuch der Kara 
dinale. Er laͤßt fofort einem der Grafen, der Netter 
und Schuͤzer Arnold's, in Verhaft ziehen, und verlangt 
von den übrigen, unter gleicher Bedrohung, die Auslies 
ferung des Verheimlichten: Die Freundſchaft und das 
Vertrauen weiche der Furcht: Ihrem Intereſſe treuer, 
als ihrem Glauben, geben die andern den Unglüklichen 
in die Hände feiner Feinde, Zugleich ſtimmt Friedrich 
in das vom geiftlichen Gerichte fchon gefällte Todesurs 
theil Arnold’ 8, Diefer wird fofort in Ketten nach Rom 
gefchleppt, wo er bis zur Ankunft Friedrichs bleiben ; 
und fein Todedurtheil feyerlich noch aus dem kaiſerlichen 
Munde follte beftätiget hören, Aber der Praͤfekt der 


— 8 eg 
- Stadt, gegen Arnold hoͤchlich * erbittert, kann die Ber | 
‚friedigung feiner Rache nicht fo lange aufhalten. Er eilt 
der Ankunft des Kaiferd mit der Hinrichtung Arnold's 
noch, zuvor. Kaum angefommen, wird dieſer fogleich 
auf Peters Befehl aufgehängt, fein Leichnam verbrennt, 
und damit nicht dem Aberglauben des Volks des Prophes 
ten Gebeine zu Entweihung und frommem Unfuge gereis 
chen möchten, die Aſche des Leichnams In d.e Tiber ges 
worfen. 
Dies mar das fchmähliche Ende eines. großherzigen 
Mannes von feurigem Geiſte, hohem Talent, dem uns 


beſzwingbarſten Sittenernſt und muthiger Wahrheitsliebe, 


die ihn freylich oft uͤber alle Ruͤkſichten der Klugheit er⸗ 
hob. Von geiſtlichem Stolze kann er wohl nicht freyge⸗ 
ſprochen werden: aber, wie es das allgemeine Loos 


*Der Praͤfekt ſoll auf Arnold darum erbittert geweſen ſeyn, 
weil er aus Veranlaſſung der Arnold'ſchen Lehren und der 
durch dieſe bewirkten Unruhen von dem roͤmiſchen Volke 
in einem Aufſtande viel verlobren habe. Es ſcheint aber 
doch nicht, daß er ſo eigenmaͤchtig, befonders, da Frie 
drich fo nahe war, in diefem Handel hätte verfahren duͤr⸗ 
fen. Wahrfcheinlicher möchte es fait feyn, der Haß der 
Prieſter, die vielleicht für den Verhafteten noch Begnadi⸗ 
‚gung von Friedrich befüurchteten, babe den Tod des Um 

gluͤklichen befchleuniget. Dies laͤßt auch Kine wichtige, 
von Köhler in der angeführten Differtation beygebrachte 
Etelle aus einem gleichzeitigen Schriftiieller Geroh (L. u 
de investigatione Antichristi) ſ. bey Kohler ©. 33. vermu⸗ 
then. Wollte die Kleriſey auf dieſe Weiſe, wo ſie ihre 
Rachſucht nicht ſchnell genug befriedigen zu koͤnnen glaubte/ 
durch ein ſolches Gaukelſpiel glauben machen, als haͤtte Pe⸗ 
ter nur ſeinem eigenen Haſſe geſolgt, oder was es war — 
Arnold's tumultuariſche Hinrichtung iſt ungerecht, und mar 
ſelbſt eine Beleidigung gegen Friedrich, der tn der Zuſtim⸗ 
mung zum Morde des armen Mannes, ohne Verhoͤr und 
alle geſezliche Form, ſelber diesmal mehr feiner Politil 
als ſeiner ſonſtigen Gerechtigkeitsliebe Gehör gab. 
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menfchlicher Schwachheit ift, ed war mehr Yusartung 
-feines befferen Gefühle in diefem, ald daß von demfelben 
feine Grundfäze ausgingen, Seinen meift unverwerflis 
hen Lehren war fein Zeitalter noch nicht reif; manchen 
feylte wohl auch Zufammenhang, ruhige Anfiht, Bil⸗ 
ligfeit gegen das Beftehende, und gerechte Nachficht ges 
gen der Menfchheit und menſchlicher Verfaſſungen all⸗ 
— Gebrechlichkeit. | 

. Sein Tod verdient alled Mitleiven, auch ſchon dar⸗ 
um, weil es ein ganz ungefezlicher Tod, eigentlich einer 
der vlelen vom Prieſterhaſſe geleiteten Juſtizmorde war, 
von denen fich das Gefühl des Menfchenfreunded und 
Freundes des Rechts mir Widerwillen wegwender, Als 
einen folchen, und ald einen wahren Fleken der Kirche 
haben fchon damals viele wafere Männer, und felbft 
Sreunde der Geiftlichfeit, ja Geiftliche felbft, die Ars 
nold's Lehren nicht billigen konnten, obfchon fie die gute 
Quelle feines heiffen Eifers nicht verfanuten, feine Hin⸗ 
sichtung freymüthig zu ihrer Ehre erklärt, * 

In diefelbe Zeit fällt auch Wilhelms, ded Königes 
von Sicilien, Angriff auf den Kirchenftaat. Diefer, ers 
bittert auf ven Pabjt wegen der falten Aufnahme feiner 
Legaten, die er an Adrian, theils um ihm Glüf zu wuͤn⸗ 
ſchen, theils Frieden und gutes Einverſtaͤndniß zu ver⸗ 
mitteln, gleich nach feiner Thronerhebung abgeſchikt hatte, 
am meiften“ darüber ergrimmt, daß in dem pähftlichen 
Gegenſchreiben der Fönigliche Titel ihm nicht gegeben ward, 


Hatte durch feinen Statthalter von Apulien den Kirchen⸗ù 


fiaat angreifen, und Benevent ˖ belagern laſſen. Der 
ſchlaue Adrian hingegen, Friedrichs Gegenwart und pers 
fonliches Intereſſe für fein eigenes zu müzen kraͤftig be⸗ 
muͤht, hatte bereits ſolche Verkehrungen getroffen, daß 
ſich beynahe ganz Apulien empoͤrte, und die Belagerung 
aufgehoben werden mußte. Auch verfehlte die Waffe des 


Banns ihre Wirkung nit, die Adrian gegen Wilhelm * 


* "©. ebenfalls die Stelle, _ 
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hoch gebrauchte. "Er mußte die Kräukung erfahren , daß, 
von diefer Zauberwaffe gefchröft,, viele feiner vorigen 
Treuen, der Baronen und Edlen von ihm abfielen, 

So wichtig war; mehr denn in Einer Beziehung, 
die Reife Friedrichs nach Rom. 

Auf dem Zuge nach diefer Stadt; als der König 
ſchon Aber Sutri hinaus war, Fommen ihm Abgeord⸗ 
nete von dem roͤmiſchen Wolf und Senate entgegen, ent 
bieten ihm ehrerbietigen MWilllomm im Nanten ihrer 
Vaterſtadt, und erflären ihm zugleich, daß fie Aufträge 
an ihn hätten; die er geneigt anhdren möchte: Zugleich 


hber, ehe fie diefelben erbfnen, erbitten fie fih, unter 


‚Zufage kdniglichen Worts, Freyheit und Sicherheit, al» 
les, wozu fie bevollmächtiget wären, ihm unumwunden 
vorttagen zu duͤrfen. 

Als ſie dieſelbe erhalten hatten, teden ſie folgender⸗ 
geſtalt ihn an: 

„Ihre Stadt und fie fenen über eſttnkunft eines ſo glor⸗ 
reichen Fuͤrſten hoch erfreut, der alles überträfer mas der Ruf 
boraus ſchon von ihm über die Alpen zu ihnen getragen hätte. 
Hinlänglich Hätte ihnen diefes fein noch nicht jähriger Aufent⸗ 


| halt im Sstalien fund getban. Gie hofften , er Fomme mit den? 


felben Geſinnungen zu ihnen, die ſte ihm entgegenbringen. 
Wuͤrde er ihr Anliegen und ihr Beſtes umfaſſen, wie ſie das 
Seinige, ſo ſeyen ſie es gewiß, es würde für Königlicher Mar 


jeflät und des deutichen Reichs Ehre und Nuzen, fo wie für 


ihree eigenen Stadt Rubm und gemeines Wohl die ſchoͤnſte 
Zierde daraus erwachfen. Sie glaubten ihn von Gott und 
dem Schikſal auserſehen, Roms alten verloſchenen Glanz wie⸗ 
der herzuſielien/ und die verjaͤhrte, Schmach zu raͤchen, bie 
durch der Zeiten Unrecht, durch Gewalt und fromme Lift an 
ihnen verhbt, und der Väter zahme Trägheit fortgefchlennts 
nun ſeit Jahrhunderten auf ihnen lafte. Länger | koͤnnten fe 
die Vorwürfe nicht mehr erdulden, die ihnen der Boden, dei 
fie bewohnten, die Gräber, die Denkmale, die Thaten ihrer 
Ahnen, die alle Welt mit ihrem Ruhm erfüllt haͤtten, mit je⸗ 


dem Tage dringender zuriefen. Durch weifen Mannſinn / Ta 
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pfetkeit und wachſame Sorge für feine heiligen Rechte; durch 
Huge Einrichtung und vertheilte Macht zwifchen Senat, Adel 
und Dolk hätte das alte Rom, aus Fleinem Beginne immer 
höher und höher mwachfend ; fein glorreiches Anfehen und feine 
unermeßliche Derrfchaft über die Länder und Meere der Welt 
erfichwungens Niemand fürchtend, hätte es fich allen furchte 
bar gemacht; feine Gefeze ehrend, bätte es allen Geſeze ges 
Heben. Was jest noch übrig fen von der ungeheuren Gewalt 
der Herrfcherin der Erde? Noch übrig vom alten Rom? Kaum 

‘der Nahme, der Schatte: — Nur wenige Meilen groß ihre 
- Gebiet — vom ehmaligen Glanze nur noch das Andenken, vom 
Reichthum und der Herrlichkeit alter Pracht nur noch wenige 
Trümmer — Sn Dunfelpeit und Armuth fehmachteten fie) 
die Abkommlinge; Ein Dberpriefter und Kloͤſter und Pfaffen 
unzaͤhlbar, wie ihre Plagen, hätten, was Barbaren uͤbrigge⸗ 
laſſen, unter dem Borwande ger Religion vollends verfchluns 
gen: unter eben diefem Vorwande würden fie immer ſchmaͤh⸗ 
licher erdrüft: Aber auch fie fühlten fih Männer, und den 
Tag ihrer Erlöfung nahe, Auch in ihrem Geiſte lebe römifcher 
Muth, in ihren Armen römifche Kraft. Mit Freuden wollten 
fie ihn zu ihrem Könige aufnehmen und frönen, wenn er ih— 
nen die von den alten Kaifern der Stadt beflätigte Freihei: 
ten und Rechte beffätigen, und mit Kaiferswort und Siegel 
auf ewige Zeiten wollte befräftigen. Augyilus Nahme, Aus 
guſtus Rubm follte der feine werden: Aber foͤrdern moͤchte er, 
was fie begonnen: den Senat hätten fie wieder eingefest, den 
Ritterfland, die Tribunwuͤrde, das Ravitol wollten fie erneu⸗ 
sen; fo follte es bleiben: die alten Zeiten follten wiederkebren. 
Wie Deutfchlands Kaifer, durch Bänder und Gebürge von ihnen 
getrennt, nur felten in Itälien, feltner in Rom, für der Roͤ⸗ 
mer Wohl und des Augenbliks dringende Beduͤrfniſſe nach 
eigenem und der Bedürftigen Wunſch hinlaͤnglich förgen koͤnn⸗ 
ten, wenn die Städte, und vor allem die Königin derſelben / 
Nom, nicht diefem Namen in der That entfprechend, ihr eiges 
nes Regiment hätte? Dies follte er ihnen beflätigen , fo wuͤr⸗ 


den fie ihn für ihren Ober⸗ und Schuzherrn mit Freuden er | 


Eennen, feine Triumpbe feyern, wie das alte Nom einſt ſei⸗ 
ner Imperatoren Triumphe, feine und feiner Reiches⸗Ver⸗ 
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waltung Ehre theilen, wie er die ihre theilen, und auf feinen 
Namen vererben würde. Vor allem möchte er fie gegen ihren 
Biſchoff, den Babit, und feine gewaltthätigen Eingriffe ſchuͤ— 
gen. Was diefen weltliche Macht angebe ? eine geiftliche 
Heerde follte der hüten, und die Gerechtfame der Religion 
und Kirche handhaben, der apoftolifchen Demuth fich befleife 
figen, und zur Mäffigung Chriſti und feiner Juͤnger zurüß 
kehren lernen. Ob es nicht umerhört fey, wie weit von der 
alten Frömmigkeit, Zucht und Beſcheidenheit die Klerifey ab» 
gewichen ? Nicht unerhoͤrt, was diefe angebiichen Gtellvertres 
ger Chriſti über irdiiche Reiche, Furften, Könige, Kaifer mit 
immer weiter greifender Gier fich angemaßt ? ob der Troy ges 
gen feine Vorfahren, ob die Schmach Heinrichs zu alt fen, 
ald daß fie nicht Friedrich ſelbſt, wenn er, der unbezwungene 
Held, auch für fich nichts fürchtete, noch zum Rächer muͤſte 
auffordern, Gregor fey noch nicht gefterben, fo lange in der 
Curie feine Grundfäze walteten. Was fur ein Geiſt im dies 
fem Adrian Aebe, babe er unverborgen, fo kurz er regiere, ger 
zeigt. Und nur die Gegenwart der Umflände gebiete ihm noch 
J Zuruthaltung. Alles Gefaͤhrliche werde am ſchnellſten im Be⸗ 
ginnen erdrüft.” 
Dieſen und mehreren hochtdnenden Reden, die ſie mit 
groſſem Pomp und redneriſchem Umſchweife von Woͤrter⸗ 
ſchmuk, nach italiaͤniſcher Sitte, vorbrachten, haͤngen 


fie noch die Forderung an: Friedrich möchte, damit fie 


auſtaͤndig feinen Einzug bey der Krönung zu feyern im 
Stande wäre, ihren Dfficialen und dem Wolfe 5000. 
Mark Silbers auszahlen, Friedrich, über die ganze 
feltfame Rede ſowohl, als über dieje dreifte Anmurhung 
verwundert und entrüftet, unterbricht die noch nicht zu 
Ende gelommenen Hedner, und mit feitem Ton und 
koͤniglichem Anitande erwiedert er ihnen alfobald: 

\ „ES befremdet mich, Gefandte- von Nom, wie ihr mit fole 


chen Reden gegen mich koͤnnt auftreten. Glaubet ihr durch 


foldyen Willkomm mir, eurem Heren, zu gefallen? Wahrlich! 
die Tapferkeit und Weisheit, von der ihr prahlet, iſt mehr 
in euren Worten, alssin euren Thatem, Durch folchen Ueber⸗ 


ee 

muth haben eure Urvaͤter, mit deren Namen ihr euch ſchmuͤ⸗ 
Fet, ohne ibre Werke zu haben — ich rede von den erjten 
Römern, welche die Republif gründeten, und, mit Anſehen 
und Macht geziert) in die Hände fchon minder würdiger En» 
fel herunterbrachten — die Ehre und das Gluͤk nicht errun— 
gen, deren Verluſt ihr unzeitig befeufzet. Mit Demuth und 
Mäffigung fingen fie an, und erwarben, bey Gehorfam und 
Zucht, unter ſtillem fortgefegtem Fleiffe almählich, was ihr 
ohne diefe mit jugendlichem Troz als die Beute Eines, Tages 
davonzutragen thoͤricht euch ſchmeichelt Was ihr immer eure 
und eurer Stadt Geſinnung mit ſchoͤnen Worten verkleiden 
moͤget, ich errathe ſie nur zu ſehr: Ihr habt fie * nicht 
koͤnnen verbergen. 

Was euer jeziges Loos und die gegenwaͤrtige Base eurer 
Stadt immer auch feyn mag, benujzet das vor euch liegende 


mit Weisheit, und unterwerfet euch dem, in das der Kauf 


der Dinge und der Reiche ewige Veränderung euch geſezet 
‚haben, 

Nicht gersaltfame Teuerung , verftändige Handhabung des 
Beſtehenden, und bedächtliche Beſſerung (unuͤberlegte Hize 
hat oft verſchlimmert, ſtatt zu verbeſſern) da, wo es Noth 
thut, in die Haͤnde derer gelegt, die Recht, Sinn und Muth 
dazu beſizen, gruͤndet der Bürger Gluͤt. Wohl mehrere Voͤl⸗ 
fer, die fich felbiten befrenen wollten, baben eher die Neue 
mit dem Verderben, als ihre Wohlfahrt befchleuniget. 

Bor allem aber verweigert mir, als eurem rechtmäßigen 
Herrn und Gebieter, den mir schuldigen Gjehorfam nicht. 

Es iſt euch nicht verborgen, wie meine Nechte auf euch 
und Sstalien in dem, was meine Thronvorfahren für eure Er⸗ 
Tedigung von dem Joche der Barbaren des. Nordens getban 
“ haben, und in eurer Väter Uebergabe fiher gegründet legen. 

Meine Gerechtigkeit und das Amt, dag ich verwalte, ges 
bieten mir, Strenge und Milde gleich eben auf die Gehorſa⸗ 
men, wie die Meineidigen, gegen meine Befehle zu vertbeilen. 
Werdet ihr euer Beſtes beratben, fo wird mein Einzug in 
eure Stadt der Einzug eines freundlichen Herrn ſeyn, und 
ibr werdet flets euren treuen Vater und redlichaͤmſigen ee, 
ſchuͤzer aller eurer Anliegen in wir finden. 
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gvinterbringet dies euren Ratheherrn und gemeinem Volte 
meinen unterthanen. Was die ſchimpfliche Foderung betrift / 
mit der eure Rede zu beſchließen ihr euch erfrechen fonntet, 
fo ſchweige ich eher davon, als meinen gerechteften Unmillen 
daruͤber in harten Worten euch mehr, als ich wollte, empfin⸗ 
den zu laſſen. Sch wuͤnſche in Frieden zu euch zu kommen: 
den erhaltet euch durch befonnene That umd Ehrfurcht gegen 
den, defien Waffen die Hebelgefinnten bereits mit zu fpäter 
Reue erfahren haben. Gehabet euch wohl und verdient euret 
Kaifers Huld! 

Die Geſandten, uͤber die entſchloſſene Antwort Fried⸗ 
richs verwirrt und beſchaͤmt, ſtanden zweifelhaft und 
ſtumm. Der Gegenwaͤrtigen einer, aus der Begleitung 
des Koͤniges, fragte fie, ob fie noch mehr und was ſie 
noch zu fagen gedaͤchten. Nach kurzem Ueberlegen ers 
wiederten fie, fie wollten, was fie vernommen, zuvor 
ihren Mitbiirgern hinterbringen, und dann zum Zuürften 
zuräffehren. Co verlafien fie, nach empfangenem Ges 
leit, dad Hoflager, und eilen nad) der Stadt zurüf. 

Der König, der Sefinnungen des Pabftes jezt-mehr 
gewiß, verſchließt auch die ſeinigen gegen ihn nicht 

mehr: Er ſendet ſogleich die beiden Erzbiſchoͤffe, Arnold 
von Colin und Anfelm von Ravenna an ben Pabſt, theils 
dieſem ſeine eigene Furcht zu benehmen, theils uͤber die 
Krönung weiter mit ihm zu berathichlagen, und von dem 
Abfichten der Rdmer ihn zu untersichten. Er erklaͤrt 
fich jezt gegen die Legaten Adriaus, die Kroͤnung, welche 
die Edelleute und das rbmifche Volk mir Auefchließung. 
des h. Vaters ihm angeboten haͤtten, von dieſem allein 
anzunehmen, Zugleich läßt er durch eihen Ritter feines 
Gefolges auf dad Kreuz und das Evangelium in Anwe⸗ | 
fenheit der Legaten vor feinen verfammelten Fuͤrſten feyerr ' 
lich ſchwoͤren, er werde dem Pabſt und feinem Kardinds 
len weder au Leib noch Gut ſchaden, vielmehr wider alle 
ihre Feinde ſtandhaft und treu fie befchizen. Vom Pabſte 
wird bie Beet hnung Satin, und zugleich Fried⸗ 
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rich ber. Rath gegeben, ex. möchte tauſend auderkeferte 
junge Muge und ruͤſtige Männer vorausfenden : dieſe 
‚follten die Peterslicche und die Kaftellang , worin der 
Pabſt bey fortdauerndem Zwifte mit den Römern aus 
Mißtrauen und Furcht gegen fie immer woch ſich vers 
Ihloffen hielt, befezen: die Päbftlichen Truppen wuͤr— 
den auf. gegebenes Zeichen die Königifchen ohne Umſtaͤnde 
einlaffen, und Kardinal Oftavian, Abkoͤmmling eines 
der edeiften Häufer. in Rom, Friedrichs. treu ergebenfter 
Freund, würde dort fich zu ihnen gefellen. Dies gefchieht 


ſofort in folgender Nacht. Mit dem erfien Morgen 


gelangen diefe im befagten Ort an‘, und befezen dort 


- Kuppel mid Stuffen der heil, Peteröfirche: Andere Fehs 


ren in dad Lager zurüf, und bezeugen Friedrich die Era 
füllung ‚des Werabredeten, 

Ungefähr in diefe Zeit, da Friedrichs und Adriaus 
Gefandten hin und ber gingen, fällt auch der Ehrenbe⸗ 
ſuch des Pabftes bey dem Könige felbft, berüchtigt gez 
nug durch den, unter beyden im Augenblife freundliz 
cher Annäherung , duch wechfelfeitiges Intereſſe ent⸗ 
flandenen , kurzen Etreit über ein Ceremoniell, dem 
unmärdige,, theils umüberlegte , theild nothgedrungene 


Bequemung voriger Könige zu Päbftlihem Stolz eine  _ 


Art Rechtskraft ben den Päbften verlieyen zu baben 
fhien. Friedrich weigert fi , ‚dem vor feinem, Zelte 
angelommenen Pabfte den Steigbügel zu halten; vier 


fer verweigert ihm den Friedenskuß: So find zwen- 


ſtolze, auf ihre Rechte und Anfprüche gleich eiferſuͤch⸗ 


tige, Große in dem Augenblike, wo mehr Noth und 


Vortheil ald wahres Vertrauen fie zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Verbindung und Freundſchaft — der, Ueber⸗ 
einfommniß anloft, auf dem Punkte, das befchloffene 
Buͤndniß dem gefränften Stolze wieder aufzuopfern, und 
die meiften Kardinäle aus Adrian Gefolge, erfchrofen 
über Friedrichs kuͤhne Weigerung , rennen fchon voll 
Verrokung — die Stadt * und laſſen den Pabft 
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im Stiche; Es iſt ungewiß, ob aus wirffiger Ahnel: 
gung gegen diefen, dem vielleicht manche diefe Demüthis 
gung wünfchen konnten, oder aus Furcht und Mistrauen 
gegen Friedrichs Abſichten, den manche wohl eher den 
aufwieglerifchen Römern zugerhan glaubten, Dennoch 
beharrt Adrian feft auf feiner Foderung. In wie weit 


der König fich derfelben gefügt, ob er es über feinen 


bier gewiß edfen Stel; gewinnen konnte, fich zu der 
fhimpflichen Sitte in der That zu verfiehen ,„ oder 0b 
der Pabſt mit dem Fußkuſſe an die Stelle feines Zrier 
denskuſſes vorlieb genommen, möchte faft ſchwerlich mehr 
mit voillommener Gewisheit zu behaupten ſeyn; da bie 
Geſchichtſchreiber, wenn fie ſich .auch nicht widerſpre⸗ 
‚ hen, doch nicht übereinftimmen; da andere, Zeitge⸗ 
noſſen und Freunde, die, wie Otto von Freyſingen, Guͤn⸗ 
ther u. a. mehr die glaͤnzenden Seiten in den Schiffes 


len ihres Helden’ herauszubeben bemäht/ find, dielen 


Vorfall ganz übergeben ; andere, denen der Glanz der 
Kirche mehr anliegt *, fogar von einer Strefe Weged 


"reden, auf welcher Sriedrich , durch der Reichsfuͤrſten 


Vermittlung und die vorgehaltenen Beyſpiele feiner Bor 
fahren dazu bewogen, Adrian den Bügel feines Zelters 
fol gehalten haben, Genug, nad) kurzem Zwiefpalte 
über eine Eache, die beyuahe unwuͤtdig fcheint der Ges 
ſchichte, wenn diefe nicht auch Kleinigkeiten aufnehmen 
muͤſte, die, unwichtig an fich, wegen ihrer Folgen oft 
wichtig find, vereinten ſich wieder die ent zweyten Ge⸗ 
muͤther, nach Maasgab jeziger Umſtaͤnde, zu Fried' und 
Eintracht. 
| Glänzender für Friedrich iſt, was jezt folgt: Der 
naͤchſt ene Tag Bu zu. feiner — beſtimmt 
ſeyn. 


Mit Aufgang der Sonne brach Friedrich aus ſeinem 
Lager auf. Der Pabſt war mit feinen Kardinaͤlen vor 


“ * Acta Adtiani..IV. ad.a. 1155, A a 
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angezogen, und erwartete ihm mit der ganzen Geiftliche - 
keit vor den Stufen der Peterskirche. Ju voller Ruͤ⸗ 
ſtuhg zog der König, wie im Triumphe mit feinem 
ganzen Heere den Berg Gaudius hinabwärts zur guͤlde⸗ 
nen Pforte in die Leoninifche Stadt hinein. Herrlich 
ſtrahlte die Sonne auf die Schilde der’ Helden, und der 
ganze Berg Teuchtete davon in:feurigem MWieberglanze, 
So ging der prächtige Zug fort bis an die Kirche. Dort 
vor den Stufen des majeftätifchen Gebäudes.empfing der 
Koͤnig den Pabft mir allen Zeichen der Ehre, und führs 
te ihn in die Kirche bid zur Halle (der Bekenntniß) 
Petri. "Adrian hielt in eigener Perfon feyerliches Hochs 
amt. Dann trat Friedrich vor den Altar und empfing, 
umgeben von feinen Edlen, bey Einfegnung des Pabfts, 
nad) Sitte und Brauch ‚unter dem frohlofenden Zurüfe 
feines Heerd und lautem Danfgefchrey zum Hertu der 
‚Heerfchaaren‘, daß die weiten Gewölbe ded Doms wies 
derhallten —:Bie kaiſerliche Krone. Der achtzehnde * 
Junius des Jahrs, im vierten Jahre der Regierung 
Friedrichs, war der — Tag, der: — Feſte 
kei 
Mit der- Krone auf dem Haupte beſtelgt der Kaifer 
Hein’ reichgefchmüftes Roß, und nimmt den Weg: nach 
dem Lager: zurüf: Er allein:zu. Pferd, die Äbrigen fol⸗ 
gen zu Fuß. Der Pabſt begiebt fich in feinen Pallaftz 
'aber der Tag’ follte: atiderd .enden als er begonnen. - Dies 
fer Heiterkeit} diefer Ruhe, follte noch ein dunkler Sturm 
Folgen. : Friedrich,  gleichfam- im Vorgefühle deffen » was 
kommen wiirde}! hatte die Engelöburg, damit nicht die 
Feyer von den Unruhlgen aus dem Wolke geftört wurde, 
it Truppen beſezt. Nicht vergebens war: dieſe Mor 
fit. "Die Senatoren und das rbmifche Volt, gegen 
den Pabft und den Koͤnig gleich’ mistrauiſch, über dieſen 
noch wegen ſeiner Antwort an ihre Abgeſchikten grollenb, 
nach vernommenen⸗ Einzuge Friedrichs, hatten ſich vor 
der Engels burg · derſammelt. 8 fie jezt Hörtem,) Adrian 
*Nach andern der ı6te, U 
Eurvp. Annalen. 1804, 41es Stück. 7 
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habe den Koͤnig ohne vorher gepflogene Ruͤkſprache mit 


ihnen und ihre Beyſtimmung wirklich gekroͤnt, brachen 
ſie in tobende Wuth aus. In wilder Entruͤſtung ſtuͤr⸗ 
men ſie uͤber die Tiber, draͤngen bis an die Peterskirche 
vor, und erwehren ſich nicht, mehrere der deutſchen Wafs 
‚fenfnechte, die dort fich verfpätet hatten, im Heiligthume 
der Kirche ſelbſt niederzufchlagen. Es entfteht ein Ges 


ſchrey; der Kaifer vom noch zweifeldaften Lärmen aufs 


geregt, ruft: zu den Waffen! um ſo plözlicher, als 
- ‚er befürchtet, die Römer hätten den Pabft und die Kars 
dinaͤle feldft in ihrer blinden Wuth angefallen, Die 
Deutfchen; von dem unerwarteten Getümmel überrafcht, 
bey der fengenden Hize ded Tages , von den vorigen 
Anftrengungen her fehnfuchtönoller nah Ruh und Erfris 
{chung als neuer Arbeit, griffen nichts defto weniger 
muthig zum Gewehr. Auf:einer doppelten Seite erhebt 


ſich das Gefecht: Nächft der Engelöbrüfe arbeiten die 


Römer einzudringen. Jenſeits der Tiber ſtuͤrmet das 
diſſeitige Volk auf das Laiferliche Lager los: vorwärts 
_ amd ruͤkwaͤrts drängen: fich die vermifchten Haufen ohne 
Ordnung und Regel, bloß durch Zufall gelenkt, und 
wie perfönticher Muth in der augeublillichen Noth fie 
treibt; Günftig kam es den Deutfchen, daß, auf. der 
Tiberſeite, von der Engelöburg ‚ber, weder mit Pfeilen 
noch Gefchäz nach ihnen geworfen wurde. a 

Die Weiber, von der Neugier ihres: Gefchlechts zu 


dieſem Schaufpiele; herbeygelolt, follen, der Deutſchen 


ſich angenommen ‚haben... Es wäre Schade , hätten 
fie den Ihrigen ‚zugerufen ; wenn fo feine Reiter und 
zierlichgeſchmuͤkte Kriegs maͤnner um eines tollfühnen Bes 
ginnens vom Volle willen fo übel follten zugerichtet weis 
dens Und fo hätten: ſie die Beſazung der Engelsburg 
vermocht, Feine Pfeile oder ſonſtiges Geſchuͤz ‚gegen die 
Deutſchen zu gebrauchen. Beynghe deu, ganzen heiſſen 
Tag durch bis in die Nacht hinein wuͤthete das Gefecht. 
Koinge: blieb der Sieg zweifelhaft. Endlich kdunen die 
Otto Fris. 5 > Ag 
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Römer den mörberifchen Kampf der Deutfchen Länger 
nicht mehr ausdauern, und nehmen von allen Seiten 
die Flucht. Es war, fagt ein Augenzeuge, wenn man 
die Deutfchen, fo grimmig als herzhaft die Römer töds 
send niederfchlagen und niederfchlagend tödten fah, als 
riefen fie ihnen im Augenblite zu: „Greif zu da Römer! 
Eiſen genommen für arabifches Gold! das iſt der Abe 
nuugsſchilling, wie Friedrich ihn zahlt.” 

Die Nacht endete das hartnaͤkige Treffen, und = 
den Deutfchen Ruhe und Sieg nach einem fchwühlen. eh⸗ 
senvollen Tag. Mit folcher Arbeit mufte Friedrich: feine 
Kaiferkrone erkaͤmpfen. Ä 

Bon ven Deutfchen, fagt Otto von Freyfingen,. was 

er felber unglaublich nennt, wurde nur einer gerbötet, 
einer gefangen. Mehr ſchadete den Deutfchen die uns 
gewohnte Hize des Tags wie. des Klimas überhaupt; 
weit mebr diefe ald die Pfeile der Feinde; und manchen, 
jezt nur am Abende des Siege ermattet fich fuͤhlend, 
mufte die Unftrengung des Tages in der Folge an lange 
geihwächter Gefundheit oder gar. fpäter antberchenine 
Krankheit bitter geuug entgelten. 

Nach erhaltenem glorreichem Sieg kehrte Rate 
fer ind Lager zuruͤck, und rajtete die Nacht mit. feinen 
“ermatteten Truppen aus. Als er den Zag darauf. von 
den erbitterten Einwohnern ber Stadt Feine Zufuhr an 
Lebensmitteln erhalten konnte, führte er fein erichdpftes, 
und des Norhwendigften beraubtes Heer in die oberen 
Gegenden von der Stadt hinweg, und ſchlug dort. fein 
Lager auf. Sodann gieng er. neben dem Gebirge: So» 
rafte über, die Tiber, und ließ: feine Truppen in einem 
angenehmen Thal ausruhen. 

Der Feyertag, Peter und Pauls Andenken geheis 
ligt, war ebem angebrpchen. Adrian hielt an demfelben 
Hochamt, und entfündigte, Angeſichts des mit: der Kro⸗ 
ne auf dem Haupte gegenwärtigen Kaiſers, alle bie, 
fo in Rom Blur versoffen hatten, als Vertheidiger des 
Reichs und der Faiferlichen Würde, die nach göttlichen . 
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‚und weltlichen Rechten nun nicht mehr ald Mörder Font 
ten betrachtet werden, Hierauf nach vollzogener unnuͤ— 
zer Reyerlichkeit lagerte er ſich zwifchen Rom und Zufen 
lanum. Die Hundstagszeit war angebtocyen. Die ver 
gifteriden Dünfte, die bey der auſſerordentlichen Hize 
des italieniſchen Himmels aus den faulen Sümpfen und 
feuchten neblichten Klüften der Gegend‘ über ‚Stadt und 
Rand fich jezt verbreiteten ‚. fezten den Deutfchen fo uns 
‚genen‘ zu, daß viele von den heftigſten Krankheiten an⸗ 
— Wurden, > 

+ Wahrfcheinfich zb: r & nun bie: Stadt * Kalſer 

und Pabſt zum Gehorſam gefuͤgt haben, hätte der er⸗ 

wähnte Umſtand Friedrich niche gendthiget / mit feinem 

Heere in die reineren Gebirgegegenden ſich zu fluͤchten. 
So flieg er über die naͤchſte Seite des Apennin, und 
ſchlug über dem Fluß Nar fein Lager auf, nachdem Adriak 
fi) von ihm in ver Gegend von Tihur, wo der Kaifet 
dieſem auch die Grfangenen auslieferte, getrennt — 

Hier hielt er ſich einige Tage auf, und ſorgte, mit 
Zuziehung heitkundiger Männer, für die — 
rg Kranten, 

Kurz nachher —*—* die Stadt Spoleto, feine pered 
* ‚Eibitterung. Anlaß war die gewöhnliche Zutterli& 
ferungy'die von den benachbarten Städten und Burgen 
‘eingetrieben werden ſollte. 

Diie ehrvergeſſenen Spoletaner hatten die Kaiſerll⸗ 
hen dabey um eine Summe’von 8oo Pfund, theils durch 
Unterſchleif an der. Lieferung ſelbſt, theils durch faliche 
Muͤnze betrogen, Uiberdies hatten fie fich erfrecht, ei⸗ 
un Grafen Guido, : mit dem Zunahnien. Guerra ‚der 
Reicheren einen unter den ZTofcanifchen Groſſen, der von 
Apulien aus auf Faiferlicher Sendung fo eben im Ber 
griffewär, zum Kaifer zuruͤkzukehren, in ihrer eigenen 
Stabt mit fchändlicher Verlezung des Gaſtrechts zu grel⸗ 
fen, und zu verhaften; ja noch mehr: als der Kaiſer 
die Herausgabe — na verachteten fe ati 


feinen Befehl. : . 20 
— | 
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Segleich, mehr über diefe freche Beleidigung, als 
über den nrebrigen Betrug. entrüftet, brach Friedrich mit 
feinem Heere gegen die Stadt auf. Die Srädter, mit 
ihren Mauren, Wällen und feften Thuͤrmen nicht zus. 
frieden, mehr noch von ihrem Arm, als von diefer Sis 
cherheit hoffend „ wagen ed, dem Kaifer mit Bogens 
und Schleuderſchuͤzen entgegen zu as , und ſchieſſen, | 
wen fie treffen. 

. Als der Kaifer die Rafenden ſah, rief er: das iſt 
Knabenſchimpf ‚ fein Maͤnnerſpiel! ſofort gebietet er den 
Seinen, tapfer auf die Feinde zu rennen, Dies gefchieht 
aifobald, . 

Die Deutfchen hauen auf die Opoletaner grimmig 
ein, und nach kurzem, nicht unmännlichem , Widers 
ftande werden diefe zum Weichen gezwungen. Indem 
fie fih in ihre Stadt flüchten wollen, dringt der hin⸗ 
terher flürmende Feind zugleich mit ein: das Gluͤk Hilft 
der Tapferkeit an: die Flüchtigen haben alle Beſinnung 
verlohren: die Stadt wird geplündert , viele werden 
niedergehauen, und ehe fie auf Rettung denken können, 
ift die Stadt in Brand geftett. Wer dem Schwert und. 
der Flamme entrinnen kann, flüchter ſich halbnakt auf 
das benachbarte Gebirg. Sechs Stunden dauerte das 
entfezliche Gefecht und die Wuth der Verheerung. Auch. 
hier belebte wieder der Fuͤrſt alles durch perfünlichen 
Murh und behende Tapferkeit. - Kein Gemeiner , fein 
Befehlshaber, Fein WVerbündeter that es ihm zuver. 
Keine Gefahr fcheuend, wagte er fein Leben überall an. 
der Spize; der erfte immer, wie fein Rang, fo feine That. 

Bon der Seite ber, wo gegen die Hauptlirche 
zu von, einer Anhöhe die Stadt unzugänglicher ſchien, 
ermunterte er die Seinen zum Sturm, drohend, ermahs 
nend und den Berg mit eigener groffer Gefahr erſteigend 
drang er von dort in diefelbe ein, 

Nach vollbrachter Eroberung und Zerfldrung den, 
Stadt blieb der Fürft ald Sieger die Nacht über. auf 
dem Wahlplaze. Tags darauf, weil durch die vers 
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brannten zahllofen Leichname der ganze Umkreis der Luft 
mit einem pejtilenzialifchen Geruch erfüllt war, ſah er 
ſich gedrungen, fein Heer in die Nachbarfchaft zu ents 
fernen und biele ſich mehrere Tage dort auf, bis von 
der Armee, was dad Feuer noch uͤbrig gelaffen hatte, 
konnte ausgeplündere werden. Der lezten Trümmer lh⸗ 
rer Haabe, ihrer legten Hofnungen fehen fich fo die uns 
glüflichen Spoletaner beraudr. Hierauf fezte Friederich 
-feinen Zug nad) den Küften des adriatifchen Meeres fort. 
Auf der Gränze von Ankona breitete er fein Lager aus, 
Dort war ed, wo Paldologus und Maradocus, die Ges 
fandten des griechifchen Kaiferd von Konftantinopel’aus, 
zu ihm trafen; beide angefehene Männer ihres Staas 
tes, iener aus der berühmteften griechifchen Familie 
koͤniglichen Gebluͤts. Mit prachtigen Gefchenten begabt 
nahten fie fih ihm: mehrere Tage verweilten fie bei ihm, 
und wurden nad) gepflogener Unterredung,, bie haupts 
ſaͤchlich Emanueld Abſichten auf einige Staͤdte in Apu⸗ 
lien betraf, ohne daß Friedrich ſich im beſtimmte Erklͤ— 
rungen einließ, entfendet. Hierauf ernannte er im dfs 
fentlichen Fürftenratye Guibald von Korvei und den Abt 
von Stabuli, erfahrene nnd am Hofe geltende Männer, zu 
Geſandten nad) Griechenland in die Koͤnigs ſtadt. S 
fehr Friederich winfchte, feinem erften italifchen Zuge 
die Krone durch einen Zug gegen Wilhelm in Sicilien 
auffezen zu Tonnen, fo fehr ihn auch die Baronen des 
Reichs darum anlagen, fo ftand doch feinen Abſichten 
mancherlei im Meg: nicht allein die fchlimme Lage, In 
der fich fein durch anftefende Krankheiten angegriffened 
Heer befand, hinderte feinen. Entſchluß; fondern auch 
die einfeitigen Vorkehrungen des Pabſtes gegen diefen Wil⸗ 
helm und die geheimen. Unterhandlungen , welche die gries 
chiſchen Abgeordneten mir ihm hielten , fo wie die verſchie⸗ 
denen Intereſſen drei verfchiedener Nebenbuhler um deB 
neapolitanifchen Staat, wodurch das wechfelfeitige Mies 
tranen nur mehr genährt werden mufte, fcheinen auf 


: die Veränderung feines Plans Einfluß aehabr ju haben ® 
* Card. de Ar, in yita Adriani. 
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Unterdeſſen machen fich der Firft von Kapua, Ans 
dreas Graf von Apulien, und alle Fluͤchtigen und Ders 
triebenen diefer Provinz, von einem Gefolge und Schuz⸗ 
briefen des Kaifers begleitet nach diefer Provinz wieder 
Auf, und nehmen ihre Städte, Burgen und Schuzſtaͤd⸗ 
te, alle ihre vorigen Beſizungen wieter ein: fürchterlich 
verwirren und zerreißen fie jezt Apullen. Nur Neapel, Surs 
rent, Amalfi und wenige andre Städte und. Burgen blei⸗ 
ben Wilhelm treu. Ja der Pabit felbft an der Spize eines 
Heeres kommt im September nach, und empfangt von 
Mobert und andern Ständen und Städten den Eid ver 
Treue, Der Siegesruhm des Kalfers begünftigte ihre 
wilden Unternehmungen und das eingeängftete Wolf 
glaubte, diefer würde ihnen augenbliks auf der Kerfe 
folgen: aber die fortdaurende wüthende Hize mit ihren 
gewöhnlichen Wirkungen, die Krankheiten, der Miße 
much des Heers, die groffe Verminderung deffelben , die 
zahllofen Leichen u. fs w. * zwangen Friederich, feine weis - 
teren Eroberungsplane in Italien für jezt aufzugeben, 


\ 
* Vapor æthereus rapidique molestia coeli 
Et comitum languor longoque Jahore folutum 
Vulgus et innumerd Fulgentia funere castra - 
‘Ne faceret, tenuere virum. — 
Günther, Lig. IV, v. 340-344 
36 erlaube mir hier eine philologifche Anmerkung. Die 
ommentatoren des Dichters * ſich bier uber dad Bey⸗ 
wort fulgentia: der eine ſchlaͤgt lugentia vor, der andere 
will es gat nicht auf Funere bezogen wiſſen, fondern erklärt 
es lieder für ein phigen, verichönerndes — von 
castra ( Pflug z. B.) Schoppius will wiſſen, Daß das Zeit⸗ 
wort Fulgsre von den Alten zuweilen auch für implete ge⸗ 
braucht werden, und beruft fich auf Siphanius, Ynnde 
thige Ausflüuchte, wie min dünfe. Ich laſſe die Lesart 
fulgentia unverändert. Beziehe fie auf Funere, Und erfläre 
fi vom Verbrennen der Leichname. Aber diefe Gitte was 
Angit abatfommen? — Schon zit Macrobius Zeiten , wie 
er 7.8. der Saturn. K. 7. bezeugt. — Aber die peftartige 
 Kranfdeit und die häufigen Sterbefälle im Lager fcheine 
ihre pertodliche Anwendung nicht nur rärhlich , fondern n 
thig gemacht zu haben. An Fakeln und Lichter, die bey 
nächtlichen Todtenfenern fontt gebraucht wurden, kann 
man bier ebenfalls nicht denken: zw folchen Ceremonien 


bat ınan im Lager, unter folchen Umſtaͤnden am wenigſten ⸗ 
tens Bei, a 
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uud an feine Ruͤkkehr nad) Deutfchland mit Ernft zu 
denken, Er ließ allen die Erlaubniß, in ihr Vaterland 
heimzugehen, ankuͤndigen. Freudig eilen die Deutfchen 
der Heimath entgegen, zu Land und zur See. Diefe 
fhiffen fi ein in das adriatifche Meer, unter ihnen 
Peregrin, Patriarch von Aquileja, Eberhard, Biſchoff 
von Bamberg, Graf Bertholf, Herzog Heinrich von 
Kärnthen und Odoacer, " Markgraf von Steiermark, 
Jene zu Land, gehen weftwärts der Lombardei zu, über 
die Alpen. Viele bleibenuoch beim Kaifer zuruͤk, | 
Friederich ging über Fano und Imola durch Seno⸗ 
gallien über den Apennin: im Bononiichen Gebiet ras 
ſtete er aus: im Monat September fam er bei Verona 
an, Nun harten die Veronefer ein altes Vorrecht: fo 
oft die deutſchen Fürften ihre Rdmerzuͤge nad) Stalien 
bin oder zuruͤkmachten, fo erheifchte die Sitte, daß diefe, 
damit dad Gefolge der Kaifer dem Gebiete der Vero— 
nefer feinen Schaden zufügen möchte, die Stadt nicht 
betreten, fondern oberhalb derſelben über eine von den 
Bürgern zu diefem‘ Ende verfertigte Schiffbrüfe über die 
Etſch gehen follten, Friederich weigerte fich dieſer Sitte 
nicht, Die Veronefer hatten zwar, als er annahete, 
die Brüfe bereitet, aber böslicherweife, man glaubt 
von den Mayländern beftochen,, fo lofe, daß fie eher 
einer Falle ald einer Brüfe glih. Uiberdiß hatten fie 
MWeidenftämme und allerlei ſchweres Holz oben an dem 
Ufer in Schichten zufammengehäuft und in das Waffer 
gelegt, die während des Wibergangs gegen bie Brüfe 
als von ungefähr getrieben die Zertrimmerung derfel- 
ben befto eher‘bewirfen follten. Site hofften, wenn durch 
dieſes Trugwerk, das fie hinterftellifcher Weiſe ohne 
Verdacht nach ihrer Abficht leiten zu Tonnen fich vers 
fpraden, die Brüfe zufammenftärzen, der eine Theil 
jenfeitö, der andere diſſeits feyn würde, den zurüfgends 
thigten fichrer überfallen und niederhauen zu koͤnnen. 
‚Die tülifche xift mislang: die Deutfchen entkamen glüfs 
lich der Gefahr, und erreichten das Land; aber hinter 


{ 
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ihnen ſtuͤrzte das Holz ein, und brach die Bruͤke zu⸗ 
ſammen, zum verdienten Untergang mehrerer der nach⸗ 
gefolgten hinterſtelliſchen Waͤlſchen. 

Schon am Ziele der ſehnlich gewuͤnſchten Heimkehr, 
heynahe an den Graͤnzen des deutſchen Bodens, empfing 
ein neues Abentheuer die mit fo mancher Gefahr vers 


tranten, fo mancher Gefahr glüflich entfommenen, Helden, 


Der Weg führte fie von Verona her über die Klaufe 
Chiuſa. Im Thale hin fließt auf einer Seite die reife 
fende fuhrtlofe Etſch: auf der andern verbirgt der dunfle 
Nüfen fteiler Gebürge den Himmel, Uiber einem Abs 


hange der Bergkette erhub fich eine alte wohl befeftigte 


Raͤuberburg: ein jäher faft unzugänglicher Pfad führte 
zu ihr hinan: Fein anderer Weg, als uͤber dieſen Felfen 
bin, öffnete fich dem Heer: die anderen Abhaͤnge, nicht 
einmal den ſchmahleſten Steig anbietend, ſperren allen 
Uibergang. In dieſer Wildniß hatte ſich unter einem 
Hauptmann Alberich, einem Edelmaunn und Ritter von 
Verona, eine zahlreiche Räuberhorde zufammengethan, 
dig oben im Felienneft haufete. Die Beutegierigen, 


der Ankoͤmmlinge kaum gewahr, finnen fogleih auf ' 


Anfchläge gegen biefelben; und, wo Gewalt bey der 


Ueberzahl gefährlich. ſcheint, ziehen fie Lift vor Ana 


fänglich halten fie ſich ruhig, und laffen ven erften 
Tag mehrere der Deutfchen, die den Pfad voraus verfus 


hen, ohne Gefährde hindurch: Tags darauf aber, ale 


andere folgen wollen, verfperren fie mit herabgewälzten 


‚Steinen den Wanderern den Weg. Friedrich ſchikt fofort 


zwey Veronefifche Ritter, Gavzaban und Iſaak, die ihn 


bis hierher begleitet hatten, an die Räuber ab: er hofft 


durch Fürfprache diefer Landsleute die Muthwilligen zu 
freundlicheren. Gefinnungen zu vermögen: dieſe werden 
nicht einmal angehört, fondern gleichfalld mit Steinwuͤr⸗ 
fen fortgeiagt- Eine zweyte Gefandtfchaft wird eben fo 
unverfchämt empfangen, und bringt noch den Antrag des 
Raͤuberhauptmanns an Friedrich zuruͤk: Jeder Reiter 


muͤſſe einen Panzer oder ein Pferd, und. der Kaifer eine - 
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ſchwere Summe Geldes erlegen, eher wuͤrde Innen ber 
Uibergang nicht geitattet werden. Friedrich, über diefe 
freche Anmuthung erbodt, unmillig von Räubergefindel 
mit feinem fiegreihen übrigen Heere fich alfo genekt zn 
fehen, und doch verlegen, wie er feinen Meg fortfezen 
fol, ſucht mir den Waffen fih Bahn zu fchaffen. Die 
befagte Burg auf was immer für eine Art zu erobern, 
ermahnt er nun die Seinigen: fogleich läßt er abfatteln, 
uud abpaken, Zelre zum Scheine auffchlagen, ald ob er 
die Nacht hier lagern wollte: hierauf beruft er Gaozaban 
und Iſaak, und erfundiger ſich ben ihnen über die wahre 
Belchaffenheit des Paſſes, und über die .befte Art bins 
durchzukommen. Diefe antworten ihm: wenn es ihm 
möglich wäre, den über die Burg herragenden dicht vers 
wachjenen, freylich faft unzugänglichen, Klippenhang, _ 
ohne daß die Weglaurer es merkten, abzufchneiden, fo 
kdnnte es ihm gelingen, die Burg zu erobern, und viel? 
leicht, daß fie ſich deffen nicht verfähen, wenn er dem 
Augenblik gewahr nähme. Ungefäumt ſchikt Friedrich 
unter der Fahne des tapfern Otto von Wittelsbach, der 
feinen Herrn auch bier nicht verläßt, an die zweyhundert 
ruͤſtige junge Männer ab. Diefe arbeiten fich mitten 
Durch die unmegfame firuppichte Gegenden nach manchen 
Umfchweifen und harten Mühen gluͤklich zu den ſenkrecht 
emporragenden Felſen hinan. Im Ungefichte defjelben,, 
zweifelhaft anfänglich, wie fie die dachgaͤh fich erheben 
de Klippe erklimmen follen, hucken ſich einige auf Vieren 
gekrümmt auf den Boden hin, zum Schemel für andere, 
die jezt auf der Niedergekruͤmmten Ruͤken ſich emporhes 
ben, andere bieten den Rülen dar, anf welchen fich die 
Naͤchſten emporfchwingen, und fo legen fie ihren ſchwe⸗ 
ren Hellebarden, die ſchon an fich Leitern gleichen, Fünfts 
liche Leitern an, woran fie nach und nad) alle die Spize 
des Felfen mit Mühe erklettern, 

Kaum find fie.oben, fo pflanzt Otto die vorhin vers 
borgen gehaltene Faiferliche Fahne, auf: wie diefe ausge⸗ 
breiter wird, erhebt ſich mit eins ein fiegweisfagendes 
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lautes Gefchrey und heller Gefang. Sofort rennt basi 
im Thal barsende Heer muthig zum Angriffe an; die 
Räuber, unfundig des Vorgangs, ald fie gewahr wers 
den, was gefchehen war und geſchah, Faum ihren Augen; 
ihren Ohren trauend (denn fie glaubten ven Felſen Mens 
- Shentritten unzugangbar, kaum den Vögeln der Luft ofs 
fen), da fie von oben und unten fi) umzingelt fehen, 
von Verzweiflung ergriffen und gedrängt, finnen auf 
fhleunige Flucht: aber kein Weg dazu iſt frey: Die oben 
binan Elimmen, werden von den Felſenmaſſen, aus neros 
ichten Händen ber Deutfchen gefhwungen, jaͤmmerlich 
zerfchmettert: unten wuͤthet das deutfche Eiſen: alle bei; 
nahe fommen um, nur einer fand feine Rettung in einer 
der Bergkluͤften. Zwoͤlf, famt Alberich, alle Edelleute, 
werden gefangen, und in Ketten geworfen. 

Als Friederich diefe fogleich vorführen läßt, und ih⸗ 
nen die Strafe des Galgens zuerfennt, tritt aus dem 
Hauffen Einer hervor, ein Gallier! Diefer wagt’s, und 
bittet um fein Leben, „er fey Fein Lombarde, ein armer 
fränkifcher Rittersmann fey er durch bittere Noth und 
die glänzenden Verheiffungen diefer Rotte, ein "unbefons 
nener der Welt unfundiger Juͤngling zur Theilnahme ih⸗ 
rer muthwilligen Verbrechen geloft worden: der Fürft 
möchte nach feinem Edelmuthe, deffen Ruf auch in dieſe 
Wuͤſteneyen gedrungen ſey, wenigſtens Einem reumüs 
thigen Unglüklichen verzeihen, und fich in einem gefchenften 
Leben ein neues feinen Dienften gewidmetes verpflichten.” 

Friedrich, von des flehenden Tugend und dringenden 
Vitten gerührt, ſchenlt ihm allein die Freyheit, beflekt 
aber feine Milde dadurch, daß er ebendenfelben zum 
Henkersknechte der eilf übrigen verurtheilt. Die Strafe 
wird fogleich vollzogen, Kein noch fo hohes Anerbieten 
der Andern milder ded Kaifers Strenge. Der Begnas 
digte, um fein Leben zu retten, bequemt ſich dem uns 
edlen Nachrichters: Dieufte. Die Leichname der Uibri⸗ 
gen, an den Abhängen des Gebirges umher zerftreut, 
‚werden geſammelt, und zum warnenden Denkzeichen für 
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den: Wanderer mitten auf dem Wege in Schichten anf 
einander gehäuft. Es waren, fagt Otto von Freyfingen , 
dem ih auch in den kleineren Umſtaͤnden diefer, den 
deutſchen Muth ehrenden, Erzählung nicht ungerne folg: 
“te, an die 500. Nach gewonnenem Paß, aus allen 
Gefahren heraus ,„ ſchlaͤgt Friedrich noch in derfelben 
Nacht im Trientifchen Gebiet. freudig fein Lager auf, 
und ſo rüfte er, das Trienter Thal hinab, bis nach Bo⸗ 
zen vor. Die meiften aus feinem übrigen Gefolge zer⸗ 
ſtreuen fich jezt, der eine dahin, der andere DOOR ; 
in die num nahe ſuͤſſe Heimath. 

Er felbft nimmt feinen weiteren Weg über Briren, 
und kommt nach vollendertem Jahresumlauf, beynahe 
zur. nemlichen Zeit, in Bayern an, in der er ausgezo⸗ 

gen war. E C. 


— — — — — ñ— 
Das ungluͤkliche Schikſal, das den berühmten Herausgeber 

diefer Annalen in der Bluͤthe feiner Jahre der Welt entrif, 
wird den meiften Leſern diefer Zeitfchrift befannt feyn, und fie 
Werden mit mir den Verluſt eines fo geſchaͤtten, feltenen 
Geſchichtſchreibers betrauern. 

Meine Pflicht iſt es nun, feine Aſche in der Fortſezung die- 
fer feit 10 Jahren beftebenden Annalen zu ehren, und ich darf 
wohl hoffen, diefe auf eine Art zu erfüllen, welche zur volle 
fommenen Zufriedenheit des Publikums ausfallen wird, indem 
sch der Theilnahme einiger der vorzüglichfien Schriftiteller in 
diefem Fache gewiß bin, und zu erwarten iſt, daß unter den 
Bapieren des Verfiorbenen ns mancher ſchoue Beitrag ſich 
finden wird. 

Was er ganz ausgearbeitet hinterlieh, die 
Staatsgeſchichte Europas vom Tractat von 
Amiens bis zum Wiederausbruc des Kriew 
ges zwifchen Franfreih und England, 

werde ich Ende Augufis als Tafchenbuch auf 1805 ausgeben 

Fönnen » da ber Tert bereits gedruft ift, und die dazu gehörigen 

fünf Eharten und fechs Portraits meiflens vollendet find. 
Tübingen den ıpten Sun. 1804. . Cotta. 





iheuihe 7 
FRE von dem F 
Verſuch einer vollſtaͤndigen, nach den neueſten und be— 


waͤhrteſten Hilfsquellen auf wirkliche aſtronomiſche Be⸗ 
ſtimmungen begrundeten, und nach den verſchiedenen 
hier Landes herrſchenden Sprachen, mittels eines be— 


fonders dazu eingerichteten Repertorzums bearbeiteten 
General:Charte 
4 5 des — | | 
Königreichs ' Ungern ſamt Croatien, Sclavonien und 
"Siebenbürgen, nebft der Militär» Granze, 


(worin. gefammte Städte, Marftflefen , Dörfer , Prädien, 
alle Fluͤſſe, beträchtlichern Bäche, Seen, Gumpfe, Chaufs 
- ‚feeh » Bolt» und Landſtraßen, der phufifche Theil , und der 
Zufammenhang der ganzen Geburgs-Dafle, die Benennung 
der. vorzuglichfien ‚Berge - und fonflige bemerfungswertbe - 
.. Gegenftände, nebft der Begraͤnzung dev einzelnen Comitar 
te, Brocefie, Diſtriete, Grüble, und Graͤnz⸗Regiments⸗ 
3. Besirte , gegeneinander erfichtlich, feyn werden ; wobep 
ingileichen die naͤchſtangraͤnzenden Laͤnder, als; ein groͤßer 
heil von Galligienr Schleſten, Mahren, Dee, 
reich, Stevermarf, Kärnten, Krain, Turkifch 
+ Grögtien, Bosnien, Ballachey, und Moldau, fg 
-, weit nämlich: das angenommene Viereck der Charte es ete 
laubt, auch aus den bewährteften Hilfsmitteln mit bearbeitet 
find) in g:an einander paffenden groß Regak 
Blätter nebfi einem General-Tablenu sure 
.. .berficht der zufammen zu fellenden Blätter, 





G: r BEN a 
* : Die häufigen , täglich. wiederholt einlaufenden mundlichen 
und fchriftlichen Anfragen und Commiſſionen, und der allger 
meine Munfch, womit das gebildete Publikum der Heraus⸗ 
‚gabe diefer von mir Endesgefertigten feit mehreren Jahren 
bearbeiteten, mit rnfllofer Anfirengung und beträchtlichen 
Koftenaufwande zu Stande gebrachten Charte, ſchon, mit ‚Um; 
geduld entgegen ſiehet, giebt mir Anlaß (fruͤher, als ich, e 
fonſt in. Antrag hatte) Die Nachricht und offentliche Erklärung 
von mir zu geben: daß die Herausgabe derfelbenim 
Stich nunmehro auch von Ort. Majeſtaͤt allergnaͤ— 
Fign bewilliget und reſolvirt, und. Unterzeichneten 
durch die böchften ſowohl politiſchen als Kriegs: Eentral-Gteh 
Yen bereits vergewiſſert iſt, ohne welcher vorbero eingeholte 
‚allerhöchfie Einwilligung fich Unterzeichneter weder ſchriftlich 
noch miündfich zu irgend einem weiteren Entſchluſſe herbeylaſ⸗ 
fen wollte noch konnte. ut a 
»: Mach dieſer alfergnädigften hoͤchſten Bewilligung Sr. Mar 
jeftät fonnte erſt Unterzeichneter in den Stand gefest werden, 
mit den serforderlichen. Kupferſtechern, Bapierhändlern Drus 


\ 


— 


Feen u. ſa w. ſich in ein gehoͤriges Einvernehmen zu ſezen, 
die noͤthigen Contracte abzufchließen, und fo der Unterneh» 
mung ein ernfles Anfehen zu gebem; diefem zu Folge if das 
Platt der Charte Nro. 8, bereits in die Hände der Kupfer⸗ 
fiecher übergeben worden, welches dem gegebenen DBerfprechen 
gemäß bis Ende Day auch hoffentlich den Grabflichel ver« 
laffen, abgedrucdt werden , und in Buchladen fommen dürfte ; 
in Betreff der andern Blätter if die Einrichtung getroffen 
worden , dad alle 4 Monate ein Blatt‘ abgeliefert werden 
fann. 

Das nach dem bereits angenommenen Maasitabe nothwen⸗ 
digermweife ſebr feinbearbeitete Detatlle ift von der Art, daß, 
wenn die Kupferficcher der Abficht des endesgefertigten Ver» 
feters entfprechen , die von denen Kupferplatten zu hoffenden 

bdeufe in Hinficht zu dem darauf haftenden Koftenaufwande 
mit den gewöhnlichen Gpeculations»Charten in feinem Ver⸗ 
haͤltniße Heben, folglich, das Werft, wegen des viel gröfferen 
Aufwandes, und doch zugleich viel geringeren Grtrages dee 
—— — nur für ein fehr beſchraͤnktes Publikum beſtimmt 
eyn duͤrfte. 

Um nun nach der Anzahl der Titel, Herr Abnehmer:, we⸗ 
en des zu einem folchen Werfe erforderlichen koſtſpieligen 
Baviers und Drufes, bey, Zeiten die — Vorkehrung 
zu treffen, und den gehörigen Ueberſchlag zu machen, bat 
man fur dienlich erachtet, vorderband den Meg der Gubferipe 
tion um fo mehr zu eröffnen, als man fich vorgenommen 
bat, nicht mehr Abdrufe, als fi Gubferibenten einfinden _ 
werden , zu veranſtalten, und die Tittl. Herrn Gubferibenten 
und refpektive Pränumeranten nach der Anciennität und Fol⸗ 
gereihe ihrer Einfchreibung, nämlich die eriteren mir den er⸗ 
fien, die fpÄteren mit fpäteren. Abdrücen der Charte bedie⸗ 
‚nen zu laſſen. Die Namen der Tittl, Herrn Gubfcribenten 
werden in dem nach Abſchluße der Charte befonders zu erfole 
genden, und von der Charte unzertrennlichen Nepertorig 
angeführt werden; weswegen man bei Einfchreibung der Herr 
Gubferibenten um die richtige und Deutliche Addreffe diefelben 

erfuchen muß. z | 

Auf die Chartein 9 Blatt, fo wie auf das zu erfols 
gende Seneral»Tablenu und das Nepertorium wird 
zufummen ſubſcribirt, weil felbe alle zufammen , und feines 
von Dem andern einzeln bindangegeben wird; auch werden vor 
Abſchluße des ganzen Werkes, auffer denen Tittl. Heren Sub» 
fetibenten, niemalen Etemplarien der einzeln nach einander 
erscheinenden Blätter erfölget. 

Das Mercantilifche diefes Geſchaͤfts, fo wie die Hauptver⸗ 
fendungen der Eharte an die Titel. Hrn. Abnehmers haben zu 
Peſth die Buchhändler Gebrüder Kiltan, zu Wien 
aber das auf dem Kohlmarft aufgetellte Kunſt-⸗ und Syn« 
duftie-Comptoir übernommen; die Tittl. Hrn. Gubferie 
benten und Abnehmers belieben fich demnach entweder nach 
Peſth, oder nah Wien unter der Addreffe: an obgenanne 
se 34, frey zuwenden. 

- Du Subfsriptiong- und Praͤnumerations⸗Ter⸗ 


- 


./ 
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min iſt bis Ende Auguſti 1804; mach diefer. Zeit wird Feine 
Subfeription oder Pränumeration mebr angenommen; dieje⸗ 
migen, die fich zu pränumeriren gedenken , konnen 9 ſich 
an obgenannten Orten einfchreiben laſſen, der Praͤt 
tions: Betrag wird aber nicht eher angenommen, bis nicht 
das erſie Blatt erfchienen ift, und. die Hrn. Praͤnumeranten 
ſehen/ was fie zu hoffen. haben , und, wie weit ihre Erwar⸗ 
tungen befriediget werden 5; mit der Ablieferung des erſten 
Blattes wird zugleich der Bränumerationg«- Preis firirt, 
und folcber auf das ganze Werf aufeinmal entrich— 
tet werden ; das weitere, wird nach, Erfcheinung des erſten 
Dlattes durch Zeitungen Offentlich befannt gemacht. 
Beth den 1. December 1803. 
— Zohann von gipfily, 
des kaiſerl. koͤnigl. Prinz Heſſen Homburg 
Huſſaren Regiments Rittmeiſter. 
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Neue Charten, Kupferſtiche und andere Kunſtſachen, 
welche im Verlage des Landes⸗Induſtrie-Comptoirs 
in Weimar zur Leipziger Michaelis s Meffe 1803. ers 
- Schienen und in allen Buch » und Kunftyandlungen zu 
baben find. | | 
Ä Charten. 


A. Größere Charten im gemöhnt. Landehartenformat , 
movondiemit * bezeichneten zum Gafvarifchen Handatlag ges 
hören. Charte von Helvetien und Wallis nach den neueſten 
und vorz'iglichiten Hulrsmitteln , neu entworfen von F. Goͤtze, 
Roial fol. 8 Hr. oder 36 kr. Diefelbe auf Olif. Papier mit 
engl. Gränzillum. ı2 ar. oder 54 fr. harte von den Ectes 
galländern nach den Specialdaiten von Poirſon und Blan—⸗ 
hot entworfen von T. F. Ehrmann, Roial fol. 8 gr. oder 
36 fr. Plan de Conitantinople lev& p. F. Kauffer et J. B, Le- 
chevalier, Royal fol. 8 gr. oder 36 fr. Derfelbe auf bo. Dlie 
fant Bay. 12. gr. oder ss fr. Reihards, C. G., Atlas 

es ganzen Erdfreifes nach den neuciten Entderfungen in der 
. Kentral« Brojection entworfen auf 6 Charten Rojal fol, nebft 
einer gedruckten Erläuterung mit ı Kpfr. gebunden, 4 Rthlr. 
ı2 gr. oder Ss fl. 6 Fr. r 


B. Kleinere Cbarten 
Charte von Ceylon nach Arrowſmiths Reduction eimde 
neuen Zeichnung, Kol. 3 gr. oder ıs_ fr. Der Inſel Teneo 
ziffa nach der eng von Bory de Et. Vincent. Kol. 3 gr, 
oder ı5 fr. Won dem Gouvt. Wologda entworfen von 5. G. 
4. gr. oder ıs fr. Topogranhifche, von den engl. Kolonien 
in Neu- Sud» Wallid’; nach der neuen von Patterſon bekannt 
gemachten Aufnahme von Grimes und Flinderd, Fol. Fi gr. 
oder ı5 fr. Vom Laufe des Mayns und defien Flußgebiet. 4. 
; pe. oder ı5 fr. Dom Laufe der Wefer und ihrem Flußge⸗ 
iet, 4. 3 gt. oder 15 fr. Vom Laufe der Elbe, und ihren 
Mebenflüfen, 4. 9 gr. oder ı5 fr. Won der Mündung der 


numera®r . 


l 
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Elbe, Weſer und Jahde nach’. T. Reinte's Charte reducirt, 
Er 3 gr. oder 1s n Der Ennatien » Ssnfeln , nach der Zeich⸗ 
nung von Bory de St. Vincent.’ Fol. 6° gr. oder 27 fr. Don 
ua 4.3 98. oder ı5 fr. Von Dber - Guinen , nad 
abarthe’s Zeichnung , Fol. 6 gr: oder 27 ir. 


Kupferſtiche Bortraits und andere K unſt 


-fadhen. 5* 
Abbildungen aller Obſtſorten, aus dem teutſchen Obſtgaͤrt⸗ 
mw; Der Kitfchen. gte Lieferung, in 6 Bl. gr. 8. 16 gr. oder 
ı.ı2 Ar. Derielben, Pfirſchen und Aprifofen ate Lief. it 
6 Bl. gr. 8. 16 gr. oder ı fl. ı2 fr. - Derfelben , vermifchte 
Obſtſorten 2te Lieferung in 12 BI. gr. 8.-r Thlr, 3 gr. oder 
2 fl..24 fr. Derſ. Pflaumen und Zwetſchgen, zte Lier. in 6 
1.90. 8. 16 gr. oder ı fl. 12 fr. Portrait von Lonis de Il’ sle 
e la Croyere, gr. 8:4 gr. oder ıg fr. J. R. und Georg 
Forſter auf ı Bl. gr. 8. 4 gt. oder ı8 fr. L. de Grandpre, 
Eapitan der franz. Marine, gr. 8.4 gr. oder 18 fr. Nie. 
Deier „, Kön; Franz. Geograph. Ar. 8.4 gt. oder. ı8 kr. Mifför 
Teopifches Kabinet , enthaltend Gegenſtaͤnde ang allen 3 Natuts 
reichen zum,.genauern Gtudium der Natur und ihrer under. 
Derausgegeben von F. F. Bertuch ıte Pie fetung , Taf. 1—ıo, 
R 
1 


ir 


Thlr. oderig fl. 36ir. Ein einfaches: ieroſcop. 16 gr. oder 

fl. ı2 fr. Ein zufanmengefektes Microfcop , aus 3 Kinfen, 
2 verſch. Vergroͤſerungen, einem Spiegel und Beleuchtung 
Glaſe befiehend. 2 Thlr, oder sh. 24 fun .. ° ,. 





Sn unſerm Verlag ift erfchienen, und wird naͤchſtens in 
allen Buchhandlungen zu haben fun: >. 
Bibliothek der neuefien und wichtigſten Reiſebe— 
hreibungen ‚zur Erweiterung der Erdfunde nach einem 
fuitemat, Plane gefanmelt, und in Verbindung mit: einigen 
, andern Gelehrten ‚bearbeitet von M..&. Sprengel, forte 
geſezt von T. F. Ehrmann,,X. Bd’nit einen Charte) 
2, 98.3. 2 Rthlr. Age. oder alla tn 
„Die in diefem Bande enthaltenen zwey ‚Reifen find auch 
Zelonpens zu haben, nemlich Men. asien. “ 
Schilderung von. Kouifiana, 0.d. Franz. mit Anmerk 
aa Bunde herausgegeben von T. F. Ehrmann / nebſt 
ner Charte gras. TRthlr. is gr. dergfi ge... : 
Roͤchon's, A. Reife nach Maroko und Indien in den 
Jahren 1767 bis 1773. a. d. Franı. Auszugsweiſe wberf. mit 
* eineE Angabe von T. 5, Ehrmann, gt. 8. ı5 gr, ode 
Ferner: 0" | —— — * 
Saebold'sO. El von, Abhandlung über den neuen. vor 
Y ETundeneR Geburtsſtuhl mit’ 3 Kupf, gr. 4. 18. gr. 0068 
DB. SU te, ı«“ \ 
Weimar im Ganuar 3. ©. pr. Bandes» Sudufrie 
0 Comptoir. 
— ——— 


nz, J tn 
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| Aktenſtuͤke 
der am 17 Febr. 1804 durch den Großrichter⸗Ju⸗ 
ftizminifter denunziirten Verſchwoͤrung gegen 


den erften Konful, 





” 
f 


; Er 
I. u 
Generalordre des Gouverneurs von Paris, und 
Kommandanten der erften Militairdivifiog 
General Murat, vom 26 Bluviofe, Jahr xiE 
(16 Febr, 1804), 


Soldaten! Fuͤnfzig Räuber, der unreine Ueberreſt des Buͤrger⸗ 
kriegs, welche die engliſche Regierung während des Friedens 
aufbewahrte, weil fie auf das Verbrechen, welches am 3 im 
pofe vereitelt wurde, von neuem fann, haben des Nachts im 
Heinen Haufen auf dem Geſtade von Beville gelandet. Sie 
find bis in die Hauptiiadt gedrungen, Georges und der & 

general Bichegruan der Spize. Ihre Arifunft wurde durch 
einen Mann herbeinerufen, der noch im Dienft in, und der ge= 
fieen den Handen der Nationaliustiz übergeben wurde, dur — 
den General Morenu Ihr Vorhaben mar, auffer der Ex« 
motdung des erſten Konfuls, Franfreich den Gräueln des Buͤr⸗ 
gerfrienes, und den furchterlichen Zerruttungen der Kontrere= 
polution zu überliefern. Die Lager von Boulsgne, Montreuil s 
Brugges., Saintes, Toulon und Brefk, die Armeen in Italien z 
Hannover und Holland, hätten vergebens den Frieden geboten, 
unfer Ruhm wäre mit der Freiheit zu Grabe gegangen! — Aber 
alle dieſe Komplotte find Hefcheitert. Zehen der Räuber find 
verhaftet, der Ergeneral Sajolais, der Unterhändler diefer 
hoͤlliſchen Verſchwoͤrung, iſt in Ketten, und die Bolizey it Geor« 
ges und Bichegru auf der Spur. Eine neue Yusfchiffung vor 
wanzig Raͤubern follte fFatt haben, aber fchon iſt der Hintere 
halt in Bereitichaft, fie merden gefangen gengmmen werdet. 
Fin diefer für das Herz des eriten Konfuls fo drufenden Lage - 
wollen wir, Soldaten des Baterlands, die erſten feyn, weldye 
mit ihren Perfonen einen Schild für ihn bilden, und ihn umge« 
bend werden wir alle feine und Frankreichs Feinde überwinden. 


2. 

Bericht des Dberrichters und Juſtizminiſters Re— 
gnier an den erſten Konful, vom 27 Plubiofe 
(ı7 Febr.). 2 z . ! 

Bürger erfter Konful! Ein neues Gewebe ift von England 
angezettelt- worden, und das mitten im Frieden, den es ge 

Europ, Annalen. 1804, Str Stiict. * | 
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ſchworen hatte; und als es ben Traftat von Amiens verleste, \ 


eichah es weniger im Bertrauen auf feine Kräfte , als auf das 
Gluͤk feiner Machinationen. Aber das Gouvernement wachte; 
das Auge der Polizei verfolgte jeden Schritt der Agenten des 
Feindes, und beobachtete die Tritte derer / die fein Gold oder 
eine Näntefucht beitochen hatte. Endlich fchien das Gewebe 

endet zu ſeyn ; man bildete fich vermurblich in London ber 
reite ein, das Krachen der geforengten Mine zu hören, die man 
unter unfern Fuͤſſen gegraben hatte, 
dort die ungünftigiten Gerichte aus, und mweidete ſich an dem 
firäflichiten Hofnungen. PBlözlich find die Urheber der Berſchwoͤ⸗ 
zung ergriffen; die Beweiie häufen ſich, und find fo ſtark und 


fo klar, daß fie jedermann ünerzeugen werden, ‚Georgesund - 


feine Bande von Meuchelmordern waren im Dienſte Englands 
geblieben; feine Agenten durchliefen noch die Dendee, Morbir 
hart, die Nordkuſte, (Cötes du Nord), und fuchten daſelbſt ver⸗ 


geblich Parteigänger: denn die Mäftgung der Megierung und 


der Gefeze hatte fie ihnen entriffen. PBichegrü, entlarnt durch 
die Ereignifie vor dem ı8 Fruft.\%. 5, infonderheit entlarvt 
purch die Korrefpondenz , die Gen. Moreau an das Dite kto⸗ 
rium geſchikt hattePichegru hatte ſeinen Haß gegen das 
Baterlkand nach England hinuber mitgenommen. Sm Jabr 8 
begleitete er mit Bi llot die feindliche Armee, um ich mit den 
Mäubern in Süden zu vereinigen. Im Jahr 9 fonfpirirte er 
mit dem Bairuther Kommitte; nach dem Frieden von Amiens- 
blieb er noch immer der Rath und Die Hoffnung der Feinde 
Frankreichs. „Die brittifche Treulofigfeit verbindet George 
mit Pichegru, den chrlofen Georges mit jenem PBiches ‘ 
grü, den Frankreich geſchaͤzt den es lange einer Berrat erei 
unfähig gehalten hatte Im Jabr ıı bringt.eine ſtrafwü ige 
Ausſoͤhnung PBichegrü und Moreau einander wieder näber>. 
zwei Manner, die die Ehre durch einen ewigen Haß hätte Her 
trennt halten follen. Die 3 ergrif zu Galäis einen ihrer 






fanfeit erregen mußte 

—— öffentlich zu den Berathſchlagungen der brittiſchen 
er gerufen wird, als 

Sranfreichs vereinigt. | 


* 
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ne mehr als indisfreten Reben, der ubeln Baune und einer ei⸗ 
oreau, welcher 
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Man trete wenigitens 
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verdaͤchtig ſeyn mußte, weil er insgeheim mit den Feinden fei⸗ 
nes Vaterlandes unterhandelte , welcher, auf diefen mehr als 
"rechtmäfigen Verdacht hin, zu einer jeden andern Zeit verhaftet 


’ worden wäre, genof rubig aller feiner Ehren, eines unermeßs 


lichen Vermögens, und der Wohlthaten der Republik. Indeß 
drängen fich die Begebenheiten: Saiolaig, der Freund, der 
Bertraute des Pichegruͤ, gebt verſtohlener Weiſe von, Pas 
ris nach London, kommt wieder von Kondon nad) Paris, uber« 
bringt dem Pichegrä die Gedanfen dvesMoren u, und dem ' 
Gen. Moreau die Gedanken und Abdichten des Bihegrü, 
und feiner Mitverbundenen. Die Räuber des Georges berei> 
ten, in Paris felbit, alles zu, was zur Ausführung ihrer ge 
meinschaftlichen Projekte norhig if.” 

»Es wird. ein Drt zwifchen Dieppe und Treport angemies 
fen, von jeder Unruhe, von jeder Bewachung entfernt, wo die 
Raͤuber Englands auf englifchen Kriegsfchiffen bergefübrt , 
unbemerkt landen, wo ſie beffochene Menichen zu ihrem Em« 
pfange antreffen, Menfchen , die bezahlt find, um jie während 
der Nacht von einer verabredeten Gtelle zur andern und bis 
Paris zu fuhren, In Paris find fur fie in vorläufig gemiethe> 


‚ten Häufern Afyle ausgemittelt, worin fich vertraute Wächter 


‚beinden; fie baben dergleichen in mehreren Diuartieren der 
Stadt, in mehreren Gtraifen ‚ zu Chaillot, in der Straſſe du 
Bacq, in der Vorſtadt Saint- Marceau, im Marais. Die 
erſte Landung un vor ſich; es war Georges mit acht feir 

eorges geht an die Küfte zuruf, um bei 
der Kandung Eofter SaintVictor's, der durch das Ge— 


richt über den Vorfall am 3 Nivofe verurtheilt worden war, 


und zehn andrer Räuber gegenmärtig zu feyn. In den eriten 
Tagen diefes Monats kommt eine dritte Landung zu Stande; 
bei diefer find Bichegrü, Kaiolais, Armand: Gatle 


‚Iard,.der Bruder Rgoul's, Sean Marie, einer der. 


-eriten DVertrauten von Georges, und einige andre Räuber 
Diefer Art. Georges famt Joiau, genannt d'Aſſar, 
Eaint- Bincent und PBicot genannt le Petit, geben 
der dritten Landung entgegen; die Bereinigung gebt auf der 
Meierei de la Poterie vor fich Eine vierte Landung wird er» 
wartet. Man erblift die Schiffe bereits; aber widrige Winde 
verhinderten ihre Annäberung: noch vor wenigen Tagen mach» 
ten fie die Signale, woran fie lich erfannten. Georges 
und Pichegrü fonmen zu Paris an. Cie logiren in dem 
Memlichen Haufe, umgeben von etwa dreifiig Räubern, über 
mwelhe Geo ge Befehlshaber iſt. ie jahen den Gen. Mo 
reau; man kennt den Drt, den Tag, die Stunde, mo Die 
fü ———— gehalten wird; eine zweite war verabre— 
am aber nicht zu Stande; eine dritte, eine vierte, hat⸗ 

te in dem Haufe des Gen. Morcau Statt. Diele Gegen« 
wart von Georges und Pichegruͤ in Baris , diefe Konferenzen 
mit dem Gen. Moreau beruhen auf unmiderfprechlichen und 
vielfachen Bewerfen. Man verfolgte die Spuren von Georges 
and Pichegruͤ von Haus zu Hans; diejenigen, welche zu th» - 
ver Landung gebolfen, diejenigen, welche fie im Dunfel des 


” 
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Yacht von Toften zu Poſten geführt haben, diejenigen wel⸗ 
che ihnen zu Paris einen Zufluchtsort gegeben , ihre WVertraus 
te, ibre Mitfehuldige, Kaiolais, ihr Hauptzwifchenbändler, 
der Gen. Moreau ‚find arretirt. Man bat die Effekten und 
Papiere des Gen. Pichegrü in Befchlag ‚genommen , und die 
Polizei folgt feiner Epur mit einer großen Thatigkeit, Eng 
Yand wollte die Regierung ſtürzen, und dusch dieſen Sturz 
Frankreich zu Grund richten, um es Jahrhunderten von Büts 
Herfrieg und Verwirrung preiszugeben. Aber eine Regierung 
ſtuͤrzen, welche fich auf die Runeigung von 3o Millionen Bur 
ger füjt, und mit einer flarfen, tapfern , und treuen Armee 
umgeben ift» überfleigt Die Kräfte Englands und die Kräfte 
Europas. Auch wollte England nur durch die Ermordung de 
eritien Konfuls, und dadurch , daß es diefen Meuchelmord mit 
dem Schatten eines Mannes. bedefte, den noch. die Erinne 
zung am feine Verdienſte vertbeidigte ‚ feinen Zwek erreichen. 
Ssch muß noch beifügen, daß die Bürger Feine Belorgnife 
baben dürfen. Der arökte Theil der Räuber iſt in Berbaft, 
die uͤhrigen find auf der Flucht, und werden von der Bolizei 
lebhaft verfolgt. Keine Klaſſe von Bürgern „ feinen Zmeig 
der Verwaltung trift irgend eine Anzeige, irgend ein Verdacht. 
Ssch werde diefen Bericht nicht weiter ausdehnen. Cie haben 
alle Aftentüfe gefebenz; Cie werden Befehl geben, fie alle 
der Juftiz unter. die Augen zu legen, — Der Richter, Ju⸗ 
fisminifter (unterz.) Regnier.“ | 


i 3. 3* 
Senatus Konfultum vom 8. Bent, (28 Febr.) 
se n n v a ven — a ann 5 
oͤſiſchen Volkes das SenatusKonſultum, deſſen Inhalt folgt/ 

als Geſez der Republik. f v 


Senatus Konſultum. 


Auszug aus den Regiſtern des BewahruͤngsSenates, vom 
8. Ventoſe Jahr 12 der Republik. 

Der BewahrungsGSenat, in der vom Art. 90 det Konflie 
tution vorgefchriebenen Zahl von Gliedern verfammelt; nach 
Einficht des. Vorfchlages eines Senatus konfultums ‚, welder 
in der vom Art. 87 des organifchen Genatusfonfultums vom 
16. Thermidor 10. abgefaft ih; mach Anborung der Redner 
der Regierung über die Beweggründe diefes Vorſchlages und 
des Berichtes feiner, in feiner Gizung vom sten Diele? Mo⸗ 
nats ernannten, Spezial Kommiſſion; 

Dekretirt wie folgt: | 

Art, I. Die Verrichtungen des Jury's follen während dem 
Baufe der Jahre ı2 und ı3 in allen Departementen der Re 

ublik für das Urtheil aller Verbrechen yon Hochverratb , aller 

en sun die Perfon ee er nl BT 
gegen die innere und außere Eicherbeit der AH 

uspendirt ſeyn. ” | 


213 


IL. Die veinlihen Tribunalien follen zu dem Ende, in 
Gemaͤßheit der Verfügungen des Geſezes vom 25, Floreal 
= gabe, dem KafſſatiousGeſuch ohmbefchadet , organifirk 
eyn *). Zu ar 

IH. Gegenmwärtiges SenatusKonſultum fol durch eine 
Botichaft der Regierung der Republik uberfendet werden, 

Der Präfidvent und Gefkretarien Unt. Cambaceres, zwei 
ter Konful , Praͤſident, Morard de Galles, Sp 
ſeph Eornudet, Sekret. 

Geſchen und beſiegelt. Der Kanzler des Senats 

f . Bat, Saplace, 

l 


*) Der Spezial Gerichtshof der yeinlihen Sur 
ſtiz Bflege, meldhem obiges Genatusfonfultum, das 
Urtheil über alle des HochVerraths befchuldigte Berfonen 
‚überträgt, beſteht, 

aus einem Präfidenten, der nothwendig der Praͤſt⸗ 
bean . gewöhnlichen Gerichtshofs der peinlichen Juſtiz⸗ 

ege iſt. | 

Aus einer gleichen Zahl von Richtern dieſes Gerichts- 
bofes und des Civil Gerichtshofes, der an dem 
Drte, wo der erſte feinen is bat, beſteht. Der Gerichts⸗ 
bof fann nur in gleicher Zahl richten , zu ſechs, acht 
oder zehn Gliedern. Der Präfident zähle als Richter des 
peinlichen Gerichtshofes. ne 

Aus einem Kaiferlihen GeneralProfurator, 
- zugleich die Stelle als Öffentlicher Anklaͤger vers 
114 t. 

us einem Gerichtsſchreiber. RER 

‚Ein von dem Praͤſidenten dazu fommittirter Richter ver⸗ 
hört und konfrontirt die Angeklagten, ladet und hört die 
Zeugen ab; fobald feine Inſtruction gefchloffen iſt, waͤh⸗ 
len die Angeklagten ihre Wertheidiger oder es werden 
ihnen deren von Amtswegen ernennt., Das Tribunal 
erläßt bierauf ein Urtheil, wodurch es uber feine Kompes 
ten; erkennt. Der General Brofurator fest fodann dem 
AntlageNft auf, der die Grundlage der Prozedur iſt. Der 
Bräfident fest den Tag der Sizung feft, welche öffentlich 
ift, und worin die Zeugen in Gegenwart der Angeklagten 
nochmal alle eidlich abgehört werden müflen. Der Gene⸗ 
ralProfurator entwifelt hierauf feine Anklage; nach ihm 
haben die Angeklagten und ihre DVertheidiger das Wort, 
Das Tribunal fpricht das Wetheil nad) der Gtimmenmebr- 
beit. Gleichheit der Stimmen. entfcheidet für den Ange» 
Hagten, Während drei Tagen kann der Verurtheilte 
wegen Verlegung der Formen oder falfcher Anwendung 
des Geſezes Kaflation nachfuchen. Hat er dies unter 
laffen , oder in fein Gefuch verworfen worden, fo wird 
das Urtpeil in Zeit von vier und zwanzig Stunden volle 
zogen. | 5 


\ 
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J = 4. 
Aftenfüle in Betrefdes Selbſtmordes des Ch 


Generals Pihegru, 
e | 2’ 
Urtheildes peinlichen und SpezialGerichtshe— 

fes des Seine Departements. 


Auszug ans den Minuten des peinlichen und SpezialGericht⸗ 
hores des GeineDepärtements. 


„ Heute am fechszehnten Germinal im Jahre zwoͤlf der fran⸗ 
zofiichen Mepubtif, um eilf Uhr des Morgens; im, Berath⸗ 
ſchlagungsZimmer des -peinlichen und Spezial-⸗Gerichtshofes 
des. Geine-Departements, worin ſich auf die, beiden in Sizung 
befindlichen Gectionen fo wie den Gliedern, die fich damals 
in dem Umfang des befagten Tribunals befanden , gemachte 
Einladung verfammelt haben; Die Bürger Hemart, Bris 
fivent, Martineau, Vizeßräfident, Desmatfons, Ri⸗ 
ganlt, Bourguignon, Lecourbe Dameuve, La 
guillaumpye, Selves und Elavier Richter des befagten 
ul , afifiirt von Peter Johann Barre, Commis⸗ 

refſſer. 

Der Regierungsſommiſſair, oͤffentlicher Anklaͤger, von 
den Bürgern Delafleutrie und Eourtin, feinen, Gub⸗ 
flituten, begleitet, nahm das Wort: „ich_bin diefen Morgen 
von dem Bürger Thuriot, einem der Richter diefes Tribus 
nals, welcher damit beauftragt iſt, gegen Georges Em 
dDoudal, Karl Pichegruͤ Ergeneral,, den General 
—Moreau und andere, die einer Verfchworung gegen DIE 
Berfon des eriten, Konſuls, und gegen die innere und Aufere 
Sicherheit der Republik befchuldigt find ; zu infiruiren, bie 


- 


nachrichtiget worden , daß man ihm angefündigt babe, der 


befagtei Karl Piche gruͤ, verhaftet im Tempel-Tpurm als dem 


Juſtizhaus, babe fich in, verwichener Nacht ſelbſt entleibt. 


Ich erachte es von der größten Michtigfeir, daß der peinliche 
und Gpizial-Berichtshof des Geine-Departements ‚_ welcher 
durch ein Senatus fonfultum mit_der Inſtruction diefer Sache 
beauftragt und mit der zu ihrer Aburtheilung noͤthigen Ger 
walt befleiver ii, auf der Gtelle ale Maasregeln ergreift 
welche noͤthig ſeyn fünnen, um die Richtigkeit diefer Thal 
fache zu begrunden,, und in der Unterſtellung, daß es dem 10 
fen, um die Identitaͤt der Perſon zu konſtatiren, und die au 
iefes Ereignig Bezug habenden Umiiände ficher zu fielen. Ich 
Jade folglich das Tribunal. ein, und ın fo weit es noͤthig feyn 
follte, vequirire ich es förmlich, fich mit diefem Gegentande 
zu befihäftigen.” ER 
— Nachdem befagter Komniiffair und feine Subftituten abge 
gangen waren, beauftengt das Tribunal, nachdem es darüber 
berathichlagt hat, in Erwägung, daß die Umftaͤnde es drin 
gend anbereblen, die Thatfache und die Identitaͤt der Perla 
zu Eonilatiren, daß fie gleichfalls anbefehlen, alle Nachri 
ten, welche auf die Begebenbeit, von welcher es fo eben WM. 


\ 
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terrichtet worden, Bezug haben, {u füramatn und ſicher zu 
Helen , die Bgr. Desmoifons, Rigault, Bouxrguigs— 
non und Selves, fich augenbliflicy in den Tempel zu be— 
geben, um gemeinfchaftlich mit dem Bor. Thuriot, der ers 
nennt ift um über die —— Verſchwoͤrung zu infirniren, 
in Gegenwart bes befagten RegierungsKommiſſatrs und feines 
Eubitituten des B. Defafleutrie alle zuſammenwirkende Maas—⸗ 
regeln zu ergreifen 

1) um zu begründen , ob diefes Ereigniß gewiß if; 

2) in der Unterſtellung/ daß es wäre, die Identitaͤt deu 

Berfon zu konſtatiren, sr, 

3) alle auf diefeg Ereigniß Bezug habende Nachrichten eine 

zujiehen und ficher zu Helen. 

Ermächtigt die befagten Kommiſſarien, in dieſer Hinſicht 
altes zu — und anzubefehlen, was fie für ſachdienlich erach⸗ 
ten werden. | 

Beſiehlt, daß über das Ganze ein VerbalßProzeß errichtet 
werden fol, den fie dem Tribunal zu überbringen haben, um 
nachher, auf das Begehren des befagten Kommiſſairs zu ver 
fügen, fo wie es dem Falle angemeſſen feyn wird. 

(Sefcheben und erlaffen an obenbefagtem Tag,» Mona 
und Jahr, und haben befagte Präfidenten, VizePraͤſidenten 
und Richter mit_befagtem CommisGreffier unterzeichnet, 

(Hier folgen die Unterſchriften.) 


B. 


Auszug aus den Regiſtern des peinlichen und Spezlal⸗Gerichts⸗ 
hofes des Geine-Departements. 
Im Jahr zwölf der franzoͤſiſchen Republik, am ſechszehnten 
Germinal um halb ſechs Uhr Nachmittags, als das ——— 
und Gpezial-Geriht des Seine-Departements am feinem ge» 
woͤhnlichen Sizungsorte, bei vffenen Thuͤren, verſammelt 
war, aſſiſtirt von Peter Johann Barre/ Commis-Greffier 
nahm der Regierungs-Kommiſſair, öffentlicher Antläger, vorf 
dem Bor. Delafleutrie , feinen Subſtituten begleitet » das 
ort: »Sie haben durch ihr Urtheil von-beute Kommiſſarien 
- ernannt, um fich in Das Juſtizhaus des Tempels zu ar 
und gemeinfchaftlich mit dem Bor. Thuriot, welcher beaufe 
tragt it, gegen Georges Cadoudal, Karl Pichegruͤ— 
den General Morrau und andere, befchuldigt einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen die Perfon des erften Konfuls und gegen die / 
innere und aͤußere Eicherheit der Republik By inſtruiren/ 
in meiner Gegenwart und der des Bars. Delafleutrie 
meines Subſtituten alle noͤthige Maasregeln zu ergteifen, um 
zu begruͤnden; „ob es gewiß ſey / daß der beſagte Ergehern 
Pichegruͤ ſich in dem Zimmer, worin er int Tempel vera 
harter war, felbft entleibt habe: um in der Unterfiellung / daß 
diefe Thatſache mahr fey, die had der Perfon zu kon⸗ 
flatiren und alle auf diefe Begebenhelt Bezug babenden Nach“ 
tichten einzuziehen.” Diefe Kommiſſarien haben air Abſicht 
erfüllt. Ich requirire, daß der Ver a. verliefen werde / 
welcher konſtatirt, was fie gethan und anbefohlen haben. 


” 
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Das Tribunal, nach vorhergegangener Berathſchlagung, 
auf die Requiſition des beſagten Regierungs Konmiſſaits ers 
Tennend , befiehlt „ daß der Greffier befagten Verbal⸗Proſeß 
vorlefen fol. Nach gefchehener Vorlefung des befagten Vers 
bal-Prozefies , und nachdem der Keichnam ‚ von welchem in 
demjelben die. Rede if, in befagten Audienz Saal gebracht 
‚ and dafelbfi ausgefielt worden war, bat der Regierungs-Koms 
miſſair requirirt , daß_allen Zeugen ‚, deren Erklärungen in 
beſagten Berbal-Prozeß zufammengetragen worden find, ihre 

— — Öffentlich vorgelefen werden moͤgen. 

‚Das Tribunal, auf den Antrag des befagten Kommif- 
fairs erkennend, befiehlt, daß befagte Zeugen nochmal das 
vom Geſez vorgefchriebene BVerfprechen ablegen follen. Sn 
Vollzug diefes ürtheils hat. jeder in befagtem Berbal-Prozep 
benannte Zeuge ‚ allein und für fich befagtes Verfprechen ab 


gegeben und erflärt, daß er auf feiner Erklärung beſtehe. 


Der Renierungs-Kommiffair- hat requirirt, daß ihm über be 
fagte Erklärungen Aft gegeben werden möge, was ihm beiwile 
ligt ward. ı Er bat bierauf requirirt, daß Morgen, um neun 
Uhr Morgens, die in befagtem Verbal-PBrozeß benannte Arik 
und Chirurgen, nach vorber abgegebenem Verfprechen, fo mie 
es vom Geſez erfordert wird , zur Defnung des fraglichen, 
für den Körper des Ergenerals Karls Bichegru, der fi 
im Tempel-Thurm entleibt hat, anerkannten Leichnams fchreis 
ten follten, um den Zuftand der innern-Theile des befagten - 
‚ Keichnams zu fonflatiren; fo_wie auch, daß die befanten Ark 
und Chirurgen über diefe Operation und ihre Bemerfungen 
einen Berbals Brozeß errichten möchten. RR! 3 
8 Tribunal, auf die befagte Requiſition erfennend, 
befieblt: daß befagte Arzt und Chirurgen Morgen, um Ic 
Ahr Morgens , zur Eröfnung des fraglichen, für den 8 * | 
des Ergenerals Karl Pichegrü, der fich im: Tempel-Thunm 
ntleibt bat, anerfannten Leichnams fchreiten follen, um den 
Sutand der innern Theile des befagten Leichnams zu fonflar 
ten, und daß fie über ihre Dperation und Bemerkungen 
einen Verbal⸗Prozeß errichten follen , den fie noch mahrend 
der Sa zu überbringen und zu affirmiren baben. 
Beſfiehlt, daß gegenwärtiges Urtheil , zugleich mit dem, 
welches heute Morgen in dem Beratbfchlagunas- Zimmer erlafen 
worden if, und dem heute in dem Sinfiructions-SAale im 
Tempel ereichteten Verbal⸗ Prozeſſe gedruft und angefchlagen 
erden foll. a. 
Geſchehen und erlaften zu Paris , am befagten Tag, 
Monat und Jahr, in der Öffentlichen. Audienz eo eikunaldr 
welcher beigewohnt haben die Bürger Hemart, Bräfiden 
ER — 5—— Vize⸗Praͤſident, Desmaifons, Rigan 
— 
et, weiche m eſagtem Bomm r J 
zeichnet haben. te ig —B 
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C. 
VerbalProzeß. 
Heute am ſechszehnten Germinal J. 12. der Republik. 


Wir, Heinrich Robert Desmaiſons, Peter C. Ri— 
gault, Sean Baptiſte Selves, Claude Sebaſtian Bour- 
guignon und Jatkob Alexis Thuriot, alle Richter des 
peinlichen und Gpezial-Gerichtshofes des Geine-Departements; 
in. dem Inſtructions-Saal im Tempel, als dem Juſtizhaus— 
in Gefolge des unter heutigem vom befagten Tribunal erlaf- 
fenen Urtbeils vereinigt, welches uns zu SKommiflarien er- 
nennt, um durd) die vom Geſetz vorgefchriebenen Mittel zu kon—⸗ 
fatiren, ob Karl Pich egru, Ergeneral, einer Verfchmd- 
zung, gegen die Berfon des erften Konfuls und gegen die innere 
und aufere Sicherheit des Staates beichuldigt, und aus diefer 
Urfache in befagtem Juſtizhaus verhaftet, fich in verwichener 
Macht entleibt habe und alle auf dieſe Begebenheit Desug has 
benden Nachrichtenieinzufammeln , fo wie auch um die Iden⸗ 
tität der Perſon zu konftatiren in Gegenwart der Bgr. Andre 
Gerard, RegierungssKommiffair bei befagtem Tribunal und 
Anton Jakob Delafleutrie, Gubfiitut des befagten Kom— 


miffairs, gleichfalls von dem Tribunal dazu kommittirt, , afliirt 


von Peter Ssobann B arre, vereidetem Kommis⸗Greffier. Nach 
Anhörung des Regierungs⸗Kommiſſgirs, befehlen, daß wir 
uns. auf der Stelle in den Tempel-Thurm in das Zimmer, 
mworinn befagter Karl Bichegru gefangen war, begeben, 
um uns zu verfichern, ob die angezeigte Begebenheit gewiß 
iſt; daß befagter Kommiſſair und fein befagter Qubfiitut ung 


- begleiten follen, vorbehaltlich nach diefem Befuch zu verord⸗ 


nen, was dem Falle angemeflen feyn wird. : 
Nachdem wir ung in_ befagten Thurm begeben haben, in 

das Zimmer, worin befagter Karl Pichegru gefangen faß, 

fo wie Ludwig Franz Fauconnier, Aufſeher des befagten 


Suftizhaufes uns verfichert hatte, eingetreten find, und ung _ 


des befagten Ereignifies vergewiſſert haben, nach unferer Ruͤk⸗ 
kunft in befagten Sinfieuetions@nal, 
Sach Anhörung des Kommiſſairs, 


c 


Befehlen wir, daf der Korper des befagten Karl Bi- 


chegruͤ auf der Stelle durch die Bar, Edme Franz Soupe⸗ 
MWundarzt, wohnbaft zu Paris,,auf dem Plak von PontReuf 


To. ı, Franz Matbien Didier, gleihfals Wundarzt , 


wohnhaft in der Strafe Et. Denis No, 44, Johann Bernard 


ousquet, Wundarzt, wohnhaft zu Paris. auf dem Plaz 
t. Ssacques la Boucherie No. 3, Peter Johann Brunet, 
undarzt, auf der neuen Straße des_petits_champs No. 24, 
eter Augufiin Lavigne, Arzt, Straße der Vorſtadt Gt. 
Martin Ro. 73 und Johann Wilhelm Fleury, Wundarjt , 
wohnhaft in. der Tempeliiraße No. 115 befichtigt werden fol, 
welche die Urſache feines Todes fonftatiren folen. Befehb— 
len, daß vor befagter Befichtigung , diefe Arzt und Wund⸗ 
Ärzte vor uns das vom Gefez vorgefchriebene Verfprechen ab- 


legen ſollen. Nach Ablegung des beingten Verſprechens ha⸗ 


’ 


— 


/ 


18 


ben ſich diefe Arzt und WundAerzte in den TempelThurm, 
in das Zimmer, worin befngter Pichegruͤ gefangen faß, be 
geben. Nachdem fie unferer obigen Drdonnanz nachgefomnien 
waren, find’ fie in befagten Inſtructions⸗Saal zuriifgefoms 
men, Ind baben einſtimmig erklärt; | 
„daß fie fich in den befagten TempelThurm begeben hättet 
und von dem Anffeber in das Bimmer gefübrt worden waͤren 
worin. fich der Ergeneral Karl Pichſe gruͤ befunden hätte; - 
„daß fie daſelbſt auf feinem Bette einen. Leichnam gefunden 
bätten, den fie männlichen Geſchlechtes erfannt hätten; „one 
der Verſtorbene ihnen von dem Alter von vierzig bis fün 
und vierzig Jahren gefchienen pätte; „das feine Große von 
einem Meter acht. und febenzig Centimeter gewefen märe; 
„das, er dunfelbraune Haare, im Bogen Jaufende Auge. - 
taunen bon derfelben Farbe, eine breite und kahle Stit⸗ 

e, bellgraublaue Augen, eine lange , dide gegen das 
nde eingedrhcte und bei ihrer Wurzel hohle Nafe, einen. ' 
mittleren Mund, ein rundes und dies Kinn, volle 
und braunes Geftcht , einen ftarfen Kopf, breite Brut, und 
im Berbältniß des Brufiftlifes dünne Schenkel und Beine 
gehabt hättez „daß ‚nachdem fie die ganze Leibes Beſchaffen⸗ 
beit des befagten Leichnams unterfucht hätten, fie einen runde ° 
anlaufenden, ungefähr zwei Finger breiten, und auf der 
linken, Seite mehr ausgezeichneten Eindrud am Halſe bee 
- merkt hätten; „daß eine Sttangulirung vorhanden fen; DaB 
& mittkelſt einer ſtark zugeknuͤpften Halsbinde von ſchwar 

eide ſtatt gehabt hätte, wodurch man einen Stock von fünf - 
und vierzig Gentimeter in der Länge und fuͤnf im Umfang ; 
Durchgezogen hätte; dab aus diefem Stok ein Drehſtok gen 
act worden waͤre, womit die,befagte Halsbınde immer fr - 
er und feſter zugezogen worden wäre, bis dahin die Sran-· 
gulitung bewerfftelligt war; daß fie nachher bemerft bazteny f 
daß befagter Stok mit einem Ende auf dem linfen Baken 9@ 
ruht habe / und daß, als man ihm durch eind unregel 
Bewegung umgedreht babe, er. auf befagtem Balken 
chrage Schramme „von ungefähr ſechs Gentimeter berv 
racht hätte, die fich von dem Bakenbein big zu der 
Mufchel des linfen Ohres erfirefe; „daß das & 
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Wir haben uns blerauf damit befchäftigt, bie Fdentitan 
des Individuums zu konſtatiren. | 
Wir baben uns zu dem Ende aufs neue mit denjenigen 
Verfonen in ven Tempel-Thurm verfugt, welche uns angege— 
ben morden waren, als hätten fie den Ergeneral Karl Bir 
chegru gekannt, damit fie den fraglichen Keichnam unterfuchen 
und bierauf vor ung, in Gegenwart des befagten Kommtie 
fairs und Subſtituten ihre Erilärung abgeben möchten. ; 
Nach unierer Zuruffunft in den Inſtructions⸗Saal haben 
Klaudius Meriadec Pierr et, GutsBeſitzer, wohnhaft in 
Grenelle St. Hunore No. 90, 36 und ein halbes 
VJahr alt; 
Adrian Jakob Dumontier, GutsBefiker, wohnhaft zw 
Sezanue (Diarne) , der fich gegenwärtig zu Paris, Gtraße 
de la Barıllerie No. 38 , aufhaͤlt⸗ 54 Sabre alt; | 
Nicolas Gillet, Gendarmerie-Xieutenant, von der Res 
Men; von Sceaur, auf Detafchement im Tempel, ss Sabre 
alt; | 


b) 
Franz Paskal, SrenadierKapitain des ısten Regimen⸗ 
tes, ter Kompagnie, fafernirt zu Paris, 33 Ssahre alt: 
‚Aleris Franz Blanche, GendarmerieBrigadier von dey 
Reſidenz zu Paris, 48 Sabre alt; ER 
Johann Konfiantin gaborde, Kapitain-Adjutantvon Pa« 
Bi bafelbf in der Straße Berdelet No. zı wohnhaft, sg 
Sahre alt; ® 
- Sulien Bellanger,. Infgnterie⸗Lieutenant der Eliten« 
Gendarmerie, fafernirt bei den Eoleliinern, 30 Fahre alt; 
Ssodann Bonfard, Oberſt, Kommandant der erſten Gen⸗ 
BOERIEIEBENIOR, Reſidenz von Baris, im Tempel, 53 Sabre 
alt ; | 
Mare Anton Gauthier, GendarmerieKapitain im Seine⸗ 
epartement, refidirend im Tempel, gı Syahre alt; 
Jatob Bartbelempy, GutsBefiker , mohnhaft zu Paris, 
Straße St. Martin N. 330, 52 Sabre alt; 
nachdem fie den vom Geſetz vorgefchriebenen Eid abgelegt 
hatten , nacheinander erklärt: j 
„Daß ſie den fraglichen Leichnam wohl unterfucht, und 
ihn für den Körper des Ergenerals Karl Pichegrü ero 
fannt hätten, und haben unterzeichnet.’ 


Unt. Bonfard, Laborde, Pierret, Gautbier, 
Dumontier, Stiller, Barthelemy, Bellam 
ger, Basfal, Blanche. | 

Wir haben uns hierauf damit befchäftigt „ die auf diefe 
Begebenheit Bezug babenden Nachrichten einyufammeln. 

Die Bor. Peter Duffer, 43 Sabre alt, Polizel⸗Kom⸗ 
miſſair der Divifion vom Tempel, wohnhaft auf dem Boule⸗ 
Yard des Temvels No. 50; 

Beter Sirot, 26 Sabre alt, ElitenGendarme ‚ater Tine 
fanteriefompagnie, tafernirt bei den Coͤleſtinern; 
Michel Eapointe, 29 Jahr alt, Eliten Gendarme, tes 
Kompagnie, bei den Coͤleſtinern Enfermist; | 


\ . 
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Budwig Frans Fauconnier, so Sabre alt, Aufſeher des 
Tempel-T ums Kuflizbaus , dafelbft wohnhaft; 
+. Gebaftiun Bovon, sg Sabre alt, Schlüffelträger des be- 
a. banjes vom Tempel, wohnhaft zu Paris, Al 
penſtraße No. 13. — 
baben, nachdem fie den vom Geſetz erforderten Eid abgelegt 
Batten , erklärt; N 
„nämlich befagter Duffer, als er heute Morgen um acıt 
Uhr von diefer Begebenbeit benachrichtigt worden fey, babe er 
fich auf der Stelle nach dem Tempel begeben , und nachdem 
. man ihn in das fragliche Zimmer geführt , habe er einen Ver⸗ 
bal⸗Prozeß errichtet, welcher alles enthalte was er bemerkt 
babe, und den er uns übergebe, um beigefügt zu werden ‚und 
bat unterzeichnet. Unt. Duffer.” 
Folgt der Innhalt des befagten VerbalProzeſſes: | 
Im Sahr zwölf der franzöfifchen Republif , am ſechs⸗ 
zehnten Germinal um acıt Uhr Morgens 
haben wir, Peter Duffer, Polizey⸗Kommiſſair der Dis 
viſion vom Tempel, ster Munizipal-Bezirf der Stadt Paris, 
uns auf Nequifition des Bgrs. Fauconnier , Auffeber des 
Tempels dahin begeben, um den Tod eines der Gefangenen zu 
konſtatiren; daſelbſt angelangt find wir in Begleitung der Bgr. 
dme Franz Soupe und Johann Wilhelm Fleurp, beide 
undärste, der erite wohnhaft auf dem P'at des Pontneuf 
zu Paris und der zweite in der Tempelfirafe No. 115 durch be» 
fagten Bagr Fauconnier in ein Zimmer im unterflen Stock⸗ 
werke des Thurms geführt worden, und haben daſelbſt einen 
ge männlichen Gefchlechtes auf einem Bett liegend ge⸗ 
unden , der go bis 45 Jahre alt fchien , einen Meter acht und 
fiebzig Centimeter groß war , dunfelbraune Haare , im Bogen 
laufende Augenbraunen von derfelbigen Farbe, eine breite 
und Fable Stirne, gräulichblane Augen , eine lange, dide > 
om Ende eingedrüfte, bei ihrer Wurzel hohle Nafe, einen 
mittelmäfigen Mund, ein rundes und dickes Kinn, mit einem 
Grubchen, ein volles und braunes Geficht, einen flarken 
Koyf, breite Bruſt, und im Verhältniß des Brufkitüdes 
unne Schenkel und Beine hatte, von welchem befagter 
gr. Fauconnier uns erklärte, daß es der Leichnam des Er 
jennerals Bichegru fey Diefer Leichnam hatte eine ſchwarz⸗ 
feidene Halsbinde um den Hals, wodurch ein Stock von um 
gerebe vierzig Gentimeter in der Hänge und von vier bis fünf 
‚entimeter in der Dice durchgejogen war, welcher Stock als 
ein Drebfiod_um die befagte Halsbinde gebraucht worden 
War; morauf er mit einem Ende rubte; welches eine hin⸗ 
laͤngliche Erdroffelung hervorgebracht hatte, um den Tod zu 
Yerurfachen. ’ Unt. Duffer. r 
Beſagter Sirot hat erflärt: „daB er heute gegen drei 
Uhr, als erim Tempel-Thurme bei dem Bimmendes Etge⸗ 
nerals Bichegrü Schildwache geflanden hätte, in diefem Zim⸗ 
mer mebrmal habe buften und ausfpeien hören: daß er al 
der Art des. Huftens und Yusmwurfes zu bemerken geglaubt 
babe, daß die Perfon einen ſtarken Druͤck erleide; da er abet 
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nichts mehr "gehört babe, fo habe er gedacht, es ſey nicht 
nöthig Keute zu weden, um fie davon zu benachrichtigen, und 
bat unterzeichnet: Sirot. 

Befagter Kapointe: er fey vom geftern Mittag bis heute 
um diefelde Stunde als Drdonnanz im Tempel-Thurm gewefen: 
da er von Mitternacht, bis vier Uhr Morgens gefchlafen babe, 
fo babe er nichts gehoͤrt, und bat unterzeichnet: &apointe. 

Befagter Fanconnier; heute Morgen um balb acht Uhr 
ſey ‚der Bgr, Popon, Wächter, der den Dienſt bei Biche- 
gruͤ gehabt , zu ihm gefommen, und babe ibn benachrichtigt, 
daß er fg eben im Zimmer des_befagten Pichegruͤ Feuer angee 
macht babe, daß er erifaunt fey, ibn weder gebort, noch fich 
bewegen gelehn zu baben; daß er ſich auf der Stelle zum Bgr. 
Bonfard, Gendarmerie⸗Obriſt begeben und ihm bon dem, 
was (Bopon) ihm erzählt habe , Nachricht pegehen babe; daft 
fie sufammen gegangen wären, den Bar Tburiot, als den 
mit der Inſtruction beauftragten Richter davon zu benachrich“ 
tigen, der ihnen geantwortet babe, es fen Feine Minute zu 
verlieren; man müffe einen Gefundbeits:Beamten rufen , und 
diejenigen Perfonen davon benachrichtigen , die Wiſſenſchaft 
davon haben müßten; welchem Befehl er nachgekommen fen 
‚ und bat unterzeichnet: Fauconnierz 

und befagter Bopon: daß er beute Morgen um ſieben 
Uhr in das vom Ergeneral PBichegru eingenommene Zimmer 


eingetreten fed, um dalelbft Feuer anzumachen; daß, weilen 


ibn nicht gebört und fich nicht_bewegen geſehen babe, er im 
der Furcht, es möchte ibm ein Zufall zugefiofien ſeyn, ſogleich 
den Bar. Fauconnier davon benachrichtiat babe; mit dem 
Bufaz; er babe geftern Abend um zehn Uhr des Abends den Schlüf⸗ 
fel des Zimmers von Pichegeli mit fich genommen, nachdem 
er ibm das Nachtefien gebracht, und dag derfelbe. big zu dem 
Augenblik in feinem Sacke geblieben fey, wo er heute Morgen 
gegen fieben Uhr Feuer in feinem Zimmer angemacht babe + 
und bat unterzeichnet: Popon. —* 
Nach Anhoͤrung des Regierungskommiſſairs 
baken wir befohlen, uns auf der Stelle auf das Trie 
bunal binzubegeben, und haben alle in Gegenmärtigem als 
eugen benannte Berfonen eingeladen , uns dabin zu beglei« 
ten, um ihre Auflagen, in Gegenwart des befagten Tribus 
nals zu wiederholen, wenn diefes es für nothig erachten folltez 
- baden wir ferner befohlen, dafi der fragliche Leichnam 
fogleich dabingeichaft: werden foll» damit befagtev Kommiſſair 
reguiriren, und befagtes Tribunal nachher befehlen möge 4 
was fich gehört; 
= haben den Bar. Barre, Kommig-Greffier beauftragt, das 
Halstuch von ſchwarzer Seide, und den Stok, die zum Etran« 


G 


ulirung gedient haben, auf der, Grefie des Tribnnals zu 
a 8 und baben gegenwaͤrtiges unterjelchne ‚welches 
n Dg 
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D. Er 
Urtbeik | | 
der panlichen und Spezial⸗Gerichtshofes. 
I Sm Namen des franzöfifihen Volkes, 


Bonaparte, erſter Konful_der Republik, allen, bie 
Gegenwärtiges fehen werden, Gruß. Kund und zu wifen 


Y, daß — 
der peinliche und Spezial⸗Gerichtshof des Geine-Devarter 
mente folgendes Urtheil :erlaften bat. - : 

Als der veinliche . SpesinlGerichtshof an feinem gewoͤhn⸗ 
lichen Gizungs-Drte bei offenen Thuͤren, unter Beiftand von 
Berer Johann Barre, vereidetem Kommishrerfier , verſam⸗ 
melt, nabm der RegierungsKommiffair , öffentlicher Antläger, 
begleitet von dem Bor... Delafleutrie, feinem Subſtitu⸗ 
ten, das Wort: ‚ich babe Befehl ertheilt, den Keichnam von 
Karl Bichegrü, 45 Sabre alt, gebürtig von Arbois ( Syura) 
bei feiner Verhaftung ın Paris wohnbaft, in ihrem öffentlie 
hen Sizungs⸗Saal auszufegen. Er it befolgt morden. Sch 
zequirire, daß der Greffter das in der geilrigen Sizung erlafe 
fene Urtheil verlefen möge, und daß in defieh, Gefolge durch 
Die zu dem Ende bezeichneten Arzt und Wundärzte in Gegen» 
wart der Richter und eines meiner Gubilituten zu der anbes 
fohlenen Dperation gefchritten werden moge , und zu dem 
Ende der ausgeitellte Leichnam in einen befondern Gaal ge 
bracht werde , um diefe Dperation vorzumehnien. 

Hierauf folgt dag Urtheil, welches diefem Antrag vollkom⸗ 

men gemäß tif.) We 

Nachdem die ernannten Kommiffarien, in das Berathſchla⸗ 
gungs⸗Zimmer zurufgefommen waren , und angezeigt — 
Daß die anbefohlene Operation beendigt ſey, iſt das Tribuna 
in feinen SizungsSagl zurukgekehrt. | 

Der Arzt und die Wundärzte haben den Verbalprozeß, der 
ihre Dperation und ihre Bemerfungen konſtatirt, auf das 
Bureau deponirt , defien Inhalt folgt: a 

Wir Unterzeichnete ꝛc. ꝛc. Chter folgen die fchon oben ©. 
217 angeführten Namen des Arztes und der Wundärzte); 

haben uns in Vollzug des geftern Abends von dem Spesiale 
Gericht des Seine Departement erlaffenen Urtpeils in den Saal, 
der für die Ziehung der Geſchwornen beitimmt iſt, begeben , 
um in Vollzug des Urtbeils, welches ung dazu ernennt, zur 
Defmung des Koͤrvers des Ergenerals Karl Bichegeu zu fchreir 
ten, der ſich felbft entleibt bat, und den Zuſtand der innern 
Tbeile zu fonftariren. Nachdem wir gedachte Defnung in 0 
genwart der durch das Urtheil von heute, um derfelben, 10 
wie allen Atem, die eine Folge davon ſeyn fönnten , betzuwoh⸗ 
nen fommittizcen beiden Michter und des Gubitituten des 
Kommiflairs , vorgenommen hatten, baben wir bemerkt, da 
ale Gefaͤße der mit Haaren bemachfenen Haut mit Blut ans. 
gefuͤllt, die Dberfläte des ‚Hirnfels damit eingefprust> die 
obere. längliche Hirnboͤle vorzüglich im ihrem hintern und une 
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tern Theile gang voll gedrängt war; daß das Hienfell leicht 
auklebte, und eine Verfnöcherung in der Kalte hatte, die die 
-Gichel der Hirnfchale bildet; daß diefes Hautchen der Dber- 
Näche der Hirnſchale anflebte; daß die untere Dberfläche der 
Hirnfchale mir Blut angefült war; daß der mittlere und obere 
Theil der Hirnfchale den vorher bemerften Antlebungen ente 
ſprach, und eine mit Fleinen Iumpbatifihen Geſchwülſten be- 
‚ fäte fchleimigte Dberfläche zeigte, aus welchen eine Bde 
Materie Hof; daß die Dberfläche der Hirnichale von gewöhn- 
licher Farbe war; daß fich in den Hirnkammern nichts befon- 
deres vorfand, auſſer daß das Ader-Gewebe von einem dunk 
Ieren Roth war ; daß fich im obern Theil_der Bruce des Bar 
rolius ein Waſſer⸗Geſchwuͤlſt befand; daß im Fleinen Gehirn 
nichts befonderes zu bemerfen war; daß fich im ganzen Uns 
terleib ein beträchtliches Fert vorfand; daß die Eingemweide 
von braungelber Farbe waren; daß das Innere des Magens 
entzündet, jedoch nıcht aufgebiffen war; daß die Blaſe, die 
Nieren und andern Eingemweide fich in ihrem naturfichen Zus 
ſtande befanden; daß die beiden Bungenflügel mit Blut ange» 
füllt waren; daß der Herzbeutel gefund warz daß die Spei— 
feröhre in ihrer ganzen Länge bis zu dem Drte des Halſes, 
‘wo die Strangulirung gefcheben mar , volltommen geſund 
war, weshalb wir fortfahren zu glanben, daß Karl Bichegrü, 
Ergeneral , fich durch die Mittel ſelbſt entleibt bat, welche 
mir in dem Bericht vom geſtrigen angezeigt haben. Gefche» 
ben im Juſtiz⸗Pallaſt im oben angezeigten Saale, wo wir ope⸗ 
rirt haben , zu Paris am 17 Germinal Jahr 12, 

Unter. Resvignes, Didier, Bousquet, Brunet) 

Fleury und Soupe. 


Sie baben hierauf jeder für fich die Wahrheit diefes Ver 
bal⸗Prozeſſes affrmirtt. . 

Der RegierungsKommiffaie nahm hierauf das Wort und 
fprach: Burger-Magiftrate! Die Publizitaͤt, welche Gie allen 
Dperationen gegeben haben. die zum Gegenfland hatten, den 
Selbſtmord des Ergenerals Karl Pichegrü zu Fontatiren , | 
der einer Verſchwörung gegen die Perſon des eriten Konſuls 
und die innere, und Auffere Gichercheit der Republik befchuls 
digt war,, ift die Ergänzung. diefer Operationen felbit. Gie 
haben, Bürger⸗Magiſtrate, dem Andenken eines Mannes, der 

roſſe Verbrechen verfchuldet zu haben amgeflagt war, den 
—* nicht zu machen. Die Inſtruction der Sache, worein 
er verwikelt war, wird mit aller der Thaͤtigteit verfolgt, mel» 
che die Kräfte und die Einfichten eines eifrigen Beamten, 
mit der weifen Langſamkeit der gefezlichen Formen verbun« 
den , erlauben. Bald wird diefe Inſtruction öffentlich wer« 
en, und der Zuland,) worin fie * in dem Augenblike bee, 
and, worin Karl Pichegrü fich den Tod gegeben bat, wird 
zu dem gefezlichen Beweis, der diefe Begebenheit Fonitatirt , 
einen- großen moralifchen Beweis hinzufügen. Dann werden . 
Intrigue und Partheygeiſt, Haß und Bosheit ſich vergebend 
bemuben , die öffentliche Meinung zu forrumpiren. Unſre 
Beitgenofien werden fagen, die Nachwelt wird es wiederhge 
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‚fen: ein Franzoſe, mit einer ſchweren Schuld gegen fein Ba 
—* belaſtet, ſah kein Mittel zwiſchen einem freiwilligen 
Tod und dem Blutgeruͤſte; er bat ſich ſelbſt entleibt. Die, 
mit der Einſammlung aller Umſtaͤnde, und der Sicherſtellun 
der auf die Begebenheit Bezug habenden Thatfachen beau 
fragten Magiftrats-Perfonen , haben ihre Pflicht in ihrer gan 
zen Ausdehnung erfüllt, indem fie durch alle Mittel, die das 
Geſez In ihre Gewalt gab, die Wahrheit an Tag gebracht 
haben. Noch bleibt uns eine lezte Maasregel zu mebmen 
übrig; fie iſt der Gegenſtand der Requifition, die ich ihnen 
vorzulegen die Ehre habe: i 
Ich requirire 1) daß_der Körper von Karl Vichegruͤ in eis 
nen Garg berfchloffen, und auf dem gewöhnlichen Be 
grabnisPlaze des Bezirkes, worin ſich der SsultizPallait 


kommittirt werden muffen; daß befagte Huiſſiers gemeine 
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. Roudrer, Öffentlichen Beamten des elften Bezirks von 
Paris, welcher fonatirt, daß der Keichnam von Karl Pir 
chegru am ı7 Germinal des zwoͤlften Jahres 7 April 
1804) um 4 Uhr Nachmittags auf dem Sirchbof von St, 
Katherine in der Straſſe des jardin des plantes als dem ge» 
mwohnlichen Brgraͤbniß ⸗Orte der Munizipalität des eilften 
Bezirks beerdigt worden iſt. Ä 


\ 


| Y F * 
AnklagsAkte gegen die der Veiſchwörung be 
fchuldigten Sndividuen J 
Der RegierungsKommiſſair, öffentlicher An 
fläger bei dem peinlichen und Spezial-Gerichte des Seine—⸗ 
Devartements; a r 
Nachdem er alle Aftenftüfe des, von Bror. Thuriot, 
einem der Richter des peinlichen Gerichts des Seine Depar— 
tements, melcher durch eine Drdonnanz des Präfidenten, vonf 
16 Ventoſe lesthin dazı ernannt worden , gegen folgende’ Pers 
fonen eingeleiteten Prozeſſes unterfucht bat; a3 Se 
als namlich gegen Georges Gadudal, 35 Sahr alt, 
‚ der fih anfänglich von Brech, nachher von Vannes, De— 
srtement von Morbihan gebuͤrtig ausgab, ohne Stand, obue 
wohnort in Frankreich, zur Zeit feiner, Verhaftung zu Pa 
ris , auf der Gt. Genoveva-Strafe und Berg logirt; 

Athanaſius Hyacintb Bouvet de Kozier, 35 Jahr alt, 
gebürtig von Paris, Gutsbefiser, wohnbaft zu Cergy, Der 
partement von Geine und Dife und zu Paris, Gtrafle Gt. 
Sauvur Nr. 36. ze 

Franz Ludwig Rufillion, 52 Jahre alt, gebuͤrtig von 
Yoerdon, Kanton Leman; Exmilitair, zur Zeit feiner Ver— 
baftung zu Paris, Straffe du Murier St. Victor Ir. ı2 logirt; 

Stepban Franz Rochelle, 36 Jahre alt, geburfig vom, 
Paris, ohne Stand und Wohnort in Franfreich, “bei feiner 
gelang in Paris Strafe du Murier St. Victor Nr, ı2 
ogirt ; 

Amand Franz Heraklius Bolignac, 31 Sabre alt, bat 
ſich ın Rußland niedergelafien , gebürtig von Paris, ohne 
MWohnort_in Franfreich , bei feiner Berhaftung zu Paris, 
Straſſe Et. Denis Nr. 29 im Quartier. 

Julius Amand Auguf Polignac, 23 und ein halbes 
Hahı alt, ohne Wohnort in Frankreich, bei feiner Berbaf- 
rung in Paris in der Straſſe des quatre Als Nr. 8 im 

. Duartier. Ri 

Abraham Karl_Auguflin von Hozier, 28 und ein halbes 
Stahr/alt, ohne Stand, wohnhaft zu Paris, alte Tempelss 
ſtraſſe Nr. 75% und zur Zeit feiner Verhaftung in der Straſſe 
St. Martin Nr. 60 im Duartier, Br 

Karl Franz von Riviere, 39 Sabre alt, gebürtig von 
la Ferte, ‚Cher Departement, gibt fich für einen Oberſt in Por⸗ 
tugieiichen Dienften aus, ohne Wohnort in Frankreich, bet 


feiner Verhaftung zu Paris Straſſe des Quatre -Fils Pr. 8. 


im Quartier, 
Europ. Unnalen, 1804. Sted Stück, 9 
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eudwig Ducorps, 46 Jahre alt, gebürtig von St. Bat, 

Kanton von Maintenon , Departement von Eure und Loire, 

gibt ſich fur einen Gefchäftsmann aus, wohnhaft zu Aumale, 

Departement der untern eine. N 

.  Yudwig Keridant, 26 Sabre alt, gebürtig von Dans 
nes, Morbiban-Departement , Erhandlungs-Diener , wohnhaft 
Paris, cul de sac de la Corderie Pr. 41, Diviſion der 
utte des Moulins. —— 

Ludwig Pikot, 28 Sahre alt, gebuͤrtig von Ssoffelin , 
einer angeblich Boftiton, ohne Wohnort in 

tanfreich , bei feiner Verhaftung zu Paris, Straſſe du Puits 
V’Hermite Nr. g. im Quartier. — 

Vietor Couchern, 32 Sabre alt, gebuͤrtig von Beſan⸗ 
eon, Doubs-Departement , Eranaeftelter , wobnhaft zu Paris, 
alte St. Marfus Strafe Nr. 14. 
Heinrich Ddille Berer Johann Rolland, 5 Ssahre alt, 
Hebürtig von Diepve, Departement der untern Eine, Theile 
haber an der Entreprife der Militair-Equipagen der Kuͤſten⸗Ar⸗ 
mee, wohnhaft zu Paris, Straſſe des eſeles Nr, 152, 
Haus du Cercle. 


Friedrich Raiolais, 39 Habre alt, gebürtig von Meife 
fenburg, Departement vom Niederrhein, Er-Brigade-General, 
gewöhnlich zu Straßburg grofe Straſſe Nr. 6. wohnhaft» 
bei feiner Verhaftung zu Paris, Gtraffe Culture Gt. Ka 
therine Nr, 525 im Qugrtier. | 

‚ Kobann Victor Moreau, General, go Sabre alt, ger 
burtig von Morlaig, Kiniftere- Departement, wohnhaft zu ‚Par 
ris, Strafe Anjou, Vorſtadt Gt. Honore Nr. 922. 

Peter David, ss Sabre alt, geburtig_von Luberſae/, 
Er-Pfarrer von Uzerche, wohnbaft in Paris, Etraffe de Beau⸗ 
me Nro 627. 

Michel Roger, 33 Sabre alt, gebürtig von Toul, Meur 
the Departement, ohne Stand und Wobnort in Franfreid, 
zur Zeit feiner Verhaftung in Paris, Straſſe Kaintonge im 
| — $ * — 

Michel Herye, so Jahre alt, gebürtig von Nennes s 
Slle- und Biläine- Departement , Er-Schuiter, wohnhaft zu 

ennes Straſſe ‚de la Poisonnerie Nr. 20, bei feiner Verha 
tung zu Paris in der Straſſe de la Vieille - D-aperie Nr. 13 
* Klaudius Lenobl a | Harel 
- Klaudius Lenoblhe, 47 Jahre alt, gebuͤrtig von are 
Aube-Departement, angeblich Commis “nes Baumeiſters/ 
wohnhaft zu Paris in der Cite, cul-de-sac St Marine Nr. 4 

Fobann Baptifte Eofter, 35 Jahre alt, gebürtig von 
Evinal, Vogefen-Departement, angeblich alter Militair, ohne 
Mobniz in Frankreich , zur Zeit feiner Verhaftung in varis/ 

traſſe Taintonge Nr. a9 im Duartier, 

Dves Marie, Joſeph Rubin Bagrimandtere, 27 Fahre 
olt, gebuͤrtig von Rennes, Ille- und Bilaine-Departement; 
Hr ohne en —3 in —— — 

vis, Straſſe du Bac ; and, We 
bändler, Si ‚ {m Haufe von Denand / | 
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Vietor Deville, zı Sabre alt, gebürtig von Rouen, 
Devartement der untern Seine , ohne Stand und Wohnort 
in Frankreich, verhaftet zu Andilly, Kanton von Emile Mont» 
morenci. — 

Amand Gaillard, 29 Jahre alt, gebuͤrtig von Quer⸗ 
ville bei Rouen, Departement der untern Seine, ohne Stand 
und Wohnort in Frankreich, verhaftet zu Meriel, Departe⸗ 
ment von Geine und Dife, Kanton von Ile Adam. 

Noel Ducorps, 42 Sabre alt, gebürtig von Gt. Piat, 
bei Daintenon, Eure» und Loire-Departement, Bedienter, 
angeblich Commifjionair von Feuerfteinen, wohnhaft zu St. 
Biat, bielt fich bei feiner Verhaftung zu Aumale, Depar- 
tement der untern eine auf. f 

Aime Augukin Aleris Soyaut, 26 Sabre alt, geburtig 
von Lenac, Morbihan-Departement, ohne Stand und Wohn- 
ort in Frankreich, bei feiner Verhaftung zu Paris, Gtraffe 
Sean Robert Nr. 24 im Duartier. : 

Nifolas Datry, 34 Jahre alt, geburtig von Verdun, 
Meurtber- Departement , ohne Stand, gewöhnlich zu Rennes 
wohnhaft, bei feiner Berbaftung zu Paris, Gtraffe Jean 
Robert Wr. 34 im Quartier. 2 

=. Ludwig Gabriel Marie Burban, 29 Sabre alt, gebüt- 
tig von Dueftamberg, (Morbiban) ohne Gtand, angeblich 
zu Rennes, Straſſe St. u im Haufe eines Glasners 
wohnhaft, bei feiner Verhaftung zu Paris, Gtraffe Sean 
Robert Pr. 24 im Quartier. | 

Wilhelm Lemercier, 26 Sabre alt, gebürtig von Bi⸗ 
Hnan, ( Morbiban), Drufer, angeblid zu Grand&hamp, int 
——— Dept. wohnhaft, verhaftet zu Launay, Gemeinde 
Nezieres, Ille- und Villaine-Oepartement. 

Peter Johann Cadudak, go Jahre alt, — von 
Brech, Kanton Pevigny, Morbihan-Dept., angeblich Gärtner 
und wohnhaft in Brech, verhaftet zu Kaunay, Gemeinde Mer. 
neres, Ille⸗- und Bilfaine-Departement. | 

Johann Lelan, 27 Ssabre alt, gebürtig von Duerbignae, 

anton von Port-Liberte, Morbiban-Departement, angeblich 
Sandmann ‚ gu Lecle-Marin im ndmlichen Depart. wohnhaft * 
verhaftet zu Rocher, Kanton von Gt Aubin d'Aubigne, Ille⸗ 
und Villaine-Departement. — 

Joſeph Laurenz Even, 39 Sabre alt oͤffentl. Notaire, 
geburtig und wohnhaft zu Callae⸗ SecKüuͤſten Departement. 

Johann Merille, 28 Ssahre alt, gebürttg von St. Front, 

tne-Departement, Qutsbefizer, hielt fih zu Mans, Sarthe⸗ 

afon Erode, 23 Yabre alt, gebürtig und wohnhaft 

Gaſton Troche, 23 Sabre alt, geburtig und wohnhaft 
"Mm Eu, Departement der untern Seine. —————— 
Am 22ten des gegenwärtigen Monats kraft am naͤmlichen 

age erlafiener Verhafts-Befehle auf die Megifter der Ger 
‚Tangenen im Juſtizhaus des Tempels eingefchrieben, -— 

Als desienigen Verbrechens beichuldigt , welches durch den 
Ehen Ir des. Geſezes vom 3 Brumaire aten Jahres vorgen, 
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Ferner gegen Michel Joſeph Peter Troche, ungefähr se 
a alt, gebürtig von. Kondinieres, Departement der untern 

eine, Kanton Peufchatel, Uhrmacher und Präfivent des 
Handels-Gerichtes den Stadt En, dafelbfl mobnbaft. 

Peter Monnier,'37 Ssabre alt, geburtig von Eriguers, 


Devartement der unten Seine , Borfieber einer Erziehungs . 


bindlerin / Straſſe du Bae Mr. 642 zu Baris, | * Fe 
Salab Verdet, 48 Sabre alt, gebürtig von Vaucou⸗ 


mite, Diviſion du Jardin. des— Plantes, Wr, 8, 


Kätberine Melanie Monpt Dsmald, 30 Ighre alt, Frau 


von Ssafob Werder, geburtig von Luͤneville, MeurtberDepats 
tement, wohnhaft bei ihrem Manne. aaa MER 

Peter Anton Spin, 48 Sabre alt, Baumeifie, gebli 
tig und wohnhaft zu Paris, cul- de-sac de la Pompe Pr. 
Hivifion von Bondi, | 


Maria Michel Hizan, 27 Sabre alt , Näbterin , ‚gebite. 


tig und wobnhaft ju Paris, neue St. Nicolas Straſſe ar 

16, Diviffon von Bondı. _ ya Kur: 
Gleichfalg am nimlichen Tag, ⸗zten des gegenwärtigen 

Monats auf die Gefangenkifte des Juſtizhauſes vom - 


yel Kraft von DVerbafig-Befehlen vom namlichen Tage el 


“ gefchrieben ‚ - — — 
8 als befchuldigt desienigen WVerbrechens „ welches au BE 
Artifel 612 des Gefezes vom 3 Brumaire Jahr 4 und dei 
. Art. ı des Titels 3 des zweiten Theils des deinlichen Gele 
buches vorgeſehen iſt. | Ba 
Und gegen Peter Johann Baptiſte Dubuiffon, 4: 
Sabre alt, Fächer Mahler, gebürtig in Baris, dafelbit wohne” 
haft Straſſe Sean Robert Nr. 24. re 
Magdalene Sophie — 533258 38 Jahre alt, 
Horigen, geburtig von Paris, Lehrerin , wohnhaft bei ID 


M ne. } ; * —** * | 
rarie Anton Earon, sy Sabre alt gehi g don Mar 
r in Iiechenden E- 










» Montblanc Deyartement, Krämer vo 
fenzen, wohnhaft in Paris, Straſſe du 
Germain 167. u 
— 

Maine umd Loite Departement, erhandi 
tie, Staffe St. Martin N i — 


Und Jobanna Aime Franziska Guerar 1 ae —3 
Frau des vorigen ⸗ gebuttig von Br — A 
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Departement von Seine und Marne, Meublehändlerin, Wohn 
baft zu Baris bei ihrem Manne. Mn 9 i 
Gleichfalls auf die Regifter der Gefangenen im befagtem Ju⸗ 
haus vom Tempel am nämlichen Tage, 22ten des gegene 
waͤrtigen Monats, Kraft am nänlichen Tage erlaffener Ber 
Baftsbefehle eingetragen , 

Als beichuldigt der Verbrechen, welche durch den Art. 612 
des Geſetzes vom 3 Brumaire 4 J. , den Att. ı des Titels 3 
Des zweiten Theils des peinlichen Gefezbuches und den Art 
1, 2 und 3>des Gefehes vom 9 Ventoſe ı2 Jahres in Betreff 
der Verhehler von Georges und anderer Brigands vorgefeden iſt. 

trägt vor was folgt: —— | 

Die Armee von Conde befand fih im Breisgau, ale die 
englische Regierung fie im Monat April 1795 in ihren Gold 
nehmen zu müfen glaubte; Widham und Erafford begae 
ben ich nah Muͤhl heim um ihre Bewegungen zu leiten. Kaum 
daſelbſt angelangt, finnt man auf Mittel zur Korruption, Der 
Beweiß davon liegt in einem zu Venedig, in der BriefTafche 
don Autraigues gefundenem, ganz von feiter Hand ge» 
ſchriebenem Akt. Er befinder fich an der Spike der Borrefpons 
— welche am 2 Floreal 5 Jahres zu Ofenburg, in den Was 
gen von Klinglin gefunden, am 10 Vendem. Svon dem Ge⸗ 
neral Moreau dem Polizey Miniſter überfendet-worden, und 
auf Befehl der Regierung gedrudt worden iſt. Dieſem Afa 
tenſtuͤcke zufolge beruft man einen ehemaligen franzöfifchen 
Grafen, der Gewandtheit in Bebandlungder Menfchen befikt, 
nach Muhlbeim. Man macht ibm den Vorfchlag, die Stim— 
Mung des Generals Pichegru, defen HauptQuartier zu 
Altkirc befindlich If, fondiren zu laffen. Der &r-Craf wil« 
ligt datiun ein, begibt fich nach Neufhatel, und mäble 
zwei Verfonen Aus, die er für geeigenfchäftet hält, diefen 
Schritt mit Diskretion und Scharfiinn vorzunehmen. , Diele 
zwei Perſonen teifen den 15 Auguſt ad; Es hält ihnen ſchwer— 
mit Pichegrulzufammenzufonmmen ; Die Hinderniſſe kehren immer 
mieder; endlich benuzt eine von ihnen eine qunitige Gelegen- 
beit , tedet ihn über einen gleichgüftigem Gegenftand at, und 
ist Ihm nachher , er babe ihm von Ceiten des Prinzen vor 
onde eine Mittherlung zu machen; Bichegrü führt fie in ein 
entlegenes Kabinet, und allein mit ihr fagt er ju ihr: erflde 
ten Sie fih; mas till Seine Hoheit der Prinz von Eonde 
. mit mie? Die fragliche Perſon zögert und fottert. Sind Sie 
tuhig »-fagt Bichegru zu ihr, ich denke wie der Prinz von Con⸗ 
de. Was Wil er von mir? Die Antwort iit Leiche zu ettatbenz 
er die Perſon hatte feine fcheiftlichen —— mitzu⸗ 
eilen.  Vichegru will ſich nicht erklären, Er beitellt fie. anf 
eine beilimmte kunde, nad) drei Tagen, ins Hauptguntticr, 

Der chemalige Prinz von Conde, mit allen Wolimachten , vort 

eiten des Brätendenten bekleidet, hatte dem Er-Gtafdie übern 

gen, welche zur Ahfnüpfung einer Unterbandlung mir Bis 
| erforderlich maren:, Diefet Er⸗Graf fehteivt ihm einer 
tief, worinn er alle —2 — Mittel anwendet um feiner 
Stolß zw intereſſiren Er ſpricht ihm von der Dantbarkeit:det 
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Prätendenten ; vom feiner Abſicht ihn zum Marfchall von Frans 
teich und Eouverneur vom Elfoß zu ernennen; ihm das vothe 
Band , das Schloß von Cambrai mit feinem Park, zwölf den 
Deftreichern abgenommene Kanonen, eine Million baares Geld, 
200,000 Livres Renten, ein Hotel in Paris ze. 2c. zu geben; det 
&emeinde von Arbois den Namen Pichegrü zu geben und fe 
während ı5 Sahren von allen Auflagen zu befreien; alle Offi⸗ 
giere der Armee unter feinen Befehlen in ibren Graden zu 
betätigen; Fedem Plazſommandanten, der zum: Verrathet 
werden murde, einen Gehalt und jeder Stadt , die ihre Tho— 
ve öfnen würde, eine Berrelung von Auflagen zu bewilligen. 
Er feht hinzu, daß der Prinz von Conde — 31* er möge 
den König in, feinen Mauern proflamiren, ihm die Stadt 
Hüningenm übergeben und ſich mit ihm vereinigen, um auf 
Paris zu marfchiren. Pich egruͤ, nachdem er dies Schreiben 
gelefen hat, verlangt einen fürmlihen Beweiß, daB der che 
malige Brink von Conde das, was ihm fein Agent fchreibty, 
Hebilligt habe. Diefe Antwort wird dirfem Agenten zurudge 
bracht, der fich zu dem ehemaligen Prinzen von Conde hin be⸗ 
iebt, um ibm zu bewegen an Pichegrü zu ſchreiben. Das 
Schreiben wird, nach langen Bemerkungen , endlich geſchrie— 
ben; es verfichert Pichegruͤ, daß er auf die Briefe, die dieſer 
Agent ihm von feiner Seite ſchreiben würde, volles Zutrau⸗ 
en fehen kann. PBichegrü, als er es eröfner, erfennt die 
Be und die Unterfchrift. Er giebt es auf der Stelle dem 
eberbringer mit den Worten zuruͤck: „ich habe die Unterfchrift 
efehen , und dies ift mir genug; das Wort des Prinzen ifi ein 
. Ünterpfand, womit jeder Franzoſe fich begnugen muf. Brin⸗ 
nen Sie ibm fein Schreiben zurad.” Er eröfnet ſich nunmehr 
über die ihm gemachte Mitrheilung: on 
„Sch werde nichts unvolfiändiges thun, fagt er, ic will 
nicht den dritten Band von Baganette und Dumoutief 
liefern; ich kenne meine Mittel; fie find gleich ficher und. weit 
umfaftend; ihre Wurzel iſt nicht allein in meiner Armee ſon⸗ 
dern zu Paris, in der Konvention, in den Departementen ‚in 
den Armeen der Generäle, meiner. Kollegen, welche nie I 
denfen. Ich will nichts theilweiſes unternehmen; e⸗ muß 
‚ein Ende gemacht werden. Frankreich kann nicht als Republif 
befteben; es muß einen Könin haben, es muß Ludwig XVII. 
haben ; allein man muß die Kontrerevoluiion nicht anfangen, 
alg wenn man gewiß. fein wird, fie bald zu bewerkſtelligen. 
Dies ift mein Wahlſpruch. Der Plan des Prinzen fubrt su 
zu nichts. Don Hüningen würde er in vier Tagen wieder bei 
iaat und in vierzehn wäre ichverlohren. Meine Armee berebt 
aus braven Leuten und Schurken; man muß die einen von dei 
andern trennen, und den erſten durch einen entſcheidenden 
Schritt fo zu Dülfe fommen, daß fie Feine Möglichkeit mebr 
haben, zueüufzufreten, und iht Heil blos in einem glüdlichen 
‚Erfolg finden fönnen, Am dabin’zu gelangen  erbiete ich mich _ 
zu einem beflimmten Tag und Gtunde an jedem Drte, den 
man mit bezeichnen mird, ‚mit einer übereingefommenen An 
zahl ISoldaten und Waffen über den Rhein zu gehn. Vorber 
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will ich die Feſtungen mit fihern Dffigieren , und die fo den⸗ 
fen wie ich ‚ befeßen. Sobald ich auf der andern Seite fein wer- 
de, proflamire ich den König und ſtecke die weile Fahne aus; 
das Korps von Conde und die Aniferliche Armee vereinigen fich 
mit uns, wir gehen auf der Stelle über den Rhein zurück und 
sch marfchire in Franfreich ein. Die Feitungen werden uber 
geben und im Namen des Königs von den Raiferlichen Trups 
pen bewacht. Ich marfchire gemeinfihaftlich mit der Armee 
von Eonde auf der Stelle vorwärts, alle meine Mittel werden 
fich alsdann allenthalben entwickeln; wir werden auf Paris 
marfchiren und in 14 Tagen dabin, fommen, DR 
Die Nothwendigkeit, diefen Plan den Deftreichern mitzus 
theilen und fich mit ihnen zu benehmen, mißfällt. Man fommt 
auf die erſten Vorfchläge zuruf. Gluͤklichetweiſe wird man nich 
einig. Man fann uch jedoch leichtdas Betragen denken/ wozuPiche⸗ 
gruͤ nichtsderfioweniger gezwungen iſt. Wald erleichtert ein Waf⸗ 
fenttillitand die Mittel, die Korrefpondenz zwiſchen ihm und feinen 
Bertrauten, dem ehemaligen Prinzen von Conde und dem enge 
liſchen Kommiſſair Wickham wieder anzufnüpfen. Das Bits 
reau derfelben wird in Dffenburg aufaefchlagen. Einer der 
HauptAgenten diefes Buͤregus wird zu Straßburg als Spion 
verhaftet. Bichegru eilt, ihn in Freiheit fehen zu laſſen. Es 
werden ibm neue Borfchläge gemacht. Er verwirft den, Strafe 
burg zu übergeben; er läßt dem Prinzen von Conde fagen, daß 
er den Prätendent eben fo ſehr liebt als er und befteht darauf, 
daß man es ihm uberlaffen möge, feine Armee zu feinem Zweck 
binzuführen. Ein Brief unter Numero 16 bezeugt diefe That» 
fachen. Alles fchlen fich in der That dahin zu lenfen, und 
Wickham mar fo uͤberzeugt davon, daß er nicht mehr fchlief, 
fo fehr befchäftiate ihm die Hoffnung eines günftigen Erfolgs. 
Es war Geld noͤthig. Man’fundigt deifen an.‘ Wigham, 
der anfangs von 500/000 Livers geſprochen hatte, ließ dem ebe» 
maligen Prinzen Conde ſagen, daß man entſchloſſen fen, bis 
zu zwölf Millionen anzuwenden. Die Briefe unter den Nume 
mern sı und 65 enthalten diefe Thatfachen. Es fommt ein 
Zufall dazwiſchen. PBichegrü wird dem Directorium denun⸗ 
zirt. Er mil fich nach Paris begeben, um fich mit demfelben 
zu benehmen, und diefen Umſtand benuzen, um die Ctime 
mung ‚der Sectionen Fennen zu lernen. Wickham bietet ihm .. 
Geld an; er nimmt beim Einfteigen in den Wagen neunhuns 
dert Louisd’or an. Der Brief Nr. 162 bezeugt dies. Als er 
zu Paris anlangt, bietet man ihm, ohne ihm den Grund das 
von zu fagen, die Gefandtfchaft von Schweden an; allein ee 
erbittet fich einen Urlaub von einem Monat, und kommt zur 
RheinArmee. Er hat eine Konferenz mit einem Vertrauten, 
worüber das Inſtructions Schreihen unter Nro. 186 Auskunft 
gibt. Es iſt vom 16 Floreal 4 J, datirt, Die Adreſſe Tautet 
an eine dritte Perſon; es ift aber in der-That für den ehema⸗ 
ligen Bring Eonde, Klinglin und Wickham beflimmt. 
 „Erfreuen Sie fich , fagt er darinn; endlich it Pich egruͤ 
uns zuruͤckgegeben, liebenswürdfger und vorzüglich unterrichte» 
ter als jemals. -. Ich babe mich entſchloſſen, ihm geftern durch 
meinen Gendarmen gefchickterweife einen Brief zufterfen zu laſ⸗ 
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fen; ein ia hat mir auf heute Morgen ‚eine Zufammenkunft | 
auf dem Sande beitimme; i eilte, wie Sie leicht denken tim 
nen, früh Morgens dahin und babe die große Freude gehabt, | 
ihn zu Umarmen. Unsere Unterredung dauerte drei Stunden; 
man bat fich fo viel zu fagen wenn ĩ 


die AnzUfangenden Operationen fer beitimmt bat. Ich habe, 
in Hinſicht auf die große Wichtigkeit der Sache, und die auf 
ferordentlich 


artel, von Richegrü das Berfprechen erhalten ‚ daß er die Sub⸗ 
ſtanz von d 


Wil; vielleicht erhalte ich auch ein paar ganz fleine Worte von | 
einer Dand, mas ich fehr Munfche; ei 


echenfchaft uber das geben, m 


fein Zutrauen befiße. 4 
agen, und auf eine fo Vonderbare MWeife, daß das Schreiben 

Nicht. offenfibel ar; - Directorium , darüber us 

dcigte Pihegrü fein Misvergnu ch 


ihm auch gelungen, allein. er geflehr, daß er mi 
te, fie fo irregeleitet zu finde 


getheilt. Diefehr große — (ma 
iſt für D’Drleang; 1 





ih 
würde am Tage nach feiner Erhebung ermordet werde 


m fünden hat, darinn üb in Sıiegeiite gro | 
enge gefunden hat, da nn u e urgerfrieg oe 

ne Ende daraus entfliehen würd Drl ri * — 

—— (Grand -buurgeois) (de | ich, n all 






Hirt wer 


daß das Blut färfer als jemal 
te (dev. Brä j 
— ni 2 den. nenaen Zuſtand 
ehren jollte, - ichegruͤ ve 

ſten Pbilofopbie bedütfe, um 


und verderbten Sabrhunderts n 


— * 
J z = 


133 


Seit alles berichtigen kann; daß man vor allem alle Melt eindg 
Allgemeinen Bardons verfichern , und mit diefer Idee durchdrin⸗ 
en mufle, vorbehaltlich, wenn man einmal auf eine folide 
eife feſtgeſetzt jein wurde, möthigenfalls zu wüthen ; alle dies 
fe Betrachtungen, melche nicht fo guniig find als Pichegrü 
es erwartet hatte, haben feinen Plan feit beſtimmt, der, feiner 
Meinung nach, fo nie nach der der eifrigſten Anhänger des 
Groß Burgers (des Prätendenten), weldyen er ihn mitgetheilt 
bat, Der einzige iſt, der alle Bertheile, die der GroßBuͤrgrr 
zu boffen bat, bervorbringen und die d'Orleans Affen fann, 
welche durch alle Adern der großen Stadt ein ungeheures Geld 
in Umlauf jeben ‚das, wie Bichegru fagt, nur durch einen Frem⸗ 
den geliefert werden kann und defien Wirfungen man unter 
der Hand zu vereiteln fuchen follte. Pichegruͤ hält folgendes 
fur jachvienlich ; die Deſtreicher müfen vor allem den Waffen« 
ſtillſtand brechen, die zehn Tage und Feine Minute länger wars 
‚ten, fich mit blindem Ungeſtuͤmme auf den\Feind er. 
um fo auffallende Vortheile zu erhalten, die fie nicht aufhoͤren 
durfen zu verfolgen; fie muͤſſen den Prätendenten und feine 
geute im folche Vofitionen fegen, daß, wenn er felbit zu Handeln 
gezwungen ſeyn follte, die Unfrigen doc, auffallend fehen, 
daß er ihre Sandesleute zu fchonen fucht; dies ift mötbig; dann 
muß man fie, mo möglich, auf alten Punkten fchlagen ; das 
Reſultat wird nach fotiden Gründen der Wahrfcheinlichkeit die 
Folge haben, daß Pichegrüu an die Spize feiner Armee zurück⸗ 
gerufen werden wird, um die Fortfchritte des Feindes zu. hem⸗ 
men; dann wird Bichearu einen Waffenſtillſtand verlangen , den 
die Detireicher mit der Erklärung bewilligen muͤſſen, daß fienur 
mit ihm Pichegrü allein unterhandeln wollen. Aus dieſen Koms 
binattonen , fagt Bichegrü , wirdein unvorbergefehener Theater⸗ 
Koup. entfteben , der nur aber, nach der‘ Buverficht, womit Pie 
Hegru davon gefprochen bat, meitumfaflend , auf einen großen 
Theil der Machthaber uud des Directoriums felbit berechnet 
ſheint. Diefer TheaterKoup-mird darinn beftehen, daß man 
Pichegruͤ zur Dictatur ausrufen wird; es iſt augenfällig, daß 
jede Konkurrenz alsdann wegfallen muß, die d’Orleans werden 
angeführt fein, und Pichegru wird, mit einem unbegränzten 
trauen befleidet , das fich auf die Achtung grundet ‚ bie man. 
ur ihn hat, das. Ultimarım feines Willens proflamiren, Es 
uns leicht begreiflich, daß das Intereſſe des Prätendenten 
in febr guten Händen befindet; und Pichegrü, der obne 
eifel feine Grunde dazu hat, hält feinen Plan-für unfehl⸗ 
ar, wie man fiebt, hängt itzt alles von den Oeſtreichern ab, 
— verwirft, als dem groſſen Intereſſe aͤuſſerſt ſchaͤdlich, 
a 
M 








e partielle Verſuche, welche eine enorme und unmiderfiehliche 
acht anziehen und nichts als Blutſtroͤme und eine unendliche 
Sciſſion nad) fich ziehen wurd Dies bat mir, Pichegru bei 
‚unferer eriten Unterredung eröfnet: er bat mir in Kurzem 'c- 
ne jweite verfprochen. Alsdann / wird er ohne Zweifel feine Alles 
te. mitbringen ‚ welche das oben gefagte weiter auseinander 

 Jehen wird. Pichegruͤ wird nicht lange bei ung bleiben. Er 
wird nach Haufe gehn, um nachzufehen, was dort vorgebe 


134 | —A 


* babe ihm die Namen derjenigen Perſonen des Furas ders 
ſprochen, am welche er fich mit voller Sichexheit wenden fann, 
ch kann es; allein um meiner Sache gewiſſer zu feyn, wäre 
es flug, wenn der Bürger (der Brätendent) mir deren gleich⸗ 
falls ſo bald als möglich uͤberſenden wollte. Ich werde mir 
Mube geben, daß Pichegruͤ mir von dort aus fehreiben moge; 


fie zu ſehr bekannt if. Er hat mir die Zifferfchrift Angerne 
then. Verehren Sie dem Groß⸗Buͤrger (Brätendenten) die Ge- 


Der, wie Pichegrü fagt, nicht Yang feiner Art Üf, if ge» 
fern nach Trier abgegangen, um fich mit Fourdan zu 
benebmen,. der Bichegru sufolge fehr zweifelhaft if, Es beißt» 
wir hätten den Waffenftiliiand aufgehoben. Sch wollte 


er babe die Sefandtfchaft noch nicht angenommen. 26. 2c. Bir 
xhegrü findet, daß Ebarettes Tod und unfere Fortfchritte 
alien Schaden fliften und unfere Narren (nos dröles) 
aufblafen.” _ RB — 
Dieſes Schreiben, welches in der Nacht vom sten auf den 
sten Floreal_anlanat , wird auf Der Stelle abgefchrieben Yo 
Wickham und dem Brätendenten uberfchift, welcher leztere 
N Leder des ehemaligen Prinzen von Gönbe befand, Der 
Oberbefehl war Morenu Andertraut worden. Pichegri wird . 


fey, daß er es wagen dürfe, fie sur Heberlieferung von Gtraße 

von biefer Art ihm offenbar und ——— das 3 | 
Ihn fee, u 

, nach dem mitgetheilten Plane nicht eier wirff, 


utrauı 








nen;fönne , ale "HA 
Erraßbutg ſei nur eine Nebenfache bei dem X 
er im Auge habe; daß, wenn übrigens die Deſtre 


— 


— — — — 
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günm vordeingen und die Armee nbfchneiden würden, fü daß 
raßburg ifolirt bliebe, es durch_die bloße Gegenwart des 
PBrätendenten und eine natürliche Folge der Dperationen ges 
nommen werden fünnte, weil diefer Play mit nichts verſehen 
waͤre; daß, fo wie die Fortfchritte der Defireicher auffallend 
feyn wurden, es auch zu erwarten ſtehe, daß die ist in Straß» 
burg zerilreuten und für den ‘Pratendenten geflimmten Indi— 
viduen fich ‘vereinigen und einen Eentral-PBunft bilden würden, 
deſſen man fich auf jede mögliche Art zur Erfüllung der Wänl- 
fche des Prätendenten bedienen wurde. Da_die Gegenwart 
von Pichegruͤ zu Straßburg den Argwohn verflärfen, und deu 
von ihm angerathenen Dperationen fchaden koͤnnte, fo ver— 
fügte er fich in den Jura mit der Abficht, dort alles dakın 
zu verfügen, damit Gtraßburg im Nothfalle unterflügt werden 
fonnte. Er bezeugt das Verlangen, Gelder zu erhalten. Man 
wendet fi auf der Stelle an Wigham, um fie auf cine 
bder die andere Art zu erhalten. Das 222fle Echreiben er- 
tlärt ſich beflinmt über diefen Punkt, Am ı2. Prairial Laffdır 
Öfireichifche (Heneräle, in Gefolge feines Planes , die Auf— 
bebung des Waffenſtillſtandes ankündigen. Er begiebt fich 
na Befancon, um die Ereigniiie beffer zu beobachtet, 
Alle feine Anfirengungen und alles von Wickham verfchw: ne 
dete Gold konnten die Rhein« Armee nicht verhindern , big 
zu Anfang des Jahres triumphirend zu ſeyn. Auf die Ges 
ſandtſchaft hatte er Verzicht geleitet. Im Augenblif des Rufe 
ug 3 ver Armee gegen den Rhein befand er ſich noch in der 
Ri e, um feine Verrätherei zu_bewertitelligen. Das bemeift 
Die ganze Gorrefpondenz. Das Nftenfuf unter Nr, 272, ariat 
an, dag Wickham Pichegrü ein Schreiben und Geld 
überfchift bat; daß Pichegrü, der. nach Paris abgeben fall, 
fur die groffen Hauptſtreiche gut befchlagen if. 
PBichegrü , der nun verzweifelt , das Kommando der Rhein⸗ 
Armee zurutjuerbalten , batte das Project gefaßt, fich einer 
‘anderen Gewalt zu Paris zu verfichern. Fin diefer Abficht 
batte er fich sum Mitglied des gefesgebenden Körpers ernen⸗ 
nen laffen. Man weiß, melche Rolle er daſelbſt gefpielt bat, 
und wie treu er der Cache des Prätendenten war, Man 
fennt auch die, welche in gleicher Stimmung angelangt war 
ren; es if niemand unbetannt, wie viel tugendhafte Männer 
fie betrogen haben , und wie biele, Schlachtopfer fie geliefert 
hätten, wenn ibr Project ganz wäre vollzogen worden. Der 
Tag des ısten Fruftidors rettete Frankreich; ungkuflicherweife 
lief er die Unfchuld ‚viele Thränen vergiefien, und die Akte, 
‚welche auf ihn folgten, waren nicht überdacht genug, Mehr 
als vier Monate vor dielem, Tag hatte Morenau den Beweiß 
der Verrätherey Pichegrüs, in feiger Hand ‚und hatte ge 
ſchwiegen. Er batte, gefchwiegen , als er den gefährlichen 
‚Einfluß, den Pichegrü auf den, gefegaebenden Koͤrper ausübte, 
ſah. Am Morgen des ıg. Fruftidvors durch den Telegraph 
von den vom Directorium ergriffenen Maasregeln und den ' 
Namen der vornehmfien. Angejchuldigten unterrichtet, fchrieb 

er folgenden Brief: u? 
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Sm Hauptquartier zu Straßburg am 


19. Kruftidor ; 


we 


Der DbersGeneral, an den Bürger Barthelemy, 
Mitglied des BollziebungsDirectoriums, 


Bürger Director! 

Sie werden ſich gewiß noch erinnern, dag ich , bei meiner 
legten Reife nach Balcl Sie von der Wegnahme eines dem 
General Klinglin gehörigen Ruͤſtwagens unterrichtet habe, der 
uns bei dem RheinUebergang in-die Hände fiel, und welcher 
zwei oder drei hundert Briefe von feiner Correfpondenz ent 
bielt. Die von Witrerbach gebörten dazu, waren aber die 
unbedeutendiien ; viele dieſer Briefe find in Ziffern gefchries 
ben: wir haben aber den Schlüffel gefunden, man befchäftigt 
ſich mit der Entzifferung, die aber lange dauern wird, Nies 
mand iſt mit feinem mahren Namen bezeichnet, fo daß viele 
Franzofen, die mit Klinglin, Conde, Wickham, d'En⸗ 
— und andern in Correſpondenz ſtanden, ſchwer zu ent 

efen find. Mir haben jedoch foldıe Anzeichen, daß mehrere 
fchon befannt find. Ich war entfchloffen , diefe Eorrefpondenz 
nicht befannt zu machen, weil der Friede zu vermuthen flandy 
und fur die Republik Feine Gefahr mehr vorhanden war, um 
fo mehr, da alles nur gegen wenig PBerfonen einen Beweiß 
liefern konnte, meil niemand genannt if, ‚ Allein, al 
ich an der Spizze der Partheyen, die -unferem 
Baterland in dem gegenwärtigen Augenblif fo 
viel Hebel zufügen, einen Mann bemerkte, det 
auf einem ausgezeichneten Boften das größte 
Bee befizt, welcher durch diefe Correſpon, 

en; fehr fompromittirt und beſtimmt if, bei 
der Zurufberufung des Prätendenten, die fie 
zum met bat, eine groffe Rolle zu fpielen, fd 
habe ich geglaubt, Sie davon benachrichtigen zu 
müffen, damit Sie ſich von —— angeßommenen 
Republikanismenicht bethoͤren laffen, feine Schritte 
beleuchten mögen und ſich den verderblichen Unternehmungen 
entgegenfezen fönnen, die er. gegen Tein Vaterland beabſich⸗ 
tigt, da. der Bürgerkrieg allein der Zwek feiner Anfchläge 
ſeyn fann: Ich geſtehe ihnen, Bürger Director, daß es mic) 
fehr viel koſſet, Gie von einer ſolchen Verraͤtherei zu benach⸗ 
richtigen, und dies um fo mehr, da der, den ich Sie kennen 
lerne, mein Freund war, und es noch feyn würde, wenn 
ich ihr nicht kennte. ch meine den Repräfentant 
Bichegrü. Er it Flug genug gewefen, nichts fehrifl+ 
lich zu geben; er unterhielt lich blog mündlich mit denjenigens 
welche mit der Correfpondenz beauftragt Maren, die feine Pro 
fefte nachher mittheilten und die Antworten erhielten. CF 
Mird unter mebreren Namen, unter anderen unter dem te 
Baptiſte bezeichnet. Ein BrigadeChef, Namens B: dee 
hm andieng, und unter dem Namen Coco bezeichnet it, maf 
einer der Kuriere, deren er fo mie die andern Korreſpondenten 
fich hedienten. Sie müflen ibn oft zu Bafel gefehen babe, 
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Der groſſe Schlag ſollte im Anfang des Feld» 
vom Sabre 4 gefheben Man zählte auf 
chbife bei meiner Ankunft zur Armee, die 


e] 

ergnugt, gefchlagen zu feyn, ihren alten 
ef zuruffordern follte, der algdann nah dem 

e 
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nigen Inſtructionen, gehandelt haben wurde, 
je mamibm gegeben hatte. Er bat 900 Louisd'or fur 
die Reiſe empfangen tollen, die er zur Zeit feiner. Dimiffion 
nıch Paris machte. Daber fommt naturlichermweife 
feine Weigerung, die Gefandtfhaft von Schwe—⸗ 
den anzunehmen. Sch vermurbe, dag die Familie 
Kajolarsin diefenzynrriguenbetbeiligt st. Nichte 
als mein großes Zutrauen auf Ihren Batriotisn und Ihre 
Weisheit bat mich beiitimmt, Ihnen diefe Nachricht zu ertheie 
len, Die Beweife find FHlareralsder Tag, allein 
ich zweifle ob-fie gerichtlich ſeyn fönnen. Ich bitte 

ie, Bürger Director , mir in diefer bedentlihen Sache 
Schren Rath zu ertbeilen. Gie fennen mich genug, um mie 
8* glauben, wie viel mir dieſe Eroͤfnung gekoſtet hat; nichts 


nn 
PER 


eringeres als die Gefahren meines Vaterlandes 


fonnten mich bewegen, fieSsbren zumachen. Nur 
fünf Berionen wiſſen um das Geheimnif:-die Generäle Des 
fait, Neignier, einer nieiner Adiutanten und ein Offizier, der 
mit den gebeimen Gefchäften der Armee beauftragt iſt, und 
der immer noch die Nachrichten verfolge, melde die entziffer⸗ 
ten Briefe geben. Nebmen Sie die Verficherung meiner aus« 
en Achtung und meiner unabänderlichen Anhänglich« 
eit an. 3 

Diefes Schreiben kreuzte ein anderes des Directoriums, 
welches Moreau nach Paris berief, 


Folgendes iſt feine Antwort ; 


ne Sm Hauptquartier gu 
Ä am 24. Fruetidor s Fahres. 
Der OberGeneral an das VollziehungsDire⸗ 
etortum, j er 


Bürger Directoren! 


Erſt am 22ſten ſehr ſpaͤt, erhielt ich, gehn Stunden von 
Straßburg, Sshren Befehl mich nach Paris zu begeben. Sich 
batte einige Stunden nöthig, um Vorkehrangen zu meiner 
Reife zu. treffen , die Eicherbeit der Armee zu verfichern ; und 
einige Beute verbaften zu laffen, welche in einer intereſſanten 
Korrefpondeng, die ich Ihnen ſelbſt ubetgeben werde, font« 
promittirt ind. Ich ſchike Ihnen bierbei eine Proklamation , 
die ich. erlaffen babe, und welche die Wirfung gehabt bat, 
viele Ungläubige zu befehren, und ich geſtehe Ihnen, 
daß es ſchwer fielzu glauben, daß ein Mann, der 
feinem Baterlande groffe Dienſte geleiſtet und 
kein Intereſſe batte, e8 zu verratben, fih zu 


\ 


einer folhenssnfamic habe entfchlieffen können. | 
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Man hielt mich für Vichegruͤs Freund. Seit Lange achte ich 
ipm nicht mehr. ‚Sie werden einfehn , daß niemand mehr 
fompromittict war als ich; daß alle Anfchläge auf das Mis- 
gefdhif ‚der ‚Armee unter meinen Befehlen gegrundet Maren. 
Ihr Muth bat die Republik gerettet. 
| | Gruß und Ehrfurcht. . 


Folgendes iſt die Proflamation: 


Sm Hauptquartier Strasburg am 
23. Fructidor 5 Fahres. 


"Her Dber-General an die Rhein» und Mofel 
| Armee, 


- Sn diefem Augenblife erhalte ich die Proklamation des 
 Bolljiehungs- Direcroriums vom ı8ten diefed Monats, melde 
ganz, Frankreich befannt macht, daß Pichegruͤ des Zutrauene, 
unwiürdig geworden üt, das er. fo lange Zeit der ganzen Re 
yubfif und vorzüglich den Armeen eingeflößt. Zugleich bat 
man mich unterrichtet, daß mehrere Dilitair-Perfonen , nach 
den von diefem Mepräfentanten geleifieten Dieniten zu febr 
auf feinen Patriotism vertrauend, diefe Nachricht. in. Zweifel 
ziehn. Sich bin es meinen Waffenbrudern, meinen Mitburgern 
fchuldig » fie von der Wahrheit zu unterrichten. Es iſt nur 
zu wahr, das Pichegruͤ das Zutrauen bon ganz 
Sranfreich verratben bat. Ich habe unterm ı7zten Dies 
fes Monats_eines der Glieder des Directoriums danon untete 
richtet, daß mir eine Correfvondenz mit Com de und andern 
Agenten des Prätendenten in, die Hände gefallen if, welche 
uber dieſe Werräthereien feinen Zweifel ubrig last. ag, 
Directorium bat mich nach Paris. berufen, und verlangt ge“ 
wiß, weitere Auskunft über diefe Korrefpondenz zu erhalten. 
Soldaten! Geid. rubig und. ohne Corgen wegen der Ereigniſe 
im- Innern. Glaubt , daß die Regierung , indem fie die 
Royaliten niederdruft, für die Erhaltung der republifanifchen 
rer wachen wird, deren Vertheidigung ihr geſchwo— 
ven habt. 

AS die Regierung Moreau's Schreiben erhielt, glaubte 
fie fich ermächtigt, ihn menigitens einer'zu großen Nad) cht 
für die Komplotte Pichegrüs anzufchuldigen. Morenu hatte 
fich feloh Vorwürfe darüber gemacht , weil er fo aufmerffam 
‚ war, das Schreisen , welches er an den Bar. Barthelemn 
erlaffen. hatte, in feinem Schreiben an das Directorium als 
vom ıztem gefchrieben zu unterfiellen. Zwei Schreiben biefe 
(Generals beweifen, daß er_mohl unterrichtet war , wel 
die. Meinung war, die das Directorium von feinem Betragen 
baben mußte. Das erite vom 10. Vendemiaire 6 iſt al den 
Polizei⸗Miniſter gerichtet und lautet alfoz pr 


Bürger Miniſter! 


Indem ich Ihnen Ne Papiere des Generals Klinglin’ 
welcher mit der geheimen Korrefpondenz denitfeindlichen Armee 
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beauftragt war, uͤbergebe, bin ich Ihnen uͤber die Art, wie 
fie im unfere Hände gefallen find umd uber mein Schreiben 
an den Bor. Barthelemy einige Ausfunft fchuldig, von - 
welchem mehrere Berfonen behauptet haben, daß ich es niche 

eher gefihrieben hätte, als nachdem ich von den Begebenhei— 
ten des 18 Fructidors unterrichtet gewefen, aus welcher Un« 
terſtellung jede Parthey gerolgert bat, was fie zu beguͤnſtigen 
schien. Ich werde durch Thatfachen, an deren Wahrheit nie— 
mand zweifeln kann, darauf antworten. Am 2ı Floreal ge- 
gen 3 ühr Nachmittags bemächtigte fich die Armee unter meie 
nen Befehlen von Dffenburg. Ich folgte den Hufaren , die 
zuerſt eindrangen ‚.anf dem Fuße, und fand daſelbſt die Feld— 
wagen der Kanzlei, der Poſt und eines Theils der feindlichen 
Armee, und die Equipage mehrerer General» Dffiziere, unten 
andern die des Generals Klinglin., in_deflen Beute unfere 
Soldaten fiih theilten. Ich ertheilte Befehl, alle Bapiere z 
die man finden würde, forgfältig zu fammeln. Man belud 
einen TFeldwagen damit, der am folgenden Tage unter den 
Esforte eines Dffisiers nach Straßburg gefuͤhrt ward, Erſt 
nach der Natififation: der Friedens: Bräliminarien, und ale 
die Rantonnirungen der Truppen fchlieflich mit dem Feinde 
regulirt waren, fonnte man fich mit der DVerififation der Bas 
viere befchäftigen. ie waren in großer Anzahl und in einer 
Unordnung, die von der Art, wie man fich ihrer bemächtige 
hatte, ungertrennlich war. Ich beauftragte meine Dffisiere 
des Generakſtabs damit: niemand if mehr als Gie im Stande 
zu beurtheilen, welche Zeit notbig war, um fie zu ordnen « 
' die Andeutungen aufzufaſſen, die die Verſtellung aller. Namen 
ſehr undeutlich machte, den Schlüffel zu entdecken, und alle 
Briefe zu entziffern. Dieſe leztere Arbeit iſt noch nicht vol« 
lendet. Am ı7 gab ich ein Schreiben von dem namlichen 
Tage an den Brar. Barthefemy einem rudfebrenden Kurier 
mit, der am ı3 Kructidor Morgens von Straßburg abgieng.- 
Die Begebenheiten des ısten wurden in diefer Stadt erfi am 
22ten befannt. Es mar aͤuſſerſt natürlich ‚: daß ich mich an 
diefen Director wendete, meil ich einige Tage vor feiner Ab⸗ 
reife von Baſel ſchon vor diefer Korrefponden; mit ihm ge— 
forochen hatte, und mit ihm oder feiner Kegation häufige Mit- 
theilungen über denfelben Gegenſtand gebabt_batte.. Ich 
durfte ihm von den Perfonen , die durch die Korreſpondenz 
des Generals Klinglin belaftet waren , nichts beſtimmtes 
fagen, als nachdem ich den augenfcheinlichen Beweiß darüber. 
erroorben hatte; allein ich Fonnte dach nicht länger Schweigen , 
weil Gefahr fur mein Vaterland vorhanden war, und weil 
es ununigaͤnglich nothwendig war, die Armee von einer Men« 
ge Spionen zu ſaͤubern, die den Feind raͤglich von ihren 
Staͤrke und ihren Bewegungen unterrichteten. Sie werden 
ſich durch die VBerzeichniffe unferer Truppen und unfrer Ma» 
zagine, die Giein diefen Papieren finden werden, davon Aber« 


zeugen. — 
Gruß und Verbruͤderung. 
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— iſt Das zweite, vom 27 Vendemiaire 7 Jahr 


* 


Bürger Directoren! 


Der KriegMinifter hat mich offiziell benachrichtiget, daß 
fie mich zum Generalfgnfvector der Sstalienifchen Armee ers 
nennt baben ; dieſer Beweis Ihres Zutrauens laͤßt much glaus 
ben, daß die nachtheiligen Vermuthungen die Sie von mir haben 
fonnten , verlöfcht ſind, und ich wage es zu hoffen, daß die, 
in einigen Tagblättern gegen meine Ernennung verbreitete , 
nicht weniger fächerliche als unbedeutende, Berläumdungen 
feinen nachtbeiligen Eindrud auf Sie machen werden. Wäre 
ich auffer Dienfitbärigfeit geblieben, fo hätte 
ich fortwährend das tiefiie Gtillichmeigen beobachtet ; allein 

mit einer wichtigen Gtelle befleidet , worinn Ihr Zutrauen 
mir unentbehrlich it, bin ich Sshnen, Bürger Directoxen , eie 
nige Ausfunft uber mein Betragen bei den Armeen unter meie 
nen Befehlen fchuldig.. Cie wird dem Gefchren iener gefäht 
lichen Menſchen zur Antwort dienen, die Feine Kegierung 
wollen , und mich befchuldigen, ein Anhänger von Pichegru 
zu- ſeyn, weil ich ibn nicht denunzirt habe, waͤhrend die Ros 
haliſten mir es in ihren Detlamationen zum Vorwurf machen, 
der Angeber desjenigen gemefen zu fenn, den fie meinen gehrer 
‚ und meinen Freund nennen. Ich war gie ein Schüler Pie 
chegruͤs. Ich war DiviſionsGeneral und hatte 25,000 Mann 
der NordArmee unter meinen Befehlen, als er ihren Ober 
Befehl fur den Feldzug des zten Jahres uberhahm. Ich babe 
ungefähr 8 Mionate unter feinen Bereblen gedient; ich nabm 
während einer Krankheit von ungefähr 3 Monaten feine Stelle 
ein , und bin jhm für die Feldzuge der Syahre 3,4 und s im 
Kommando der Nord »und der Rhein und MofelAirmee gefolgt. 
Sch habe feine Befehle befolgt, wenn er mir deren zu geben 
hatte , aber ich babe nie feinen Unterricht erhalten. Wir 
maren Freunde, folange wir diefelbe Gabe, 
vertheidigt haben und haben aufgehört es zu 
feyn, Sobald ich den Beweiß erlangte, daß er 
der Feind der franzöfifhen Nepublit war. Man 
wird mir gewiß darüber feinen Vorwurf machen , daß ich 
nicht die ungeheure Menge von Papieren des feindlichen Ger 
neralitabs , die zu Offenburg genommen wurden , der Regie» 
rung überfchift Habe. Ich beauftragte einige Dffiziere , fie in 
Drdnung zu ‚bringen. Die SKorrefpondenz; von Klinglin 
- befand fich zwar darunter, allein erft nach langer Zeit fonnte 
man etwas beilimmtes entdefen. Beinabe alles mar in Zife 
serfchrift ; und unter falfchen Namen gefchrieben. Nur von 
einigen RheinSchiffern fanden fich die wahren Namen ange 
führt; ich ließ fie blos unter Aufficht ihrer Munizipalität 
fejen, um nicht die zu verfcheuchen , welche noch unbekannt 
waren. Es gelang, durch Verfprechungen und Furcht/ einige 
Nachrichten von ihnen zu erlangen, welche die Entdedungen 
vermehrten. Als der Schluffel entdeft war, und dur Ein⸗ 
fammiung einiger anderer Nachrichten, blieb Fein Zweifel dar 
ruͤher uͤbrig, daß Pihegra und andere dgbei bw 
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tbeiligtfenen. Fch fhmwanfte einige Breit, db ih 
dBiefe Bapiere der Regierung uberfchifen, oder 
fie blos von ihrer Eriſtenz benachrichtigen folls 
te: Hätte es fih von einer Verſchwoͤrung gegen 
den Staat Hehandelt, fomware Feine Wahlge 
wefen; allein bier wat nurdpon einer Spionñe⸗ 
rei die Rede, die blos die Lage und die Bew 
gung en der RheinArmee zum Gegenftand hatte, 
eider Armeenllein fonnte man die Beweife 
ergänzen, die Schuldigen entdeden; eben da 
warder Drt, wo ffeibre Strafe erhalten muß« 
ten. Man bat mährend dem Laufe diefes Kriegs mehrere 
hundert Spionen ergriffen , verurtheilt und befiraft, ohne 
das die Negierung jemals davon fprechen gehört hätte. Ich 
beichränfte mich daher, wegen der Eigenfchaft eines der Bes 
fhuldigten als VoltsXepräfentant, und vorzüglich wegen des 
Einfluffes den er zu haben ſchien, einem Glied der Regierung 
darüber zu fchreiben , in der Weberzeugung, dab Die Rathe 
fchläge , die er mir geben würde, das Refultat der Meynung 
feiner Kollegen feyn würden. Wenn ich erſt am 17 Fruetidor 
5 gefchrieben babe, und wenn ich damals blos foldye Beweiſe 
anfündigte, die zu einer gerichtlichen Inſtruction unzureichend 
feun würden , fo gefchah es, weil die Entzifferung noch nicht 
weit Hedieben war ; man hat nachher in_den Bureaug des Po 
HizenMinilters noch mehr als ein Vahr fortwährend daran are 
beiten muͤſſen, um diefe Arbeit zu vollenden. Ohngeachtet ich 
Bartbelemy fehr wenig Fannte, da ich ihn nur zweimal ge» 
feben hatte, fo war es doch matürlich, daß id) mich an ibm 
wendete , weil er einen Theil diefer Korrefpondenz kannte. 
Man bat mir, ferner den Vorwurf gemacht, daß die Rhein-und 
MofelArmee über die Begebenheiten vor dem ı8 Fructidor kei⸗ 
ne Adreſſe gemacht habe- Ohngeachtet Feine der Armeen der 
Republif mehr Recht hatte als fie, über die Hinderniffe zu 
flagen,, die man der Negierung in den Weg Iegte, fo war 
doch Feine, deren Lage ein fo vorlichtiges und, Fluges Betra⸗ 
gen von Geiten ihres Befchlöhabers erfordert hatte. Sie hate 
te vier Monate Gold zu fordern. An Kleidungen war eim 
ſchreckticher Mangel. Cie erhielt Faum_ die Hälfte der Le⸗ 
bens- Mittel, die ihe zufamen. Der groͤſte Theil ihrer Kane 
tonnirungen mar in Frantreich und bot ihr zu ihrer Gubfiftenz 
nicht die Hilfs- Duellen eines_eroberten Landes dar. Maik 
batte Gruuͤd zu befürchten , dab wenn, man erfi bei den Sol⸗ 
daten die Idee eines kollectiven Begehrens uͤber irgend einen 
Gegenſtand erregt haben würde, es ſehr Schwer , ro nicht un⸗ 
möglich, werden möchte, den Strom von Reklamationen zu 
hemmen, die fie zu machen fich berechtigt gefunden haben wur" 
den. . Man mußte fie geriireuen, um ihre Subſiſtenz zu ſichern 
und Inſurrectionen zu verhindern. Blos in den Garniſonen 
Waren Truppen verſammelt; auch inſurgirten ſich die vom 
Huͤningen/ Breifah, Straßburg und Landau zuweilen; allein 
der gebruͤfte Patriotism der Armee benahm diefen Bewenuns 
"gen alle Gefahr, Es war genug, den Eoldaten die Gefahren 


Europ. Annalen, 1804. Ste Stät, io 


⸗ 


N, mie er mit dem Bapreutber Ausf 
feowörungen anzettelt. Die Atenküfe Darüber And 


u 00 2 


Borzuftellen „ „welchen ihre Inſubordination die Republik auf 
feste, um fie zu beendigen., ‚Was mich berrift „ der die Lage 
von Paris wenig fannte/ wo ich feine fortmährende Korte 


ſpondenz unterbielt, und die Begebenheiten tur durch die üfe 


feutlichen Blätter erfuhr , die in den Augenblicken der Unrube 
menig zuverläfiig ind , befchäftigte ich mich blos mit der Cote 
& das 2008 der mir anvertrauten Truppen zu verbeſſern. 

Staabs - Dffigier, der zur Armee abgeſchickt ward, um die 
Beweggrunde ihres Gtillichweigens kennen zu lernen, be 
fiätigte Ihnen diefe Umſtaͤnde, und verficherte Sie meine 
Ergebenbeir für die Republik. Ich Fünnte mich der Mube 
entheben, auf einige verläumderifche Beſchuldigungen zu ant⸗ 
morten, die ein von drei Repräfentanten unterzeichnetes Tagr 
blatt gegen meine Ernennung gerichtet bat; allein wenig a 
ge ſind inlaͤnglich, Sie von der Falſchheit der daſelbſt angefube 
ten Thatſachen zu überzeugen. Sehr wenige Staabs ⸗Of⸗ 


ſiere der Armee hatten die Mittel, immer reich und for 


faͤltig gekleidet zu erſcheinen keiner würde wenigiiens fo un 
Hug geweſen ſeyn, den geringiten Luxus vor den Soldaten, 


die im fchredlichiten Elend fchmachteten, zu zeigen; allein’ id 


Fann Sie verftchern , Bürger Directoren, daß alle , mich micht 
ausgenommen, immer, bei der Armee in militairifcher Kiel 
dung , die zwar einfach aber doch anfidndig war, erfchienen 
find. Nie ſah man einen die Livree irgend einer Partheh 


fragen. 2. 20. nu, 
Dieies Echreiben , ſtatt den Verdacht von ihm au ee 
nen, mußte ibn im Gegentbeil noch beilärfen. ar 
Pflicht Moreau’s, als General der Rhein» Arniee, die 
gierung obne Aufichub von allem- zu benachrichtigen. Hit 
er es gethan, wieviel Uebel hätte er vermieden! Er it noch 
nicht Zeit, fich mit den Beweggründen feines Stilfchweigeng 
u befchäftigen. Bibegr u finder, mach feiner Deportation 
urch das Directorium , Mittel’ von Cayenne zu entfliehen, 
und trägt feinen Durß nad) Daß und Rache nach, England 
binuber. Das engliihe Miniferium, die ebemal. franzols 
schen Bringen und ibre Haupt Agenten, nehmen. —— 
auf. Er beſchaͤftigt ſich blos mir den Mitteln, Fraufreich 
ann zu ſetzen. Die Aktenſtücke einer Korrefpondenz d 
ngland nach Paris und von Paris nach England, welche 












Nivofe, ſtatt feine Entfchlufe wenigttens zu fchn 
nur bedauren lief, daß das hoͤlliſche Projekt der do 
bejoldeten Mörder. geſcheitert war. Kurze 

man ibn, zer m 3 
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gedruckt. Kaum if er nach England kurlichgefehrt, fo findet 
man ihn bei denjenigen Hauptern der Verſchwoͤrung vom sten 
Nivoſe, welche dem Schwerdt des Geſetzes entronnen waren. 


England batte bei Unterzeichnung des Friedens von Am i— 
ens auf feine Anschläge nicht verzichtet. Die auffallendfte 
Berlegung deſſelben bemweißt dies unumſtoͤßlich. Pichegru 
Fannte die Denfungs - Art des brittifchen Minifteriums , und 
Die der ehem. franzöfifchen Bringen. Ein neu angenommener 
Plan war ibm anverrraut worden. Man batte ſich nicht ver- 
hehlt, daß fein Vollzug unmöglich. wäre , fo lange man nicht 
uber einen franzöfiihen General verfügen fonnte, der lange 
Zeit Fommandirt hätte und von den Armeen hochaefchäßt wür- 
de. Er kannte beffer als irgend jemand den Karafter des Ger 
nerals Morenu; er wirft die Augen auf ihn. Er weiß, daß 
David, fein Freund, der. die Kunſt der Intrike in einem aus⸗ 

gezeichneten Grade beſitzt, fich in Baris befindet ; er unterrich⸗ 
tet. ihn von dem Anfchlag und der Nothwendigfeit, Moreau 
für feinen Vollzug zu interefliren. Die Ehre fchien jedes 
Berbältniß zwifchen diefen beiden Generalen für immer abge- 
chnitten. zu baben. David, der die ganze Wichtigfeit. Der 
jeder » Vereinigung und der Verſoͤhnung Fannte, findet bald 
einen Vorwand, um zu fihreiben und zu furecden » und die 
Berſoͤhnung wird bemeriftelligt.. Gegen. Ende Brumaire ıı 
—— wird dieſer Zwiſchen⸗Haͤndler, deſſen Schritte man 
w 





eobachtet batte, zu Galnis in dem Augenblicde verhaftet, 
» er Pichegtu eben, beitimmte Nachrichten uber die Stim⸗ 
ung von Moreau überbringen wollte. Die Papiere wel⸗ 
ar eine fo befremdende Aufjohnung erweifen, werden aufge⸗ 
fangen. Der. General Moreau wird durch ein Schreiben 
diefes Zwifchenträgers aus dem Gefängnife von Calais 
vom 4 Frimaire davon unterrichtet. Er fcheint unruhig; et 
möchte gerne bandeln ‚ die Politik halt ihn zurüd, Die, Res 
 gierung bat ein wachfames ae auf Moreauw, welcher 
| Komet Sie ſchreibt dies Stillſchweigen der Demuͤthigung 
nes Geſtaͤndniſſes zu und flieht in feinen unbefcheidenen Aeufe 
ferungen nichts als uble Launen und blojjes Migvergnugen. 
- Das geringfie_ Verhaͤltniß mit Bicbegru, der feit beinabe 
10 Fahren offentlich gegen fein Vaterland verſchwor, war 
ine elsobne binlänglidy , um ibn zu verhaften. Allein’ man 
äßt ihn ruhig die mit feinem Grade verbundenen Ehren, ein 
ungeheures Vermoͤgen und die Wohlthaten der Republif ger 


niejjen, f 
8 


— 





Schon maren beſtimmte Auſſagen eingefammelt worden, 
Bon Englandibefoldete Mörder, die zur Ermordung des eriten: 
Konfuls abgefendet worden, waren fignalifirg und verhaftet 
worden ‚ als ein-neuer Vertrauter von Pichegrü an dielen Ger 
neral abgefchift wird: es tft der Ergeneral Saiolais. Er 
lan gt in Paris u von den lesten Entfchluffen der 
‚brittiichen Regierung und-der ehm, franz. Prinzen Nachricht, 
ii 0: nd 31 a Ze EL EA FE 2 ET A An 
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und theilt ihm die beffimmten Plane Pichegruͤs und feine 
Berbundeten mit. eine Antwort läßt uber feinen Entfchluß 
feinen Zweifel übrig. Laiolais bringe fie nach Eondon 
zuruf. "Der ſchnelle Vollzug des. Plansmird befchlofien. Bald 
werden drei Wege beitimmt, auf melchen die aus England in 
Franfreich angefommenen Verſchwornen fich nach ‘Paris bege⸗ 
ben iollen, um die Gontre » Revoluzion zu bewerfftelligen. Die 


fe drei Wene geben von dem Kelfen« Ufer von Bebille aus, 


an deſſen Fuß die Verichmornen, die von englifchen Kriege 
fchiffen dahin gebracht werden, fern von Beforanifien und als 
ler Aufficht , unbemerft landen, und zu ihrer Aufnahme er 
Faufte Berfonen vorfinden follen. Alles ift vorbereitet, daß 
fie auf iübereingefommenen Gtatisnen empfangen und. von 
fihern M:gmeifern , nach und nach bis nach Varis geleitet 
werden , mo Schlupfwinkel für fie bereitet find. Emiſſarien 
fuchen die weſtlichen Departemente zu einer Empoͤrung zu 
fimmen. Mörder geben von dort ab, um fich mit den Bere 
fchreoenen zu vereinigen , die fich nach Paris begeben. Am 


21 Auauft hat die erſte Landung durch einen enalifchen Kute | 


ter, Kapitain Thomas Right, flatt. Georges Cadou⸗ 
dal und Sonatır befinden fih an der Spize. Eine zweite 
Landuna mird vom ıcten auf den 20ten Dezember, mittel 
eines englifchen Fahrzeuges von der Eoniglichen Marine ‚ unter 
denifelben Kapitain bemerkfieligt. Coſter Et. Bictof 
gehört dazu. Am 16 Vaͤnner hatte eine dritte Landung, im 


iner am Fuß des Kelfen Ufers von Beville, durch einen enge 


liſchen Kutter , der auch die erfte bewerkſtelligt hatte, und un. 
ter der Leitung deffelben Kavitains ſtatt. PBidhegru und 
Lajolanis waren von der Zahl der Verfchwornen die Eng 
Yand auf die frangofifchen Küften ausmarf, - Georges Car 


doubal, Raoul Gaillard und Soyaut giengen ihnen 


entgegen. Eine vierte Fandung folte Statt haben. Sie 
Mar verrathen worden. Der ehm, Prinz dArtois umd an 
dere Verſonen, auf deren Gegenwart die Verichmornen arofa 
fe MWichtigfeit legten , follten dazu gehören: man hatte folde 
Mansrenein getroffen, daß nichts entriunen fonnte. 

Schiffe famen auch mirklich zu Geſicht; die Erfennungs 
Zeichen a allein mwidrige Winde hinderten fie 
zu naben. Schon hatte die Poligey mehrere Derfchwarne 
verhaften laſſen, Die Verhöre lieferten den Beweiß, daß 
die. englifche Regierung: den Umflurz der franzöfifchen Ren 
Hierung und als ein Mittel dazu die Ermordung des erſten 
Konfuls beabfichtise: daß fie Dolche ‚ die Waffen, Pulver , 
8* und alles geliefert batte, mas noͤthig ſeyn koͤnnte,um 
aa während Szahrhunderten dem VBürgerkrieg Preiß 

c . " 





— 


Der Groseichter, Minifier der Gerechtigfeits« Pflene, Hate 
tet der Regierung feinen Bericht_ab. - Er, wird dem ‚Genat% 
dem gefezgebenden Körper, dem Tribunat offiziell mitgetbeilt, 
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Allgemein aͤuſſert ch der Adichen. Der Set nachdem er 
in feiner Weisheit die Umflände und das National⸗Intereſſe 
abgewogen batte, erließ am 8 Ventoſe ein Senatuskonſultum 
folgenden Inhalts: 


CSiehe den inhalt oben,) 


Am folgenden Tage wird aegen die Verhehler der Vers 
fchwornen folgendes Geſez erlaſſen; 

Art: 1. Die Verhehlung von Georges und der ſechzig Bri« 
Hands, welche fich gegenwärtig in Baris oder der umlic« 
zuben Gegend verborgen halten, und von England zum 

ngrif geaen das Leben des erſten Konſuls und Die Si— 
cherbeit der, Republik befoldet find, foll wie das Haupt⸗ 
Berbrechen abgeurtbeilt und beftvaft werden. , , 
rt. 2. Verhehler find alle die, welche von Verfundigung 
des gegenwärtigen Bidet an, willentlich eines oder mehr 
rere der im vorhergehenden Artikel bemeldeten Individuen 
aufgenommen, in Gicherbeit gebracht oder verwahrt ba« 
ben , wenn. fie nicht in einer Zeitfrilt von vier und zwan⸗ 
zig Stunden, von dem Nugenblif an, mo fie fie aufge» 
nommen baben, der Polizeh ihre Erklärung datüuber ab» 
geben, die Individuen mögen nun noch bei ihnen logi⸗ 
ven oder nicht. *⸗ 
‚Mrk.3; „Die, welche vor der Verkuͤndigung des gegenwaͤr⸗ 
tigen Gefezes Pichegrü oder die andern obbemeldten In— 
dividuen aufgenommen haben merden , follen gebalten 
fenn,.,. in Beit von 8 Tagen der Polizen ihre Erklärung 
darüber abzugeben. In Ermangelung diefer Erklärung 
ſollen fie. mit siähriger Kettentivafe belegt merden, 

Art. 4 Die, welche in der beſagten Zeitfriſt ihre Erklaͤ⸗ 
rung abgeben werden, Sollen meder wegen der Verheb— 
lung noch ſelbſt wegen Hebertrerung der, Polizey-Geſeze 
verfolgt werden können. DIT 

“ Die Verkuͤndigung dieſes Gefezes brachte die Wirkung 


bervor, die man fich davon veriprechen mußte ,. Furcht bee, 


mädjtigte fich zu aleicher Zeit. der Verfchwornen und beinabe 
aller derer, die fie verbeblten. . Man hatte ihre Signalements: 
man verbaftete die Verſchwornen in den Strafen; die welche 
geitoungen wurden, ihre Schlupfwinkel zu vertaufchen , wur⸗ 
en verfolat und erariffen. Indiskrete Schritte und Entöe- 
fungem erdfneten felbft Die Schlunfwinfel, welche nicht ver 
laffen worden waren, In nanz Frankreich ertbeilte Polizey- 
Befehle und die Verfendung Des Gefezes erzeugten alent- 
balben heine Wachfamkeit und Thätigfeit. Während man 
mit biefen achipuhrungen fortfubr, erließ der Grpsrichter, 
Minifter der Gerechtigfeits - Bilege, an den Regierungs-Kom« 
aa Öffentlichen Ankläger „unterm ıs Ventoſe folgendes 

reiben: | 

Ich uberfende Ihnen, Brgr. Rommifair, die Aftenmüfe, 
welche auf die seoen Das Beben des erſten Konfuls und die 
innere und aͤuſſere Sicherheit der Republik angefponnene Ver⸗ 
rn Berug haben. Seh benuftrage Sie, dem Senatus 


+ 
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Konfultum. vom, 8 diefes Monats gemäß, die Urheber und 
Mitichuldigen. dieſer, Verſchwoͤrung zu, verfolgen , und Diele 
Prozedur mit der möglichiten Thätigfeit zu betreiben. 

Die Aftentüfe werden fogleich auf der Greffe des Tri 
bunals hinterlegt: Am 16 wird ein Richter ernannt, um zw 
Inſtruction zu fchreiten. ie if. vollendet. 

Der Regierungs » Kommiffair wird erweifen 

1) daß die Verſchwoͤrung gewiß tik, BR: 
- 2) dafi Die englifche Negierung die Ceele. derfelben ift. 

3) daß alle, kraft der auf fein Begehren erlaffenen Ver⸗ 
haft3>- Befehle, verbaftete Ssndividuen Urheber oder Mit 
fchuldige dieſer Verſchwoͤrung oder der Hebertretung de 
Geſezes vom 9. Ventoſe fchuldig find. 


a Erſter Punet. | 
— Die Verſchwoͤrung iſt gewiß. 


"Die Beweiſe ihrer Erifienz find fo ar, daß es unmoͤglich 


iſt, daß fie nicht alle Gemüther überzeugen jollten. Der Res 
gierungs- Kommiffair, glaubt zuerſt diejenigen der Zuſtiz vor 
tragen zu miuffen, die aus den-Auffagen der von ihm ange 
Zlagten Individuen felbft berflieflen. _ 

. Georges Cadoudal, Dberbefehlshaber der Chouans, 
deffen Gegenwart zu Paris allein ein Beweis der Verſchwoͤ⸗ 
tung iſt, bat, am i8 Ventoſe lezthin in einem vor dem in 
firuirendeh Richter abgehaltenen Verhöre ausgefagt ; ‚daß 
er in der Abſicht, den erfien Konful anzugreifen, nach Paris 

efommen wäre, daß fein Angriff mit bewafneter Hand ge 


heben ſollte; daß er zu Paris eine Vereinigung von Kräften 


zu feiner Verfügung gehabt hätte: daß es feine Abficht und 
die der Verfchwornen geweſen ſey, einen Bourbon an die 
Stelle des erſten Konſüls zu ſezen; daß diefer Bourbon, det 
PBrätendent,vonihm und feinen Anhängern als gudwig XVII 
anerkannt wäre; daß fich ein ebmaliger Prinz zu Paris be 
finden follte ; daß er bei dem Angriff die Rolle geivien baben 
würde, welche diefer Prinz ihm angemwiefen bätte, daß det 
Plan gemeinfchaftliy mit den ehmaligen Bet Prinzen ent 
worfen worden wäre, und bätte angeführt werden follen: daß 
er feit lange Gelder zu feiner Verfügung bätte; daß er den 
erfien Konſul mit gleichen. Waffen „ wie die feiner Eskorte 
“und feiner Wache, habe angreifen ſollen.“ Ohne Zweifel hatte 
Georges Cadoudal noch"andere Geſtaͤndniſſe zu machen, 
allein, Fann feine Erklärung über die Verſchwoͤrung Zweifel 
übrig lafien ? | no IE 





Ryuffillion, ehmal. Schweizer-Miljtair, hat am 15 
Ventoſe lesthin auf der — Praͤfektur erklärt; 
⸗daß Pich egruͤ ihn be | 
don zu fommen, und daß er fih, gegen feinen Willen, mit 
ihm vereinigt hätte, wu den Umſturz der Regierung iH 
werffieligen; ’ 


f 


immt bätte, mit. ihm ‚von Lon⸗ 
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daß er Grund babe zu glauben, daß Pichegruͤ alle feina 
ittel mit dem ehm. Graf d’Artois vorbereitet hiaͤtte.“ 
‚Er hat ausgefagt, daß Lajolais bei feiner Ankunft in 
London verfichert habe, Moreau, der mit der Regierung 
des eriten Konſuls unzufrieden fey, wuͤnſche deſſen Umſturz— 
und würde mit allen Kräften dazu mitwirfen 
„Daß feit feiner Ankunft in Franfreih Bichegeu und 
Georges Moreau zu PBarıs geſehen hätten’. ww 
Er Hat am z2eten ausgefagt, er babe Rolignae (Ara 
Rand) Bolignact Syulins) und einen dritten fagen hören z 
es geht alles Schlecht; fie veriteben ſich nicht untereinander s 
Moremu halt fein Wort; er hat PBrivat-Abfichten, wir find 
‚betrogen worden. | 
Er Bat hinzugeſezt, daß er nach allem dem, was er ge» 
bört babe, glaube, daß man immer Morean als den. Mau 
betrachtet babe, worauf man vorzüglich zählen mußte, und 
‚worauf man wirklich gezaͤhlt habe ; Ä | 
daß es fchien, als habe er eine imponirende bewaffnete 
acht zu feiner Verfügung und einen groſſen Einfluß auf die 
ffentlichen Gewalten. i 


Boudet de Lozier, der fich für einen GeneralsNdigs 
tant der foniglichen Armee ausgiebt, konnte, als er in den 

empel gebracht ward, fich felon feine Schuld nicht verheh— 
Ten , und fuchte deshalb Mittel, fich fekoft zu vernichten. Dem 
a entriiien, bat ein Gefuhl von Rewe ihn beſtimmt, dem 

ros-Richter am 14 Februar lezthin, folgende Erklärung 
abzugeben: 4% rn 
Aus den Thoren des Grabes tretend und noch mit den 
Todes- Schatten bedeft, heifche ich Rache gegen die, die 
durch ihre, Treulofigfeit mich und meine Parthey in den Abs 
grund geſtuͤrzt haben, worin ich mich befinde. 

„Abgeſandt, um die Sache der Bourbons zu. vertheidis 
‚gen, fand ich mich genoͤthigt entweder für More au zu Fams 
pfen, oder auf eine Unternehmung zu verzichten ; welche Der 
einzige Gegenſtand meiner Miſſion war. ’ 

„Ich erklaͤre dies: J | 

„Nonſiteur follte nach Frankreich kommen, um fi at 
die Spize der royaliſtiſchen Parthey zu fiellen. Moreau vers 
fprach ‚ tich mit der Sache der Bourbons su vereinigen. 

„Als die Royaliſten in Frantreich angelangt und, wider—⸗ 
zuft Moreau; er fchlägt ihnen vor, fur ihn zu arbeiten > 
und ihn zum Dietator zu machen. KR 

‚Meine Anklage ‚gegen ihn iſt vielleicht nur auf einen 
Balben Beweis gegrunder: Folgendes iſt die Thatſache; Ih⸗ 
nen ſteht es zu, fie zu würdigen, | 
EXEin General, der unter Moreau's Befehlen gedient 
bat, id) glaube Kajolais, wird von ihm an die Brunch 
nach London abgeſchikt; Pichegru war der Zwiſchenhaͤndler; 
Kajola:rs ſtimmt im Namen und von Seiten Diorcun y den 
‚Haupipunften des vorgefchlagenen -PBlanes bei; der Prinz 
macht ‚Zubereitungen zus Abreife; die Babl der Nopalifien in 


{ 
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Tapas wird. vermehrt; und in ben Eonferenzen, die mu 


aris zwifhen Moreau, Bihegrü und Georges fit, 
baben, dufert der erite feine Abficht und erklärt, dan er bios. 


für einen Dietator, nicht aber für einen König handeln kam 
Daher entiiebt die Zoͤgerung ; der Swiefvalt und das beinabe 
gänzliche Verderben der ropalififchen Barthey. . 70 
“ vBajolais befand fich im Anfange Jaͤnners diefes Sabre 
bei den Prinzen, fo wie ich es von Georges erfahren Da 


be; allein ich felbit habe am ı7 Jaͤnner, am Tage nach feiner 
Ausſchiffung mit Pichegru feine Anfunft à la Poterie durch une 


fere Korrefpondenz , die Gie nur zu gut fennen, erfahren. - 


Sch ‚babe den nämlichen Saiolais am 25 oder 6, 
Zänner nochmal gefehen, als er Georges und Bihegtu 


ans dem Wagen, morim ich mich mit ihnen auf dem Boule⸗ 
ward, de la Madeleine befand, abzunehmen fam, um fie zu 
‚ Moreau zu fuhren, der einige Schritte von da auf fie war- 
tete. Es fand auf den Elifäischen Feldern eine Konferenz 
zwifchen ihnen flatt, die uns das vorausfehen ließ, was Mo- 


zeau in der folgenden, die er mit Pichegruͤ allein hatte, gra c 


deraus vorſchlũg: nämlich daß es nicht möglich fen, den SO 
nig wiederherzuftellen , daf man ihm unter dem Tirel Dietar 


sor an die Spize der Megierung Ieien folle, fo daß er den 


Raoyaliſten blos die Ausficht, feine 


itarbeiter und feine Col 
Daten zu werden, übrig lief. 


Ach weiß nicht, welches Gewicht die wepeurtuns eines: ! 
tunde 


Mannes bei Ssbnen haben mag, der erfk feit einer 
bem Tode entriffen iſt, dem er fich felbit geben wollte, u 
der jenen vor fich ſieht, den eine beleidigte Negierung ib 
vorbehält; allein ich fann weder die Stimme der DVerzweif 
u — noch den Mann fchonen, der mich darein 
ejt bat. | 


Sie fönnen übrigens in der Folge des groffen Brojefis, 


iorein ich verwifelt bin, den obigen Behauptungen gem 
Thatfachen auffinden. — ige hauptung gen 


J 


Dei feinem Verhoͤre vom 30 BPluvloſe lezthin ſezte er bin | 


‚Daß er glaube, Moreau und Pichegru bitten mi 
einander Forrefpondirt, und daß man blos anf die Berfiche 


würde eine Bewegung in Frankreich aus allen Kräften unter 
Rügen Re Plan abgefchloffen babe: | 

die 
der Räthe durch Pichegrü; eine von der Gegenwart der Prüll 
zen unterſtüzte Bewegung in Paris; einen gemaltiamen An: 


ung, welche Pichegruͤ den Prinzen ertheilt babe, Morean, 


ederberfiellung der Bourbons; die Bearbeitung 


geiß orgen den erſten Konful; die Vorſtellüng des — 


er Armee duch Moream, der vorher die Gemü 
* —— Me — — eh 4 
| 20 Ventoſe lezthin ſagte er, nachdem er auf feinen 
Exflärungen bebartt hatte, um fich über den gewaltiamen, An« 
evil, Dee nänen er gelotägen hatte, deutlich iu erklären, 
u r enſtand die 
| BL 6 * . y mic cn — 
Ebne weiter zu verbeblen - daß er der 
ſchwoͤrung angehöre, hat am 35 defelben Monats erklärt: 


3 


l 


orifis ger 
egierung zu bemächtigen. | dir | 


! 





fünden zu Moreau's Verfügung; . ; | 
daß alles eingeleitet fey, um die Bourbons auf den Thron 


der zugewandt, daß er auch mit den Prinzen gewelen ſeyn 
wurde; was Moreau beträfe,. fo nne er ihn nicht, und 
babe auch nicht fagen hören , daß er ſich beſtimmt erflärt habe, 
r bat fih am 22 DBentofe lezthin vor dem injirmeenden 
Richter. weit beflimmter erklärt: wi 
Als ich diefes leztemal von London abgieng, ſagte er, 
mußte ich, welches die Proiefte des Grafen d’Artois waͤren 
& bieng zu fehr an ibm, um ibn nicht su begleiten, 
Sein Plan gieng dahin , nach Franfreich zu fommen, dem 
erſten Konful den Vorſchlag zu thun, die Zügel der Ner 
gierung zu derlaffen, damit er fie feinem Bruder übergeben 
oͤnnte * 
Haͤtte der erſte Konſul dieſen Vorſchlag verworfen, ſo war 
der Graf entſchloſſen, einen gewaltſamen Angriff zu veran⸗ 
ſta ten, um die ieh ereroberung jener Mechte zu verfichern 
die er als feiner Familie gehoͤrig betrachtete. g / 
2 ls von einer zweiten Landung die Rede war, gab der 
Graf YA rtois mir zu verſtehen, daß er in Hinficht auf dag 
—— welches er auf mich fezte, und den Eifer, den ich 
mer bemwielen habe , twünfche, daß ich daran Theil neh» 
men möge; dies hat mich auch beilimmt , auf dem erſten Fahr⸗ 
zeuge überzugeben. ER 
ch. muß Ihnen bemerken, daB ich im Augenblik meiner 
Abreife laut erklärt Habe, daß, wenn nicht alle Mittel der Aus- . 
Benno den Stempel der Nechtlichteit tragen wurden, ich 
ich fogleich —— nd nach Rußland uͤhergehn wuͤrde“ 
Aufgefordert, fie — er zu erklaͤren, ob er ri daß 
Gebrges, Pich zran und Morenn ſich geſehen hatten, - 
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antwortete er: „ich wußte, daß zu Challlot, No, 6, 16 

Beorges Cadoudal, logirte, zwiſchen diefem , dem Gene 
\ gal Moreau und Bichegrüu eine fehr ernjibafte Konferenz 

ſtatt gebabt hat; e | = 

man bat mich verfichert, Genrges Eadoudal habe) 
nad) mehreren’ Eröfnungen und Erklärungen, zum General 
Morenu gefagt: wenn Sie wollen, fo will ih Cie mit Dis 
shegru allein laſſen. Vielleicht werden Sie dann endlich 
einig werden.” “ = 

Das endlich das Nefultat blos unangenehme Ungewißhei⸗ 
ten zurufgelaffen hätte, weil zwar Georges Cadoudal 
und Bichegrl der Sache des Bringen treu: zu ſeyn fchienen, 
Moreau aber unentfchloffen geblieben wäre, und Ideen von 

Vrivat⸗Intereſſe babe vermuthen laffen.” .. 
Polignac (Sulius), aufgefordeitfich zu erklären , melche 

———— man ibm bei feiner Abreiſe aus England" er⸗ 

theilt babe, 
 antnortete: „daß man ihm deren Feine gegeben habe; daf 
er aber nicht läugnen koͤnne, daß er in Hinficht auf eine Re 
gierungs- Veränderung etwas transpiriten gehört habe. 

Er if übereingefommen ‚ daß der ebemalige Graf Artois 
zwei oder drei Monate vor feiner Abreife mit ihm von einigen 
Beränderungen gefprochen habe, die in der Regierung von 
Frankreich fatt haben follten; _ 5 
er bat behauptet, daß man ihm Feine umfländliche Nach⸗ 
richt von dieſen Veraͤnderungen noch von den Beweggrunden 

gegeben habe, die fie hervorbringen koͤnnten 
er bat geflanden, daß er Georges zu Paris, in der Ge 
gend von &t. PBelagie gefehen bat; — 

er bat ausgefagt, dag fie miteinander über die Art gefpre 
hen hätten, wie man den König zuruͤkberufen fönnte; 

daß er ihn gefragt hätte, wie ihre Lage befchaffen ſey, und 
daß er ihm geantwortet habe: noch immer gut; 

daß es ihm wie feinem Bruder gefchienen habe, als ob 
das, was, man unternehmen wollte, nicht fo edel fen,'als fe 
es nätutfich gehoft hätten, und daß fie deshalb davon geſpro⸗ 
chen hätten, fich nach Holland. zurufzuziehen 5 

auf die Einladung , die Urfache feiner eſorgniſſe anzu? 
geben, antwortete er; — — 
eer vermnthe / daß, ſtatt irgend eine Miſſion in Betreff einer 
Regierungs - Veraͤnderung zu vollziehen, es ſich darum bandle/ 
ein einjiges Indivkduum anzugreifen, und Daß es ber erſtt 
Konful gemefen fen, dem die Parthei von Georges anzu⸗ 
‚greifen gedacht hätte, | —— ca 

Er bat hinzugeſezt, dab Pich egruͤ ihm gefagt babe 
u — nicht für die Bourbons arbeiten; er fei nicht 
u enträthfeln.” 

Katlvon Hozier hat am 2ı. Germinal ausgeſagt dab 
er in einer bei Georges-zu Chaillor over im der Gtralit 
Sareme- PBrenant in Gegenwart von Billeneuve, Öl. Mr 
Taise und -andern gehaltenen Unterredung mol geht 





—E 


\ 


‘gegenwärtigen Verſchwoͤrung 
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Wei dad man eine Veränderung in der Regierung verſuchen 
nuͤſſe. | A: | 
Pe Mercier bat gefianden, daß er gewußt habe, daß 
das Komplot den Umſturz der gegenwaͤrtigen Regierung , umd 
Di een don Zudmwig XVıIl, auf den Thron zur Abſicht 
gehabt habe. | L 
Der geheime Vertraute des ehemaligen Grafen von Y ve 
tois, der Exmarquis von Riviere hat am 16. Bentofe 
lezthin erklärt: J 
Daß er nach Paris gefommen fen, um fich des Zuſtan⸗ 


des der Dinge und der anfern ‚und innern Lage der Re⸗ 


publif zu verfichern/ um feine Nachrichten. den Prinzen mit» 
zutheilen ‚ die nach feinen Beobachtungen benrtheilt babem. 
würden , ob ihr Intereſſe es erfordere nach Frankreich zu 
fommen oder in England zu bleizen. 44 
Daß er im Allgemeinen viel Egotsm 7 Apathie und ein 
großes Verlangen ruhig zu bleiben zu Anden geglaubt: hätte’ 
Seiner tünitlichen Anftengungen ohngeachtet it dieſe Er⸗ 


Härung ein foͤrmliches Eingeſtaͤndniß der Verſchwoͤrung/ welche 


allein die Vrinzen beitimmen fonnte , wiſſen zu wollen, ob 
ihr Sutereſfe fie nach- Paris berufe, oder ob fie zu London 


— 


bleiben ſolten. —8* 


Wenn Roger, genannt Loiſe au, vor dem mit der Ju⸗ 
—68 beauftragten Magiſtrate nicht auch ein foͤrmliches 
eftändtliß" der Verſchwoͤrung abgelegt bat, fo bat er fi 
doch dot den Gendarmen der Elite erfläut ;' welche abgebört 
— ind, und deren Ausſagen alle: Aufmerkſamkeit ver⸗ 
ienen. een 
Ant Germinal bat Ludwig Gauchet erflärt , dafi ex 
am ı. defjelben Monats mit Frin, feinem Waffen⸗Gefaͤhrten, 
da er im Innern des Tempels auf der Wache geweien, von 
Mittag bis.vier uhr Abends bei dem Gefangenen Roger 
Schildwache geſtanden babe; daß diefet Roger ſie verfichert 


Habe), man habe ihm geſagt, Drvreau, Bichegru und 


Georges fenen die drei Hauptchefs der gegenwärtigen Ver⸗ 
ſqh worung gegen den erſten Konſul und die franzoͤſiſche Re⸗ 
publik; daß Moreau das Kommando der Armee mm Lager zu 
Boulogme übernehmen, und fie nach Paris fuhren follte. 
Alerander Zrin bat erklärt, er babe von Mittag bis vier 
Ahr bei Roger, Koifeau genannt, Schildwache geſtan⸗ 
den; auf Die Frage dieſes lezten, von welchem Depattement . 
er fen » babe er ihm geantwortet ; von Maine und Loire; ſein 
Kamerad habe ihm auf.diefelbe Frage geantwortet: von Ille 
und. Billaine; daß er ihm geſagt habe, er babe den Krieg 
mit den Chouans mitgemacht ; daß er befagten Roger gefragt 


fie von dem ge ı bh as fich im Morbiban und den - 
enachbarten Departementen jugetragen , bätten fie von det 


be, ob ee Bourmont und Daubdigne fenne 5. nachdem 
| fprochen hätten, w 


— er babe nicht ver⸗ 
eimlicht, daß er ein Mitfchuldiger derfelben fen, und ibn 


—— Bichegru und Georges fehen die drei 


midt / Anfhrer ſo wie der Eihlag geſchehen ſey, ſellte 


* 
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 Morean (ich uach Boulogne begeben > ch an. die Gpize dur 
Armee fielen, umd fie nad) Paris znrüfbringen, RR 
Peter Aiegander Keron hat erklärt; er fey am ı, Germi-/ 
nal im Tempel auf der Wache geweſen ;: um 4 Uhr Abends 
babe er bei Roger, Eoifeau genannt, Schildwache 
fanden, wo er mit Gilbert und feinem Kameraden bis 
8 Uhr Abends geblieben fey; | 
> „befagter Roger habe ihn gefragt, was man von ihnen 
foräche ; uf ihre Antwort habe er, ihnen gefagt: ‚wenn dar 
Wetter gunfliger gemefen wäre, fo würden ehmalige frangöfiihe. 
Bringen, die fich auf einer Fregatte, welche man in der Se 
—* —— ⸗ geſehen haben muͤſſe/ befunden. hätten, 
elandet haben; RT, 
S „daß, wenn man nur acht. Tage gewartet hätte, der Plat ı 
vollzogen gewefen wäre, 
"Daß er nach mebrerem hin⸗ und berreden geftanden habe, 
wohl zu, wiffen,, dag Moreau, Bichbegru und Georges. 
die drei Haupt-Ehefs der gegenwärtigen Berfchwoͤrung wären; 
— ſie nicht die Abſicht hätten, den Truppen üeben zu⸗ 
zufuͤgen; Im 
„daß der erfie Konful entführt, nach England gebracht,- 
and der Prätendent Ludwig XVIIL. auf den Thron geſet 
worden ſeyn wurde. | RER 
Urban Gillet bat erklaͤrt; „daß, als er am ı. Germin 
bei Roger, Loifeau genannt, im Tempei Schilowane . 
gelanden ‚ diefer ibm gefagt babe: „er wiſſe um De Ders, 
—— welche man entdeft habe, er fei einer der DBer- 
rt; " F . 
‚daB er fich zu. dem Ende ein Kleid. babe machen laſſen, und 
ein Bferd fur 35 Bouisd’or gefauft habe; Pet 
— Bichegrü, More au und Gesrges die Chef 
en ; ie N ur ö 
daß man die Abficht gehabt: habe, den erſten Konful zu 
entführen, ihn nach England zu bringen und Monfiene auf 
den Thron zu fegen; ER a A | 
daß man Bichegrü und Moreau gebrauche, um bie 
Armeen zu gewinnen; 1 | Anm 
und daß er, bei Gelegenheit einiger Vemerfungen in Hin 
Acht auf Moream Hefagt babe: 'o pab, Moreau war nie ein 
Republikaner.” 


Verhoͤr erklärt; „er babe fie einigemal, allein insgebeim und 
unter fidh , — ‚ man muͤſſe die Kegierung umfiirjes . 


Beridant, als er am 18, Genie Lschm auf an jr 4 
2 ? 


kna  4 


bat: geantmoorteh ;. upiefe. Herten baten. mis. Blad. oelal,. 


* 


| 
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daß fie der Barthey der Bourbons anhiengen, und die M 
fuchten / fie wieder anf den Thron zus fezen.” ö | u. 
Ludwig Picot het am 24. Plubioſe lezthin erflärt: „da 
—— darum geloßt haͤtten, wer den erſten Konſul anfa 
en folle; | 
daß fie ihn hätten entführen wollen , wenn fie ihn auf der 
Etrafie nach Boulogne getroffen hätten: 
oder ermorden, indem fie ihm auf der Wachtparade oder 
auf dem Wiege Ind Schauſpielhaus eine Petition uͤbergeben 


hätten ; 
daß man deswegen Uniformen habe machen laffen; 
— Fager-Uniformen von blauer Farbe 
ehabt haͤtte: | 
ferner Yufaren » Uniformen von grüner Farbe, mit dreiefige 
tem Hut , fildernen Schlingen und Duaften. 
Am nämlichen Tage bat er ausgefagt: bie Chefs hätten 
oft, in feiner Gegenmart, wiederholt, dag e⸗ ihnen 
K d fen, daß die Prinzen Moreau in die Sache gemifchk 
tten. | 
Als er am 24. Ventofe über die Frage verhört ward, ob 
nicht alle die, welche fih unter Georgee Befehlen und ir 
—— Gold wegen dem Vollzug feines Plans in Baris ber 
unden bätten, jeder mit zwei Piſtolen und einem Dolch bewaf⸗ 
net geweſen? — 
Antworiete er; ich kann es wenigſtens von faſt allen ver⸗ 


ſichern. | 
Bietor Couchery hat in feiner Erflärung vom Yo, Get- 
-minal lesthin ausgefagt: daß er mohl ungefähr gewußt habe, 
daß Geotges und feine Keute gegen den erſten Konful hätten 
handeln follen. — | | 
m bat, in einem Verhoͤr vom 29 Pluviofe lezthin 
ausgelagt: — —— 
‚ „ic, fam an dem Tag, wo Pichegru bielenige Konferenz 
mit Moreau gehabt batte , wozu mein Kabrioler ihn hinge⸗ 
führt , gegen zehn Uhr Abends nach Hauſe zuruͤk; Ri 
‚ Bichegrü gab mir damals bei feiner Zusuffunft zu ver⸗ 
fiehen , dab er ganz andere Plane habe, als die ich vermuthet 
batte ; er fagte mir, er babe die Prinzen in England geſe⸗ 
ben; er fen benuftragt, Morcau Erofnungen zu machen, 
er habe auch über. diefen Gegenſtand mit ihm nefprochen , 
allein da fie nicht eitiig gemorden wären, ſo bäte ev mich am 
andern Tage zu ibm binzugeben, und ıbn beftimmt zu, fragen, 
ob er die Leitung einer toyalifiifchen Unternehmung ubernehe | 
men wolle , oder ob er , iM entgegengefesten Sale, wenn 
feine Keute für fich handeln follten ‚ fich verpflichten wolle , 
die Semwalt, mit welcher er befleidet werden 
wirrde, fobald er fünne, im techtmäfige Hände zu uͤber⸗ 


geben. i ® . j 
Sch meiß nicht, ob Vichegruͤ bemerft bat, welche Wirfung 
diefe Eröfnung. auf mich berporbrachte. & 
Ohne Zweifel wollte td einige Bemerfungen herſtammeln / 
als ich bedachte, daß wlan einem Geheimuiß der Are nicht 


— 


\ 


Monaten von London a 
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ungeſtraft widerfprechen dürfe, und daher den Vorwand, der 
Ruhe zu beduͤrfen „benuzte, um. mic, zu entfernen. Die 
ze Nacht uber konnte ich Fein Auge, fchliefien ; ich ſah 
en. Abgrund vor, mir, worin mein Zutrauen mich „gehn 
hatte, und die Gefahr, einen Schritt vorwärts oder rukwari 
thun; der Tag brah an, ohne Daß ich einen feſten Ent 
chluß hätte faſſen fonnen; | J 
und doch mußte ich waͤhrend des Tages Moregau die 
fatale Eröfnung machen ‚ mozu ich meine Dienfte nicht mehr. 
‚zu verweigern wagte; ich bouffte, ich meiß nicht warum, Die 
hr General wurde, mich aus meiner Berlegenbeit; ziehen, 
gendes if ungefähr die Antwort, die. ich von ihm erbielt; 
„ic) fann mich bei feiner Bewegung für die Bourbons a 
ein folcher Verfuch nicht gelingen würde. Wenn Pi 
n- einem andern Ginne bandelr läßt‘, und in dieſen 
abe ich ihm gefagt, daß die Konfuln und der Gouverneur 
von Voris auf die Seite gefchaft werden müßten, fo gl “ 
e 


die. Gpize flellen; fie haben fich alle ſo ſchlecht DEREN. da 


ich in dem Genat einen binlänglichen Anhang zu babeit 
die Gewalt zu erlangen ; ich werde mich deren auf der Stelle 
bedienen, um feine Leute in Sich erheit zu bringen; die 
nung mag nachber befiimmen, was den Unftänden angem 
feyn wird, aber ich werde mich zu nichts fchriftlich an 








mal 


% 
— 
J 





daß er, um dieſen 


— 


5 


daf er, um fein Vorhaben bdurchzufezen, zuerft dem erſten 
Konful ermorden und nachber alles habe tödten wollen, was 
eine MWiderfezlichkeit bezeugt hatte; Sn 

daß er ſowohl zu Paris als in der Pikardie und anderswo 
eine Menge Beute zu feiner Berfügungihabe; 
daß F einen Mantelfaf voll Gold gehabt habe, worauf 
er ſowohl als feine Vertrauten bei dem Vollzug ihres Anſchlags 
gerechnet bätten ; daß er in dem Garten eines Hauſes zu 
ir aillot vergraben worden fey; daß mian ihn bei der Durch“ 

chung nicht gefunden habe, und daß er zwei Tage nachher. 

weggebracht worden fey.” 
Der General Moreau bat, in einem Verhöre vor dem 
———— Miniſter der Gerechtigkeitspflege vom 25 Pluvioſe 
ezthin geſtanden, Fresnieres (fein Sekretair) babe ihm 
vor einigen Monaten geſagt, daß eine Perſon, die ihn bei 
der Armee gekannt zu haben behaupte die er aber nicht 
fenne, ibn beauftragt habe, bei ihm anzufragen, ob er. nicht 
wegen der Vergefienheit und der, Bernachläffigung von Geiten 
der Regierung gegen die franzöfifchen Prinzen, die Berbind« 
Jichfeit eingeben wolle, ihnen bei der erfien Veränderung ‚ die 


‚in der Regierung fiatt haben konnte, zu dienen. 


Am gten Germinal bat er geilanden , daß Pichegruͤ bei 


ihm genefen fen, und mit ibm von den Prinzen und den un» 


gen Ausfichten bei der Landung in England gefprochen 

nbe, 

Sin einem Schreiben „ weldyes er am ırten DVentofe vom 

Tempel aus an den erſten Konful erlaffen hat, druft ex 

I / — er von Pichegruͤ geſprochen bat, folgendermaſ⸗ 

en aus: 
„waͤhrend den beiden Feldzuͤgen in Deutſchland und ſeit 


dem Frieden find mir zuweilen entfernte Eroͤfnungen gemacht 


worden, um zu erfahren, ob ich mich wohl mit den franzöfte 
ſchen Bringen einlafien wurde; ich fand dag alles aber fo lächere 
Fich ‚ daß ich nicht einmal darauf geantwortet babe, 

Mas die gegenwärtige Verſchwoͤrung betrift, kann ich Sie 

leichfalls verſichern, daß ich weit entfernt bin, den geringſten 
ntbeil Daran genommen zu haben. | 
“ Sic) wiederhole e3, General! was man mir auch immer für 
Borfchläge gemacht bat, fo habe ich fie immer aus Weberzeu- 
gung abgewieſen und als die groͤßte Thorbeit betrachter; und 
als rar mir vorſtellte, wie die Landung in England eine, 
Beränderung in der Regierung beguͤnſtigen fünnte, antwor⸗ 
tete ich, daß der Genat diejenige Gewalt fey, an welche alle 
Sranzofen ſich im Falle von Unruhen ficher anfchließen mwür« 
den, und daß ich ‘der erite feyn würde, mich feinen Befehlen 
zu untermerfen. — 

Solche Eroͤfnungen, welche mir, iſolirtem Privatmann, 
— wurden, der weder in der Armee, deren neun Zebn« 
theile unter meinen Befeblen gedient hatten , noch mit irgend 
einer Fonfiituirten Gewalt die geringſte Verbindung hatte 
unterhalten mollen , fonnten von meiner Seite nichts als eine 
abfihlägige Antwort erheifchen; eine Angabe waͤre zu fehr ge 
gen meinen Charakter gewefen ; beinahe immer mit Strenge 
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beurtheilt, wird fie gehäffig und druͤft demienigen den Sten⸗ 
pel der Verachtung auf, der fie gegen , Berfonen verfchuldet 
bat, welden man Dankbarkeit Kl ift_oder mir melden 
man ehedem in freundfchaftlichen Verhaͤltniſſen geftanden bat.” 

Wer fonnte an einer Verſchwoͤrung zweifeln , welche ieldft 
von Denen eingeflanden it, deren Intereſſe es wär, fie in 
Abrede zu fielen. 


' > . N 
Die Vernunft erlaubt nicht zu bezweifeln, daß die @r 
mordung des erſten Sonfuls der erſte Akt war, womit ver 
Vollzug des Plans der Verfchwornen beginnen ſollte. 
Vier Zeugen, melche am ı2, ı3, 20 und 30 Meſſidot 
lezthin vor dem Gicherheitd- Beamten des erſten Bezirks von 
Paris verhoͤret worden find, baben ſich uͤbrigens in dieſer 





Hinfiht und zugleich über das Projett des Umſturjes der fran⸗ nu 


zöfifchen Regierung , ganz einftimmig erklärt. — 

Ludwig Auguſtin Roulier bat erklaͤrt: „als er vor eis 
nem Jahr als Schneider zu Rouen, Straſſe Die Million 
gewohnt babe, haͤtte er Lebourgeoig gefannt, Der in der⸗ 
felven Stadt , Strafe der groffen Brucke Nr. s. ein Kaffee 
haus gehalten Hätte; 

da er ein aͤuſſerſt fchlechtes Duartier bewohnt babe , fo babe 
gebourgeois ihm ‚vorgefchlagen , ein Zimmer auf dem 
dritten Stocke in feinem Haufe einzunehmen; er fen zwei 
Vahre dafelbft geblieben , und babe fich mit Lebourgeois da 
mals fehr gut gefianden; da abet befländige Juſammenkuͤnfte 
bei ibm gehalten worden, und fein. Haus bald verrufen wor- 
En — ſey er ausgezogen und habe ihn aus dem Auge 
erlohren. | 

Vor einem Ssahr obngefähr habe der Bgr. Yube, Par 
ter feiner alten Pfarrei Alize bei feiner Rückkehr aus Eng« 
land gejagt: da, er ein in feinem Gewerbe fehr gefchifter 
Dann jey, fo fönne er zu London, wo es feine guten Schnei- 
der gebe ‚ fehr gute Geſchaͤfte machen. 

‚ Er habe fich entſchloſſen, mit Frau und Kind dahin zu 
sieben, und, daher Grund und Boden und feine Möbel ver⸗ 
kauft, fen auch im Monat Auguft dafelbit angelangt; | 

Eines Tages im November babe er Lebourgenis auf 
ber Straſſe begegnet, der ihn angeredet, und ihm feine Ver 
wunderung bezeigt babe , ibn zu London zu finden; 

Er habe nach den gewöhnlichen‘ Komplimenten Lebour—⸗ 
AA eingeladen , etwas bei ihm zu geniellen, und ibm. 
eine Adreſſe gegeben, der auch in der That, fieben oder acht 
Tage nachher,. ju ihm und feiner Frau zu Mittag zu fpeifen 
gekommen wäre ; 

Er habe diesmal weder vom erſten Konful noch von dei 
Regierung gefprochen ,. babe aber. viele, Fragen über * 
ug —— und die Lage der Dinge in Frank— 
ihn gethan; F 

Gebourgeoig habe fortgefahren, ihn von Zeit gu Zeit 
zu befuchen: eines Tages habe er ihn gefragt , wag min mil 
dem kleinen Bonaparte mache; er babe geantwortet/ u 
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wiſſe e nicht; hierauf babe Lebourgeois mit einem Fluche 
binzugefeßt: ehe zwei Monate vergeben, muß. er 
fpringen; wir geben nach Baris, und werfen ihn 
und feine Regierung herunter. 

Dieſe Reden hätten ihm zittern gemacht; er babe ihm bes 
merkt , daß er nicht wohl daran thue, ſolche Schlöffer in die 
guft pa bauen; er. wurde befler daran thun, fich ruhig zu 
verhalten ; worauf Lebourgois ihm geantwortet habe: 
du biſt ein Efel. on 

Schon damals habe er den Entſchluß gefaßt, fich zu ver- 
fihern , melches die Anfchläge und die Mitfchuldigen von 
Lebourgeois wären, —— “ 

Ohngefaͤhr vierzehn Tage ſpaͤterhin ſey Lebourgeois 
mit Pichot, den er nicht gekannt habe, und einem gewiſſen 
Chevalier, Schwager von Picot, nochmal zu ihm ge— 
kommen; er babe ihm dieſe beiden Individuen als neue Kun» 
den vorgeſtellt; fie haͤtten ſich in der That jeder ein vollſtaͤn⸗ 
diges Kleid und ein Kleid mehr für Vicot beitellt, er babe 
fagen gehört, Picot fey der Adiutant oder General - Adju« 
tant von Georges, und bejiehe fünf bis ſechs Schelling 
täglich von der englifchen Regierung , während Lebourgeoig 
nur eine Unterſtützung von 2 oder 3 Schelling erhalte. 

Zugleich babe Kebourgeois ihm in Gegenwart von 
Ehevalier anvertraut, daß fie nach Franfreich abgiengen, 
um dem eriten Konful nad) dem Beben zu jreben ; dag fie ge⸗ 
wiß wären, durchzufeßen, und mit dem weiten Federbufch 
zurückkommen würden; daß er ihm gefagt babe, fie hätten 
Waffen noͤthig, und gefrant, vb er nicht einige franzafifche 
oder deutfche Kaufleute kenne, wo fie deren kaufen koͤnnten; 
er babe fie einem deutfchen Gchwerdtfeger zugemwiefen , wobei 
fie auch in der That Piftolen und jeder einen dicken Stok mit 
einem Dolche gefauft hätten. | 

Alle die angeführten Reden hätte feine Frau ebenfalls 
gehört : eben fo wären fie, wie auch die Anfchläge von 2 
eot und Lebourgeois, einem gewiffen Dujardin, melder 
zwei oder drei Monate mit Kebourgeois zu London geblichen 
Ware, alle befannt. 

Diefer Dujardin babe fehr oft mit ihm davon gefpro« 
hen, und ihm mehrmals wiederhohlt, daß gebo.urgeovis, 
Chevalier und Picot abreifen würden, um den erſten 
Konful zu ermorden ; daß ein gewifler Roger, welcher die 
De vom dritten Nivofe gemacht babe, dem er 

en Konful nachitelle ; daß er wieder an der Arbeit wäre, und 
einige Tage vor oder nad) Bebourgeais, Picot und 
Ebevalier nach Frankreich abreifen follte ; daß fie alle, 
ohne das mindeſte, Mistrauen, in feiner Gegenwart von die» 
fem Komplote fprächen; * | 

Duiardin babe hinzugefest, er fen überzeugt, daß diefe 
Leute von den Engländern erfauft feyen und berausgefielt 
wurden, und das diefe Bemerkung ibm um fo richtiger ge 
Ihienen habe , als er bemerit habe, daß Lebourgeois, 
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Pient und Chevalier einige Tage vorher Fein Geld ge⸗ 
habt und auf einmal, als fie im Begriffe abzureifen gewejen 
waͤren, Guineen zu hunderten gebabt bätter; 

Als er uber das Unglüf nachgedacht, welches diefe Laute 
Frankreich zufügen könnten, babe er fich geeilt „. den Gefands 
ten Andreofft von diefem fchredlichen Komplotte zu bee 
nachrichtigen: melcher nach vorher eingegogenen — 
gen uber dieſe Sache, ibn beſtimmt hätte, nach Franfreid 

Hzu reiſen, um feine Erklärung vor einer competenten Stile 
abzugeben; er ſey mit Vergnügen dahin abgegangen, um 
dieser Prlicht eines guten Buͤrgers gu entledigen, wobei er n 
hin zuſezte/ daß Dujarvin, welchen er bewogen babe, nad 
Frankreich. zu tommen, von allen -Umftänden  diefes Kom 

lottes unterrichtet fen; daß Marchand, ein zu Paris be 
Fer Schneider⸗ Sefelle, eben fo wohl Nachrichten geben 

nnte, fo wie die Frau des Deflaranten , welche fo eben von: 
gordon jurufgefonmen wäre und die er von einem Aus 
genblick auf den andern erwarte.” | 

‚Stanz Gtepban Marchand bat erklärt: „da er fih 
vor Funf Monaten zu London befunden hätte, als der Bat. 
Noulier in einem Adrefpaufe (im Haute, mo die Schnei⸗ 
ber» Geſellen ſich einſchreiben laffen , wenn fie einen Meifter. 
ſuchen) einen fran zoͤſiſchen Schneider- Gefellen verlangt babe, | 

Da man ihn bezeichnet babe, babe der Bgr, Roulier- 
ihn angenommen. — 

Daß unter andern Perſonen zwei Franzoſen, die er nicht 
Tenne, und deren einer Lebomrgeois, der andere Bicat 
heiſſe fo wie ein anderer junger Mantı , Namens Dujar 
din, welcher leztere ſchier jeden Abend gekommen fen, ii 
dem Bot. Roulier gefommen wären; \, er 

"06 er am 27 oder. 28 Dezember, als er an feiner tr 
beit geweien, Kebvurgeois und Bieot in dem Zimmer 
des Bar. Ro u li ex aehört babe; daß Yebourgeois um 
ter Fluchen gefagt habe; »der O. t Donaparte bat ger 
gelebt, als er nod) zu leben hat; fobald wir in Franfreich 
angefommen feun werden, mollen wir jehen ,. — 
anucangen ii; er babe zu gleicher Zeit den Bor. . Nouliek: 

antworten gebört; die franzofifche "Regierung uf Aber fell: 
man Fan auf fie bauen. Er fünne Feine weitere Auskunft 

- geben, ausgenommen daß dieſe beiden Keute Jebt eilig gewe⸗ 

ſen wären ‚nach Seanfsei abzureifen. und ihn ſehr geplagt 
hätten, damit er die Kleider, Pantalons und Meilen fer 
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t hätten, fo babe, 
N — 


größten Gebeimniß anvertraut 
er bei ihm gefeben, namlich * 
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morden; daß er deſſen gewiß fen und daß er ſelbſt glaube, 
daß fie von der englifchen Regierung bejahlt feyen ; denn er 
wiſſe, daß fie vor shrer Abreife fein Geld gehabt, weil er fo» 
gar Kebourgeois eine halbe Guinee babe lehnen müſſen, 
da fie Doch einen oder — Tage vor ihrer Abreiſe, nicht ale 
lein viel ausgegeben, londern er auch noch mehr als hundert 
5. ıineen auf einmal beiſihnen geliehen babe; N: 
dab Roulier ibm noch ferner gefagt babe, fie hätten 
ſich bei ihm nach einem Kaufmann erfundigt, bei welchem 
fir Waffen Faufen fonnten, und daß fie ſich Piſtolen und dide 
Eröfe, worin Dolche befindlich gemefen , gekauft hätten; 
daß, ala er das, was er felbit gehört, mit dem, was 
Noulier ibm geſagt, verglichen habe, er eingefeben babe, 
dan Feine Zeit zu verlieren ſey; daß er fogleich dem Bo. 
Roulier den Vorſchlag gemacht. babe, dag alles dem frane 
zöiiihen Gefandten zu veranzeigen; ald Roulier darınn 
eingewilligt,, babe er fich zu dem Bor. Bortalis, eriiem 


Gerandfcharts- Sekretär begeben, der, nachdem er ihn anges . J 


hoͤrt, ihm geſagt Babe , die Sache fen aͤußerſt delikat, worauf er 
ihn zu dem Sefandten geführt , dem et das miederbolt habe, 
was er Ichom dem Bgr. Bortalis ertlärt hätte; 
- den General, Andreoffi babe verlangt , den Bor. Ro ur 
lier zu fprechen; er babe ihn gerufen; dieſer babe erzählt 
mas er gemußt babe, und nach vielen Fragen ‚, die der Ge— 
fandte an sie beide gethan, babe er ihnen geſagt, daß er 
einen Kourier nach. Franfreich abfenden wolle und daß diefe 
Individuen verhaftet werden wurden; 

daß, ale Roulier und er mit dem Gefandten gefpros 
chen, und Rouliers Frau dies bemerkt habe, dieſe ibnen ge- 
fagt babe ‚, tie habe dieſe beiden Individuen gleichfalls fagen 
boren: Bonaparte habe länger gelebt als er noch.leben 
würde, und -fobald fie in Frantreih angelommen ſeyn würs 
den, wollten fie fehen, mas mit ihm anzufangen ſey, und 
cine Menge anderer Reden , welche nicht den mindeflen Zwei⸗ 
fel übrig lieſſen, daß Picot und Keburgeoıs entichloien 
wären, einen Angriff auf das Leben des erſten Konfuls zu 
machen, und daß, fie ſogar ihre ſchrecklichen Anfchläge vor ihr 
nicht verborgen hatten.” _ 

‚Franzisfa, Victoire Guerin, Rouliers $rau , hat er⸗ 
flart, „daß Kebomrgeois eines Tages zu ihr gefagtihabe , 
daß, fobald ihre Anfchlag’auf die Perſon des erſten Konfuls 
vollfaͤhrt ſeyn ‚würde, fie mit. dem weiſſen Federbufch nach 
London zurückkommen würden; daß an einem andern Tag 
der nämliche unter Fluchen gefagt habe: das Bonapart« 
henbat länger gelebt als esnoch zu leben hat. 
Wenn wireinmal zu Baris feyn werden, wollen 
wir feben. Sch fage nicht Adieu. Daß fe ihn einmal: 
Bonapartchen, und ein andereimal; den fleiuen Kor 
poral aenannthätten. —— 

Daß es nach ihren Reden geſchienen hätte, als wuͤrden ſie 
gleich nach ihrer Anfunft in Paris, durch Vollbringung ihres 
Diord- Anfchlages,.in Gold und Silber fchwimmen ; 
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V 
Picot babe einmal geſagt, wenn es möglich wäre, da 
der Anfchlag fehlichlüge, fo müſſe man fogar den Kindern 
fo viel Haß einflofen, daß fich, bald ein anderer zu dem 
ndmlichen Unternehmen finden möge: Sr 

er habe hinzugeſezt, daß der, welcher die Mafchine vom 
3 Nivofe gemacht habe, noch immer den erfien Konful be 
erbeite; daß er eine andere machen würde, die im Nothfalle 
nicht fehlen follte; er babe ihn Roger genannt und ge 
jet, daß er fich mit feiner neuen Maſchine zu Paris befin- 

n würde Ä 
‚Sie bätten fich von den Waffen unterhalten , ‚deren fie 
nötbig haͤtten, und ſie habe fie fagen gehört, fie müßten Bir 
Holen , Dolche und Ctuz- Gewehre haben; ſie habe nachher 

erfahren ‚ dag fte deren gefauft hätten; 

Zu London babe alle Welt gewußt, daß fie von. der eng 
liſchen Regierung bezahle feyen; u 1 .- 

Picot fen nicht allein für fich, fondern mit Frau und Kind 
erhalten morden und Sebourgeois habe ihr gefagt, en 
erhalte 3 Lonisd’or den Monat ; ER, 

Sie hätten bei ihrem Manne Kleider machen laſſen, und 
u Ende, das heißt, in den lezten Tagen ‚die fie-vor ihrer 

breife nach Frankreich zu London zugebracht hätten , habe 
fie bemerft , daß fie viel (Geld gehabt hätten, welches fie ſehr 
in VBerwunderung gefezt hätte: 

Sie fen von den adfcheulichen Reden, die fie gehalten 
bätten, ganz erfchlagen geweſen; fie hätte nicht gewußt, was 
fie fagen oder thun follte, und fey fehr froh gewefen, als fie 
erfahren hätte, Daß ihr Mann und Marchand bei dem Ge 
fandten. Andreoffi geweſen wären. | | 

Franz Duiardin hat erklärt, „er babe. während feines 
Aufenthaltes in Sondon Tamertan, ehemaligen Chef der 
Chouans, dafelbfi gefannt, bei welchem er auf,die Einkadung 
yon Lebourgeois mÄhrend funf und dreyig Tagen und 
eben To viel Nächten während einer Krankheit WärterssDienite 
verfeben habe : bei diefem Tamerlan habe er cinen gewiſſen 
Brigand, Adiutanten von Georges, le Moime, pier— 
se Bille, Ehandellier genannt, Kamartellierer 
Zen Delamarre, Kebourgeois.und Bicat ge 


’ . , 
‚ fie hätten von nichts als der Wicdereinfekung von Lud⸗ 
wig XVIII auf den franzöfifchen Throh gefprochen , und um 
diefen Zweck zu erreichen, -habe ihnen die Ermordung det 
ileinen Korporaks zwedmälig gefihienen; ‚er babe ofk 
den Adiutanten von Georges Briefe von Gdorges at 
Tamerlan überbringen gefehen; man habe diefe Briefe ger 
leſen, allein da T amerlan nicht fchreiben konnte, habe er 
dem Adjutanten mündlich geantivertet, und damit ey nicht? 
baren möge, babe man ihn fortgefchift ; ! | 
fie bätten alle in derfelben Strafe , wo Tamerlan ge 
wohnt hahe bei einem gewiſſen Felix gegeflen; fie wären 
beinahe täglich zufammengefommen; oft-wären fie ganı Wir 
thend gewefen; vorzüglich habe Bicat ich ie raſend ger 
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berdet, als er gehoͤrt habe, daß der erſte Konſul zu Rouen 
geweſen wäre; er babe mit den Fuͤſſen geſtampft / und be» 


/ wtbeuert, daß, wenn er damals zu Rouen geweien wäre, et , 
‘. „ feinen Schlag nicht verfehlt haben würde ; fie hätten wohl von 
” Der Abreife von LKebourgevis und Bicot nach Franfreicy 


geſprochen, allein nur halblaut und hätten ihn oft fortgefchitt ; 


Lebourgeois und Picot bitten bei Roulier, weder 
ihren Haß fur die franzofifche Regierung, noch den Beweg⸗ 
grund ihrer Reife nach Frankreich verborgen; fo oft fie dahin 
gefommen wären , hätten fie davon gefprochen; den eriten Kons 
ful hätten fie einen Uſurpator genannt; fie hätten gefagt , 
feine Stelle komme nicht ihm, fondern Ludwig XVII zu; 
fie wurden im der Abſicht, ihn berunterzumerfen, nach Baris 

eben, und diesmal würde er ihnen nicht entgehen; fo batd 
ie zu Baris angelangt ſeyn wurden, wurde Bicot dem er— 
den Konful einen Dolchſtich verfegen , und diefer habe Hin« 


zugeſezt: wenn er. auch über diefer That fein Keben verlieren 


ollte, fo würde er gerne ſterden, wenn nur der eriie Konful 


‚auf dem Plaz geblieben ſeyn würde; fie hätten zwei Mittel, 


den Doldy und eine andere Hollenmafchine, die Ro- 
ger, melcher auch die vom dritten Nivofe verfertigt babe, ger 
macht oder gezeichnet babe; Ä —— | 
fie haͤtten hinzugeſezt, daß, wenn es einen foldhen 
Menfchen in Frankreich gegeben hätte, er fchon lange guillor 
tinirt ſeyn, oder, der erite Konful nicht mehr leben würde, _ 

Endlich hätten fie gefagt, fie würden nicht anders als mit 
weiffen Federbufchen nach England zurükkehren. 

Es wäre gewiß, daß Picot, fur fi und feine Haushals 
zung täglich zwölf bis fünfzehn Schellinge von der engliichen 
Negierung erhalten hätte: er babe ihn felbii bei Tamer 
Ian fagen hören, Lebourgedis erhalte deren nur zwei; 
er babe wohl eingefeben, daß Bicot, der das Kudwigsfreug 
— haͤtte, in ſehr enger Verbindung mit Georges, 

uͤnde; er fen oft zum ihm eſſen gegangen, und babe von als 
len feiner Parthey bei der engliſchen Regierung den größten 
Kredit gehabt: er habe ihm, (dem Zeugen) den Borfchlag ges 
macht, ihm einen Gehalt zu verfchaffen, mas er aber ausge» 
Schlagen, und er wiffe auch, dag er Roulier ein gleiches 
Unerbieten gemacht babe, er habe aber defien Frau gerathen, 
nichts anzunehmen ; 

es fen gewiß, daf die englifche Regierung micht allein 
von diefer Reiſe und ihren Beweggrunden unterrichtet gewe⸗ 
Ten , fondern fogar das Geld darzu hergegeben hätte: der Graf 
2a Ehauffee babe Lamartelliere das Geld.gegeben, 
und diefer es ausgetheilt; RE 5 

man hätte, um fich davon zu überzengen , blos ihre Um 
geduld in der festen Zeit fehen, und ibre Befchwerden Hören 
muͤſſen, daß man fo lange zögere, ihnen Geld zu gebenz 
daß, wenn fie defien hätten, fie nuf der Stelle abreifem wurden} 

- fie wären wahrend den drei Testen Monaten beinahe, gar 
nicht bezahlt worden; auf einmal hätten fie thre Bahlung 
erhalten, fie ers alle ihre Schulden bezahlt, und uoch 
Dändevoll Guineen gehabt; 
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er wiſſe wohl, daß fe su London Waffen gefauft bätten: eh 
habe fie bei Roulier fagen hören „fie brauchten Dolche und 
Kinoten , und er habe fie am Tage der Ahreiſe um 3 Uhr 
‚Nachmittags bei Roulier gefeben; damals hätten fie Piſtolen 
“im Gurtel, und jeder einen diken Stok gehabt, an deſſen 
Ende ein Dolch befindfich geweſen ware; 
fobald. er ihre Verhaftung errahren hatte, fey er zu Ta 
merlan gegangen, der ihm gefagt habe , es fen ihre Schuld, 
wenn fie eingezogen worden wären; er habe ihnen wohl er 
laubt ‚ vierzehn Tage aufs Land, nicht aber nach Frankreich 
zu gehn; wenn fie ubrigens in Frankreich geweſen waren, fo 
: wäre es in Familien - Angelegenheiten gemwefen ; 
als er gefehen- daß Tamerlan ihn von der Gpur ab» 
dringen wollte, babe er einige Bemerkungen gemacht: bier 
auf habe inm Tamerlan gelagt, daß fie ubereingetommen 
wären , im Falle ihrer Verhaftung zu-fagen, fie hätten Feine 
Erlaubniß gehabt, nach Franfreidy zu geben, um zu vermei⸗ 
den , daß ihre, Gegenwart der franzöfifchen Megierung feinen 
Verdacht einfiöffen möge.’ 2 
Diefe vier_ Zeugen haben : vor dem infiruirenden Richter 
auf ihren Auffagen beitanden. & * 
Peter Kudmig Picot und Karl gebourgeois find 
am 5 PBluviofe lesthin von einer Militair - Kommiflion zum 
Tod verurtbeilt worden. Ä 
Sie hatten fich auch noch einer Korrefpondenz mit den 
Feinden des Staates fchuldig gemacht, | 
Ihr Urtheil iſt vollzogen worden. | 
Allein Deville, Tamerlan genannt, allein Roger, 
Loiſeau genannt, befinden -fih unter den Verſchwornen/ 
und die Anfchläge, welche durch die_ oben angeführten Er⸗ 
Härungen enthüllt worden find , Iaffen fich von: der Ber 
ſchwoͤrung nicht trennen, deren Eriftenz-zu beweiſen fie fo 
ſebr beitragen. — | \ K 
Wie viele Folgerungen laffen fich nicht noch aus den Waffen, 
dem Bulver, den Dolchen, den Uniformen, welche wegge⸗ 
nommen worden find , und aus der Vereinigung aller Wir 
der im englifchen Solde zu. Baris ziehen !! 
Aus den aufgefangenen Korrefpondenzen mit den Feinden 
des Staates!! 
Aus der Abſendung von Kommiffarien in die weitlichen 
Departemente, um die Zahl der Mitfchuldigen zu vermehren!!! 
Aus der Verfuhrung, melce angewendet worden iſt, um 
Die Morder nach Baris zu Schaffen !! . i . Be 
— den heimlichen Konferenzen, welche hier ſtatt gehabt 
en, F 
Aus den Verbindungen der Agenten mit ihren Chefs! 
Aus den vorher zur Verhehlung der Verſchwornen zubes 
geiteten geheimen Schlupfwinfeln. | 
Endlich aus, der Tolfühnbeit sener Menſchen, für welche 
es fein Vaterland giebt, und die in dem Aunenblif, mo die 
Verſchwoͤrung entveft ward, allen Verlaͤumdungen und nalen 
Sdeen der Zerſtoͤrung Eingang zu verfchaffen fuchten ? | 
* b: e k | : 
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Noch ausführlicher werden, hieſſe die Gewalt der Evi⸗ 
denz bezweifeln. | — — 


Zweiter Punkt. 


Die engliſche Regierung iſt die Seele der 
/ Verſchwoͤrung. 


Seit dem Anbeginn der Revolution hat fie alles zur Vers 
‘ nichtung von Frankreich aufgeboten. _ 

Ihr Gold wirkte fchon, als fie den Beweggrunden des 
mit den andern Mächten befiebenden Strienes fremd ſchien. 

Der Politiker „ der ibre Schritte beobachtet bat, kann fich 
nicht ohne Abſcheu mit ihr befchäftigen. 

Ihr, mit unauslöfchlicher. Schrift in die Annalen, aller. 
Nationen ——— Wahlſpruch iſt: es giebt nichts 
heiliges als das Verbrechen. Bi 

Sie, ja fie, bat den Schrefenstag vom zten Nivoſe 
erfonnen ! —— 

Sie iſt es, die durch ihre Haupt-Agenten, die ihres 

— ganz würdig waren, die Höllen- Mafchine ent- 
unden ließ. 
: Zu ihr und unter ihren befondern Schuz baben fih die 
Verbrecher bingeflüchtet, die Die Kriminal Inſtruction be> 
zeichnet hatte, die aber das Schwerdt des Geſezes nicht er⸗ 
reichen fonnte. 

Wir finden fie wieder am ber Spize der. gegenwärtigen 
Verſchwoͤrung. | 

Man follte fagen, diefe getteslälterliche Regierung, die 
fie vorber befoldete, und ficher jeitvem ihren Kohn vermehrte, 
hätte fie blos. aufgenommen, um ihnen zu neuen Freveln 
. Kühnbeit einzufloſſen ee 

Und wer Fonute daran zweifeln? Gie bat im Monat Ni⸗ 
voſe 11.35. Peter Eudwig Picot und Karl Leboburgeois 
nach Franfreich abgeiendet. 

Man muß von der Moralität diefer Menfchen und ihren 
- Berindungen einen Begriff haben, um fich eine noch. rich® 
\tigere Idee von der Schändlichkeit diefer Regierung bilden 

zu können. — — 

Lebourgeois hielt zu Rouen ein Haus, welches der. 
Gammelplaz aller Kontre- Revolutionairs war. ° ;. } 

Tamerlan und die Gebruder Gaillard befichten «8. 

‚Dort wurden die Unbilde der wffentlichen Gewalten, die 
Diebitäple der Poſtwaͤgen, die Ermordungen- der Gendarme- 

vie ausgeionnen., Ä 
. .. Kebourgeois war angeflagt, zu dem Diebflahl des 
Voſtwaͤgens von Havre den Anfchlan gegeben zu haben. Er 
ward verhaftet. Der Tod eines Zeugen rettete ihn. | 
Er zog nach Bont Audemer und machte ſich bald ver- 
dächtig , der Urbeber der einzelnen Unorönungen zw fett, 
welche die Ruhe des Eure» Departements fiörten. 


Alle feine Freunde, die ſich dem verdienten Tod zu ent⸗ 


ı 


ziehen gemußt hatten, flohen nach England. Er gieng im 
Jahr 10 dahin ab. ' 
‘ Er fand Picot dafelbfi, deffen Freunde daffelbe Schik—⸗ 
fal wie die feinigen gehabt hatten. 

Picot, der 1790 wegen eines beträchtlichen , zu Rouen 
in A SBerfapt St. Severe, begangenen Diebfiapls vor Gr 
richt fland; / a 

Picot, der nd des Mordes des Pfarrers von Cam⸗ 
bran verhaftet ward: —J — 

Picot, der als Deſerteur im Jahr 2 in demſelben Aus 
genblik in Dienſte der Chouans trat, wo er die Uhr und die 
Waffen ſeines Kapitains geſtohlen hatte; 

Pieot, dem, feine Grauſamkeiten den Beinamen: 
Shlächter der Blauen*), erworben hatten; der von 
dem Schloß de la PBallu, wo er verfchangt war, einen 
Ausfall in die Gemeinde Sap machte, und dort zwölf Mus 
nizipale Beamte erfchieffen ließ; eine Expedition , die ihm den 
Grad als Legions- Chef erwarb, und viel dazu beitrug , ibm 
das Pudmwigs- Kreuz zu verfchaffen, das er in England trug; 

Diefer Picot, der nach der Friedenstiiftung den Echein 
annahm, als wolle er die Nachficht der Regierung benuzen, 
um fich ihrer Aufficht zu entziehen , und fich eilig nad) Xon« 
don zu begeben; 

Diefer Picot, der, durch ein SKriegs-Gericht zum Tode 
verurtheilt, der franzöfifchen Regierung, fchriftlich das Aner⸗ 


bieten zu machen mwagte, feine Frau und feine Kinder aus 


England fommen zu lafien, fie als Geiſſel hin ugeben, und 
fich fodann nach Kondon zu begeben, um date bit Geor⸗ 
ges zuermorden. ’ 

Konnte die englifche Regierung die zum Morde des erfien 
Konfuls befimmten Waffen in ficherere Hände geben ? 

Es iſt erwieſen, daß alle von London angelangten Der 
fchwornen von der, englifchen Regierung einen Gehalt bejo- 


5 gen; daß fie ihnen Dolche, Waffen aller Art, Bulver, Gold, 


anfnoten, Wechfel , und Kredit» Briefe gegeben bat , daß 
fie fie auf ihren Schiffen bat überfesen laſſen; find alle diefe 
Thatfachen nicht ein Beweis des firäflihen Vereins zwiſchen 
diefer Regierung und den Mördern ? 

: ‚ließe nicht auch ans jenen Inſtructionen ein unumfioͤß⸗ 
licher Beweis gegen diefe Regierung ber, welche Bertrand 
von Molleville, Marine-Minitter unter Ludwig XVI im 
Monat September 1803 einem Franzofen übergab, dem man 
zu London in dem nmämlichen Augenblike für niederträchtig 
genug hielt, fein Vaterland zu verrathen , mo er darauf be 


dacht war, ibm nuͤzlich zu werden. 


Zwei, am nämlichen Tage und unter dem nämlichen Rro., 
von dem nämlichen Staats-Sefretair diefem Franzoſen aus 
geftellte Bäffe, beweifen unmiderfprechlich, daß diefe Inſtru⸗ 
tionen ihm im Namen des englifchen Minifteriums überge- 
ben worden find. — 


*5 So naunten die Chouans die republikaniſchen Truppen. 


* 
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Einer diefer Paͤſſe if unter dem mahren. Namen diefes 
Sranzofen*); er wird darinn als ein Mann bezeichnet, den 
man, in Hinficht auf die Zeitumfiande als des Jakobinismus 
verdächtig aus England veriwiefen babe. | 

Der andere lautete auf Stanislaus Jabhlonski, eis 
nen_polnifchen Edelmann ,. der in feinen Gefchäften reife. 

Dieje Inſtructionen werden ihm unter dem Namen D eo 
lIatouche gegeben, Zunamen diefes Franzofen, fo wie er 
fid in einem ver Bäffe findet. j 

Es iſt unmöglich, fie zu lefen, ohne überzeugt zu werden, 
daß die englifche Regierung entichloffen if, alles zu wagen, 
um den Burgerfrieg in Frankreich zu entzunden. 

Sie Tauten alfo; 

(Man febe den Inhalt diefer Inſtructionen in den Beilas 
en zu dem gegenwärtigen Antlags-Afte nach ; da fie dort 
brem ganzen inhalt und ihrer Ordnung nad) vorfom«- 

men, haben wir, um jede Wiederholung zu vermeiden , 

fie bier nicht nochmal abdrufen wollen.) u 

Folgende Tbatfachen- liefern noch viele unumftoßlichere 
Beweiſe zugleich von der Abficht der englifchen Regierung , 
ale Mittel zur Erreichung ihres Zweks anzuwenden, und von 
der Wahrheit, daß fie es war, die fich des geheiligten Schleyers 
eines Friedens-Traftats bediente, um ihre Verfchwörung um 
fo zuverfichtlicher anfpinnen zu konnen. 

Der Franzofe, welchem obige, Inſtruectionen übergeben 
worden waren, follte fih nah München begeben, um fich 
dafelbit mit Drake, dem, Minifter des Konigs von England 
bei dem Kurfuriil. Hofe von Bayern zu benehmen, deffen ge⸗ 
beime Role darinn beftand , Agenten der Intrigue, des Auf« 
ruhrs, der Empörung, von Raub und Mord zu refrutiren. 

Diefer ee der vor allem den Auftrag hatte, 
die Dolchfpizen der Mörder gegen das Oberhaupt der fran« 
zöfifchen Regierung bin zu lenken, war vorher benachrichtigt 
worden. Er nahm ihn willig auf. 

Man hatte den Synfiructionen, die dem Ausfchuß mitgee 
tbeilt werden folten, und die man öffentliche nannte, andere 
hinzugefügt ‚, welche man die heimlichen nannte. 

“>  Drafe zeigte Verlangen, fie einzufebn. 

Nachdem er fie gelefen hatte , bielt er es. fur raͤthlich, ſie 

zu untetdrüfen, und Zuſaz-Artikel zu übergeben. 

Es find deren. achtzehn. Alle diefe Artifel find laute Zeu—⸗ 
F— — machiavelliſtiſchen Politik dieſes Geſandten und ſeiner 

egierung. | 


) Der in der Revolution befannte Mehde de la Ton- 
che, ber unter dem Titel: Alliance des Jacobins de Fran- 
ce representes par le Cit. Mehee avec le Ministere anglois 
die Gefdyichte feines Aufenthaltes in London und Müns 
chen / und feiner Verhältniffe mit den englifchen Miniſtern 
und den ebemal. Bringen herausgegeben bat, 

5 . A. d. H. 
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Folgendes iff ihr Tert. 

[Da Ge fich gleichfalls in den Anlagen vollſtaͤndig befinden, 
fo, baben wir geglaubt, den Leſer darauf vermeifen zu 
muͤſſen um fo mehr , da fie hier eber, als aus der Folge 
der Anlagen weggelaffen werden fonnten, und im fran- 

zoͤſiſchen Driginal der wörtliche Abdruf derfelben fowohl, 
als der bier unten ‚angeführten Briefe mehrere Bogen 
des Anflageafts ganz ausfüullten.) - 
ener Franzoſe langt zu Paris an, 

ie Korrefvondenz wird zmifchen ihm unter dem Namen 
Dbresfom, und dem Bevollmächtigten Drake eröfnet. 

‚Ein Schreiben diefes Miniſters vom 9 Dezember 1903 er 

beifcht die groͤßte Aufmerkſamkeit. 

(Man fchläge dafelbe in den Anlagen, Litt C. der Dra 
\ fefch en Kotrefpondenz nach.) . a 
In einem Schreiben vom 27 Jenner fagt er: _ E. 
Siehe Anlagen, Litt. D. der Drafefcheh Korrefpondenz.) 
In einem Schreiben vom 27 Sgenner lesthin drüft der 

Miniſter Drake ſich folgendermaßen ans: — 
(Siehe Anlagen, Litt. E. der Drakeſchen Korrefpon 


denz 
Am ıq Februar fchreibt er gleichfalls von München, 
(Siebe Anlagen, Lit. F. der Drakeichen — — 
„Es fcheint, daß der Franzoſe, welcher mit dein bevollmach—⸗ 
tigten Minifter Drafe forrefpondirte, ihm einige Nachricht 
über die Berfchwörung ertbeilte. A ve 
„Seine Antwort giebt uns ein fehr ſchaͤzbares Licht über 
feine Anſchlaͤge. | 
(Siehe Anlagen, Litt. G. der Drafefchen Korreſpondenz.) 
Drafe iſt nicht der einzige Agent von England, der-eine 
fo aehäffige politische Sendung hatte. | 
‚Ein anderer, in den Würtembergifchen ‚Staaten angefielt 
fcheint fich gleichfalls feit feiner Ankunft am Drte feiner Re 
fidenz mit michts als Mitteln der Verfuͤhrung und der Empoͤ⸗ 
sung befchäftigt zu haben: 0. — 
Ein von dem, Grosrichter Miniſter der Gerechtigkeitspflege 
an den erſten Konſul erlaſſener Bericht beweißt/ daß er mit 
einem in Holland befindlichen Agenten, einem andern den er 
zu Abbeville unterhielt, defien Bapiere weggenommen wor— 
ben find, und mit einem Ausfchuß, der bei dem englifchen 
Ministerium thaͤtig war, —— Hand. 
‚Wir wollen ist das Einverfiindniß beleuchten ‚ das in 
Dinficht auf die Verſchwoͤrung zwiichen ihm und Drafe 
beſtand. | ! ha 
Der Bürger Rofey, Kapitain vom gten Synfanterie 
Regiment ward von den Beweggruͤnden der Korrefvonden; 
. unterrichtet. | 
WMan unterrichtet ihn, was er zu ſagen und zu thun bat 
und Ichift ihn als den Adiutanten des franzöfifchen Generals, 
von welchem man mit dem Bevollmächtigten geſprochen hatte 
nah München, um die zur Empörung der Departemente/ 
und der Wegnahme der feſten Bläge noͤthigen Gelder zu ber 
gehren. — | 


..® 
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Zehntauſend vierzehn Livres ı7 Gold 6 Den, werben die— | 


fem Adiurenten fogleich in Papieren auf Paris übergeben. 
- Man schreibt dem Hrn. Smith in Stuttgard, er möge 
feinerfeits ‚fo viel Gelder als nur immer möglich zuſammen⸗ 
jubringen tuchen. ae... , 

Der Adiutant erhält ‚ein anderes Schreiben fur den Ge⸗ 


neral , in deſſen Namen man die gröfen Hofnungen gegeben 


hatte  _ 
Man liest darin; | n 
(Siebe !ıtt. H. der Drafefchen Korrefpondenz.) 

Der Kapitain Nofen febrt nach Munchen zuruf, Man 
erteilt ibm neue Ssnfirustionen, Er erhält eine Summe von 
14,976 Kinres. Er wird nach Stuttgard zum Miniſter Spen⸗ 
ser Smith geichift, der ihm 113,150 Livres in Wechiels 
briefen übergiebt, und alles Noͤthige zu üͤberſchiken verſpricht. 

Drake fihreibt dem General einen leztern Brief, worin 
er unter andern ſagt: 

Siebe Litt. J. der Drafefchen Korrefpondenz.) 


Welch Aufrichziggeinnter fonnte nach fo flaren und be | 


fimmten Beiweifen es noch in Bmeifel ziehen, daß das eng— 
lifche Kabinet- die Seele der Verſchwoͤrung if? Zu 
Hein , Niemand betrugt ſich in vieler Hinficht: nicht das 
Iintereffe dev Bourbons iſt eg, wofür es handelt; fie find 
blos bezahlt, um als Werkzeuge des Haſſes und Der Verwor⸗ 
fenheit gebraucht zu werden. | 
Die Befeñigung der ranzöfifchen Negierung iſt es, welche 
feinen Zorn reist. Du 
Die Gefuble von Dankbarkeit , von Benunderung, und 
Ehrfurcht, wovon ganz Frankreich fur den erjien Konful durch⸗ 
drungen iſt, drufen es. en | 
Alle feine Wunfche gehn dahin , daß die Franzofen ſich 
eriwurgen mögen. 9* | 
Es bat blos deshalb die Dolche zum Morde des erſten 
‚Konfuls ausgeſpendet, weil es die unmibdertiebliche Gewalt 
feines Rubms und feiner Tugenden ſelbſt anf die fremden 
Nationen innig fuͤhlt 
Ä Die Fortfezung folgt.) 





f 1. ! & 
| Yttenfüfe 
der vom Großrichter » Auftizminifter denunztirten 
Korreſpondenz des großbrirannifchen Minifters 
in Muͤnchen, Herrn Drake, 


— — 


Berihtdes Großrichters⸗Juſtizminiſters aun den 
erſten Ronful. (Dem Senat vorgelegt der 
43 Maͤrj 1604.) 


nr 
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Bürger erſter Konful! 
Ich glaube von der Inſtruction des ehrloſen Complottes, 


welches die Gerechtigkeit in Kurzem enthuͤllen und beſtrafen 


wird, die Neben-Correſpondenz abſondern zu muͤſſen, welche 
bei einem fo wichtigen Gegenſtande, und in Polizei⸗ Hinſich⸗ 
ten fich nicht zu einer Hauptfache eignet — politifch betrach⸗ 
tet aber ganz dazu gemacht if , Europa uber dem wahren 
Charakter der englifchen Diplomatie , die Miederträchtigkeit 
ihrer Agenten, und die elenden Mittel, deren fie fich zu ihren 
Zweiten, bedient, die Augen ju öffnen. 

Ein Minifter der englifchen Regierung iſt an einem Hofe 
in der Nähe von Franfreich accreditirt. Die herkömmliche 
Eitte und das Völkerrecht ertbeilen einem folchen Poſten mit 
Recht verfchiedene Auszeichnungen und Prärogative; die Ah 
icht feines Daſeyns iſt die Befräftigung und Aufrechthal 
ung der freundfchaftlichen Bande , des Zutraueng und der 


zu — — 


Hochachtung, welche die Staaten vereinen müͤſſen, und,deren 


lange Dauer den Regierungen zur Ehre und den Voͤlkern 
zum Gluͤk gereicht. 

Wie weit entfernt hiervon find die Abſichten, in welchen 
das engliche Gouvernement feine diplomatifchen Agenten auf 
chift? Ich lege Ihnen, Bürger erſter Konful! die unmittel⸗ 

te Gorrefpondenz vor Augen, welche den Drafe, Ge 
fandter des Königs von England an dem Churbaierifhen 
Hofe feit vier Monaten mit Agenten unterhält, die er abe 
gefchift und bezahlt, und deren Schritte im Innern Frank 
reichs er geleitet hat. B 

Diefe Correfpondenz beſteht aus zehn Driginalbriefen — 
alle von feiner eigenen Hand. 

Auch lege ich Ihnen die Inftructionen vor, melche Hert 
Drake feinen Agenten zu ertheilen den Auftrag bat, nebſt 
der authentifchen Meberficht der Summen, welche theils auf 
gezahlt, theils verfprochen worden , um Werbrechen zu be 


lohnen, und zu befördern, die von den gelindeiten Regierungen 


mit dem Tode beiiraft werden. (Man vergleiche die Inſtrucktio⸗ 
nen und Nummern 1, 37 5,7 und 9 der Correſpondenz). 
Nicht um feinen König zu reprdfentiren, fam Herr Draft 
unter dem Titel eines bevollmächtigten Miniſters nach Wuͤn⸗ 
chen — er trug diefen nur zum Ecein, und um einen Vote 
wand feiner Sendung zu haben — er Fam, um Agenten 
anzuwerben für Aufruhr und Meuchelmord, um einen Raub 
und Mordfrieg gegen die franzoͤſiſche Regierung zu oraanifiren, 
und endlih um die Neutralität und Wurde des Gowvernt 
ments, bei welchem er eine jo chrenvolle Stelle dekleidete / 
gu verlezen. | | be 
Dem dufern Anfcheine nach ift alfo Herr Drafe 
Öffentlicher Gtantsbeamter , in der That 7 der geheime 
Anfuͤhrer der engliſchen Polizei auf dem feſten Lande— weis 
ches feine Inſtructivnen beweiſen. Die Mittel diefer Poll 
rn Gold ‚. Verführung , und die eiteln Hoffnangen al 
Änfemacher und Ehrfüchtigen in Europa, Sspr Bei And 
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ſich deutlich in den achtzehn Artifelm der Inſtruetionen aus— 
oefprochen , welche Herr Drafe feinen Agenten, ertheilt 
bat, und welche das erfie der beiligenden Äktenſtuͤle aus⸗ 


machen. en; Ä 
Befonders merkwürdig find die Nummern 2, 7, 8, 9 


"und ı3, i i 

Ro, 2. Da der Hauptzwet der Reife „die Umſtuͤrzung 
„der jezigen Regierung iſt/ fo beſteht ein Mittel-zur Errei» 
„chung dieſes Endzwekes darin, daß man von den Planen 
„des Feindes Kenntniß erlangt. Zu diefem Behufe iſt es 
»böcht wichtig, fich vor allem in den verfchiedenen Buͤreaut 
„zuverlaͤſſige Correſpondenten zu verfchaffen, um fogleich vom 
„alen Blanen, fie mögen das In- oder Ausland betreffen, 
„unterrichtet zu: werden. Kennt man diefe, fo mird man 
„leicht Mittel finden, fie zu vereiteln , und ihr Mißlingen 
„wird das Gouvernement in Mißeredit bringen — dieß ift der 
„erfte und wichtigfte Schritt, der zu obigem Zweke führt.” 

No. 7. „Man müßte, in Einveriändniß mit den Ver⸗ 
„bundeten, Leute zu gewinnen fuchen, die bei den Pulver 
„fabrifen angeftellt find, um diefe bei Gelegenheit in die Luft 
„ju fprengen.” Bu — 

No. 8. „Es ift beſonders nothwendig, ſich einige Buch—⸗ 
„örufer und Kupferflecher zuzugeſellen, und ſich ihrer Treue 
„u verfichern, um alles, was, die_Gefellfchaft etwa brauchte , 
„fogleich drufen und beforgen laſſen zu koͤnnen. 

No. 9. „Es ware zu wunfchen, daß man den Zufland 
„der Parteien in Frankreich, und befonders in Paris genau 
„kennen lernte. : 

No. 13. „Es verficht fih von ſelbſt, dag man alle moͤg⸗ 


> 


f 


„liche Mittel anwenden muß, um die Armeen, inn- und auf 


„ierhalb Kandes, zu desorganifiren.” 

Der wabre Zwek der diplomatiſchen Gendung des Herr 
Drafe.nach Baiern befieht alſo darin ; die Adminiſtration 
zu beftechen, überall in Franfreic) aus den Pulvermagkzinen 
Vulcane zu machen, fich getrede Buchdrufer und Kupferiie- 
cher anzufchaffen,, um fie als Falfarien zu gebrauchen , in die 
Mitte aller Parteyen einzudringen , um fie wechlelfeitig gegen 
‚einander zu bedienen, und endlich die Armeen aufzuwiegeln/ 
und zu desärganiliren. HE ER 

Doch if der Genius des Bofen gluͤklicher Weife nicht fo 
mächtig in feinen Mitteln ‚ als er fruchtbar in Täufchungen 
und fchädlichen Anichlägen if. Wäre es anders „ fo müßten 
alle bürgerliche Geſellſchaften bald aufgeloßt werden. Haß 
zit, Geld, Gleichgültigkeit in der Wahl der Mittel fehlen 
weder dem Heren Drake, noch der unmpralifchen Bolitik 
feiner Regierung. Aber es fehlt ihnen die Macht, in Franfe 
reich eine Verfaſſung zu erſchuͤttern, die ſtark mie die Natur 
iſt, ſich auf die Liebe von dreyßig Millionen Buͤrgern finst, 
durch die Kraft und das Intereſſe Alter gehalten , und durch 
Die Weisheit und den hoben Geiſt der Regierung beſeelt wird 


Menfchen , die nichts ſchaͤzen, als Gold , die zu nichts 


gerchikt And, als zu niedrigen Raͤnken, koͤnnen die Feſtigkeit 
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und Staͤtke eines Zuſtandes der Dinge nicht "begreifen, der | 


das Refultat_ gebnjähriger Leiden und Siege, eines großen 
Zufammenfluffes von Begebenbeiten und des reifen Nachden 
tens eines edeln Bolfes iff, welches durch die Gefahren un 
Anſtrengungen eines glorteichen Krieges und einer fchreklicen 
Revolution gebildet ward. 

Sn dieſem ichönen , aus Sraft und Willen beftehenden 
Ganjzen fiebt Herr Drake nur Gelegenheit zu Ränten , und 
einen Tummelplag für feine Spione. „Woͤhrend meinem 
„Aufenthalte in Ftalien,“ fchreibt er feinem Correſpondenten 
(Munchen den 27. Jaͤnner No. 7.) „babe ich im Anne 
„Frankreichs DVerfiändniffe unterbalten. Die muß auch ıut 
sgefcheben, um fo mehr, da ich jezt unter allen englifchen 
„Geſandten der nächfte an der Graͤnze bin.” 

Dadurch alſo -ift er befugt, an Franfreichs Umfiurz j 
—*55 — — Sind aber feine Mittel beſſer als feine Be 
ugniffe A 
Er bat Agenten, denen er fich nicht anzuvertrauen mag 
Seine unfichern Correfpondenten fchreiben ihm über die Schwei, 
über Straßburg, Kebl, Offenburg und, Muͤnchen; in ‚Dielen 
Städten bat er untergeordnete Diener, melche fur die Cr 
cherbeit feines Briefwechfels forgen. Er bediente ſich falſchet 
Paͤſſe, (No. 835.) angenommener Namen, ſympathetiſchet 
Dinte (No. 1.) Vermoͤge dieſer Mittel: theilt er ſeine Ideen 
feine Entwurfe und feine Belobhnungen mit; auf eben dieſt 
Art unterrichtet man ihn auch von den unter feiner Geltung 
angefponnenen Planen, um anfänglıch in vier Departement 
No. 7.) Aufruhr zu verbreiten, eine Armee daſelbſt zu ertich 
ten, diefelbe durch alle Mifvergnugte zu vergrößern , und I 
die Regierung-des eriten Konfuls zu ſturzen. - 

. Freilich haben folche Verſuche und Verſprechungen Feine 
Sinn, und die niedrigen und elenden Mittel, deren mal 
fich_bedient bat, fichen in zu geringem Verhaͤltniſſe mit den 


- Schwierigkeiten der Unternehmung , m wegen des Erfolge? 


* 


eiteln Hofnung, fie zu beſſern, 


derſelben im geringſten unruhig ſeyn zu dürfen; aber die Me 
nere und haͤusliche Politik, der man den Namen Polizei ge— 


geben bat, muß nicht immer aus Furcht und in der 


zu beftrafen handeln; ihr Hauptzwek it nicht nur, dem Der 
brechen vorzubeugen, und es zu verhindern , fo wie ed Jene! 
der Außern Politik iſt, die Ebrfucht zu bezähmen , ſondern 
auch den Kaftern- und menfchlichen Schwächen feibſt die Gr 


slegenheit .und. die Berfuchung zu Vergehungen zu nebmei. ve 


Unter den beſten Regierungen gigbt es Köpfe, die N 
durch einen in ihrer Natur liegenden Hang zur ünbeſtändig 
feit von dem Weg zu ihrer Pflicht können ‚abmendig ‚macıek 

fien. In den am beften organifirten Sefellfchaften giebt € 
fchwache und verderbte Menfchen. Meine- Vorgänger, babe 
immer dafür gehalten, daß fie es der Menſchheit fchuldig find 
auf folche Keute ein wachlames Auge zu haben, nicht IN de 
Paen um ihren La 3* 
Schranken zu ſezen. Alle gebildete Voͤlker haben in 


Hinſicht nur ‚ein und das naͤmliche Intereſſe zu vertheidigen 
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and die nämlichen Pflichten zu erfüllen; deßwegen mar es 
Sauch allgemeine Marime fur jedes Gouvernement, nicht zuzu⸗ 
geben, daß man irgendwo eine Fahne fehwinge, unter wel⸗ 
eher fich die Saflerhaften aller Kander und Gtände verſam⸗ 
meln, und zu einem allgemeinen Umſturz der gefeslichen Drd» 
nung verfchworen konnten. Und aus chen denfelben Grunde 
müflen fie um ſo mehr verhindern , daß fich micht in ihrer 
Nähe eine ehrlofe Schule von Verführern und falfchen Wer 
bern bilde, welche der Treue und Anbänglichkeit der Staats 
burger Fallſtrike legen, und ihre Anfäle zugleich auf ihre 
Neigungen und ihre Gewiſſen richten. a 
err Drafe hatte einen Agenten in Baris; aber es fün- 
nen auch andere Minifter, die fich zu Werkzeugen der Zwie⸗ 
tracht und der Berführung brauchen laſſen, die ihrigen dort 
haben. Herr Drake gibt in feiner Correfpondenz alle jene, 
welche in Frankreich erifliren , felbit dadurch deutlich zu er— 
fennen, daß er durchaus nichts von ihnen wiſſen will. „Ich 
„wiederbole Ihnen, beißt es in feinen Briefen (No. 4. 5. 6. 
»8. und 9.), dab ich von der Eriitenz einer andern (Hefellfchaft 
„als der Ihrigen nicht die geringſte Kenntniß babe; aber 
„wenn eine folche,” fo fchreibt er an mebreren Diten, „eti« 
„fire; fo bin ich überzeugt, daß Cie mit Sshren Freunden alle 
»fchiklichen Maaßregeln ergreifen werden, um in diefem Falle 
„einander nicht nur nicht im Wege zu ſtehen, fondern fich 
»vielmehr gegenfeitige Hulfe zu leiten.” Endlich ſezt er noch, 
von einer niedrig groben, und feiner Rolle ganz murdigen 
Wuth bingerifien, die Worte hinzu; „Es liegt wenig daran, 
„von wem das Thier hingefireft wird, wenn nur alle bereit 
„iind, fich zur Jagd anzufchließen.’” / 
Im Geiſte dieſes Syſtems fchrieb er bei der eriien Nach- 
richt von der Entdefung dieſes Kemplotts, mut welchem ſich 
die Gerechtigkeit jezt beſchaͤftigt: „Wenn Sie irgend. Mittel 
„wiſſen, einen von Georges Verbuͤndeten aus der Verlegen⸗ 
„beit zu reifen, fo machen Cie ja Gebraud) danon.” (No. 9.) 
Und da der Geiſt des Bofen bei widrigen Zufällen nie den 
Mutb verliert, io will auch Herr Drake, das feine Freunde 
troz des unerwarteten Ungluͤfk ſich nicht abfchrefen laſſen 
follen. „Ich bitte Sie recht fenr ‚’ fchreibt er (München den 
25. Febr. 1804. No. 9.) „laſſen Cie auf der Stelle: eine: 
„furze Adreffe an die Armee (Dffisiere und Soldaten ) drus 
„een, und ſchiken Sie diefelbe fogleich ab. Die Hauptfache 
»beitebt darin, bei den Armeen Anhang zu gewinnen, denn 
„ich bin der feiten Meinung, daß man die fo ſehr gemünfchte 
„Veränderung nur mittelft der Armeen durchzufezen gegrün— 
„dere Dofnung bar.” B 
_ Wie thöricht diefe, Hofnungen waren , erhellt jest deutlich 
genug aus der wirklich ruhrenden Webereinffimmung ‚der ftos 
ben Gefuͤhle, die aller Drten laut wurden, als man erfuhr, 
weiche Gefahr Frankreich bedrobet habe. 
Aber nachdem man num einmal verfucht hat, ein Verbre- 
hen zu begehen, welches 4 der Idee ſchon eine Beleidigung 
der Menfhheit if, defien Ausführung aber nicht nur uber die 
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anze Nation, ſondern, wenn ich fo ſagen darf, über ganz 
uropa Ungluͤck verbreitet haben würde, fo muffen ijetzt Ein 
richtungen getroffen werden, die nicht nur das Vergangene 
wieder gut machen , fondern auch für die Bufunft- ficher Kelten. 

Einzeln. tiebende, bier und dort zerireute Boͤſewichter, 
welche die Noth verfolgt, die fich ohne Hilfe, und nicht von 
einem Geifte befeelt fühlen, fönnen dem trafenden Geſetze 
und der ihnen furchtbaren Polizey nirgends Widerfland ler 
fien. Aber wenn es einen Vereinigungspuntt fur fie gäbe — 
wenn fie mit ihren Gefellen in andern, Kamdern ficher core 
fpondiren koͤnnten — wenn fich in einem Stande, der der 
ehrenvollſte iſt, weil das Wohl der Nationen, und die Ehre 
der Fürsten feinen, Händen anvertraut if, Menfchen. befänden, 
die berechtigt wären, die vortheilbaften Verhaͤltniſſe ihrer 
Lage dazu zu gebrauchen, um aller Drten das Laſter und bie 
Ehrloſigkeit anzuwerben, und aus dem Abfchaume der Laͤnder 
eine Armee von Menchelmördern, Verfaͤlſchern und Aufrube 
rern zu errichten, Die in dem Golde des verdorbenfien und 
ehrfuchtigften aller Gouvernements flünden; dann mare es 
wahrlich in ganz Europa um den Beſtand der Gtaatöverfaß 
fungen, un’ die Öffentliche Sittlichkeit, und die Fortdauer 
aller der Grundfäße gethban , denen wir unfere Bildung zu 
gerdanfen haben. | / 

Es liegt aufier den Gränzen meines Gefchäftsfreifes , von 
ben Mitteln zu fprechen , die in Ihrer Macht fiehen, um Eu⸗ 

ropa vor folchen Gefahren zu bewahren , und ihn feine Ruhe 
wieder zu geben. Ich begnüge mich, Ihnen zu fagen, und 
zu beweifen, daß fich in München ein Engländer aufhält, 
Namen? Drate, der eine diplomatifche Würde befleidet , 
der von dott aus unter der Beguͤnſtigung diefer Wuͤrde in Dei 
Nähe von Frankreich geheime und verbrecherifche Verbindung 
im Innern der Republik unterhält, der Agenten wirbt, Um 
Laſter und Aufruhr zu verbreiten, der aufjerhalb der Stadt 
wohnt, damit feine Gehulfen , obme Aufmerkfamfeit zu erte 
gen, bei ihm aus» undieingehen fönnen, und der der Anfubrer 
von Menſchen iſt, die in feinem Solde fliehen ; und von ibm 
den Auftrag haben, den Um der Megierung vorzubereiten. 

Da gegen diefe neue Art von - Verbrechen ‚, ihrer Natur ger 
mäs, jene Mittel nicht ſtatt finden, “welche das Geſez in mei⸗ 
ne, Gewalt gegeben bat; fo habe ich mic) darauf befchränfen 
müffen, Cie damit befannt zu machen , und Ihnen die Quel⸗ 
Ien, die nähern Umpände und die Folgen derfelben ‚ vor Au⸗ 
gen zu legen. 

Gruß und Hochachtung. 
— Regnier. 
Inſtructionen für M. D.2. - 

Der Hauptinhalt dieſer Inſtru etionen iſt folgender: 

J. M. D. 8. gebt unverzüglich nach Frantkreich. Ohne 
nach Paris zu gehen, wird er Mittel finden ‚ fich mit ſer 
nen DBerbundeten zu befprechen , und ihnen zu fagen , daß ek 
in ihre Vorſicht und Die Reinheit ihrer Gelinnungen und 
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res Patriotismus feinen Zweifel fege, und daß man bereit 
fey, ihnen die Summen zu uberfchiden, welche nothwendig 
waͤren, um den Umſturz der jebigen er berbeizufub« 
ren , und die franzöfifche Nation in den Stand zu ſetzen, fich 
‚endlich einmal aus, eigener Wahl eine Verfaffung zu geben, 
die ihr Glük und ihre Ruhe ſicher fielle, und worüber eine 
zebnidhrige Erfahtung fie binlänglic, aufgeklärt Haben werde. 

11. M. D. 8. wird mit feinen Verbündeten einen Haupt» 
plan entwerfen , in welchem 

i), die Mittel, deren fie ſich nach und nach zur Ausfuͤh⸗ 
Pi: ihres Zwekes zu bedienen gedenken, umjtändlich ange» 
ubrt, ke 

2) von den Ausgaben, die bey der möglichiten Deconomie 
dadurch veranlaßt werden fünnten, eine Weberficht entworfen , 


und 

3) die Zeit, went diefe Fonds bereit ſeyn müffen , fo viel 
moglich re merden follen. - 
NEM. D. L. wird den Verbündeten soo Pfund Gter- 
ling übergeben, um ihre Dperationen anzufangen. Wenn 
diefe Summe vollia oder bald verbraucht it, wird man M. 
D. 8. mit mehr verſehen. 

IV. Man wünfchte zmeimal in der Woche einen Bericht 
zu erhalten uber alle intereflante Vorfälle, von welchen die 
öffentlichen franzöfifchen Blätter feine Meldung thun, fo 
auch über das, mas in den Häfen und bei den Armeen vor 
geht. Die Verbundeten fünnten darin Nachricht geben von 
dem Erfolge ihrer Dperationen , und dem, was zu boffen 
wäre. Diefe Berichte müffen genau numerirt werden, damit 
man es fogleich wife, wenn einer verloren gegangen ii, 
und die Derbundeten davon benachrichtigen könne. _ Auc) 
müfjen fie nach Beſchaffenheit der Neuigkeiten, die fie_ent- 
balten ‚ zum Theilmit gewöhnlicher fchwarzer, und zum Theil 
mit der fompatbetifchen Dinte, wozu ihnen M. D. 2. das 
Recept geben wird, gefchrieben werden. Jene, melche zum 
Theil mit fompathetifcher Dinte gefchrieben find, werden 
durch einen fchwarzen Dintenflef_ bezeichnet » der fich wie 
durch Zufall oben auf der erſten Seite des Briefes befinden 
muß., Es ift wefentlich nothwendig, dab M. D. %. und feine 
Verbündete fichere Wege finden, um alles zu erfahren, was 
fowohl in_den verichiedenen Departements der Miniſter, als 
auch im Senat, im Staatsrathe und im Innern des. Palais 
u. f. m. Intereſſantes vorgeht, denn fobald diefe Berichte 
unrichtig und unbefiimmt wären, fünnte das Zutrauen da» 


durch gertört und nefchwächt, werden. | 

V. Die Correſponden; wird allein und unmittelbar durch 
M. D. 2,5 Hände geben. u — 

VI. Sobald ſich M. D. 2. mit feinen Verbündeten über 
alles verabredet haben wird, geht er an den Ort feiner Ber 
Kimmung. 

Zufäze zu obigen Inſtructionen. 
J. Es fcheint rathſam, daß M. D. 2. ficb nach Paris 
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ſelbſt, oder in die Nahe davon begebe , weil die Polizei dort 
weniger im Gtande iſt, auf jemand Acht zu geben, der fid 
zu verbergen weiß, als an irgend einem andern Orte, 19 
jedes neue Geſicht auffällt, und der geringfte Maire von al 
em weiß, und Nachricht gibt, um fich nur daraus ein Ders 
Dienst zu machen — von dem Verdachte nicht zu reden, dem 
man fich durch das Hin- und Hergehen, und durch die Ur 
berlieferung der Briefe ausfeßt, welche auf diefe Art leicht. 
aufgefangen werden fonnten. 

Noch iſt wohl zu bemerken, daß man viel befiere Auf 
ſchluſſe erhält, wenn man jedesmal muͤndlich mit den Per 
fonen jelbr ſprit, als wenn man fich fehriftlich mir ihnen 
einläßt, weil man im lezteren Falle fich nicht fo ohne Rüd» 
halt hingibt, als im Geſpraͤche. 

,‚ 11: Da der Hauptendzwe von M. D. L's Reife die Im- 
ſtuͤrzung der jetzigen Regierung ift, fo wird eines der erſten 
Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes darm beiteben, daß 
man von den Planen, des Feindes Kenntniß erlangt. Au die 
Tem Behufe iſt eo bochft wichtig , damit anzufangen, fich in 
den verichiedenen Bürcaug zuverlaͤßige orrefpondenten zu vers 
ſchaffen, um fogleich von allen Planen, die ſowohl das In⸗ 
als Ausland betreffen , unterrichtet zu ſeyn. Kennt man dieſe, 
fo wird man leicht Mittel finden , fie zu vereiteln, und ihr 
Miplingen wird das Gouvernement in Mißeredit bringen ,— 
dieß iſt der erſte und wichtigſte Gchritt, der zu obigem Zwecke 
führt. Mean wird daher fuchen, folche Leute zu gewinnen, 
die in, den Kriegs und Marine“ Büreaug und in jenen der 
auswärtigen Angelenenbeiten und des Gottesdienites ange 
Helle find , und auf weiche man fich verlafen fann. Eben fo 
fol man ſich Mühe geben, zu erfahren: was in dem gebhei— 
men Comite vorgeht, melches, wie es verlautet, su St. Cloud 
ar wird, und aus den vertrauteiten Freunden des Con 
uls beſteht. Diefe Nachrichten müffen in der Korm eines 
Yulletins, und den Synfiructionen des Bräfidenten des 
Ausfchuffes gemäß abgefaßt, und verabredeter maaßen mit 
aller möglichen Eile an 9.D. (Drafe) uberfchift werden. 
Man wird lich Mühe geben, von den verfchiedenen Proiecten, 

‚welche... in Betreff der Turkey und Irlands haben könnte, 
and von den geheimen Bemühungen des Ausfchuffes der nach 
rankreich Heflüchteten Irlaͤnder etwas zu erfahren. : Da dieß 

och das Wichtigde ift, was man für den Anfang und im 
gegenwättigen Augenblicke tbun fann , fo wird M. D. 2. lid) 

diefes befonders angelegen fepn.: faften. Auch erwartet malt 
.. Radrichten” über. die et der Truppen und Krieg? 

ſchiffe und nber Schiffsbauten ,” fo wie überhaupt über ale 
.. militäeifche Zurüftungen. RR er | 

„ie Briefe müflen an einen guten Freund in Strasburg 
adreſſirt, und von diefem auf die Kehler Poſt getragen mer 
den. Gibt es viel zw berichten, fo fann- man dieß mit der 
fompathetifchen Dinte Binten auf eine oder mehrere Land‘ 
Torten ‚. oder auf den Rand von Buͤchern ſchreiben, die_auf 

gut geleimtes Papier gedruckt And; nur rg der Heine Din⸗ 
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tenfled auf dem Blatte, mo die Schrift anfängt, nicht ver⸗ 
geffen , und das Paquet unter der Ndrefe: An Madame Kranf, 
‚oder die Herren Papelier und Compagnie in Etrasburg auf 
den Poſtwaͤgen gegeben, und ein Brief mit der Unterfchrift 
irgend eims Buchhändlers beigelegt werden, ih welchem 
man den Eorrefpondenten bittet, die Sachen an Herren D. 
zu übermachen. Da diefe Eorrefvondenten mehrere Kommife 
fionen für Heren D. beſorgen, fo werden fie nie Verdacht 
fchopfen, indem diefe Dinae gewöhnliche Handlungsarticel 
find; doch mird man hiervon nur dann Gebrauch machen, 
wenn es viel zu fchreiben gibt, und die Groͤſſe des Paquets 
auf der Poſt Verdacht erwecken konnte, und in diefem Falle. 
muR man Herrn D. von diefer Sendung Nachricht, und 
wohl Acht geben, daf die Art, mie es gepackt wird, von der 
ganz gewöhnlichen nicht verfchieden fey. Diefe Baquete 
werden immer A. B. fignirt ſeyn. ns 

11, Dan wird dafür foraen , dem Herrn Drafe eine 
Meberficht aller nothmendigen Ausgaben zuzuſtellen, und nicht 
vergeften, die Forderungen an ihn immer fo frubzeitig_ al$ 
moglich zu machen, und hinzuzuſetzen, wozu fie beſtimmt find: 
auch wird man Herrn Drafe den angenommenen Namen 
der Berion wiſſeñ lafien, an deren Drdre der Wechſel bezahlt 
werden fol, und er wird dann Corge tragen, einen folchen 
zu uͤberſchicken, auf dem fein Name nicht erfcheint , und der 
feinem Verdachte unterworfen iſt. 

Lv. Damit die Gorrefpondenz der Gefahr einer Entderfung 
weniger ausgefeßt ift, foll ‚man fich angenommener Name 
und der fnmpatnetifchen Dinte , fur diefe ſowohl, als au 
für die Namen der Stadte bedienen, die man, eine fur die 
andere, fehen wird, wie aus Lit. A. zu erſehen iſt. 

V. Um dadurch , daß man immer an eine Perſon fchreibt , 
Leinen Verdacht zu erregen, wird M. D. 8. mit wenigſtens 
fechs feiner zuverlaͤſſigſten Bekannten die Abrede treffen, bie» 
rin mit einander abzumwechfeln — dieß iſt durchaus nothwen⸗ 
dig, im Falle etwas vorfiele, oder einer krank wurde. Jeder 
diefer Herren muß feine Briefe fortnumeriren, als menn fie 
von einer Berion famen. Masfichtbar gefchrieben iſt, 
kann auf Handelsgefchäfte oder Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
Bezug haben, und wird ſo eine Ueberſicht deſſen, was es in 
Paris neues gibt, ſcheinen. Kommt etwas von dem Gou— 
vernement darin zur Sprache , fo muß dieß immer zu feinem 
Vortheile lauten. Die Schrift mit inmpatbetifcher Dinte darf 
aricht zu klein ſeyn. Die Nummern dzirfen auch nicht fichte 
Mr ‚gefürichen werden ,, weil dies Aufmerkfamfeit erregen 

urde. . 
v1. Dam. D. L, von M. V. das Recept zu einer ſym⸗ 
pathetiſchen Dinte erhalten bat, fo wird er fein Flaͤſchgen 
wegwerfen, demit man nicht , wenn er nad) Frankreich kommt, 
Verdacht daraus Ichöpfe eine geheimen Inſtructionen wird 
er auf die weißen Blätter in feinem Portefeuille hinter die Aus⸗ 
gaben der Reife fchreiden u. ſ. w., umd feine Paͤſſe, fo wie 
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überhaupt alle Vapiere vernichten , welche über feine Beſtim⸗ 
mung das gerinue Licht verbreiten fönnten. f 

VI. Man fönnte, im Einverftändnis mit den Berbüns 
deten, Beute zu gewinnen fuchen , die in den Bulverfabrifen 
angejtellt find. , um diefe bei Gelegenheit in die Kuft zu fprengen. 

VIII. Auch ift es beſonders nothwendig, fich einige getreue 
Buchdruder und Kupferfiecher zuzugefellen, um alles, was 
Die ——— braucht, ſogleich drücken und beſorgen laſſen 

u koͤnnen. 

IX. Es wäre gu wuͤnſchen, daß man genau den Zuſtand 
ber Barteyen in Frankreich , befonders aber in Paris, Ffennte, 
und wahrfcheinliche Bermutbungen uber die Folgen von B....$ 
Tode hätte. — 2; 

%. Man, wird mit dem Ausfchuß für jetzt, bis man etwas 
beſtimmtes uber die Abfichten des Koͤnigs, and die Beſchaf— 
fenbeit der Mittel, durch die man im Innern etwas bemirfen 
fann , fo wie uber die allgemeine Stimmung der Gemürber 
weiß, nur von dem Umſturz der Bonaparteichen Regierung 
reden; bievon find jene ausgenommen, auf deren Etimmung 
man fich verlaſſen kann. In der Folge wird man fehon neue 
Inſtructionen ſchicen/ die zum vorgeitedten Ziele führen. 
uud, nacı den erbaltenen Auffchluffen eingerichtet ſeyn werden, 

1. Man empfieblg die größte Vorficht vorzüglich im An» 
fange zu beobachte, und fein Vertrauen Niemanden anders, 
ols mit der großten Zurugfhaltung zu fchenfen, damit man 
nicht durch falſche Bruder verratben werde, die fich ſolche 
(Selegenheiten an Mube machen, um Anfpriiche auf die Gunſt 
der Regierung zu erhalten; im jeden Falle wird man fich nur 
ſehr Fugen Yeuten anvertrauen. "Eine Art, die Stimmung 
von folchen zu ergründen, von denen man nicht ficher iffz 
wäre natürlich die, daß man davon fpräche, vb es nicht 
einfacher und rechtlicher fcheine , im Falle die Republik nicht 
befteben koͤnne, das alte Königthum wieder einzuführen u 
als Ach dem neuen Defpotismus eines Fremden zu unter 
werfen. 

‚X. Here O. haͤlt es nicht für gut, daß M. D. L. Frank 
reich ohne die höchste Noth verlaffe, weil es fehr ſchwer iſt, 
die Graͤnze zu pafliten. 

XII. Es verſteht fich, daß man alles anwenden wird, um 
die Armeen in = und auferbald Landes zu desorganitiren. 

- XIV. Man mird ſuchen, uber Serfey oder einen andern 
- Bunct der franzöfiichen Kufte, eine Directe Correfpondenz mit 
England in Gang. zu bringen, Man konnte auch zufeben, 
ob fich eine folche nicht über Holland und Embden herſtellen 
liege. Judeſſen dürfte man die Briefe, in denen etwas fehr 
wichtiges ufd von beionderer Eile mitzutbeilen ware, nur an 

. Harmood, den Umſchlag aber an die HH. Herberger und 

omy. in Yufum adrefiven; allein da diefer Meg von Tag 
zu 299 Weniger Sicherheit darbietet, fo mußte man Dur 
plicatg an H. D. fchiden. — Im Falle es Mittel gäbe, mit’ 
em Commandanten von Zerfey eine Communication zu era 
öffnen, wird M. D. £. unter einem feiner angenommenen 
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Samen fhreiben, und bie englifhe 3 Regierung wird dem 
Eommandanten von Jerſey davon Nachricht geben. 

XV. M. D. £. wird dem Herren D. — als möglich 
fan, Adreße geben unter welcher er ihm nach Baris ſchreiben 
an 


M. D. 8. wird feine Briefe für jetzt an den Hrn. 
wog Di Barren) geißlichen Rath ih Münden, adrefiren.” 

M.D. 2. wird 9. D. die Zeichen mittheilen , wo⸗ 
nach ei ı dem Citoyen Frangois eingerücten Artickel er- 
tennen und benüßen koͤnne. 

XVIII. Sm Falle — nothwendig waͤre, einen der Ver⸗ 
bündeten an H. Drake zu ſchicken, muß dieſer davon erſt 
eo, und feine Antwort in Yugsburg erwartet 
— wo H. O. ihm den Ort der Zuſammentünft willen 
lafien wird. a: 


Wahre Namen» der Ber Angenommene Namen 
v 


nen. 
— ‚auch 


MD, EEE et Albert, oder 
Aubty 


Uſſel, au ch 

MDB Nasa 3% Diben, oder 
Legrand. 

Yugerean 2 u 2 0 00 5 Mir Belifier. 
Berthiet ⸗ u >; Dumbry, 
Beurnonvile . x 2 4. Hr. Beſſe. 
Bonapatte . . ‚ Hr. Koifelet. 
Bonaparte (Madame) . ? Mad. Juͤſtine. 


Bonaparte (Kucian).»ıs . +  Eit. Augun. 
Bonaparte (Joſeph) » - + Lit. Haumont, 
Erzherzog Karl . -» + . + Hr. Douyet. 
Prinz Gonde , 2 2 0.“ Rs Clement. 
2: deutfche Kaiſer. =» Riffac. 

er ruſſiſche Hauer, . OHr.Bouchereau. 
Kellermann. - »  . . Hr. Morin. 
zutpis xXviu. a — Lacodre. 

affena . .. Er 42 r. Arnaud. 
Moreau6r—. Huͤſſon. 
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Da der 


Agent M. D. 8. von England aus nach Baiern ge 
fchickt worden war, um erfi von 9 ; 
halten ‚ ebe er feine a artfienge ’ 


.Drafe Inſtructionen zu er 
% machte er legterem 


durch ein Billet feine Ankunft in Munchen befannt. Er erhielt bier- 


auf eine Antwort, 
weil fie durchaus von der 


die man abdrufen aallengu muͤſſen glaubte, - 
Hand des 9. 


Drafeundvon ihm un. 


terzeichnet , die ganze i Costefpondenz aber, die hier folgt „vonder 
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Ä Mein — ae | 
Es freut mic zu vernehmen, dab Gie bier angefommen 
" find, und es wird mir ein Bergnugen ſeyn, Sie zu feben, 
fobald es Ihnen gefällig feyn wird. Ich fpeife um vier Uhr — 
wenn Ihñen diefe Etunde nicht üngelegen it, fo haben 
Sie die Gute, zum Eſſen bei mir zu bleiben. — 
München. Freitag in der Fruͤhe. 

%. geh. D. 

Francis Drafe 


Der Agent ſah fogleich bei feiner Ankunft in Paris, daß 
- 3 mit dem Zwefe feiner Sendung nichts werden wurde: er 
fchitte zwar dem Hrn. Drafe fur fein Geld Briefe und 
Bulletins, tBeilte aber der Polizey fogleich diefe ganze Cor—⸗ 
zeipondenz mit. | | 


Nro. I, 


Am zten Dftober 1803. 
Ich erhalte fo eben Sshren Brief vom 24ten, und nehme 
von ganzem Herzen Theil an Ihrer gluflichen Ankunft in 
Toulouſe ( Strasburg). 39 hoffe, bald Nachrichten uber 
Hrn. Loifelet ( Bonaparte‘ zu erhalten; denn Sie werden 
warscheinlich jezt fchon in Chalons (Paris) feyn. 
Weber Ihren Brief babe ich weiter nichts zu bemerken ; 
den einzigen Punkt ausgenonimen, wo von (Held die Rede 
it. Was dieſen Gegenitand betrift, fo mache ich Sie auf - 
den Arrifel in Ihren Inftruetionen aufmerffam, in welchem 
ich Sie gebeten habe, mir im Voraus eine Ueberſicht Ihrer 
vermutblichen Ausgaben zu üuberfihifen. In Bordeauk (Lons 
Don) erhielten Sie vor Ihrer Abreife_fünfhundert Pfund Ster- 
ling für die allgenieinen Bedürfniffe der Geſellſchaft. Fer 
ner zweihundert Brund fur die Reiſekoſten zc. bis zum 25 No⸗ 
vember; dazu gab ich Ihnen de welches, zuſam⸗ 
men 750 Pfund beträgt. Ehe diefe Summe erfchopft iſt, wer» 
den Sie mir ohne Zweifel eine Ueberſicht der Ausgaben mit 
theilen, nach welcher ich meine Mangregeln treffen merde. 
Sie fonnen fich darauf verlaſſen, daß alles richtig beforgt wird. 
Bon unferm Präfidenten erhielt ich einen Brief für Gie 
vum ıı Detober, den ich Ihnen in Abſchrift beulege, weil 
ich es mit dem Driginal nicht wagen mil. Sch weiß nicht, 
was er fagen folh, weil Zeichen darin _vorfommen, zu denen 
Sie mir den Schluffel nicht bier gelaſſen haben. 3 
‚Sshrem guten Freunde in Touloufe (Strasburg) fagen 
Sie doch, er möge den Umſchlag von meinen Briefen, die - 
er auf der Bot abbolt, wegnehmen und verbrennen. 
Ich habe eberf eine neue Art zu fchreiben verfucht. Ich 
tauche nämlich meine Feder erſt in die Inmpatbetifche Dinte , 
und dann in reines Waſſer. Dies macht, daß man die Schrift 
auf dem "Papier weniger bemerkt; fie fommt aber, wenn man 
Das andere Fluidum darauf bringt, eben fo gut hervor, &e- 
genwärtigen Brief babe ich auf diefe Art gefchriebem . - - 
allen Sie mich doc, wiſſen, ob es gut thut, 


nz 


"35, 10, 24, 2 zu fihreiben. 
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Leben Sie wohl, und gefund, und laffen Sie mich bald 
etwas von Ihnen hören. 


Abfchrift des Schreibens des Bräfidenten vom 
—11ten Detober 180%, | 


Mein Herr! Wir baben feit Ihrer Abreife_verfchiedene 
Proben mit der Galzauflöfung gemacht, wovon Gie das Re 
cept mitgenommen haben, und wir haben daraus geſehen, 
daß Sie zwar für gewiffe Wunden und Duetichungen vortrefe 
lich iſt, in. manchen Fällen aber fchädlich ſeyn koͤnnte, mie 
Sie felbit fchon bemerkt haben werden. Go muß man ſich z. 2. 
wohl hüten, fich ihrer zu bedienen, wenn man gewöhnliches 
44, 31, 44, 87 102 | und 23, 13, 12, 22,7, 10 | vor ſich bat; 
etwas verilärftes Goulardiſches Waſſer iſt binreichend, und 
keinen ſolchen — —* ausgeſezt; aber die Salzauf— 
loͤſung it das einzige Mittel, um mit gutem Erfolg auf 30%, 
15, 40, 10 | 39, 13, 37 | 44) 31, 49:6. | 44, 26, 38, 27, 6, 201 
37 | 347 19, 26, 27, 10, 24, 2 | vermifcht fich vollfommen , und 
in jedem Falle mit 37, 8, 13, 43, 10 | hierauf muß man das 
Eligir, wovon wir Ihnen eine Flafche gegeben haben, und 
welches mit Recht der Gebensbalfam genennt wird, weil 
fein Erfinder behauptet, daß man die Todten damit wieder 
lebendig machen fünne, ohne irgend einen Zufaz von Wafler 
gebrauchen. Sie fünnen dviefe Ssnftructisnen den Chirür⸗ 
gen und Apotheken, deren Sie fich bedienen, ohne allen Ans 
fand mittheilen; ich hoffe , daß unſre Salzauflöfung mit Got 
tes. Yulfe bald eben fo viel Laͤrm im der Welt machen wird, 


als die berüchtigten Kubyofen. ) 


‚Sch babe noch mehrere 33, 41, ı | 43, 37 | 43, 37 | für Gie, 
die ich Ihnen zu rechter Zeit an Drt und Stelle überfenden 
werde. Vergeſſen Sie ja nicht, mir den Empfang diefes Brie⸗ 
fes anzuzeigen; ich brauche Sshnen wohl nicht zu fagen ‚ daß 
ich mit der größten Ungeduld auf Nachrichten von Ihrer 
Reife warte. Adieu! 9 er 


Vergeſſen Sie auch nicht, den Medacteurs der 38, 24, 23, 
27, 10, 12, 8, 43, 37 | anzuempfeblen, fie immer an 3, 4 ® 
40, 10 der zten und zten 44, 31, 40, 13 des 30, 36, 44, 33 


Nro. H. 


Den 24. November 1803. 

Ihren Brief vom zten babe ich erhalten, und ich eile, 
Ihnen zu fagen, daß die Dinte an’ drei, vier Orten fichtbar 
war Mielleicht hatten Gie eine andere Mifchung in bie 

äbe des Tapiers gebracht. Doc war nicht ein einziges 
Wort leſerlich. 

Sch bemerke Ihnen, daß Ihr Brief von Strasburg aus 
geſtempelt war. Märe es nicht befler, Ihre Freunde in Gtrat 
burg trügen die Briefe auf die Kebler Pol; denn man darf 
dem Strasburger Buͤreau nicht Frauen. 





181 


‚Shrem Berichte über die Zuſammenkuͤnfte, von denen 
Sie mir Nachricht geben, ſo wie über die von Ihnen getrofe 
fenen Einrichtungen ſeh' ich mit groſſer Ungeduld entgegen. 

‚ Statt der Adreife, deren Gie fidy bisher bedienet haben, 

bitte ich Sie fünftig, eine von. den 14 zu wählen, die, ich hier 

. unten beyſezen werde. Wechfeln Gie ia damit gebürig ab, 

und vergeflen Sie nicht, das Pettſchaft und die Hand recht 
oft zu verändern. j J 

Den uUmſchlag Ihrer Briefe koͤnnen Sie in Zukunft an 
Hrn. Lindemann, auf dem Poſtamte in Muͤnchen, ade 
drefiiren ,„ und fie diefem Potoffisiere refommandiren, 
Um durchaus Feine Gelegenheit zu dem geringfien Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe hierin zu geben, fee ich Ihnen die Benfpiele herz 
wie Gie damit auf dreierlei Art abwechfeln können. 

| Erftens. 
An Heren Jacob Nehberg. Refommandirk Hru— 
 Rindemann. Auf dem Poſtamt in, Munchen. 
Zweitens. ’ 
An Hrn. Lindemann. Auf dem Boflamte in München. 
Abzugeben an H. — — Peter Straulino. 
rittens. 
An Madame, Madame Cramer, gegenwärtig in Muͤnchen. 
Den Umfchlag adreiliren Sie an Hrn. Lindemann. NB. 

Sezen Sie nie auf Ihre Briefe: Abzugeben an Hrn. D. 

Es ift dieß- nicht allein unnöthig, fondern es könnte auch 

Verdacht erregen. 

Nun folgen ‘die Adrefien, die Gie_abwechslungsmeife 
auf Ihre Briefe fezen koͤnnen — nur müffen Gie immer Hrn. 
— Lindemann refommandirt und unter Umfhlag a 
ihn adreffirt werden: 
1. Heren Jakob Nechberg. 
2. Herren Beter Strauling, Handelsmann. 
3. Madame Cramer. 

4. Herrn Grafeli. 

5. Deren Doctor Stroch er. 

6. Se. Hochwürden Hrn. Bater Waldsegg. 

7. Herrn Rath Fiſcher. 

8. Madame J aris. 
9. Heren von Zuch er, Art. 
‚10. Heren Graf von Weſterholl. 

11. Heren Rath Muller. | 

12. Madame von Kirfhbaum, 

13. Madame Schellenberg. 

14. Fräulein von Schneit. 

‚ Damit Ihre Briefe niemals verloren geben, fönnten Ste 
ae vieleicht mit etwas befchweren, und etwas mehr Ports 

ablen. 
Empfangen Sie, mein Herr, bie Verſicherung meines bes 
fondern Hochachtung, 2 > ß 
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Nro. III. 


Abſchrift des DBriefes von Hrn. Drafe an Hru. Obres— 
kow, geflempelt: Munchen. 
; Am Zzten Dezember 1904. 

Mein Herr! Sch babe Ihr Schreiben vom“ ısten verfloß 
fenen Monats erhalten, nur etwas fpät, meil ich es ſchon am 
zgten des nämlichen Monats hätte haben follen. Es find Gtel- 
len darin, die ſehr unleferlich find, unter andern die, mo 
von Geld die Rede it; um für die Zufunft nicht mehr der- 
gleichen Unannehmlichfeiten ausgefest zu ſeyn, muß ich Sie 
bitten, Ihre Feder funftig nicht mehr ins Waffer zu tauchen. 
Auch bab’ ich ein Schreiben von Ihnen vom zıtenm derfloſſenen 
Monats erhalten, nebſt zwey fpäteren Bulletins, aber bei al» 
len dreyen fehlten Nummer und Datum, jo daß ich daraus 
nicht feben fann, ob ich Ihre Briefe directe erhalten habe. 

30 empfehle Ihnen hierauf Ruͤkſicht zu nebmen, denn die 
. egelmäffigfeit unferer Sommunicationen hängt bauptfächlic 
davon ab. Mein Nro. 2. haben Gie hoffentlich erhalten. 
Schreiben Sie mir doch, ob ich mit der Adreſſe und auf 
dem nämlichen Weg fortfahren fol? In diefem Falle fagen 
Sie Ihren Touloufer ( Strasburger) guten Freunden, fie 
möchten bei Webergabe Ihrer Briefe nach den meinigen fra 
gen. Sie wünfchten semand nad) der Schweiz zu ſchiken, 
am die Correfpondenz mit der Armee zu beſorgen; ich finde 
nichts dagegen einzuwenden; nur derlieren Ste hie die Be— 
nierfung aus den Augen, die Ich Ihnen ſchon hier gemacht 
Habe, daß man die Sache nicht zu vielen Handen anvertrauen 
dürfe, weil dadurch der Zufälle, die eine Entdefung herbei 
führen fönnten, immer mehr werden, und daß daher alle, Mit 
theilungen, die nicht durchaus und unumgänglich nothwen⸗ 
dig -zum Gange der Sache mitwirken, nicht allein ohne Nu 
gen, fondern auch ſehr gefährlich find; übrigens fchmeichle 
ich mir, daß Sie nichts ubereilen und nicht anfangen 
aan ‚su bandeln, bevor nicht ein Operationsplan ent 
mo 


fen iſt, deflen einzelne Theile alle zäfammen, und zu glei⸗ 


cher Zeit zu dem vorgeiteften Ziele hinführen. Gingelne und 
unzujammenhängende Maofregeln taugen durchaus nichts, umd 
machen das Ganze mißlingen. 

Ich wunfchte- wohl die Berfonen, aus denen Ihr Ausſchuß 
beſteht, zu fennen , befonders aber den Charakter, die Ta 


lente, die Grundfäze und Anfichten defjen, der Sghr Anfüh- 


rer werden foll; aber ich begreife auch, daß Cie mir daruber 


nichts fagen koͤnnen, bis &te nicht eine fehr fihere Ge 


legenbeit nach Touloufe (Strasburg) finden, weil auf der 
Port zu viel gewagt würde, 
Die zwei Bulletins waren freilich in der That ziemlich 
‚mager, ich denfe aber, fie follen nach den nun von Shnen 
getroffenen Manfregeln, in der Folge fchon interefianter wer 
den. Es fommt alles darauf an, daß Sie genan wiſſen, mad 
in den Büreaug vorgeht, weil Ihre eigenen Vorſchlaͤge mich! 
gelingen koͤnnen, wenn Sie nicht jene der. Gonfularregierung 
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ferien lernen, und Sie werden fih erinnern , daß ich Ih⸗ 


nen oft gefagt habe, daß es eines der beiten Miitel wäre, das 
Gouvernement anzugreifen, und folglich Ihre Abſichten zu 
befürbern, wenn Sie die Plane deſſeiben mißlingen machen 
ÖOnnten. 

Was den Vorſchlag des Huiſſiers betrift, fo fehen Sie wohl 


felbit ein, daß ich mich in nichts poſitives einlaſſen kann, wenn 


ich nicht von dem daraus zu ziebenden Nuzen mehr überzeugt 
werde. Alles, was ich im diefer Hinficht verfprechen fann 
it: daß er eine verbältniämäßige Belohnung für feine Dienjte 


erhalten wird. ie fonnten mir übrigens fchreiben , wie viel 


er haben will, und auch die Noten ſchiken, wovon Sie mit 
ihm geiprochen haben. 

Was das Rechnungsweſen aber betrift, fo muß ich Ihnen 
fagen, daß ich jest Niemand babe, den ich Ihnen fchifen fonne 
te; bleiben Sie alio bey der provtforıfchen Methode, die 
Sie entworfen haben. In Erwartung einiger Auffchluffe, wer 
gen weicher ich mich an dem Praiidenten gewendet habe , bin 
ich bereit, Sshnen fur Ihre Perſon hundert Louisdor's zu 
uͤberſchiken. Laſſen Sie wir nut willen, wie? Dieß wäre dem⸗ 
nach Tshr- Gehalt fur zwei Monate, bis zum zuten Februar 
nemlich. Da mir ihre Forderung in Betreff der Reiſekoſten 

ang gerecht ſcheint; fo wird ſie mwahrichenlich feinen Wider— 
pruch finden. Haben Gie nur die Gute, mir zu melden, 
wie hoch fie fich beläuft. — 

Was die Drukerey angeht, fo babe ich nicht alles ber» 
aushringen fönnen, was Gie mir darüber fagen wollten, denn 
viele Stellen in diefer Gegend waren ganz unlelerlich. Ich 
behalte mir daher vor, Syhnen nach erhaltener deutlicheren 
Nachricht bierüber zu antworten. —* 

So bald Sie mir zu wiſſen thun werden, daß die Agen- 


ten in den verichiedenen Bureaug im Stand find, gute Dienite, 


zu leiten, werde ich obne Anſtand die zweibundert Kouisd’org, 
um De Ste zur Belohnung derjelben angefucht haben, 
-anweifen. 

Ich erfuhe Sie nochmals, übereilen Sie nichts. Sezen 
Cie einen Plan feit:_berechnen und ordnen Gie Ihre Wirs 
“ tungsmittel: fuchen Cie ich Ihre Agenten aus, und wenn 
diefe Vorrichtungen alle gemacht feyn werden, dann wird es 
Zeit ſeyn, die Ausfübrung zu beginnen. | 

Leben Cie wohl, und —* Sie uͤberzeugt, daß ich voll 
aufrichtiger Hochachtung bin 

| Ihr gehorſamſter Diener 
Nuta Manus— 
(deſſen Hand Ihnen bekannt iſt) 


Nro. IV. 


Den gten Dezember 1803. 
Mein Herr! Ihr Schreiben vom 26ten November habe ic) 


‚ erhalten, und ich eile, Ihnen die beſtimmteſte Verficherung | 


b geben, daß ich von der Geſellſchaft, von deren Eriftens 
dr Ausſchuß Beweiſe zu haben glaubt, durchaus nicht das 


\ 
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eringſte weiß. Wenn es übrigens fo wäre, und Sie hätten 
ch überzeugt, daß die Abfichten und der Endzwek diefer Ver» 
‚bindung, mit_den Sshrigen harmenirten; fo würde ich Ihnen 
ohne Anıtand rathen, mit aller Klugheit und Vorſicht Ihre 
Dperationen miteinander zu verbinden, und fo nicht nur dert 
Bemühungen und Anfchlägen jener nicht entgegen zu arbeis 
ten, fondern fie vielmehr zu unterflügen, und alles zu dem 

futlichen Erfolge ihrer Unternehmungen beyzutragen , der fo« 
dann ‚ unter meiner erſten Vorausſezung, gewiß den Ihrigen 
wesentlich befordern wurde, Ich bin überzeugt, daß es Sih- 
nen nicht fchwer fallen wird , diefen Gruͤnden bei Jhrem Te 
mite Eingang zu verschaffen, vorausgefezt — daß es fich wirk⸗ 
lich fo verbält , wie ich angenommen habe. 

Ich miederhole Ihnen ausdrüffich, daß ich von der Exi⸗ 
ftenz diefer Gefellfchaft durchaus nichts weiß; aber ich wieder⸗ 
hole Ihnen auch, daß ich, wenn fie wirklich exiſtirt, über 
zeugt bin, Cie und Ihre guten Freunde werden die geböri 
gen Manftegeln treffen, um einander nicht nur nicht im Wege 
zu ſtehen, fondern vielmehr darauf fortzubelfen. Es liegt we⸗ 
nig daran, von wem das Thier bingeflreft werde; wenn 
nut alle bereit find, fich zur Jagd anzufchlieffen. 

Auf, das Uubrige, wovon Sie mir noch fchrieben, wird 
ſchleunige NRukfiht genommen werden, und ich werde Ihnen 
die nothiwendigen Inſtructionen zufenden. Indeſſen muß ic 

ihnen die Bemerkung machen , daß ich feinen definitiven 
ntfchluß faflen fann, bis ich nicht eine deutlichere, und ume 
fländlicher auseinander gefezte Weberficht der Hülfsquellen und 
der Mittel (nebſt der Art, wie Sie fich derfelben bedienen 
wollen) babe, uber welche die Berfon, den Sie General 
nennen, und die Häupter Ihrer Verbindung difponiren fönnen. 

Ein mefentlicher Umſtand, den ich lezthin zu betrachten 
Gelegenbeit batte, if der: daß das Giegellaf die ſympathe⸗ 
tifche Dinte fihtbar macht. Machen Sie alfo -ja feinen Ge 
brauch davon, fondern fiegeln Gie Ihre Briefe nur mit 


Dblaten. nn. 

9 Sch verbleibe mit der aufrichtigſten Hochachtung, mein 

Dear, | 
Shr geborfamfker Diener 


ota manus, 


| Nro, V, 
Den 37. Desember 1903. 

Mein Herr! Sch habe Ihre Briefe vom 29 November und 
som sten Dezember erhalten; eriieren am ııten umd lejteren 
am ızten diefes. Eben ſo, Ihre beyden Bulletins Nr. 4. (mels 
che mit Niro. 5 und 6 hätten bezeichnet feyn follen) Meine 
ntworz follte am zoten abgehen, und war fchon abgefchric« 

‚ ben; da ich aber die Wechfel nicht erhielt, welche mit fort 
follten, und die ich von Augsburg hatte müffen kommen Iafe 
fen, fo konnte ich fie bisher nicht abfchifen. Ich halte es mu 
für gang unnöthig, weil ich Ihnen darin groͤßtentheils von 
Sachen sedete, uber die jest nach Ankunft, Ihres Briefe van 
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soten dieſes, den ich nebſt dem Bulletin Nro. 7. diefen More 
gen erhielt , nichts mehr zu fagen if. Beyde Schreiben wa⸗ 
ren ſehr Ieferlich; auch fab man, bevor die Mifchung darauf 
fam, nicht die geringfie Epur von Dinte. 
Die Aufklärung, die Sie mir über die Verzögerung eini⸗ 
ger Sshrer Briefe mittheilen, fcheint mir fehr natürlich. Die 
kection, die Sie Ihrem Touloufer ( Strasburger) Freunde 
geben, wird gewiß den ermunfchten Erfolg baben. Wäre es 
nicht ratbfam, ibm eine Belohnung zu veriprechen , damit et 
Sihre Briefe auf der Kebler Bor ja richtig beforge, und die 
meinigen fleifiig abhole? — Ich werde niit der Adreſſe alt 
Dbresfom immer fortfahren. _ 
Was aber Ihre Verlegenbeit angebt, wovon in den Brie⸗ 
ken = 26 und 28 November die Rede it, fo denfe ich bier 
über fo: 
. Lieb wäre mir's, wenn Gie in Chalons (Paris )_ bleiben 
fongten. Sie wiffen, warum? Haben Gie aber Urfache zu 
glauben , daß Cie ſich dort nicht länger aufhalten fonnen , 
ohne fich der Gefahr auszufezen, entdett zu werden, oder hal« 
ten Sie es fogar ihrer Sicherheit wegen für notbwendig und 
rathſam, Franfreich ganz zu verlafien (und bierin müſſen 
Sie allein Ihrer Klugheit und eigenen Beurtbeilung folgen ) 
fo hindert Sie nichts , dieß zu thun : nur müffen Sie Ihren 
guten Freunden eine Abfchrift Ihrer ‘Papiere geben, damit 
diefe die Eorrefpondenz fortführen konnen, und ihnen zugleich 
die Art anzeigen, wie fie nun ihre Briefe an mich ſchi— 
fen, und die meinigen erhalten werden. In diefem Falle 
empfehle ich Ihnen nach Offenburg zu geben, und dort meine 
weitern Inſtructionen zu erwarten. Die Auffchlüffe, die Gie 
mir über die Zufammenfezung Ihres Ausſchuſſes geben, find 
binfinglich, und ich wünfchte, die Namen der Berfonen nur 
dann zu wiflen, wenn Sie mir diefelben ohne weitere böfe 
Folgen , und ohne ſich zu compromitticen, hätten mitthei- 
len können. _ RE 
Ich begreife nicht, wie fich einige Mitglieder Sshres Aus 
ſchuſſes einbilden fonnten , wir dächten nicht im Ernſte daran, 
ihnen gegen den Uſurpator beizufieben , da doc) alle unfere 
Inſtructionen hierauf abzweken. Ich hoffe, dag gegenmärti« 
ges Schreiben und die Mittbeilung der Unterredung, die wir 
bier mit einander hatten , ihnen ihren Irrthum hinlaͤnglich 
benehmen werden. — ie miffen, daß ich Ihnen nur vor⸗ 
‚zuglich deßwegen empfohlen babe, alles aufzubieten , um hin« 
ter B...s PBrojecte zu fommen, weil ich überzeugt bin, daß 
wir dadurd das Gebäude feiner Macht am beiten untergraben 
koͤnnen. Verſichern &ie diefelbe übrigens nochmals , daß ich 
meiner Geits ohne Unterlaß , und Ihren Driginal-Ssnftructioe 
nen entfprechend, an der Dauptfache werde fortarbeiten laffen. 
* Ausſchuß aber muß beſtimmen, in wiefern die Inſtructionen 
inſichtlich der Lage der Sachen, und der Stimmung im In⸗ 
nern ausfuͤhrbar find. 
Weil ich nun doch einmal auf dielem Gegenftande bin, fo. 
will ich noch als Antwort auf einen Artikel Ihrer legten Bul⸗ 


{ 
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letins hinzuſezen, daß ich wohl weiß , daß alles im dem ge⸗ 
heimen Comite zu Saint Elowd befchlofien ‚wird ; aber auch 
eben To gut , daß das Detail und die Ausführung diefer dr 
fchlüffe nothwendiger Meile den Bürcaug anvertraut werte 
ufre, und daß man folglich in diefen ganz beftimmte Auskunft 
uber das, was geſchieht und gefcheben fol, baben fann. 
. Seh fenne feinen 9. Talon, und miederhole Ihnen hei 
diefer Gelegenheit , daß, ich für meine PBerfon , mit feinem 
andern Agenten in Paris , als mit. Zähnen in Derbindung 
ftebe. .. Sch will damit nicht fagen, daß ich dort Feine En 
refpondenz habe — die find wohl nöthig, damit man in Om 
geſezt wird, die VBerichte mit einander zu vergleichen , un 
zu feben , ob fie gewiß und richtia find. 


hr Ausſchuß kann feine Nachrichten unmittelbar übt 


S$, „nach Vordeaug ( London) Ichifen, ſo mie Sie in Sb 
rem Briefe vom sten angeben, aber doch nur ın ſehr wid 


tigen Källen. Sie fehen wohl felbii ein, daß es une 
wäre, wegen Kleimgkeiten diefen Weg. fur die Zukunft un 


Spiel zu fezen. 


Cie fchrieben mir in einem Ihrer vorhergehenden Brit 


dafi Ste mir einige Noten in Betreff des Huiſſier ſchiken Eins 


ten. Auf diefe habe ich Anſpiekung gemacht, nicht auf da— 


Juhalt des famofen Portefenille. Es kommt nun darauf Al 


beiiimmt zu wiſſen: 1) ob alle gebeimen Papiere —5 | 
ien 


— darin ſind, und 2) was der Menſch fur ſeine 
verlangt. 

. Sch ſchließe hier für zehntauſend Livres Wechſel ben, N 
von zwei tanfend ein hundert für Cie auf Abichlag Sr 
Gehaltes , und fiebentaufend fechsbundert Für die Ausgadtt 


des Ausfchuffes beitimme find. Ich bitte mir ihren Emvfun | 


zu melden: die Neilefofien werde ich gewiß nicht aus 
Augen derlieren, und Ihnen naͤchſter Tagen darüber Nachricht 


geben. — 
Mit dem naͤchſten Courier werden Sie einen Brief, vor 
B an einen Engländer erhalten. Hält es Ihr Yusfchut 
für gut, fo fönnten Sie ihn in Paris drufen und verbreil! 
laſſen. Er iſt ein wenig lang, und einige Baragraphen dir 
fen fchon wegbfeiben. 


Sch weiß nicht, ob ich dem vierten Mechfel von 237° 


Livres noch zu rechter Zeit für die heutige Abendpoſt erhalten 
werde? Wird es zu ſpaͤt, fo ſchike ich ihn mit dem Couriet / 
der morgen abgeht. u 
Sch bin mit wahrer Hochachtung 
| Mein Herr! 
Ihr gehorfamfter Dienet/ 
Nota -manus. 


Nro, VL | 
| Den zten Jaͤnner 18% 
Mein Herr! Ich babe das Bulletin Nro, 8: erhalten, IM 


mit vielem Vergnuͤgen die Bemerkung gemacht, dab a 
Correſpondenz immer intereilanter —8 Sch hoffe/ Er 
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werden meine legte Neo. mit dem Mechfel- für zehntaufend 
vidres erhalten haben. | 
Ssch muß Ihnen nur zu wiſſen thun, daß ein franzoͤſiſcher 
Emiſſaͤr auf dem Raſtadt er Poftamte in Betreff einer Cor» 
reipondenz, welche zwiſchen mir und den Mifvergnügten in 
Srankreich beſtehen Toll, Nachfuchungen angestellt bat; aus 
der Art aber, wie er fich feines Auftrages entledigte , läßt 
ſich ganz deutlich ſchließen, daß das Gouvernement von der 
unfrigen nicht die geringſte Vermuthung bat. Der Brief 
eines Gngländers an BD... der. fait in allen Departements 
erfchien , war es, der den Verdacht erwehte , als fäme ex 
von bier. — Mebrigens erwähne ich dieſes Vorfalls nur auf 
den Fall, daf Sie davon fprechen hören Fönnten, damit Gie 
fich weiter nicht daruber beunrubigen. \ 
& Eoliten es die Umflande mit fich bringen, daß Gie Frank 
reich verlajien: mußten, io empfehle ich Ihnen dringend an, 
vor Ihrer Abreiſe alle Anſtalten zu treffen, damit das Bulle» 
tin Ihres Ausichuffes ferner richtig anfomne. Gie würden 
daber wohlthun, mit, dem guten Freunde in Toulvufe 
( GStrafiburg ) die geborigen Maaßregeln zu nehmen , damit 
diefe Bulletins Ihnen unmittelbar nach Dffenburg ausgelie 
‚fert würden, mobin er fie entweder ſelbſt bringen ‚.oder fie 
einer ficbern Berfon anvertrauen müßte, im Falle Gie die» 
ſelben nicht felbi in Kehl abholten. Ich babe nicht den ge- 


ringiten Verdacht gegen das Kehler Poſtamt; aber ich ſehe 


nicht ein, warum man fich deffen bedient, wenn man es ente 
bebren fann, - 
Sch habe vor Kurzem mit Jemand gefprochen , der gerade 
Yon Chalons (Paris) fommt, uhd von ibm vernommen, daß 
der erfie Konful von Tag zu Tag tollere*Ctreiche macht — 
daß das Schrefensfyitem mit einem able wieder an die 
Tagesordnung fommt — daß feine hewaltfamen Manfregeln 
es bewerien, daß er felbit_fich im feiner Lage nichts weniger 
als rubig fühle — und daß endlich alles , was vorgeht, einen 
mehr oder weniger nahen Ausbruch weiläse, Es ſcheint nicht 
mehr zweifelhaft zu ſeyn, daß _der erſte Konſul wegen der 
Landung in England in groffer Verlegenheit iſt, denn fo ent 
ſchloſſen dazu er lich auch ſtellt, fo Fennt und fürchtet er doch 
die mit diefem Wageſtuk verbundenen Gefahren, und weit 
Hur nicht, wie er ſich jegt aus dem Gpiele zichen, und ſein 
Wort , das er gleichfam gegeben ‚ zurufnebmen fol. Ich 
bitte Sie, laffen Cie dielen Zustand der Dinge , der (fo 
glaubt die fehr unterrichtete Perſon, die mir diefe Bemerkun⸗ 
gen mitgetbeilt hat) früh oder fpät eine entfcheidende Krife 
berbeifuhren muß, ja nicht aus den Augen. 
„Was in der Vendee vorgeht, weiß ich nicht. Ich brauche 
Schnen nicht zu wiederholen » daB ich alle Maaßre 


chritte, die nur ſtuͤkweiſe geſchehen, und nicht mit einem 


allgemeinen und beftimmten Plane zufammenbhängen, nie von 

andern als fchädlichen Folgen bälte Doc mil ich glau- 

ben, daß diefe Ssnfurrectionen von felbft, und durch den Wider: 

nn Einwohner gegen die verhaßte Konfsription entſtan⸗ 
en find, | 


⸗ 
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J 
AIn einem von dem Artikeln Schrer Inſtruction heißt es 
iwar: Sie möchten zweimal in der Woche ſchreiben; um 
aber unfre Sommunication weniger Gefahren auszufezen, fcheint 
n mie rathfamer, nur dann zu fchreiben, wenn etmas wiche 
ge8 zu berichten ifl. | 
Ich bin mit der ausgezeichnetefien Hochachtung ꝛc. 
; Nota manus. 


Den 4. Jaͤnner 1804. 


Da ich eben den Brief fiegeln will, erhalte ich Ihr Schreis 
ben vom 25. Dec. mit dem Bulletin vom nämlichen Datum. 


u Beide entbalten fehr intereffante Nachrichten. 


Ich gebe Ihnen noch einmal die feierlichite Verlicherung, 
Daß ich von dem Ausschuß, von welchen Sie mir fagen, 
Burchaus nichts weiß; und — nach dem was Gie mir davon 
berichten — kann ich Ihnen nicht einmal rathen, fih mit 
ihm im geringiten einzulafien. Won den Notizen, die Gie 
mir über Willot und andere geben, merde idy zu rechter Zeit 
Gebrauch machen. 

Sie haben die wahren Verhältniffe der Ingredienzen zu 
Shrer Dinte gefunden, und man bemertt in Ihrem Briefe 
nicht die geringfte Spur einer geheimen Schrift. 


Nro. VII. 


München den 27. Sjänner 1804. 


| 

Ich Habe Ihre drei Bulletins Nro. ı0. vom 28. Decems 
ber , Niro. ı2. vom ı5. Ssänner, und Nro. 13. vom nämlichen 
Datum , mehr oder weniger regelmäfig , erhalten. Auch find 
mir Ihre beiden Briefe vom aten und sten Ssänner , fo auch 
der vom /ıaten Ssänner, welcher mit Nro. ıq4. bezeichnet war, 
gugefommen. Nro. ır. habe ich nicht erhalten, aber ich ziehe 
daraus feine andere Folge, als daß es ein Verſehen des Co» 
viſten iſt, der ſtatt rı — ı2 fchrieb; doch wäre es gut zu wife 
fen , ob ſich die Sache fo verhält, damit durchaus jeder Zwei⸗ 

fel gehoben märe. 
In meinem lezten Briefe babe ich Sie benachrightigt , daß 
die ‚Eonfular » Regierung einigen Argwohn gefchövft babe, 
als ob ich mit dem Innern von Franfreich in Correfpondenz 
Fehe; bierauf bezieht fich der in dem Moniteur Nro. i15. als 
Bemerfung eingerüfte Artikel in Hinficht der vorgeblichen 
Neuigkeiten aus London vom 2ten Janner wo es heißt: daß 
den Tag vorher ein außerordentlicher Courier von München 
angekommen wäre; diefer Umſtand if durchaus falfch. Uebri— 
gut geſchieht es nicht zum eriten Mahle, daß der Konful 
nd diefes Kunfigriffes- bedient , indem er kurz nach meiner 
Anfunft in Munchen das nemliche that , wie man im dem 
Moniteur Nro. ıcı, vom ıflen Sänner 1803. ſehen fann. Es 
fheint, dag fein Argwohn aur fehr unbefimmten Gründen 
berube, Er weiß, daß ich während meinem Aufenthalte in 
Sstalien im Innern von Frankreich Verbindungen hatte, und 
vermuthet daher, daß es noch fo ſey — um fo mehr, da ich 
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in diefem’ Augenblife unter allen englifchen Miniftern’ der 
nächte an der Sränze bin. Bei allem dem, daf das Gou— 
vernement glauben machen will, ich unterbalte Einverfiand« 
niffe mit den Mifveranugten im Sinnern 7 fiebt man doc , daß 
es nicht die geringfie Anzeige beſizt, vermoge welcher es etwas 
von unſerer Correſpondenz ahnden Fonnte. In diefem Falle 
wuͤrde es nicht folche Artikel, die uns vorfichtig machen, und 
beftimmen muͤſſen, unjere Correſpondenz auf einen andern 
Wege zu fuhren, und ihm dadurch einen’ Etrich durch die 
Rechnung zu machen , publicirt, und 10 den Faden entiwei 
geichnitten haben ‚, der.es zu weiteren Entdefungen hätte fuͤh⸗ 
ren fonnen. Das Mittel, deſſen er tich bedient hat, um in 
Deutichland etwas bieruber zu erfahren, iſt ibm nicht aelun« 
gen , denn ich weiß von ficherer Dand, daß der beſagte Emiſſaͤr 
durchaus feine Aufſchluͤſſe erhalten hat. - | 
Lieber diefen Bunte fonnen Sie alio vollfommen beruhigt 


eyn. — 

Dennoch wuͤnſchte ich, daß Sie in Ihren Briefen und Bul« 
letins nicht mit der gewöhnlichen , fondern mit der ſympatheti— 
fchen Dinte fchrieven: die Urſache warum? brauche ich ihnen 
wohl weiter nicht zu erklären. 

Es thut mir fehr leid , daß folche einzelne und unzuſam— 
menbänaende, Schritte gemacht werden , als die find „ von 
denen Sie mir Nachricht geben ; und ich bin ganz Ihrer 
Meinung , daß fie nichts anders bezweken werden , als die 
Wachſamkeit des Gouvernements zu verdoppeln, und es zu 
ſtrengen Manfregeln zu zwingen , welche manchem braven 

tanne ‚, der, an dem rechten Drte benuzt, wefentliche Dienſte 
hatte’ leiſten fonnen, nachtheilig ſeyn werden. 

Das Schikſal des Ausichufles, von welchem Gie in Ihrem 
Briefe vom sten Meldung tbun., und deſſen Exiſten; ich erſt 
durch Gie vernommen babe, wird Ihnen ohne Zweifel zur 
Warnung dienen, fich feinen falfchen Brudern anzuvertrauen, 
fondern im Dinficht der Perfonen, welchen Cie Ssbr ganzes 
Geheimniß anvertrauen ſehr vorfichtig -zu fern. Die 
große Kunſt, ein Gefchäft wie das Ihnen anvertraute zu 
fuhren, befieht darin , jedem genau das zu‘fagen - was er 
willen muß, um die ihm zugetheilte Rolle auszuführen, aber - 
auch nichts weiter. | 

Ihr General münfcht, (nach dem Bulletin Nro. 13.) daß 
man eine Zeit bejlimmen möge, um öffentlich aufzutreten, 
Ich kann onen bierüber weiter michts fagen, als das dieß 
pon den Fortichritten Sshrer Dperationen und den daruber eitt« 
laufenden Nachrichten abhangen wird. Nach Ihrem GSchrei« 
ben vom 25 Dezember find Sie gefonnen, in den vier Des 
partements an einean, Tage einen aufallenden Schlag zu 
thun. Ich zweifle febr daran, dar dieſer Echritt, wenn er 
fo ganz ifolirt if, von großer Wirkung fern werde; er fonnte 
den Konful wohl auf einen Augenblif beunrubigen; uber fo 
Junge die Armee B.. 'n zu Gebothe ſteht, und nicht eine 
beträchtliche. Truppenanzabl für Syhre Sache gewonnen Hr 
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zurüf; das Paquet iſt zu groß, als dag sch es auf 


es, ſo bald Ihre ——— nicht mehr norhwendig 1 
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wird man unmöglich auf einen ———— guten Erfolg 
zaͤblen koͤnnen. 
Ich bitte Ste, ſchreiben Sie mir. doch, in wie weit may 


‚auf die Truppen zoͤhlen kann, damit ich mein Syſtem darnach 


ordnen, und die Plane einrichten kann. Mir ſcheint nichts 
wichtiger/ als Anhang in der Armee zu gewinnen, umd ich 
bin der feien Meinung , uur mit ihrer Beybulfe hat * 
gegrundete Hofnung, die fo ſehr gewunfchte Veraͤnderun 
Dinge zu beweritielligen. Gewiß münfche ich eben fo ri 
als Sie, den Aunenblif herbey np man geradezu wird auf? 
reten koͤnnen, aber es muß erſt alles vorbereitet weil, 
Damit man licher it, daß das Unternehmen nicht aus Mange 
an aller erdenklichen Vorſicht mißlinge, und unfere Dulfe 
mittel nicht ganz vergebens aufgewendet werden,  Webrigens 
ſollte fchon im voraus alles vorgefihrieben feyn . wie an id) 
bei ausbrechender Inſurrection zu verhalten babe, damit man 
nicht im Finſtern ‚berumtanpe ‚ und damit die Königlichgefinn 
ten ſich die von den Nepublifanern aufgeregten Unrupen zu 
Nuzen machen tünnsen, 

Die 2400 Kivres, Die ich Ihnen unterm ur des vergan⸗ 
genen Moints überſchitt ba ” ind Ihr Gehalt bis ıstet 
Februar; da Sie aber, Im Falle Sie Fran reich verlafen mif 


« ten, vielleicht etwas mebr brauchten , So werde —44 


mit der naͤchſten Poſt noch’ einen Wechſel * * 
uͤbermachen, wornach Gte alſo bis zum ısten M 
ſeyn werden. Sl dem Um iaine des Brlefes ne Rn) Jin 
nichts. beifugen. In Detre 
für den Ausſchuß überichift babe, ke e ich Zr 
eigenen, und dem Gutdunken Ihrer Kt Inten, um 
überzeugt, daß Cie diefelbe fo verwenden merden, wie 
es im gegenwärtigen Augenblife zur Erreichung Ihres End 
zweies gut finden, 

Den Brief von Bd... an einen ‚Engländer halte i6 m 


der Gelder , welch 3* 











geben fpnnte, umd ich, werde es nur mit einer chen Gele 
genöcl abfehifen. Sch könnte es übrigens auch wohl in 
no drufen laͤſſen. X 
Ruͤtſicht Ihres Aufenthalts in Frantreich find ie 
unuineintter Hu und ich möchte Ihnen ſogar rathen, 
4 


zu verlafen.” Sie könnten fi ———— ar nad) 
Vegeben , mir von dort * hre Ankunft 839 laffen, un 
dann Ihre Reiſe nach un jerkiegen. 0 Dark müßte € 

ee 18 nich 





aber unmittelbar bei mir a 1, © or 
in, der Stadt feben laſſen 







re he 
möglich detaillivte Ueberſicht der —— ‚m 7 ie Shrem 
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Ausſchuſſe zu Gebothe —9 ſo wie hwend 
— aufge PER ans ve nt 











wunfche , daß fur Ihre nigſtens ® 

San ie eöfnetn aan in nic ar AH Berl aheit komm 
im Falle wir uns 3 des W ih . abburg) 

miehi bedienen Kommen. eure ne AR e 
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Abreiſe noch den Eifer Ihrer Mitarbenter dadurch anzufeuern, 
Daß Sie ihnen die großen Belohnungen , welche bei dem glufs 
lichen Erfolge ihrer warten, von ferne zeigen. Gut wäre «8, 
wenn Sie fich eine unmittelbare Correfpondenz im General» 
ſtab der Armee verfchafften, und in Gtrasburg zwey oder drey 
Perſonen fanden, auf welche man fich verlaſſen Fonnte — es 
würde uns. dies in der Folge von großem Nuzen ſeyn. 
Ich will_feben, ob ich das Bertichaft, welches Sie wuͤn⸗ 
fchen , bier ſtechen laſſen kann; ich glaube aber, es ware beſſer, 
es in London machen zu lafien. , 
Mit dem guten Freunde von Dff,... müflen Gie, wie ich 
Ihnen schon geſagt babe, nichts von Geſchaͤften reden. Er 
weiß Fihon‘, daß Gie vielleicht bald hinfommen , und es iſt ibm 
anbefohlen worden, Gie durchaus mit feinen Fragen zu ber 


fälligen, 
Nto. VIII. | 


ER j ,. Den ıgten Febr. 1804. 

Mein Herr! Hier uberfchice” ich Ihnen die 1200 Livres, 
movon ich in meinem lebten Schreiben (ro. VII.) vom 27. 
Jaͤnner ſprach. Ich habe unmöglich früher zahlbare Wechfel 
auftrriben fonnen. \ 

Seit meinem ro. VII. habe ihre Nro. XV. vom 29. Faͤn⸗ 
ser erhalten — aber nicht cher al3 am 3. Febr. Neo. XVI, 
vom 30. Jaͤnner, und Ihr Brief vom nemlichen Datum find 
alle beide am 11. diefes Monats gluklich angefommen. sch 
will Ihnen in Kurzem fagen, wasımir in beiden Briefen zu 
beantworten notbig ſcheint. 

Ich wiederhole Ihnen noch einmal, und zwar zum lestens - 
male, dag ich auffer Ihnen Feinen andern Agenten in Sranfe 
reich babe, Fur meine Correfpondenten dafelbit bin ich, troz 
alle dem, was Sie mir von Ihrer nahen Arretirung fagenz 
. ganz auper Gorgen. 

In Embden habe ich feinen Gorrefpondenten; da ich aber 
dem Praͤſidenten Nofchriften von bren Briefen fehite , ſo koöun— 
fe er wohl, wenn er es nothwendig faͤnde, diefes Geſchaͤft, in 
Bordegux (London) bejorgen. Ueber die, von dem franzöffe 
ſchen Emiſſar auf den deutfchen Poſtaͤmtern verfuchte Nach» 
fpurung glaube ich Sie fehon beruhigt zu haben; alle feine 
Mühe iſt umſonſt, aber der Karmen, ven dieſe Gefchichte ger 
macht bat, bat einem meiner Vertrauten in dieſem Bureau 
große Furcht eingeiagt, und er wunfchte , diefer Geſchaͤfte los 
zu Senn, Dieſer Urſache halber, und um von Ihnen, in Bes 
treff des Zuſtandes des Innern in Frankreich, der Ausdehnung 
Ihrer Yulfsmtttel und des Gebrauches, den Sie davon AU 
machen gedensen , deutlichere und umſtaͤndlichere Nachrichten 
als die in den Bulletins zu erhalten, bitte ich Cie, fo bald 
als moglich nach Di... und von dort bieber zu geben. 

chon in meinen vorbergebenden Briefen, vorzüglich im 
Nro. V. und VII. habe ich Sshnen angezeigt, wie wir unfere 
Correfpgndenz einrichten müfien. Es bleibt mie nichts ubrigz \ 
als Sie zu erſuchen, Ihre Maaßregeln zu nehmen, damit die. 
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Bulletins ohne Vermittlung der Poſtaͤmter aus dem Händen 

Sghres guten Freundes in Touloufe (Strasburg ) unmittelbar 

in Ihre Hände gelangen. —— 

Auch babe ich Ihnen anempfohlen, wenigſtens zwey Com⸗ 

municationswege zu eröffnen, (einer davon muß über Mainz 
eben), damit man nicht in Verlegenheit fomme, wenn ung 

Aivas wohl möglich wäre) der von Touloufe (Strasburg) ver» 

fperet wurde, — 

Das Papier, auf welches Sie ſchreiben, iſt für unſern 
Gebrauch vortrefflich, und da bier kein ſolches zu finden 
it, To bitte ich Sie, einen guten Vorrath davon tür uns beis 
de mitzubringen. Ihre Nachrichten in Betreff der Grezurüs 
lungen des eriien Eonfils und ihrer Beſtimmung jchienen mir 
fo wichtig, daß ich fie fogleich nach Bordeaur (London) fchifte, 
aber über die Summe, welche der Huiſſier fürn feine Jhnen 


vor einiger Zeit angebotenen Dienfte begehrt, haben Sie ſich 


noch nicht erflart. | | 
Nichts thut mir mehr leid, als das LÄcherliche Mißtrauen , 
welches ſich Ihrem Berichte nach in dem Ausfchuffe einzufin- 
den anfängt. Suchen Cie es noch vor Ihrer Abreife zu er 
ſtiken, Sie fünnen in meinem Namen, und fo beflimmt als 
möglich Ihren guten Freunden erklären; daß ich nichts von 
allen den Umitänden und Begebenheiten weiß, welche es er— 
zeugt haben. Uebrigens bitte ich Sie, ihnen gebörig zu bes 
merfen, daß es mir unmoglich wäre, nachdruflich mitzumirfen, 
wenn fie fich- bei jedem neuen unerwarteten Vorfalle von ih: 
rem Argwohn hinreiſſen Lieffen. 
| Die Duittung des Ausfchuffes brauchen Sie mir nicht zu 
fchifen , menn Sie fie nur mirbriggen. Ich muß Ihnen aber 
doch noch ſagen, daß es gut. ware , wenn @ie ed bei Ihrer Abs 
reife von Chalons (Paris) fo einrichteten, daß Gie, wenn es 
der Gang der Sachen in der Folge mit ſich brachte, dorthin 
zuruffebren fonnten. | 
Sch bin mit der vollfommenften Hochachtung 
Mein Herr! | 
de f Ihr gehorſamſter Diener, 


Nota manus. 


Vro. IX, 


| \ —* Den 2seten Febr. 1804. 
Mein Herr! Ihren Brief vom ıoten habe ich am 2iten, den 
vom ıjten aber fo eben erhalten. Cie müffen nun fo bAld ale 
möglich bieber kommen, meil ich Sshnen feine weitern Inſtru⸗ 
etionen geben kann, ohne vorher über eine Menge Sachen ‚ in 
‚ deren Details man nur mundlid eingeben fann , Auffchluß er- 
balten zu haben. Uebrigens macht auch mein Batron aller 
band Difficultäten wegen der Beforgung der Briefe, und mir 
muͤſſen ung deßhalb uͤber die Ihnen in meinem lezten Briefe mit» 
getbeilte Art der Correfpondenz verabreden. 
Alle die Begebenheiten vom ısten Diefes Monats find mir 
befannt, und ich- begreife gar wohl, daß die Polizey auf alle 
Reifenden ein wachfames Auge haben wird! faſſen Sie alfo den 
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guͤnftigen Augenblik ab, damit Sie feine Gefahr laufen. Die 
nähern Umſtaͤnde von Georges u. ſ. w. habe ich erfi durch Sie 
erfahren. Ihr Brief har mich zuerfi von feinen Planen unter» 
richtet; wenn Sie aber irgend Mittel haben, einen feiner Ver» 
bündeten aus der DVerlegenheit zu reifen, fo machen Gie ja 
Gebrauch davon. Auch bitte ich Sie recht ſehr, aufder Stelle 
eine Fleine Adreife an die Armee (Dfficiere und Soldaten) auf» 
fezen und drufen zu laffen, und fie darin aufzufordern, ihren 
Maffenbruder Moreau, der fie fo oft zum Gieg gefuͤhrt habe, 
nicht als ein Schlachtopfer der Wuth nn des er» 
fien Eonfuls zu Grunde gehen zu laffen. Sie fönnen allenfalls 
hinzufügen, daß Moreau’s Verdienfte dem feinen Tyrannen 
ſchon lange ein Dorn im Auge geweſen wären, und daf diefer, 
um fich feines Nebenbuhlers zu entledigen , den Augenblif ge» 
waͤhlt habe, wo die Nachricht von dem traurigen Schiffale von 
Et. Domings angefommen fen, damit nur dadurch die Aufe 
merffamfeit der Nation von dem, einzig durch fein Schlechtes 
Benehmen berbeigeführten , Unglüfe abgeleitet werde. Verlie⸗ 
ren Sie ja feinen Augenblik, und machen Sie, daß diefe Ad» 
dreſſen in größtmöglicher Eile an alle Armeen _gefdyift werden. 

Sshrem guten Freunde in Touloufe ( Strassburg ) babe 
ich gefchrieden , und ihn erſucht, kunftig Ihre Briefe an mich 
unter Umfchlag an Heren Abbe Dufresme zu adreflirenz 
im Falle Sie mir noch vor Ihrer Abreife fchreiben , bitte ich 
Sie, fich nur diefer, aber Feiner der in meinem Briefe Nro. 
U. Ihnen mitgetbeilten Adreffen zu bedienen. 

Der Commiſſar, von dem ich Ihnen gefprochen babe, bat 
fich von einigen Poſtbeamten das Verfprechen geben laſſen, ihm 
alles, was fie in Betreff einer Correſponden; mit mir erfahe 
ten fönnten , unter folgender Adreſſe mitzutheilen : 

Au Litoyen Dubsis, au bureau de la police militaire du mi- 
gistere de la guerre, sous l’enveloppe du Citoyen Duroche, 
Marchand ericier, rue St. Honor?, Fr 

Ich wunfchte, Sie hätten ich mit dem Poſtmeiſter zu Kr.» 
lieber nicht eingelaſſen, denn es fcheint nicht, als wenn er ung, 
fo Lanse unfere Correſpondenz mie bisher ungehindert fortgebt 
viel Dienste Lilen konnte, und ich fürchte, es ift nicht wohl 
moglich, ihm diefe Erofnung zu machen, ohne etwas mehr 
dabei merken zu laſſen, fo nefchitt und vorfichtig fich auch She 


Mittelsmann dabei benehbmen würde. 


Was den General Adiutanten betrifft, von dem in Ihrem 
Briefe vom ızten die Rede ift, fo waͤre ich wohl geneigt, mich 
mir ihm in Gorrefpondenz, einzulaſſen; ich würde mich ibm nicht . 
mehr anvertrauen, als nothig waͤre; aber er fordert feine große 
Eumme, und wır find in Stand gelegt, beſtimmt zu erfabren > 
ob feine Berichte wahr find. Suchen Sie alfo diefe Sache noch 
vor Jyhrer Abreife in Gang zu bringen. | 

Bon Ihrem Doerationsplane werden wir bei unferer Zu⸗ 
ſammenkunft ausfubrlicher fprechen ‚ indeflen fönnen Sie Ihre 

uren Freunde verſichern, daß man nicht ermangeln wird, zu 
olge deſſelben mit aller möglichen Eile mitzuwirken, 

Ich erfuche Sie noch einmal, vor Ihrer Abreiſe ale noͤthi⸗ 

\ 
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den Vorkehrungen fuͤr die Fortſezung unſerer Correſponden; iu 
teren. — * 
Mit vollkommenſter Hochachtung u. ſ. w. 


Mein Herr! N 
Ihr gehorſamſter Diener / 
Nota manus; 


w Nro. X. 

. ‚Mein Her! | — 

Da der General *) fo viel Zutrauen auf feine Mittel zeigt/ 
da er glaubt, daß der jezige Augenblif befonders gunsig fey, 
um die Operationen anzufangen; da er ferner der Meinung iſt / 
daß, wenn man ihn unbenuzt voruͤbergehen laſſe, fich eine fo vor⸗ 
theilhafte Selegenbeit nicht wieder finden werde, fo Fann der 
bieige Freund **) nicht umhin, feinen Wunfchen nachzuges 
ben , indem er ihm alle in feinen Kräften chende Hilfe vers 
foricht. Der Freund muß notbwendiger Weile dem Gene» 
ral, der ſich an Drt und Stelle befindet, und dem am meilien 
daran gelegen feyn muß, daß alles wohl vorbereitet und come 
binirt fey , damit das ganze Vorhaben nicht mißlinge, die Aus 
führung in ihrem Detail uberlaffen; dennoch macht er bier die 
Bemerkung, daß, es böchtt wichtig iſt, fich fobald als möglich 
eines feiten PBlajes auf der Graͤnze von Ftanfreich und 
Deutfchland zu verfichern, damit der Freund eine ungebim 
derte, fihere, ſchnelle und thatige Communication 
mit dem General unterhalten, und ihm, alled zufchifen fonne; 
was er im der Folge nöthig haben mochte. Huͤningen wäre 
dazu am beiten geeignet, und iſt obmedies nicht weit von dem 

chguplaze der Halptoperationen, gelegen. 

Bon fechs zu fechs Stunden müßten zwifchen Befangon und 
Freiburg vertraute Perſonen aufgefiellt werden, um die Nach⸗ 
richten hin und ber zu bringen. — un 
Das allererite aber, was gefchehen müfte, waͤre die Beßj⸗ 
hehmung von Blois (Befancon), melches zum DB afenpleie 
und im fchlimmften Falle dazu dienen kann, um fich binein 
zu werfen. Im lejten Falle koͤnnte sin Theil der Inſurgenten 
die Sevennen und die Gebirge des ehemaligen Bivarais beſe— 
zen; und ſich dott lange halten, wenn nur immer uber Yunins 
gen, oder über Met (Bafel) und die Schweiz cine Communi⸗ 
cation offen gehalten würde, um die nöthigen Gelder zu erhal⸗ 
ten. Hat: man Blois (Befangon) befezt, und in den Provin 
jen die Infurrectlion organifirt, fo darf man feinen Augenblif 


*) Alles was M. D. 8. in Betreff der Generals, von mel: 
chem in diefem lezten Briefe die Rede iſt, als auch des 
Dun deſſen fchon oben etlichemal ermähnt wurde, an 
eren Drake fchrieb, iſt eine bloffe Erdichtung , mie dies 

der Correfpondent des Herrn Drafe felbfi in der Erzabr 
lung bezeugt ; die er von den Unterredungen zwifchen ähm, 

und dem englifchen Minifter in Kondon, und Her Dr 
fe in Munchen befannt zu machen gedenft. — 

») Diefer Freund iſt Herr Drake, der. bier von ſich in det 
britten Berfon fpricht«: 
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derlieren, um in Chalons (Baris) ſelbſt khaͤtig zu ſeyn. Alles 
muß ſchon vorlaͤufig vorbereitet und eingeleitet werden, damit. 
Wenn das jegige Gonvernement die Untuben in den Provinzen 
erfährt, man dort augenbliflich während feiner Verle— 
genheit and Befurzung Hand anlegen Fann. _ 

Da es gewiß it, daß ein großer Theil der Armee, Dffizies 
re fomwohl als Soldaten, mır Moreau's Urretirung fehr unzufrie— 
den sind, jo verfteht es fich von felbit, daß der Genetal hierin 
ihrem Willen nachgebr , damit er im critifchen Augenblike auf 
fc zählen fann. Dem General fann nicht unbekannt ſeyn, daß 
Nichts wichtiger und nothwendiger it, als, den Grundſaz an— 
zunehmen, von dein Beitande aller Mißvergnuͤgten Nuzen zu 
ziehen, und fie alle, vor welcher Vartei fie auch ſeyen, für den 
erſten Augenblik mit einander zu dereinigen. Dies fonnte das 
Durch geſchehen, daß man erflärte, der große Zwek der Inſur⸗ 
tection fed: der Framtreich und. das Ausland niederdrufenden 
Torannei ein Ende zu machen — jeder Feind der jegigen Nest 
Benng werde von den Inſurgenten alfo als Freund angeſehen 
werden, Uebrigens iſt es durchaus nothwendig, daß alle Be— 
wegungen der SET IREGENIER (befonders in Ruͤkſicht der Anhäne 
ger des eriten Conſuls) mit der größten Vorſicht gefcheben, 
Damit die große Ansabl derer, die die Trubfale noch nicht ver— 
Heilen haben , welche fie in den derfchiedenen Epochen der Re— 
Polution aüsgeſtanden, nicht in Schreken geiant Werde. Den 
Geiſt des Syſtems fönnte man in der eriten Proclamation mit 
Den wei Morten: „sFreibeit und Friede fur Franfreich und 
die ganze Melt” ausdräfen: diefe Bemerkungen verdienen gang 
Defönders von dem Generale bebergiat gn werden, weil ein ent» 
gegengeſeztes Beuehmen notbiwendig dem ganzen Volke Furcht 
einiagen, und folglich den größten Theil deſſelben beſſimmen 
wuͤrde, fich lieber am pie gegenwärtige Negierung, wenn fie 
Auch noch fo fehr verhaßt fit, anzuſchlieſen, als noch einmal 
Die Revolntionsfcenen zu erfeben, die ibm noch im feifchen 
Andenken find. Noch muß der Freund dein General fagen; 
Daß er zuverläffta wei, daß Moreau's Arretirung ein alle 
gemeints, und fehr lautes Mißvergnugen im Elfas erregt Bat. 

a der General eine große Menge Anhänger in diefen Lande 
hat, fo könnte auch diefe Stimmung fehr aut benuzi werden? 
wenn man nach den. fo eben angegebenen DranDIOLE verfuhre. 

Was die Unterſtuͤzung in (Held betrifft, fo haͤtte es der 
Freund gern geieben.,» wenn ihm der General eine Ueberſicht 
Der ſowohl im Anfange als auch in der Fölge für notowendig 

ehaltenen Summen mitgetbeilt hatte. Da diefe Stadt feine 
Handelsſtadt iſt, To halt es immer fchwer, nnd iſt oft unmoͤg⸗ 

ich, Wechfel auf Paris zu bekommen, befonders folche, wels 
che von kurzer Eiche find. Der Freund muß fie beinabe im— 
mer weit herkommen laſſen. Daher wird der (General fo gut 
ſeyn/ den Freund fogleich willen zu laſſen, wie man dies 
fe Sache einrichten fünne, auch die Summen, bie er braucht r. 
Die Zeit — wann, und den Canal angeben, durch den — ſo 
‚fie auch, ob er fie in Wechſel oder baarem Geld zu erhalten 
Wunfcht: Im lezten Falle könnte ev einen Vertrauten am den 
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Freund abſchiken, der Vollmacht haͤtte, es in Empfang zu 
nehmen, und nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde nach Chalons 
Cars) oder Blois (Beſancon) zu transportiren. Aber es wird 
sicht moglich ſeyn, ‚auf einmal eine fo große Summe in Wedy« 
feln oder baarem Gelde zuſammen zu bringen. Sie muifen alſo 
durchaus fo beſtimmt als möglich angeben, wann Eie das Geld 
brauchen, damit man fich zeitlich darnach einrichten Fonne. 
GSobaid der Freund umterrichter feyn wird, wird er feine 
Maaßregeln nehmen, damit. die nothigen Summen in Offen⸗ 
burg, Gtuttgard und einer andern näher an der Granze geleges 
sen Stadt bei Jemand deponirt werden , der fie dann dem, Ab⸗ 
gefandten des Generals übergibt, im Falle diefer nicht felbit 
jemand von feinen Leuten, auf den er Gch durchaus ganz ver—⸗ 
laſſen kann, fur immer an einem der g:naunten Orte, (oder 


noch heffer zu Freiburg im Breisgau) halten will, um diefes 


Gefchäft zu beforgen, — dies wäre wohl das ratbfamfte. 

Man hofft, daß der General in den Staats-Caſſen, deren 

er fich bemächtigen wird, einige Gelder finden wird. Im Falle 
man aber (mas möglich wäre), auf der Gtelle, und ehe die 
Gendungen anfämen, Geld brauchte -fonnte man, ich ja, mit 
Bons behelfen, die in ı4 Tagen oder 3 Wochen fällig wären. 
Da das Geld früher ankaͤme, fo wurde man fie fogleich zurüfs 
nehmen, und diefe Bunttlichfeit wurde dem Ssnfurgenten groſ⸗ 
fen Eredit verfchaffen. Es gibt noch eine Menge Kleinigkeiten, 
von denen man in dem Briefe nicht wohl Meldung thun fann, 
weil der Neifende fich nicht mehr länger aufhalten darf; man 
„wird ihm aber bieruber mündliche Aufträge geben. 

Der General erhält-fur jezt durch den Heberbringer die Sums 
me von 9,900 Franfen, oder 10,114 Livred, 17 Sous/ 6 Den. 
in 4 Wechfeln auf Baris, wovon drei am ten und: einer am 
sten Germinal zahlbar find. Der Freund bat ſchon feine 
Maaßregeln getroffen, um. fich funftig die nöthigen (Gelder zu 
verichaffen. München den ısten März 1304: \ 


N. ©. Man fann für den Augenblif dem Freumd die 
Briefe durch den Vertrauten von Touloufe (Gtrasburg) ſchi⸗ 
fen, und fie an den Hrn. Abbe Dufresne, geifil. R. in Muns 
hen, adrefiren. 


z 2 
Sirfularfchreiben des Minitters Talleyrand, vom 
2aſten, März ıgog, an Die Miralieder des bei der 
 franzöfifhen Regierung affreditirten Corps die 
plomatique, nebii deren Antworten, RL 


Cirfularfdhreiben. 


Paris den zten Germ. X. 


Mein Herr Gefandter! a 

Der erſte Konful bat mir befoblen, Ew. Erxcellenz ein Exem⸗ 
vlar von dem Berichte zu überfenden , der ihm von dem Große 
richter uber eine Inzidentkonſpiration erſtattet worden, welch 
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Herr Drafe, Minifter Er. Großbritannifhen Majeftät bei 
dem Münchner Hofe, in Frankreich angefvonnen bat, und, 
deren Faden fich , fomohl in Ruͤkſicht des Gegenſtandes als der 
Zeit, an die infame Verſchwoͤrung fntpfen , mit deren Beur⸗ 
theilung die Tribunalien im gegenwärtigen Augenblife befchäfs- 
tigt ind. 

’ Dem Berichte it eine nedrufte Kopie der autbentifchen 
Briefe und Auffäze des Herrn Drafe beigefügt. Die Drigis 
nalien werden auf Befehl des eritien Konſüls unmittelbar Sr, 
Ehurfürfit. Durchlaucht von Baiern zugefandt werden. 

Eine foldye Proſtitation des ehrenvollten Amtes, melches 
Menfchen anvertraut werden kann, war bisher ohne Beiſpiel 
in der Geſchichte civilifivrer Nationen; fie wird, als Skandal 
eines unerbörten Verbrechens, wofür fich noch immer die ver- 
derbteiien Regierungen fcheuten, Europa in Erſtaunen und Bes 


trübniß fegen. Der erſte Konful Fennt die Gelinnungen und, 


Eigenſchaften, wodurch fich das bei ihm affreditirte diploma— 
tifche Corps a gut, uͤm micht überzeugt zu fenn, 
es werde dieſe PBrofanation des geheiligten Charakters eines 
Gefandten , welcher fich bier zu einem Verſchwoͤrungs⸗Falſch⸗ 
werbungs- und Beſtechungsdienſt herabgewuͤrdigt hat, mit tier 
fem Schmerz anfebn. / | | 
Empfangen Sie ıc. | 
Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ; 
* Dalleyrand. 


Antworten. 
Excellenz, IE 

Ich erhielt mit dem vom zten Germinal datirten Schreiber 
Em. Ercellenz ein Exemplar von dem Bericht des Großrichters 
in Betreff der Korrefpondenz des Heren Drake, Miniſters Sr. 
Großbritannischen Majeſtaͤt bei dem bairifchen Hofe, mit den 
Menichen, die im Innern von Frankreich gegen die Regie— 

rung konſpirirten. * BEE 
' Die zarte Ergebenbeit Sr. Heiligkeit für die Perfon des 
erſten Konſuls, die Ehrerbietung, die ich ihm gemidınet habe, - 
die weientlichen Dienste, die er der Religion geleiflet hat, der 
befondre Schuz, welchen er der Kirche bemwilligt , die Erfennt» 
lichkeit, welche ihm alle Katholiken, nicht blos in Franfreich , 
fondern auch in den benachbarten Ländern, fhuldig find, ver 
urſachten mir den lebbafteiten, Schmerz, als ich erfuhr, daß 
feine Tage in Gefahr, und die Dffentliche Ruhe auf dem Buntt, 
geifort zu werden, geweſen ſey Ne 
. 35h war damals zu glauben weit entfernt, daß irgend ein 
divlomatifcher Agent in das Komplot verwikelt feyn fünne ; der 
offentliche und geheiligte Charakter, womit. diefelben befleidet 
find, mußte einen folchen Verdacht unterdrüfen. Fezt febe ich 


. aber mit dem größten Bedauern aus der von Ew. Excellenz mir 


mitgetheilten Korreſpondenz, daß einer dieſer Agenten ſich er— 
laubt bat, den Feinden der franzöflfchen Regierung im Syn 

nern , Inſtruktionen, Geldmittel und Plane zuzufenden. 34 
bin, überzeugt, daß Ge. Heiligkeit bei dieſer unangenebmen 


J 
* 
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NRachricht meine Empfindungen theilen wird. Geruhen Che; 
den erſten Konful zu verſichern, der heil. Vater habe bisher; 
und werde auch in Zufunft mit Abfcheu Alles anſehn, wag auf 
Stoͤrung des intern Friedens Geiner Regierung abzweken fonns 
te, einer Regierung, auf welcher das ganze Gebäude der Wie 
derherſtellung der fatholifchen Religion in Frankreich berukt: 
Jedes Unternehmen gegen Sein koſtbares Seben würde in der 
Augen Er. Heiligkeit ein an fih eben fo abfcheuliches, als 

fuͤr die Kirche und für die Ruhe Frankteichs nachtheiliges Ver 
breihen ſeyn. Ich hege feinen Zweifel daß nicht das dinlos 
matiſche Corps von Europa diefe Geſinnungen mit mir theilen; 
und nicht laut jedes von feinen Mitgliedern desavouiren wird / 

Das feinen Charakter To weit entwürdigen konnte, um Zmie 
kracht zu pflanzen und Unruhen zu nabren. F 

Genehmigen Em. Excellenz die wiederholte Verſicherung 
meiner hohen Achtung. 
Baris, den 26 März 1804 - u 
S. B, Karbinal Capraka 
2 Begat Latere des heiligen Vaters, 
Bürger Mimfter, RE [ 
Sch fane Em. Ereeltenz vielen Dank für die Mittheilung 
bes Berichts des Grofrichters, wovon a mir ein Ekeitiplat 
überfandten. Ich werde es fogleich zu Benachrichtigung mel 
nes Hofes nach Wien ſchiken. Die Meinung ‚ welche der eb 
fie Konful nach ſeiner Erflärung von den Gefinnungen und 
Eigenfchaften des —6 Corns heat, das_bei.ihm ab 
freditirt zu Teyn die Ehre bat, beweißt ‚ daß er allen Mitglier 
bern deffelben Gerechtigkeit widerfahren läßt, und. gewiß irrk 
er nicht, wenn er denft, daß es feinen unter uns gebe, det 
nicht Alles, was ein diplomatifiher Agent und ſeitze Regierung 
‚ gegen das Voͤlkerrecht und die unter civilifirten Nationen-al 
gemein angenommene Nichtfchnur des Rechts und der Gerad 
eit fich erlauben, laut verdamimne. | 
Genehmigen Gie, B. Minifter, die Auficherung meine 
hohen Achtung. & 
Paris den 25 März 1804. | u“ 
Ku ' Der Brafvon Kobenzl; 


Botſchafter Sr. Majeftät des Kaifers ) 
Königs von Bohmen und Ungarn. 


Bürger Minifter , Fur 

‘ Sch habe mich beeilt, das Scheiben, womit Ei. Steel 
len; mich unterm 3 Germinal beehrten, fo mie das Eremplat 
Bon dem Bericht des Großrichters über eine, durch die Wady 
famfeit der Polizey gluͤklicherweiſe entdette Ineidentkonſpira⸗ 
tion, meinem Hofe durch einen Kourier zu uberfenden - 

‚ Sie fennen, B. Minifier, das lebhafte Synterefie , welche 
Die Erhaltung des Lebens des eriten Konſuls, fo wie die Auf⸗ 
techthaltung der Ordnung und Ruhe in dem Staat, de 
wurdiges Dberhaupt er iſt, dem Koͤnig, meinem Heren, Med 
eingeflößt hat. Cie fünnen alſo leicht nrtbeilen welche WE 

'. Fung: biefe Mittheilung ; wer auch immer die Hrbeber und 
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Agenten des Komplots ſeyn mögen, auf das Gemuͤth Cr 
Yreuffifchen Majeſtaͤt machen , und welchen groffen Antheil der 
König ‘an dem gänzlichen Aufboren fo vieler Urſachen zu Be⸗ 
forgniſſen für die Freunde FKrantreichs nehmen wird: Denn 
indem tech mich des von Em. Ercellenz gegebrieh Auftrags ent» 
ledigte,_ machte ich es mir zugleich zur Pflicht) Ge. Maier 
fat in Detref der volltonimenften Eintracht, welche‘ zwiſchen 
dem erlauchten Oberhaupt der Nepublif und allen Dienern 
des Staats, zmifchen der gefammten Nation und ihren Ne— 
präfentanten oder Vertheidigern berrfcht, zu beruhigen. 
Durch folche Berichte werde ich ſtets bemüht ſeyn, mir 
zu dem geheiligten Charakter, den ich befleide , auch das Zus 
trauen und die Achtung der Regierung , bey welcher mic dev 
König, mein Herr, atfreditirt bat, zu erwerben. 
Achtung. Ä er Par 
Paris, den 26 Mätz 1804 (5 Serminal XII.) 
Ä Der Marquis von Kucchefint, 


aufferordentlicher efandter Sr. Majefſtaͤt 
des K 






on on Preuſſen. 
Der Botfchafter der bataviſchen Republik, an den B. Miniftet 
der auswärtigen Angelegenbeiten: 


ar. Barisdenas März 1804 
B. Miniſter: Derienige Botſchafter, der in den Hafen 


son London Schiffe feiner Nation bringen ſah, welche auf 


0 


hohem Meere, mitten im Frieden, und zu einer Zeit, als er 
noch alle dislomatifchen Funftionen bei Er. Großbritann; 
Majeftät ausübte, tweggenommen waren, hatte vielleicht Das 
Recht, vorauszufehn, daß ein Setien, dem eine fo Öffentliche 
Berlezung aller Grundfäge und Rechte vorangieng, mit, wer 
nig Zartheit in der. Wahl der Mittel, fortgefegt werden wurde, 
Es verhält fich mit den Regierungen mie mit Individuen; iſt 
einnial die Linie der Rechtlichkeit und Geradheit uberfchrite 
ten, fo reißt die Macht des Laſters Staaten wie Privatpere 
Ba und weder jene, noch dieſe, wiſſen mehr fill 
zu eben. ’ 08 | MR. 

Bezeugt gleich die Voͤlkergeſchichte diefe traurige Wahrheit, 
fo ift. es doch fihmer, felbjt die Möglichkeit von dem voraus⸗ 
zuſezen, mas man zu glauben gesungen wird; wenn man die 
Attenitüfe, die Ew. Ercellenz, auf Befehl des eriten Konfuls 
mir zu fommuntziceh die Güte hatten, durchließt, und es 
ſcheint unferm Zeitalter vorbehalten, davon ein fo traurige 
und denfwürdiges Beifpiel zu liefern. Wenn inzwifchen die 
Kentıtni der durch dieſe Korrefvondenz enthüllten Thatfachen 
jeden Menfchen notbwendig tief betruben muß, der nur im 
- Stande iff, die gefährlichen Folgen eines folchen Misbrauchs 
des. erſten und geheiligtiten aller Charaktere zu berechnen ) 
weiche bittern und fehmer:haften Einpfindungen müffen nicht 
diejenigen durchdringen, welche felbit die Ehre haben, mit 
einem ſolchen Charatter befleidet zu ſeyn, und welche fietd 
die Achtung, die fie ihm ſchuldig find, unter ihre erfien Pflich⸗ 


Empfangen Sie, B. Miniſter, den Ausdruk meiner hohen 


P- 
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tet zählten, um auch ihrer Seits alle Rechte deſſelben geh 
tend machen, und die Achtung, ‚den Echuz und die ünda— 
et melche ihnen das Voͤlkerrecht zufichert , ‚fordern 
a konhen. 
Borzuglich mußte in diefem Falle der batavifche Gefandte, 
als Miniger einer Nation, die von jeber durch ihren Abſcheu 
dor Unrecht und Nieverträchtigfeit berühmt war , der Biedere 
Feit zur Gemobnbeit geworden iſt, und die für das Bölfer 
techt eine veligiofe Ehrfurcht hegt / in doppeltem Grade den 
allgemeinen Unwillen theilen. 

Haben Sie die Güte, B. Miniſter, beym erſten Konſul 
der Dollmetſcher meiner Geſinnungen zu feyn,; und die Derfr 
cherung meiner hohen Achtung anzunehmen. 

R. S. Schimmelpenninch. 


B. Miniſter! Ich Babe die Ehre, Ew. Excellenz den Em 


-, 


pfang der Mittheilungen anzuſeigen, weldye Sie mir auf 


Befehl des erſten Konfuls in Anfebung des Napvorts mach⸗ 
ten, den der Großrichter über eine von Hrn. Drafe , brittie 
ſchen Minister bey deMuͤnchner Hofe, in Frankreich ange 
fponnene Incidentkor tion erffattet bat; ich mache es mir 
sur dringendſten Pfli dieſe Mittheilungen meinem Hofe 
zu überſenden. | | 

Bei Durchlefung der autbentifchen, von H. Drafe ge 
ſchriebenen Briefe, welche als Beylagen des Berichts vom 
Großrichter abgedruft, und nach Em. Excellenz Anzeige un 
mittelbar im Driginal an Ge Ehurfürfiliche Durchlaucht von 
Bayern überfandt worden find, muß .iedes Mitglied des die 
plomatiſchen Corps einen lebhaften Schmerz empfinden. Sn 
der That iſt es wohl betrübt, zu fehen, daß ein Miniter 
Raͤnke und Intriguen hat treiben fünnen, die dem ehrenhaf⸗ 
ten Charakter, momit er bekleidet if, und der Würde feiner 
Amtöverriihtungen, fremd feyn follten. Alle fremde Minilier 






‘ werden gfeich mir bedauren, dafi ein Mann in einem öffente 


licyen Charakter eines ſolchen Betragens angeklagt werden 
könne, und ohne Zweifel werden ale beym eriten Konful afs 
freditirten Mitglieder des diplomatifchen Korps, im Rükficht 


auf das Betragen des Heren Drafe, meine Empfindungen und 


meine Anficht theilen. 
Genehmigen Sie, B. Minifter, die Verſicherung meiner 

hoben Achtung. j —* 
Paris den 25 März 1804. 


Dreyer 
aufferordentlicher Geſandter, und bevoll⸗ 
mächtigter Minöter Sr Majefhdt des ' 
Konigs von Dinemarf. 


Mein Here! ich erhalte fo eben die Mittheilung, melde 
Em. Ercellenz mir in Betref des Marports des Großrichters 
an den erſten Konſul uͤber die gegen Frankreich gerichtete 
Verſchwoͤrung, und deffen Beilagen , gefällgit haben machen 
wollen. Die Gerechtigkeit, welche der erſſe Konful den Ger 
finnungen des diplomatifchen Corps, das bey ihm akkreditits 
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zu ſeyn die Ehre hat, miderfahren läßt, verdient Deffen ganze 
Erfenntlichkeit , und entfpricht vollig der lebhaften Senſaͤtion 
und dem tiefen Gchmerz , mit welchem daflelbe Alles anſieht, 
was die Heiligkeit und Wurde eines öffentlichen Charafters, 
deſſen Werrichtungen durch die Ehre und Biederkeit geheiligt 
find , profaniren kann. 

Ich bin nicht im Stande, Em. Erellenz die außerordent« 
lich unangenehme Empindung zu verhelen,mit welcher ich vie 
Schriften durchgelefen babe , die Sie mir fommunijirten , und 
die ich pflichtgemäß auf der Stelle meinem Hofe zugefertigt 
babe. Die Geliunungen Gr. Maieſtat des Königs meines 
Herrn fur die Perſon des eriien Konfuls, und furdie innere 
Ruhe einer befreunderen Macht, deren Reſultate auf die Rube 
der andern Nationen zurukwirken, ſind dem eriien Konful zu 
befannt , als daß ich Ew. Ercellenz bei diefer Gelegenheit da— 
van zu erinnern, umd Ihnen den Eindruf, den !shre Koms 
munifationen auf das, Gemuͤth Gr. Majeſtaͤt hervorbringen 
werden, zu fehildern noͤthig hätte. 3 

Ich babe die Ehre mit den Geſinnungen der hoͤchſten Ach⸗ 
tung zu feun, TE 
Ew. Excellenz 


Baris den 26. März ergebenjter und gehorfamfer Diener 
1804. | Der Marchefe DeGallo, 


aufferordentlicher Botſchafter Gr. Ma» 
jeſtaͤt des Konigs beider Gijilien. 


Bürger Minifter, ich babe das _Gchreiben erhalten, mit 
welchen Gie mir den Rericht des Großrichters in Betref der 
ſchaͤndlichen und firafbaren NRänfe des Herrn Drafe, Minis 


ters Sr. Großbritannifchen Maiefät vey meinem Hofe, milk ' 


theilen. Ich trage Fein Bedenken, Ew. Excellenz zu ver 
fiihern, daß der Ehurfürk durch die ernfllichtien, wirkfans 
fen, und feiner perfonlichen. Freundfchaft fürs den eriien 
Konful angemeſſenſten Manfregeln, den Schmerz und ven 
Unmillen an den Tag legen wird, melche Er bey der Nach« 
richt empfinden muß, daß man in feinen Staaten unter dem 


Schuze eines gebeiligten Charakters, fo niedrige und bosartige 


Plane zu entwerfen und zu verfolgen gewagthat. 


Sich würde vergeblich verfuchen , Bürger Miniſter/ Ihnen 
auszudrüden, mie fehr ich die Schande fühle und bedaure , 
die Daraus fur das achtungsmurdiae Amt entipringt, das ich— 
beileide. Ich ſchaͤze Daher deſto mehr den Werth ver Auf— 
merffamfeit, die Sie mir dadurch bezeugen, daß Sie mich 
Veriichern der erite Konſul laffe den Geſinnungen ailer ders 
jenigen , welche die Ehre haben bey feiner Perſon akkreditirt 

fenn , Gerechtigfeit widerfahren. Ich werde mich ſtets 

eftreben,‚diefe gute Meinung zu verdienen, die ich als ee 
fhmeicdyelhafte Belohnung meines Eirers, und als dag eh— 
tenvolliie Mittel, das Wohlwollen meines Souverains zu ges 
winnen, anfebe. 


Fr 


- 
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Sch bitte Ew. Ereellenz die Verfiherung meiner ehrerbi⸗— 
figen Docyachtung anzunehmen, | 
: Baris den 26, März 1304 (5 Pr = 1.) 
| ettg 
aufferordentlicher Giefandter Sr. Durdl, 
des Churfürften von Baiern, 


„B. Minifter, ich erhielt richtig die Note vom 3 Germinal, 
mit deren Zufendung Ew. Excellenz mich beehrten, nebit einem 
Eremplar des Rapports, Welchen der Grofrichter. dem erften 
Konful uber eine, von H. Drafe Miniiter Sr. brittifchen Dir 
jertät beym Munchner Hofe, in Frankreich angefvonnene Zn 
ziventfonfpiration , erfiatter bat, fo mie die gedruften Kopien 
der Briefe und andere authentische Auffäze des beſagten H. 
PEN Ich habe mich beeilt, felbige meinem Hofe zu uber 

ifen, - 
 „emand, B. Miniſter, wird ohne, Schmerz erfahren, 
daß H. Drafe, mit einem chrenvpllien öffentlichen Eharafter 
bekleidet, ſich hat entfchliehen konnen, denfelben bis auf einen 
ſolchen Punkt zu profaniren. . —— 

„Ich hitte Em. Ercellenz , die Verſicherung meiner ehren 
bietigen Höchachtung Tugnugb me, Ä * 


Paris den 4. Germ. | i 
5, ,Grafvon Bunaım , 
benglimächtigtrr Miniſter Sr. Ehurfürfl. 
Durchlaucht von Gachfen. 

B. Minifter ! Der Unterzeichnete , bevollmächtigter Mi 
niſter Sr. churfuritl. Durchlaucht des Erzfanzlers des deutſchen 
Neichs, hat mit ehrerbietigem Dank das Schreiben erhalten, 
weiches Ew. Ercellenz gefällig unterm 3. d. M. an ibn ride 
teten Rebſt dem beygelegten Exemplare des Rapparrs ı welr 

"hen der Großrichter dem ersten Konful, ubereine von H. Drake/ 
Miniſter Gr. brittiſchen Majerät bei dem Münchner Hofe in 
Frankreich angefponnene Ssnzidentkonfpiration evfintret bat. 
Er bar geeilt, dieſe Schriften Sr. churfürſtl. Durchlaucht ſeit 
nem Herrn zu uberfenden u 

Je mehr die Biederfeit, die Ehre und die Nechtlichkeit die 
Grundlage der Handlungen eines Mannes; ausmachen follten, 
dem die ehrenvollen Verrichtungen eines Gefandten uber 
tragen find, deſto tiefer war der Schmerz, dem Unterjeichne⸗ 
ter beim Anblik diefer fchandlichen Intrigue empfunden bat. 

Die Gefinnungen der unbefchrankteiten Ergebenheit und 
ber hoͤchſten Achtung, welche der Churfurſt Erzkanzler fur den 
eriten Kenſul beat, find zu befannt, als daß nicht, jedermann 
 Üd von dem tiefen Unwillen überzeugt halten follte, den et 
chon, früher bey, der Nachricht von den gegen Ihn und Die 
Feangöfiche Regierung angefvonnenen Machinationen agfüblt 
Der Untergeichnete , der auf ausdrüflichen Befehl St. 

churfuͤrſtl. Durchlgucht, des Erzkanzlers feines Hern, kr 

1 Ehre hatte, diefe Empfindungen gegen den ertten Konfı 
elbſt, bey der lezten diplomatiſchen Audienz zu außern, DW 


\ 


— 


Ba Komplotte gegen die franz 
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zet Ei, Extellen; neuerdings fein Dollmetſcher bey dem erſten 
Konſul zu ſeyn und Ihm zu bezeugen , wie viele winihe 
r. Ehurfürfil, Durch. für Geine fo fofibare Erhaltung 


but, 
Der Unterzeichnete ergreift diefe Gelegenheit, Em, Er- 
ellenz die DBerficherung feiner alten und ehrerbietigen Erge⸗ 
| wiederbolen. i 
' aris den 4 Germ. XII. (25 Mär 1804.) 
| Karl Srafvon Beuft 
bevollmächtigter Minifter Or. churfuͤrſtl. 
Durchl. des Reichserzkanzlers. 


B. Minifter! ich, babe mich beeilt, meinem Hofe das 
Schreiben , womit mich Em. Ercellenz beehrten, nebſt einem 
Exemplar des Rapports des Großrichters, und einer gedruk⸗ 
an Kopie der authentifchen Briefe, und Auffaͤze des Minie 
fiers Gr. brittifchen Majeſtat zu Munchen, zu ubergenden. 

Es muß jeden rechtfchaftenen Mann tief fhmerzen , uüſehen 
daß Herr Drake Alles , was er feiner Würde als Miniſter und 
Tich ſelbſt ichuldig war, fo weit bat vergeiien founen, daß er 


| en ſiſche Republit und ihr er⸗ 
auchtes Oberbaupt dirigirte. EN, 

Sr bin überzeugt , daß die Meinung des erſten Konſuls 
in Betref des diplomatiſchen Corba das die Ehre hat bei ihm 
affreditirt zu fenn, fich bei jedem feiner lieder volltomme 
gerechtfertigt finder , und ich insbeiondre fchmeichle mir , da 

ach einer Sendung yon mehreren Jahren Ei, Excellenz die 
ehrerbietige Anbaͤnglichkeit, welche ich für die Perfon des 
eriten Konfuls bege ‚, binlänglich kennen werden , um fich vor 
zuftellen , welche Empfindungen von Unwillen und Abſcheu 


‚ mir das entehrende Betragen des H. Drgke einfloͤßen mußte. 


Sch wage an Em. Ereellenz die Bitte, bei dem eriten 
Konful der Dollmeticher meiner Gefinnungen zu jenn, und 
5— die Berſicherung meiner hoben und ehrerbietigen Ach⸗ 

ung anzunehmen. 
dan den Ss Germ. XII. (26 März 1804.) 
Auguft von Bapvenheim, 


3— bevoumachtigter Miniſter Gr. Fürftk, 


Durchlkucht des Landgrafen von 
Helfen» Darmitadt. get 


" Mein Herr! ich eile Ew. Excellenz den Empfang Ihres 
Ben vom 3. Germ. fo wie eines Eremplars von dem 


apyork, den der Großrichter dem eriten Konful über eine 
duch 9. Draft, Miniter Sr. brittifchen Majeſtat bei dem 
Münchner Hofe, in Franfreich angefponnene Berfchwdrung 
erffattet bat, anzuzeigen , ich werde felbige ſofort @r. Hobeit, 
dem Großmeilter des Ordens von St. Johann von Jerüſalem, 
mittheilens Geine und eines, ganzen Drdens Anhänglich» 
feit und wahrhafte — ——— für: die Intereſſen Frank⸗ 
Te mensch ben Shfcen eukäßen, dem ci 10 
den ihm 9 all den Abfchen einfloͤßen, den ein 
sehäfiges Gewehe yerdient, ' a 


* A 
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Genehmigen Sie, mein Herr, die Verficherung der höchfien 
Achtung, womit ich zu — Chre habe. 
Ew. Excellem 
Paris den 25. Maͤrz 1804. egebenher, u. geborfamftet 
5 tener. 
| Der Baillide Ferrette, 
bevollmächtigter Minifter Er. 9. da 
Großmeiſters von Malta. 


Bürger Minifter! ich erhalte fo eben das Schreiben, womit 
Em. Excellenz mich geitern beebrten, und mit weltem Gie 
mir auf Befehl des eriien Konfuls die gedrufte Cammlung 
der Briefe und authentifchen Aufſaͤze des Herrn Drafe, Mi 
niſters Sr. großbritannifchen Maieiät zu München, in Betref 
einer unter feiner Direktion in Frankreich angezettelten Kons 
fpiration überfenden. Fe 
Der Eindruf, den die Durchlefung diefer Echriften auf 
jeden Menfchen machen muß, der von den Grundidzen des 
Nechts und des allgemeinen Intereſſes der Menfchbeit durch 
drungen ul, fann micht anders als fehr fchmerzhaft fern Auch 
werden meine Konmittenten, die Dbrigteiten der freien Reiche 
ne gleich mir, von diefer Empfindung tief durchdrungen 
werden, _ | 
Die Senfation wird bei ihnen defto Tebhafter ſeyn, da der 
Anfchlag vorzugsmweife gegen die Perſon des eriien Konjuls 
ne mar, in welchem alle Bewohner der freien Reichs 
üdte den arofmüthigen Befchlzer erbliten, der ihre Unabr 
bängigfeit rettste , und für den fie daber die hoͤchſte Vereh—⸗ 
‚ rung und die vollkommenſte Anbänglichkeit fühlen. 
Auch bat die Entdefung des lezten Komplots gewiß nir 
end einen fo ſtarken und fu allgemeinen Eindruf, als unter 
den Einwohnern der Neichsitädte, gemacht. Die erſten Briefe, 
welche ich auf die Nachricht von. der entdetren Konfpiration 
erbielt, "Fonnten mir nicht genug befchreiben, mie allgemein 
die Beſtuͤrzung unter allen Buͤrgerklaſſen wäre, fo mie die 
folgenden: wie fehr fich jedermann über die gaͤnzliche Vereite⸗ 
lung des Komplots Gluͤk wuͤnſche. ’ 
Geruhen Sie, B. Miniſter, die Verficherung der hoben 
Achtung zu genehmigen, mit der ich zu feyn tie Ehre habe 
3 Em. Excellenz 
Paris, den 24.. März ergebenfler u. gehorfamiier Diener 


(4. Germ: X11.) Abel, 
Refident der freien Neichsitädte. 


Der ‚bevollmächtigte Minifter den ligurifchen Nepublif an den 
Winiſter der auswärtigen Angelegenheiten der franzofifchen 
Republif. 
| Paris, den 26. Märg 1804 - 
im zten Jahre der ligurifchen Republik 
— (5. Germ. Xl1.) | 

B. Miniſter! die Mittheilung der authentiſchen Briefe und 
Aufſaze der Korreſpondenz des H. Drake ꝛc. nach Frankreich / 


* 
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melche Sie auf Befehl des erften Konfuls an mich gelangen 
ließen, hat mich in ein fo tiefes Erſtaunen gefest, daß ich 
Muͤhe Habe, davon zuruf zu fommen, | 

. ‚Wirklich wäre es, ohne fo ſptechende Beweiſe, faſt unmöge 
„lich zu begreifen , wie ein Mann, der feinen eignen Gouve- 
tain bei einem achtungswürdigen Hofe repräfentirt, das ehren⸗ 
vollſte Amt, womit jemand bekleidet feyn kann, fo ‘weit her⸗ 
abzumurdigen im Stande ſeyn follte, daß er als Urheber und 
Werfzeug bei Anfpinnung, Unterhaltung und Droanifirung 
geheimer. und fchändlicher. Raͤnke aufträte, die auf nichts Ge— 
tingeres abzwetten, als wo möglich die, Nepublif umzuſtüͤrzen, 
Sranfreich wieder mit den Schreken innerer Zwiſtigkeiuen 
heimzuſuchen, und alle die Hebel über Europa zu rufen, welche 
die unfehlbare Folge einer folchen Umfehrung in Sranfreich 
feyn mußten. Re, 

Jeder Menſch, dem feine Regierung die Ehre, fie bei frem⸗ 
den Maͤchten zu repraͤſentiren, anvertrgut hat, muß mit Recht, 
gleich mir, gegen das Betragen des. Herrn Drake aufgebracht 
feyn , und: ihn dem ganzen Europa als unmurdig denunziiren, 
unter die Zahl der durch das Zutrauen der Staaten zu Auge 
ubung der heiligen Pflichten der Diplomatie berufenen Perſo— 
‚nen gezahlt zu werden. | 

Bor allen aber muß diefe Empfindung unter den ausges 
zeichneten Mitgliedern des diplomatifchen Corps, die bei dem 
erſten Konful affreditirt zu fenn die Ehre haben, allgemein 
feun ‚, und ich bitte Sie, B. Miniſter, demfelben unterdefien 
den befondern Ausdruf des tiefen Schmerzes vorzulegen, den 
ich nad der in Seinem Namen von Tshnen erhaltenen Mit» 
theilung empfand. 

38 habe meiner Regierung Ihr Schreiben vom 3 Germ., 
nebſt dem Bericht des Großrichters und den dazu gehoͤrigen 
Aftenfiufen überfandt ; fie wird ohne Zweifel an dieſem Er— 
eigniß den ‚größten Antheil nehmen, und dabei ihre Aufmerfe 
famfeit verdoppeln, damit, wenn ja die Feinde Franfreiche 
. und feiner Alliirten verfuchen follten, ſtrafbare Gerüchte im 

Ligurien zu verbreiten, ſelbige feine andre Mirfung bervore 
guten mögen , als auf die treulofen Verbreiter zurüfzue 
en. | \ 

Genehmigen Sie die wiederholte Zuficherung meiner hoben 
Achtung. 
Ferreri. 


Der außerordentliche Geſandte der Republik Lucca, an Ge. 
cellenz den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten der 
franzöfifchen Republik, | 
Paris den 26. März 1804. 


Ereellenz! Ich Hatte die Ehre, das Schreiben, melches 
Ew. Excellenz ‚unterm 3 Germinal an mid; erließen, nebſt 
dem beigefügten Exemplar von dem Bericht des Großrichters ze. 
zu erhalten. , 

Es muß für ale Mitglieder des diplomatifchen Corps aufe 
ferordentlich fchmerzhaft ſeyn, den heiligfien und ehrenvoll⸗ 

en Charakter in fo hohem Grade proflituirt zu ſehn, und 
Eur, Yunalen, 1804. sted Stüd, 14 
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die Raͤnke des Heyen Drake muͤſſen den: Unwillen ‚aller Regie⸗ 
zungen, melche die Ruhe von Europa wünfchem, erregen. 
Die Lucchefifche Regierung, welche nie aufhört, für die 
Moblfibit Frankreihs und das Gluf des erften Konfuls 
Wunfce zu thun, und welche fchon bei der eriten Nachricht 
bon den Unternehmungen gegen Gein\geben,in lebhaften Gchre 
fen gefezt ward, wird nur mit großer Betruͤbniß die neuen 
Machinationen erfahren , die, dadurch, Daß fie in der franzd 
ſiſchen Republik die Nube förte , ‚auch den Nepublifen Std 
liens den Frieden und dag Glüf,. die ſie unter feinen Aufpie 
zien genießen , geraubt hätten. — 
Ich eile alfo, Ew, Ercellenz zu bitten» dem erſten Konſul 
im Namen meiner Regierung gefällig _ die aufrichtigſten 
Gluͤkwuͤnſche wegen Entdekung dieſer Könſpiration darzubrin⸗ 
gen, welche Feine andre Wirfung haben wird, als ihre Agen⸗ 
ten und Urheber mit Schamde zu bedeken. 
. Zugleich bitte ich Ew. Excellenz, die Betheurung meine 
bachiien Achtung anzunehmen, > TREUE Ka ' 
Paris den 26. März 1304 
Der Untergeichnete, außerprdentlicher Sefandter der Schw 
zerifchen Eidgenofienfchaft bei dem eriien Konful, bat mit 
Danf die Mittbeilung empfangen, welche. St, Ercellenz det 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten auf. ebl de 
erfien Konfuls am 3 Germinal an ıbn hat gelangen.Ia en. 
Er bat geeilt , felbige dem Landammann der. Schweiz jur; 
zufertigen, der, fo wie ale Schweizer, mit tiefem Gchme 
diefe neue Verfchwörung gegen ibten mohlmpllenden DBerbüm 
deren erfahren wird. | eh Sr Tr 
Der Unterzeichnete, ſehr gen meinele durd) die, ind 
Shhreiben , womit ihn Ge, Ercellenz der Minifer, der am 
en Ausdrif 
u 







wärtigen Angelegenheiten beebrt bat, enthalten 
bittet Se. Ercelling, dem erften Konful die Verficherung fe 
ner tiefen Ehrerbietung , und den Ausdruf ſeiner aufeid 
Wünfche für Geine köſtbare Erhaltung zu erneuern, Sr t 
reift zugleich diefe Gelegenheit , ©r. Ercellenz dem Minifie 
er auswärtigen Angelegenheiten, die Verficherung feiner bol A 
Achtung zu wiederholen. . 8de Marklardok 
i . ‚Baris den 5. Germinal XII, (26, Mät. 
Burger Minifter, ich habe das Schreiben, womit Em. Et 
cellenz mich unterm 3 Germinal beebrten, nebit dem Berid 
des Großrichters zc. erhalten ; ‚ich danfe Emw. Et Ten für 
diefe Mittheilung , und werde eilen , meinem Hofe davo 
Kenntniß zu geben.» en 
‚ Sie werden, DB. Minifter, meinen Gefinnungen Gered 
tigfeit widerfahren laflen , wenn Gie glauben, 
die Profanation des gebeiligten Charakters 
tiefen Schmerz empfinde ER 
















pfinde. De SER ATTR Biss: 4 
Ich bitte Ew. Excellenz, die Verſicherung me ver hoͤchſten 


Achtung anzunehmen. 


— 





- 
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Mein Herr! | 

Sch hatte die Ehre das Eremplat ze. zu erhalten, und 
“ babe mich beeilt, beides meinem Hofe zuzufenden/ Ge, faif. 
Maieliät) werden daraus ohne Zweifel mit Vergnuͤgen ſehn, 
daß Ihre Agenten bei der franzoͤſſſchen Regierung an der Ge» 
rechtigfeit Theil haben , welche der eriie Konful dem bei ihm 
affredıtirten ‚Corps diplomatique widerfahren läßt, und daß 
ihre Sorge, den hoben Abfichten Gr, Majeftät gemäß , bei 
allen. Gelegenheiten die ſtrengſten Grundfäze des Völkerrecht 
zu beobachten, von dem Dberhaupte der Regierung ehrenvoll 
‚ gewurdigr wird. _ N 
Empfangen Sie, rein Herr; den erneuten Ausdruf meiner 

hohen Achting. 
Maris den 14/26 März 1804. 
| Peter von Dubril, 
euffifcher Gefchäftsträger. 


Der Unterzeichnete , bevollmächtigter Minifter der vereinigten 
Staaten von Amerifa, an Herrn Talleyrand» PBerigord, Mir 
. nifter der auswärtigen Angelegenheiten. 


| Baris den 26. März 1804. 

Mein Hert! Ich erhielt die Note, welche Gig mir , nebſt 
einem Exemplar des Berichts des Gröftichters, in Betref ge» 
wiſſer Papiere zuzufenden die Güte hatten, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß Herr Drafe, Miniſter Gr. großbritannifchen 
Maiettäat zu Muͤnchen, zu Ausführung von Projekten , die 
- alle ctvilifirte Nationen mit Abfcheu anſehn werden, in Franfe 
reich eine firafbare Korreſpondenz mit Verräthern unterhalten 
har.» Diefer Abfcheu muß fich noch verdoppeln, wenn fie fehen, 
Daß es ein Miniſter iſt, det feinen gebeiligten Charakter durch 

folche unmürdige Verhandlungen proſtituirt. | 
egebt ein untergeordneter Agent eine niedrige oder grau⸗ 
fame Handlung , fo fann man glauben, er fei durch perfüne 
liches Intereſſe oder Ähnliche Grunde dazu vermocht worden; 
allein die Handlungen eines Miniſters werden in der Regel 
der Nation, die er repräfentirt, zugefchrieben, und felbit dann, 
wenn er gegen feine Verhaltungsbefehle gehandelt bat, (wel⸗ 
ches, mie ich boffe, bei dieſer Gelegenbeit der Fall if), fd 
in doch fein Betragen detgeſtalt mit feiner Regierung iden⸗ 
tifiziet , daß ſolche Handlungen immer, auf Ummerfung der 
gefellfchaftlichen Drönung und Zurüffuhrung der Nationen 
zur Barbarei abzweken. | | 
»bgleich ‚die ‚Entfernung , in det ich mich von meiner 
egierung, befinde , mir noch nicht zugelaſſen hat, in Betref 
der fo gluklicherteife entdeften Verſchwoͤrung Inſtruktionen 
ju erhalten , fo fen es mir doch erlaubt, mein Herr, ihnen 
zuvor zu fommen, und datin beforge ich Feinesweges Mis« 
billigung von Geiten des Bräfidenten. Die Aufrichtigfeit und 

Redlichfeit, die in feinem Charakter liegen, feine. Achtung 

den eriten Konful und die franzonifche Republik find mir fihre 

Burgen feiner Denfungsart in diefem wichtigen Falle. 
Ich bitte alfo Em. Ercellenzs dem eriten Konſul im Namen 
meiner Negierung, die aufrichtigſten Gluͤkwuͤnſche darzubrin⸗ 


/ 
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en , daß ex fo glüklic den fchreflichen Unfchlägen feiner 
einde entgangen if; Anfchläge, die nicht blos gegen fein 
geben , fondern auch gegen einen, vielfältigen Beweiſen nach 
feinem Degen noch weit theurern, Gegenfland, gegen das 
Gluf der Nation , deren Dberhaupt er iſt, gerichtet waren. 
Noch ift diefes Gluf, das man einzig als das Reſultat feiner 
edeln Anfirengungen auf den Gefilden der Ehre und im Ka— 
binet anſehn muß, nicht fo feit gegrundet, daß es nicht durch 
feinen Verluft tief erfchüittert werden koͤnnte. 

Ich bitte Em. Ercellenz, die DBerficherung meiner hoben 


2 


Achtung anzunehmen. Kivingfion. 


Der Baron von Gteuben,, churfürfil, Würtembergifcher bevoll⸗ 
mächtigter Minifter, an den B. Talleyrand, Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten. 

: Paris, d. 27. März 1804. (6. Germ. XII.) 

B. Miniſter, ich bin fehr erfanntlich für das von Em, Ex⸗ 
eellenz mir gegebne Zeichen von Zutrauen. Ich habe underzüg- 
lich fämtliche Schriften Er. churfüriil. Durchlaucht, meinem 

Heren, zugefandt, der neben feiner aufrichtigen Ergebenheit 

ür die erlauchte Berfon, die Frankreich regiert, auch den leb» 

bafteften Antheil an Allem‘, was den erhabenen el einer maͤch⸗ 
tigen Nation angeht, nebmen wird. Sch bin für die Gerech⸗ 
tigfeit, welche der erſte Konful den Mitgliedern des bei ihm 
rejidirenden diplomatifchen Corps widerfahren läßt, nicht min- 
der empfindlich. Eoviel Achtung die Privilegien des Repräfen- 
tanten einer Regierung verdienen, und mit foviel Recht er 
ge auf feine Unverlesbarkeit beruft, foviel ſtrafbarer und ver. 
chtlicher muß. er auch vor den Augen der Welt ericheinen, 
wenn cr fich jemals fo weit vergefien koͤnnte, daß er lich Hand» 
lungen gegen alle göttliche und menfchliche Gefeze erlaubte, 
und fich dadurch feines ausgezeichneten Plazes unwuͤrdig machte. 
Erlauben Sie, B. Mintiter, daß ich bier die ſtaͤriſte Ver⸗ 
ficherung meiner feurigften Wünfche für die Erhaltung des wohl« 
thätigen, und für Frankreich und ganz Europa koſtbaren Les 
dens des erſten Konfuls beifüge. Genehmigen Sie zugleich zc. 

Der Baron von Öteube. 


DB. Minifter, der Unterzeichnete, bevollmächtigter Miniſter 
Er. churfüriil. Durchlaucht von Baden , wird fich beeifern, fei- 
nem Hofe die Druffchrift in Betref einer geheimen Korreſpon⸗ 
denz, und den darauf Bezug habenden Bericht des Grofrich- 
ters, welche ihm Ge. Ercellenz der B. Minitter der guswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten, unter geſtrigem Dato mitgetheilt haben, 
zu ubermachen. J 

Alle rechtliche Menfchen werden die Empfindungen, welche 
ein jolcher Mißbrauch eines öffentlichen Amts einflößt, theilen. 
Se. Ercellen; der B. Minifter_der auswärtigen Angelegenbeis 
- ten fennen die Gefinnungen Ct. churfürfl. Durchlaucht von 

Daden, deren Drgan beim erften Konſul zu feyn,- der Untere 
zeichnete Gie bittet, und bei diefer Gelegenheit die Verſiche⸗ 
zung feiner höchtten und ehrerbietigiten Achtung. wiederholt. 

Paris, den 25. März 1804. (4. Germ. XIE) | 
| er Daran von Dalberg. . 
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Der Ritter D’Hervas , Gefchäftsträger ©r. kathol. Mdieſtaͤt bei 
der franzöfifchen Republif, an Ge. Ercellenz den Miniftey 
der auswärtigen Angelegenbeiten. - 


Ercellenz! Der König, mein Herr, batte_nicht fobald den 
abfcheulichen Anichlag gegen die Berfon des erſten Konfuls er- 
fahren , ald er mir die beitimmteiten Befehle gab, den erſten 
Konſul zu beglüufwünfchen, daß er dem Dolche der Berfchwornen 
entgangen war, welche durch ihre Blane gegen fein geben nicht 
blos das Heil Frankreichs, fondern auch die allgemeine Rube 
von Europa in Gefahr gefest hatten. — 

Ich genoß die Ehre, mich diefes Auftrags in einer Private 
—— welche mir der erſte Konſul zu bewilligen geruhte, zu 
entledigen. 

Der Bericht, welchen Em. Ercellenz mir unterm zten Germ. 
mittheilten, wird Er. kathol. Majeftät von neuem mit dem leb⸗ 
bafteften Unwillen durchdringen. Die Häupter der Nationen 
fcheinen nur einer einzigen, für das Gluͤk des Menfchenge» 
schlechte verantwortlichen, Familie anzugehören, und die Minis 
fer, weiche fie einen bei dem andern repräfentiren, genieſſen 
ebenfowopl vermöge der ihren Gouverains gebührenden Ach— 
tung ‚, als in Betracht der ihnen anvertrauten Verrichtungen , 
der Iinverlesbarfeit ihrer Berfonen und Wohnungen. 

Nichts it alfo treffender , als_dag Beimort, welches Em. 
Ercellenz dem Berragen des Miniſters einer großen europdifchen 
Macht bei Sr. churfurfil. Durchlaucht von Baiern beilegen; 
und die Mitglieder des bei dem erſten Konful affreditirten die 
plpmatifchen Korvs drufen ohne Zweifel, ſowohl in ihrem eig« 
nen, als in ihrer vefpeftiven Regierungen Namen, das Erftau> 
nen und den Abfcheu aus, welchen diefer unerborte Eingriff 
gegen dns Voͤlkerrecht den rechtlichen Menfchen unter allen cie 
viliſirten Nationen einflößt. 

Ich bitte Ew. Excellenz, dem erften Konful zu erfennen zu 
geben, daß diefe fchmerzliche Empfindung, vor allem von der 
ſpaniſchen Nation getheilt werden wird, in deren Charaften 
Biederkeit und Adel der Gefinnungen ſtets einen Hauptfennzug 
ausmachten, und ich wage es, in meinem befondern Namen die 
Berficherung der, ehrerbietigen Ergebenbeit beizufügen, welche 
ich > foviel Ruffichten der PBerfon des eriten Konfuls gewid⸗ 
„met babe. 

Sich habe die Ehre mit höchfter Achtung zu feyn 

\ ‚ D’NHervas, 


- Der Ritter D’Hervas, Gefchäftsträger Er. Maieftät der Koͤni⸗ 
gin⸗Regentin von Hetrurien, an Se. Excellenz den Mint 
fer der auswärtigen Angelegenheiten. | 
Paris, den 26. März 1804, 
Ercellenz! Ich hatte bereits die Ehre Em. Ercellenz zu bit« 
ten , dem eriien Konful im Namen der Konigin» Regentin von 
Hetrurien den Ausdruf ihrer Freude zu binterbringen, als fie 
erfuhr, daß er dem fchändlichen, nicht nur gegen fein Leben , 
fondern auch gegen das Gluf des Staats, dem er regiert, ans 
gefponnenen Komelot glüklich entgangen ſey. 


x 
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Ach wage es zu behaubten, daß unter den europaͤiſchen Som 
beraing, welche dem eriten Konful. ihre Theilnahme an diefem 
glüflichen Ereigniß bezeugen liefen , kein einziger diefe Wobl⸗ 
that der Borfehung lebbafter empfunden hat, als Ge. je⸗ 
fät die Königin«Negentin von Hetrurien. Dem eriten Konful 
verdankt der Konig, ihr Gohn,die Krone, die er einſt tragen 
wird, und von feiner: wohlwollenden Unterſtuͤzung kann er die 
Erhaltung des Erptheils feiner Väter hoffen. _ 7 

Die Mittheilung des Berichts des Großrichters uber eine 
Korrefpondenz des Gefandten einer Macht mit den Verrätbern 
im Innern, welche Em. Etcellenz mir gutigfi unterm zten Gers 
minal machten , wird nicht verfehlen, den Unwillen des Floren« 
tinıfchen Hofs zu erregen. z ur 2 
So ſehr es in den Pflichten. des Gefandten einer. Macht 
liegt, bei den Zwiſtigkeiten, weldie ſich unter zwei, Bölfern, 
mit denen fein Gouverain in Frieden lebt, erheben fönnen, 
neutral zu bleiben, fo tadelnswerth wurde er hingegen feyn, 
wenn er bei einem Vorfall, wie der gegenwärtige , Stillfchiwei- 
gen beobachten wollte. 
- Dies in Em. Ercellenz Note auseinandergefezte Faktum 
interejfirt nicht blog das diplomatifche Korps , fondern die Dber- 
haͤupter aller Regierungen und die Ruhe aller Staaten ; und 
in diefen verfchiednen Sefichtspunften bitte ich Em. Ercelleng 
dem eriten Konful den Schmerz zu ſchildern, den Ge. Majerlät, 
die Konlgin von Hetrarien, unftreitig über ein Verbrechen em⸗ 
pfinden wird, uber das man ohne Bedenken die Verwuͤnſchun⸗ 
gen Europa’ und der Nachkommenſchaft aufrufen kann. | 

Ich habe die Ehre, Em. Etcellenz von meinen Sefinnungen 
der größten Hochachtung Verfihelung zu geben. | 

| x vD’Hervas. 


Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten der italienifchen 
Republik, an den B. Talleyrand, Minifter der auswärtigen 
"Angelegenheiten der franzöfifchen Republik. 
| | Paris, den 29.März (3. Syabr. 
B. Minifter, ich erbielt das Schreiben, womit mih Ew. 

Excellen; beebrten, und dem ein Exemplar von dem Bericht 
des Großrichters über die niedrigen und elenden Intriguen 
des Miniſters Gr. Großbritannifchen Majeftät bei dem Muͤnch⸗ 
ner Hofe beigefügt war. ee 

Ser erite Konful it auch Bräfident und oberfier Chef der ita⸗ 
lienifchen Republik: fie verdanft ibm ihre Exiſtenz, ihre Kon⸗ 

Kitution , Alles , was. fie genießt, Alles, was fie fich noch ver 
ipricht: koͤnnte fie wohl weniger als Franfreich durch die Ente 
defung der fchreflichen , gegen ihn angesettelten, Komplotte ger 
rührt fen? Schon haben ihre Gerichtshöfe, ihre Verwaltungs 
forvs , ihre Generale, ihre Truppen ‚ ihre Minifter den Schmerz 
und den Unmillen , wovon, fie durchdrungen find, ausgedrüft , 
und mit ihrer Stimme, wurde ſich, wenn man fie haͤtte vers 
nehmen Tönnen, die Stimme aller Individuen vereint haben— 
Es iſt zweifelsohne beinahe unmöglich , diefen Empfindun« 
gen, fo wie. der. Danfbegierde, der Ehrerbietung und der Lie⸗ 
be, wovon alle Herzen voll find, etwas beizufügen. , Dennoch 
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hielt ich es nicht für unnuͤz, die Drukſchrift, die Sie mir ges 
faͤlligſt mittheilten, zu verbreiten, und zu dem Ende habe ich 
‚mich beeilt, einige Kovien nach Mailand zu fchiten. Je befr 
-fer man den gemeinfchaftlichen Feind, .den wir zu betänmpfen . 
baben ‚. und gegen den die Truppen unfrer Republif bereits mat« 
ſchirt find, kennen lehrt, deſto mehr wird er auch verabfcheut 
werden. Ha! wer wuͤrde nicht eine Regierung. verabfcheuen, 
die nicht erröthet, Beſtechung, Verführung, Falfchwerbungy 
Meuchelmord als Mittel gewoͤhnlicher Bolitit anzuwenden, und 
die ehrmwurdigiien und beiligiien Gegenflände zu Anzettelung 
ſirafbarer und infamer Komplotte zu mißbrauchen ! 

Was mich betrift, der ich gleichfalls die Ehre babe, un— 
ter der. Zahl der Miniſter des erlauchten Dberhaupts beider 
Staaten: zu ſeyn, der ich in diefer Eigenfchaft einigen Theil 
an feinem Vertrauen genieße, und daher in der Lage bin, 
feine ſeltenen und erbabenen Eigenfchaften mehr in der Nähe 
zu bewundern, mie folte ich nicht von ‚Allem, was feine 

erfon angehn kann, tief gerührt feyn? Meine Empfindungen 
in ‚gegenwärtigen Fall entfprechen der Ehrerbietung und un« 
hegränzten Ergebenbeit, die ich ihm fchuldig bin. 
Genehmigen Cie, B. Minifier, die Verſicherung meinte 
größten Hochachtung. F. Marefchaldi. 


— Paris den 28. Maͤrz 1804. 
Maein Herr, jeder mit einem öffentlichen, Charakter beklei— 
dete Mann muß Unwillen fuͤhlen, wenn er jemand dieſen 
gebeiligten Charakter befleken ſieht. Dis war, mein Herr, 
die Empfindung„die mich bei Durchleſung der —— 


die 
welche Em. Etcellenz mir unterm 3 Germinal gefaͤlligſt mit» 
theilten, durchdrang... - . .  _. a , 

Ich babe nicht geſaͤumt, diefe Schriften dem Ehurfürften , 
meinem ‚Heren ; zu überfenden , und ob mie gleich die Erflä» 
rung feiner Gefinnungen noch nicht. hat zufommen koͤnnen, 
ſo trage ich doch fein Bedenken, im Voraus zu verfichern, 
daß fie den Grundfäzen der Ehre und Biederkeit, zu denen 
‘er fich befennt , dem aufrichtigen Antheil ‚ den er an der 
Wohlfahrt der Republik nimmt, und per Ergebenbeit ‚, die 
er für deren erlauchten Chef fuͤhlt, gemäß feyn werden. 

Was mich betrift, mein Herr, fo werde ich mich gluflich 
ſchaͤzen, wenn ich Gelegenheit finde , durd) mein freimutbiges 
und loyales Betragen die Meinung zu rechtfertigen, welche 
‘der erſte Konful über die Denkungsart derer, welche die Ehre 
haben, bei Seiner Perfon- affreditirt zu ſeyn, Auferte ; denn 
ich wuͤnſche nichts fo fehnlich als die Achtung der Regierung, 
an welche ich gefandt bin, und den Beifall des‘ Souverains, 
den ich zu vepräfentixeh die Ehre babe, zu verdienen. 

Sch bitte Em. Ercellenz, der Dollmetfcher diefer Gefin- 
nungen beim erſten Konful zu ſeyn, und die Zuficherung mei« 
ner böchften Achtung anzunehmen. | 

Der Baron von Malsburg 
aufferordentlicher Gefandter und bevollmäch« 
tigter Minifter Gr. Churfürfil. Durch» 

laucht von Heſſen. 
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ne : Paris, den 25 Maͤrz 1904 *) 
Bürger -Minifter! Ich habe die Note erhalten, welche Em, 
Exrcellenz mir die Ehre erzeigt haben, unterm 3 Germinal in 
Betref einer, von dem englifchen Gefandten am churbatrifchen 
Hofe Heren Drake im Innern Franfreichs angezettelten, Ver 
ſchwoͤrung am mich zu fenden, welcher Note eine Druffchrift 
beygefuͤgt war, die den Bericht des Großrichters uber dieje 
Gache, fo wie die Briefe und andre angehängte Piecen ent- 
hält. Indem ic, eile, diefe Kommunifation meinem Hofe zu 
aberienden, kann ich im Voraus die Ehre haben, zu verſi⸗ 
cher, daß Se. Maieftdt , deren Gefinnungen der Ehre und 
Gerechtigkeit fo befannt find, ſtets mit lebbaftem Schmerz ie» 
des Unternehmen erfahren werden, wbdurd das: Völkerrecht 
verlest wäre. Auch mwiderfährt meinen Gefinnungen Gerech—⸗ 
‚ tigkeit, DB. Minister, indem Ew: Ercellenz mir die Ehre er- 
zeigen, sich zu erklären, wie febr der erite Konſul bey dieſer 
Gielegenbeit von den Geſinnungen des diplomatifchen, bei 
feiner Perfon affreditirten Corps, überzeugt iſt. 
| - Der Baron von Ehrenfwärd, 
anfferordentlicher Gefändter und brvollmaͤch⸗ 
tigter Minifier Sr. Maseflär des Kön. 
von Schweden. | 


aris, den 29 März 1804, 
Digleich ich Urſache Habe, verfichert zu feyn , daß meine 
Antwort vom 25 d, auf die Note Em. Ercellen; vom 24 (3 
Germ.) pünftlich ift übergeben worden, fo habe ich doc — 
indem ich bemerkt ,. daß fait alle Antworten der Mitglieder des 
dinlomatifchen Corps in das offizielle Joutnal eingeruft wor⸗ 
den, die meinige aber nicht nachdem Datum ihres Empfangs — 
Unter diefem Umſtande es für meine Pflicht gehalten , Jhnen 
ein Duplifat meines Schreibens vom 25 zu überfenden, um. 
Sie deito mehr von meinem Eifer zu verfichern , auf die mir 
gemachten Konimunifatipnen zu antworten. Da ich auch meis 
nem Hofe von diefer Bünftlichfeit Rechenschaft fchuldig bim, 
fo bitte ich Sie, B. Minifter, mir den. Empfang des Gegene 

wärtigen befcheinigen zu wollen 2... d 
Der Baron von Ehrenfwärd. 


*) Diefe und die folgende Note wurden nicht von der fra 
zöfifchen Negierung in ihrem Amtsblatt, fondern erſt fp 
terhin von Stokholm aus in einer Hamburger Zeitung 

‚. befannt gemacht. | E- 


(Die Fortſezung folgt.) 


I. 


Ueber die politifchen Unruhen des Cantons 
Züri, im Srühjaht 1804. 


— — 


Der Landammann der Schweiz und die außerordentliche 
Standescommiſſion von Zuͤrich, haben, jener in ſeiner 
dem Oberhaupte der franzoͤſiſchen Regierung eingeſandten 
Denkſchrift, dieſe in einem dem großen Rathe des Can⸗ 
tons und durch denſelben der eidgendſſiſchen Tagſazung 
uͤberreichten Berichte — die Geſchichte der neueſten 
Zuͤrcher⸗ Unruhen beſchrieben. Dieſe zwei hiernaͤchſt 
folgenden, bisher ungedrukten Aktenſtuͤle werden von 
den Bemerkungen eines unterrichteten Augenzeugen bes 
gleitet werden, welche die officiellen Darſtellungen zu 
beleuchten und zu vervollſtaͤndigen geeignet ſcheinen. 





I. 


Denffchrift über die Unruhen im Canton Zürich, 
toelche der Landammann der Schweiz, Herr von 
Watienwyl, dem erften Konful der franzoͤſi ifchen 
Republik überfandte. 


(Aus dem Franzöfifchen überfezt.) 


- Bern den 23. April 1804. 
Der Canton Zuͤrich bietet fuͤr ſich allein eine groͤßere Zahl 
politiſcher Verſchiedenheiten dar, als jeder andere Canton, 
und ſeine Regierung hat mit mehr Schwierigkeiten zu kaͤm⸗ 
pfen als irgend eine andere der Bundesſtaaten. 

Die Stadt uͤbte ehmals Vorrechte aus, unter deren Schat⸗ 
ten der Canton der reichſte und bevoͤlkertſte der Schweiz 
ward, Aber eben dieſe, mit dem Geiſt des Jahrhunderts un« 
verträglichen Vorrechte/ weiten Eiferfucht und veranlaßten Mif, 
trauen. Während. der erſten Ssahre der Revolution, befolgten 
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die Sandleute (die Seebewohner vorzüglich) ein ununterbro⸗ 
chen Reactionsſyſtem gegen die alte Drönung; mit der hel⸗ 
vetischen Regierung beinahe immer im Kampfe , oder wenige 
fiens ungehorfam gegen ihre Geſeze, uͤberließen fie fidy einer 
fchranfenlofen Ungebundenbeit , welche fie Freiheit nannten, 
und verfündigten eine unbedingte Befreiung von allen Lafien 
als das einzig für eine Republik paffende Verwaltungsſyſtem. 

Die Vermittlungsacte vom 19. Febr. 1803 , gebot ein 
Vergeſſen gegenfeitiger Unbillen, und fie feste. eine neue 
Drdnung der Dinge fell, die auf Mäffigung, auf Gerechtig« 
feit, auf alte fchmweizerifche Gittlicdjfeit und vormalige Spar⸗ 
famfeit gegründet war. 

Ale Meinungen fanden ihre Stellvertreter in den Behör- 
den des Santons Zürich. Die entfchiedene Mehrheit war zu 
Gunſten des Friedens und der Drdnung, unter ber Herrſchaft 
der Verfaſſung und der Geſeze. 

Mehrere Monate vergiengen, die Regierung ſchritt feſten 
Fußes auf dem Pfade der Mäffigung vorwärts, alles ſchien 
die Hoffnung zu gewähren , diefer Canton werde einer det 

ruhigſten und der glüflichften. der Schweiz fenn. 

Bald aber arbeiteten insgeheim die Feinde der Souverai⸗ 
nität der Santone, — jene Menfchen , welche mit Bedauern 
das revolutionaire Ungeſtuͤm aus den Rathsſaͤlen verbannt 
faben , und wenige Wahrfcheinlichfeit für die Ruͤkkehr einer 
ihnen günftigen Mehrheit erbliften; — fie Ianfchten dem Mor 
ment entgegen, der einem Verfuche guͤnſtig ſeyn möchte. Für 
ihre Abfichten mußten fie jenen Theil der Maffe des Volks 
zu gewinnen, der flets nad) Veränderungen, von denen er 
ſich Vortbeile verfpricht, begierig iſt, und dem die Zügellofig- 
keit felbit zur Gewohnheit geworden ift. 

Der große Rath des Kantons Rüwich erließ in feiner Bere 
fammlung vom Chriftmonat 1803 einen Befchluß über den 
Losfauf der Zebnten und Grundzinſe. Dem durch die Were 
mittlung aufgellellten Grundſaze gemäß, glaubte er diefe 
Gebühren als eine immerdauernde Gtaatsrente anfehen zu: 
muͤſſen, und nad) einer ruhigen und veifen Berathung, era 
klaͤrte er das Capital zum viertem: Pfennige losfauflich , oder:: 
es folle der. 25fache reine Jahresertrag dieſer Gefälle, nad: 
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dem Mittelpreis der Fruchte während 24 Fahren berechnet, 
den Bosfaufpreis ausmachen. 

Einige weitere Verordnungen über Verwaltungsgegenflände 
erfihienen zu. gleicher Zeit. Durch eine derfelben blieb die Wahr 
der Seelſorger der Regierung überlaffen ; eine zweite organifirte 
den öffentlichen Unterricht auf eine Art, die ihn den ehmaligen 
Einrichtungen (denen das Zürcherfche Landvolk den Vorzug 
verdantt, bie zur Revolution als das aufgeklärtefte der Schwei⸗ 
zer geachtet worden zu ſeyn) näher brachte; durch eine dritte 
wurden Wirthſchaft und ähnliche Einrichtungen , deren unbe» 
fchränfte Freiheit der Gittlichfeit und der Öffentlichen Wohl« 
fahrt zumiderlauft, einer Boligeiaufficht unterworfen. 

Diefe Verordnungen waren allgemein , für den ganzem 
Canton verpflichtend. ‘Die Grundfäze der politifchen Gleich— 
heit fanden fich durch diefelben auf feine Weife verlejt, 

Indeſſen ſah man bald nach ihrer Erfcheinung, im Monat 
Februar, die Mebelgefinnten fich derfelben als eines ihrer Abe 
ſichten guͤnſtigen Vorwandes bemächtigen. 

Sm Bezirke Winterthur ließen Advocaten, Wirthe, einige 
reiche Bauern, Adrefien gegen den Beſchluß über den Losfauf 
der Zehnten und Grundzinfe herumbieten. 

Geheime Zufammenfünfte wurden organifirt. Es wurden 
fogar Gemeindsverfammlungen gehalten, die durch 2 Mitglies 
der des großen Rathes veranftaltet waren , und in denen 
man fich erlaubte , über den den Gefezen zu leiſtenden 
Gehorſam zu ratbfchlagen und den Widerfiand zu befchliefen. 
Die Regierung von. Zurich fandte eines ihrer Mitglieder auf 
Ort und Gtelle ab; die aufrührifchen Adreſſen wurden ver 
nichtet, fünf oder fechs der Hauptanflifter in Verhaft gefezt, 
und mit einigen Tagen Gefangenfchaft und leichten Geld» 
bußen befltaft. 

Die. Ruhe fhien auf dieſem Punkte hergeſtellt zu ſeyn, 
und man beredete ſich, ſie wuͤrde nirgends mehr geſtoͤrt werden. 

Eine Denkſchrift der Gemeinde Richtenſchwiel, welche 
verſchiedene Fragen wegen des aller Orten mißverſtandenen 
Geſezes über den Loskauf der Zehnten und Grundzinſe ente 
bieft, gab dem kleinen Rath zu einer fehr ausführlichen Er- 
Härung Gelegenheit, die geeignet mar, alle unangenehmen 
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Mrißverfänduife zu Geben, und den Sinn des Geſezes auf eine 
eben fo klare als befriedigende Weife feſtzuſezen. 

Jene Behörde glaubte alsdann die Volziehung eines an« 
Dern Beſch luſſes des großen Ratbes nicht weiter verſchieben 
zu ſollen, welcher die Leilung des nachfolgenden Eides ver, 
ordnete: „Sch fihwöre der, Verfaffung des Cantons Zuͤrich, 
und des gemeinfamen eidsgenoͤſſiſchen Vaterlandes getreu. zu 
- feon, zu feinem Schuz im Fall der Noth , VYeib, Gut und 
Blut millig zu verwenden, den Gelesen und Verorduungen 
meiner verfaffungsmäffigen Obrigkeit plichtmäffigen Gehorſam 
zu leißen, zu Erhaltung der oͤffentlichen Ruhe, Ordnung 
und Eintracht möglichft beizutragen, und fo die Ehre und 
die Wohlfahrt des allgemeinen umd befondern Vaterlandes, 
nach beſtem Vermögen zu befördern und feinen Schaden zu 
menden.” 

Diefe Keierlichfeit der Leitung eines den Gitten und dem 
religiöfen Geiite der alten Schweiz angemefienen Eides, follte 
das Anſehen der Öffentlichen Gewalt befefligen, und Volk und 
Regierung noch enger miteinander verfnüpfen. Der beilfame 
Zwek word vernichtet durch die Bosheit der Feinde der gegen 
wärtigen Drdnung , bie die Herrſchaft der Vorurtheile und 
des Egoismus der Menge in den Rathöverfammlungen ver- 
langen, und durch die anarchiſche Thätigfeit einer zahlreichen 
Claſſe, die jeder Regierung feind iſt, weil jede Negierung 
Gehorſam verlangt, und für ihre Erhaltung Finanzen bedarf. 

Die Eidesleilung ward zuerſt durch 4 Dorfichaften des 
linken Geeufers verweigert. Lärmendes Gefchrei und unans 
fländiger Tumult verwandelten das teligiofe Feſt in einen 
aͤrgerlichen Auftritt; die Gemeindräthe fcheuten fich nicht an 
der Spize der Laͤrmer zu erfcheinen ; umſonſt erſchoͤpften die 
bei der Verſammlung gegenmättigen Regierungsglieder alle 
zeitlichen Rittel, und jede värerliche Vorſtellungen. 

Der Landammann der Schweiz laͤßt eine Broclämation an 
die Aufrührer vergeben. Er verfucht es, ihnen die Augen zu 
Öffnen über das Verderben, fo fie ihren Gemeinden und dem 
ganzen Baterlande zuzuziehen im Begriffe ſtehen. Er erklärt 
ihnen , daß man wiffen werde, der Vermittlung und den durch 
fie aufgeſtellten Behörden Achtung zu verfchäffen, — daß der 
allgemeine Wille der Nation Hiefür mit den Abſichten der 


z | 219 | 


feemden Mächte übereinfiimmend fey, — daB ehrfurchtsvolle 
Vorſtellungen Gebör finden können, — daß aber Inſurgenten 
und Rebellen nur Gewaltsmittel zu erwarten hätten, derem 
ſchnelle und Eraftvolle Anwendung jeder Unterfuchung über 
den Grund der Klagen vorangehen würde, — daB die bewaff⸗ 
nete Macht des gefammten Bundesflaats der Regierung vom 
Zürich zu Befehl ſtehe, wenn fie ihre eignen Mittel für nicht 
hinreichend achten follte u. f. m. A 

Dieſe vaͤterliche aber nachdruͤkliche Ermahnung blieb ohne 
alle Wirkung. In einigen Gegenden ward ſie abgeriſſen, und 
das Anſehen des Landammanns und der Bundesgenoſſenſchaft 
wurde oͤffentlich beſchimpft; die durch die Eidesweigerungen 
veranlaßten Verordnungen pflanzten ſich in andere Gemein“ 
den fort; die Regierungsglieder, welche ſich in dieſelben ver“ 
fügt hatten, ſahen ſich bedroht, umzingelt, und ſelbſt auf 
ihrem Zimmer durch ein zuſammengelaufnes Geſindel beſtuͤrmt/ 
das fich ſogar den traurigſten Gewaltthaͤtigkeiten gegen Per— 

ſonen uͤberlaſſen haͤtte, wenn der Muth einiger oͤffentlicher 
Beamten, die ihrer Pflicht tren blieben, ſolche nicht abgewandt 
haben wuͤtde. 

Nun ließ der Landammann der Schweiz, auf die an ihn 
gelangte verfaſſungsmaͤſſige Auffoderung der Regierung von 
Zürich , ein erſtes Bataillon von soo Mann marſchiren. Der 
20 rt. der Bundesverfaffung machte es ihm zur Pflicht, und 
man bemerkt bier, daß diefes Recht, Truppen marfchiren zu 

—Ffaffen , der einzige Weg der Dazwifchenkunft iſt, welchen die 
Verfaſſung dem eriten Magiftrate der Schweiz, im Fall eines 
Aufſtaudes im Innern eines Cantons, einräumt, | 

Bu gleicher Zeit traf der Sandammann vorbereitende An⸗ 
ſtalt, um ein zweites Bataillon zu organiſiren und marfch« 
fertig zu halten, infofern Verſtaͤrkungen von ihm verlangt were 
den follten. | | | 

Diefer Fall traf wirklich ein. Die aufrabrifhen Horden, 
welche in einem Deittheil des Cantons die Eidesleiſtung gea 
hindert batten, verflärkten fich mit jedem Bage, und zwangen 
die ruhigen Bürger fich ihnen anzufchließen. Am 24. März 
ergriffen fie die Waffen; am a5. ward das dem Staat zugee 
börige Schloß Wädenfchweil verbrannt. Am nimlichen Tage 
vernabm man, daß auf dem linken Geeufer der Landſturm 
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organifirt merde — daß die Durchreifenden angehalten wer 
den — daß auf den Höhen Lärmzeichen brennen, — Mit diefen 
Nachrichten ließ die Regierung von Zürich gleichzeitig an 
den Landammann das Begehren des zweiten Bataillons ge 
langen. Ä 

Zwei Tage fpäter meldeten ſich bei dem Sandammann 
fogenannte Abgeordnete der vier infurgirten Gemeinden , die - 
als Friedensboten zu erfcheinen beauftragt waren, infofern 
die Regierung ihnen zum voraus die Rüfnahme der Decrete, 
deren oben erwähnt ward, eine neue Zunfteintheilung , die 
unmittelbare Wahl ihrer Richter und die Revifion ihrer Fir 
nanzgefeze gewähren würde. Der Landammann, welcher über 
alle diefe Gegenſtaͤnde nicht eintreten fonnte, ohne fich eine 
Gewalt anzumaßen, welche die Vermittlung ihm nicht ein« 
räumte , der daneben die Meberzeugung hatte, daß eine Re 
gierung , die fich mit gewaltfamer Hand zwingen läßt, eine 
verlorene Regierung ift, gab Befehl, diefe Beute auf Zürich 
zu führen, und überließ dem kleinen Rathe diefes Cantons 
die Sorge, fie zu verhören und zu beurtbeilen. Es ſcheint, 
diefe befondere Thatfache babe zu ungüunfligen Ausdeutungen 
Gelegenbeit gegeben. Die Beforgniß , die Schranfen der 
verfaffungsmäffigen Kompetenz zu überfchreiten , und jene der 
zahllofen Hebel , welche jede Spur von Schwäche nach fich 
ziehen koͤnnte, find die einzigen Beweggründe, denen fie zu⸗ 
gerechnet werden darf, 

Am 27. hatten die Inſurgenten, nachdem fie zwei neue 
Proclamationen, die eine von der Regierung ſelbſt, die an» 
dere vom Dberbefehlsbaber der Truppen herruͤhrend, verach« 
tet, — die Feindfeligfeiten eröfnet, indem fie zwei Zürcher 
Dffistere , die mit Drganifation der Miliz in einem der Stadt 
nabe gelegenen Bezirk befchäftigt waren, gefangen nahmen, 
und in Ketten warfen. Doc mar das zweite Bataillon 
nicht in Zürich eingetroffen; man glaubte aber ein Corps von 
600 Mann fönnte binreihen, um die Rebellenhorden ausein« 
ander zu treiben, und man nährte noch die Hoffnung, es 
werde nicht zum Blutvergießen fommen. | 

Seither bat man aus den Geſtaͤndniſſen und Papieren der 
Anführer inne geworden , daß fie an eben dem Tage jur 
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Mbficht hatten , die Stadt einzufchließen und von der Regie⸗ 
rung eine Gapitulation zu erzwingen , deren bereits entwor« 
fener Inhalt eine vellftändige Umwaͤlzung der Verwaltung 
und der gerichtlichen Einrichtungen des Cantons würde nach 
fich gezogen haben. 

Die Ereigniffe diefes Tages find befannt. Die Snfurgens 
ten griffen mit unbegreiflicher Hize an, und wurden bis in 
die Nacht in Wälder und auf beinahe unzugängliche Höhen 
- zurüfgedrängt , ohne daß es gelang , fie zu trennen und zu 
gerifreuen. 

Die bundesgenoffifchen Miligen zählten ungefähr zwanzig 
Todte und Verwundete. Truppen folcher Art ertragen die 
Beſchwerden des Dienjtes nicht wie die Linientruppen. Der 
Sommandant glaubte diefelben noch in der Nacht auf Zurich 
zurüfführen zu muͤſſen. 

Dei der Nachricht von diefen Ereigniffen fah der Landam⸗ 

mann die Gefahr mit jedem Tage groͤßer werden; der Geiſt 
des Ungehorſams aͤußerte ſich mit dumpfen Bewegungen in 
einigen Gegenden des Cantons Bern, in den Cantonen 
Baſel und Solothurn wartete eine nicht unbedeutende Parthei 
von Mifvergnügten einzig die Ereigniffe im Canton Zürich 
ab ‚ um ihrerfeitg ebenfalls den Aufitand zu beginnen: er ber 
ſchloß hierauf, größere Kräfte in Bewegung zu fegen , deren 
Gegenwart allein hinreichend wäre , um jedes weitere Bluts 
dergieffen zu hindern. 
Auf der Grenze gegen die Fleinen Cantone ward ein Trups 
Bencorps verſammelt — ein anderes in den Randichaften von 
Appenzell und Graubünden. Einige Compagnien von Bern 
und von Argau festen fich annoch in Bewegung. Die Pos 
Vizeiaufficht ward in allen Kantonen thätiger und wachfamer. 
Diefe Maaßregeln, die man zur Öffentlihen Kunde gelangen 
IE, machten die Rebellen muthlos — welche bereits durch 
das Treffen vom 28. und ihren dabei erlittenen ziemlich bes 
trächtlichen Verluft, unter fich zertheilt waren; und da ihr 
Hauptanführer am 3. April über den See gefezt hatte, um 
auf dem jenfeitigen Ufer Mannfchaft für feine Horde anzur 
werben, fo beſezten am 4. Morgens die von Zürich herfom« 
menden Truppen und jene der Fleinen Gantone , die ann 
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linke Seeſeite, ohne jemand anders als“ Flüchtlinge aus 
treffen. 

Einige Tage nachher begaben fie fich auf das rechte See⸗ 
ufer , wo man fich des Anführers der Sinfurgenten felbit be 
mächtigen fonnte ; einige andere der Hauptfchuldigen maren 
ſchon früher gefänglich eingebracht worden. Die Gemeinden 
wurden ſtrenge entwafnet , und gegenwärtig herrſcht die 
vollfommenfte Ruhe im ganzen Canton. 

Dieb iſt der gedrängte Abriß defien, was im Canton Zürich 
vorgieng. Die Unruhigen wurden durch fehnelle Maaßregeln 
angegriffen, weil durch Schnelligkeit nicht felten die Anwen» 
dung großer Kraft erfezt werden fann. Es wurden: kraftvolle 
Manfregeln angewandt, weil, infofern (mie fi) das wenig 
fiens denfen ließ) eine fremde Hand die verborgnen Federn 
der Mafchine leitete , diefe fogleich zerbrochen werden mußten. 
Es ward endlich die Anwendung der eigenen Kräfte der Nas 
tion der Hülfe, welche die Freundfchaft uns ohne Bmeifel 
würde gereicht haben, vorgezogen, um durch diefe Anſtren⸗ 
gung ſelbſt dem Vermittler darzuthun, daB wir feiner 
Sorge nicht unmürdig wären, und daß fein Werk gut fen. 

Einige Bemerfungen mögen annoch zu befferer Beurtheis 
lung der Natur der vorgegangenen Bewegungen dienen, 

Daß die Abficht eines Theils der Inſurgenten gemefen 
fey, die gegenwärtige Drdnung der Dinge umzuflürgen, daran 
läßt fich durchaus nicht zweifeln. Man fah auf ihren Häupe 
tern die Kofarden der helvetifchen Regierung. Drei Fahnen 
von eben den Farben fielen bei der Entwaffnung den bun⸗ 
desgenofifchen Truppen in bie Hände. Die Verfaflung von 
1798 ward bei den tumultuarifchen Auftritten, Die allenthal⸗ 
ben der Eidesweigerung folgten, angerufen. 

Eine andere Claſſe, vielleicht um ſo gefaͤhrlicher, als ſie 
mehr im Dunkeln blieb, aber nicht minder ſtrafbar, weil auch 
fie die Schweiz in den Abgrund der Revolutionen zuruͤkwer⸗ 
fen wollte — hatte eine Abänderung in dem Perfonale det. 
Regierung zur Abſicht, und wollte den Männern der Revo⸗ 
Intion von 1798 die Mehrbeit zufichern. Ein zum Theil aus 
Mitgliedern des großen Rathes beſtehendes Comité, dad, 
während man fih am Ufer des Sees fchlug ſich in den 


221 


Berggegenden der oͤſtlichen Grenze des Cantons bildete, ſcheimt 
hauptſaͤchlich das Complot geleitet zu haben. Einladungen 
zum Frieden und Befehle zum Aufſtand in Maße, Capitu—⸗ 
lationsvorfchläge und Drohungen find es, die die ephemere 
Exiſtenz diefes Comité bezeichneten, 

Noch andere endlich, und vielleicht die gröfte Zahl, ließen 
fich ‚ gegen jedes politifche Syſtem gleichgültig, durch vorges 
fviegelte Vortheile — durch Berführung und Verfprechungen 
verleiten; fie hatten feinen andern Zwek ald Verwirrung her⸗ 
beizufuͤhren, und augenblifliche Vortheile, bie fie von dieſer 
erwarteten. 

Die Verwaltungsgeſeze uͤber die Zehenden, das organiſche 
Geſez die Geiſtlichkeit betreffend, fo wie jene über die Schu— 
len und die Bolizeiverordnung, über die Wirthfchaften,, waren 
nur bei einer Außer Eleinen Zahl -die wahren Beweggrunde. 
Dieß fühlten die Anjlifter der Unruhen felbit, und fie waren 
dennoc, fchamlos genug, angebliche Verordnungen der Mes 
gierung, die fie ſelbſt fabricirt hatten, und deren Inhalt eben 
fo abgefchmatt als empoͤrend war, in den Gemeinden zu ver⸗ 
breiten. 

Was indeß vetzugeweiſe die Beurtheilung der geheimen 
Abſichten der Haͤupter erleichtert, ſind die Verbindungen, 
welche fie mit ſehr bekannten unruhigen Köpfen anderer Can⸗ 
tone unterhielten, die Thätigteit diefer lestern , ihre vers 
dächtigen Umtriebe , einige an verfchiedenen Drten gehaltene 
Bufammenfünfte.e Man las auf zahlreichen Gefichtern die 
gefpannte Erwartung, melcher vloslich, nach dem Entfcheid 
dev Zuricher Geſchichte, dumpfes Stillſchweigen, vollkommen 
hergeſtellte Ruhe, ſichtbare Zeichen der Furcht und Betroffen⸗ 
heit folgten. 

Im Canton Luzern, in welchem dieſe verbrecheriſchen 
Verbindungen vielleicht allgemeiner als anderswo vorhanden 
waren, beeilte ſich der eben verſammelte große Rath, als, 
‚von firenger Unterfuchung und von Beſtrafung der Anführer 
der Rebellen die Rede war — die Unverlezlichkeit feiner 
Mitglieder zu befchliegen. 

In einem andern Canton ward im Augenblike, mo zu 

Unterdrufung des Auffiandes große und ſchnelle Anſtrengunge 
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erfoderlich waren — vorgefchlagen ; alles in laugſamen For- 
men zu .erflifen, und das ganze Gefchäft einer außerordente 
- Hhen Tagſazung zu überweifen , um deren willen erſt die 
großen Raͤthe und die Sandsgemeinden aller Cantone mußten 
zufammengerufen werden. 

Diefe Umſtaͤnde alle und andere mehr, deren Erwähnung 
zu weitläuftig feyn würde ; erweken bei dem Landammann 
die vollfommenfte Weberzeugung , daf die Schweiz einer auf 
ferft gefährlichen Grife nahe gebracht war , welche einzig 
durch Gewaltsmittel abgemandt werden fonnte; ein menig 
ebhrenvolles Temporifiren bätte vieleicht die Thätigfeit der 
Vebelgefinnten bis auf einen gewiffen Grad neutralifirt, und 
den endlichen Ausbruch verzögert; — allein für die dauerhafte 
Ruhe der Schweiz war der Beweis erfoderlich , daß die ge 
genwärtige Ordnung binlängliche Kraft in fich ſelbſt befist, 
und daß die Vermittlungsacte den Foderal- Behörden die 
Macht ertheilt, jene für die Sicherheit und Vertheidigung 
des Staats zu gebrauchen 

Auf diefen Zwek, den hoͤchſten, welchen eine Regierung 
haben fann, waren die Polizei» und Juſtiz-Maaßregeln ge 
richtet, die gleich nach der militärifchen Beſezung getroffen 
wurden. Diefe Manregeln befchränfen fich auf 3 wefentliche: 
die Entwafnung, Melde mit Strenge und gegen alle 
fchuldigen Gemeinden vollzogen werden mußte Die Bde 
zablung der Kojten, die der Aufrnuhr veranlaßt hatte, 
Diefe vollfommen gerechte Verfügung war uberdieß durchaus 
erfoderlich in einem Lande, welches feine Centralcaſſe beſizt, 
und mo die Kantone, welche ihre Contingente liefern , mit 
Hecht verlangen , wegen der dießfälligen Koſten vollfommen 
gedekt zu feyn. Die von den fehuldigen Gemeinden zu ers 
bebenden Contributionen werden den Betrag diefer Koſten 
nicht überfleigen , und bereits find, um eine Verminderung 
„berfelben zu erzielen, Befehle ertheilt,, durch welche das im. 
Canton Zurich verfammelte Corps von 3000 Mann zur Hälfte 
redueirt wird, Auch die noch zurüfbleibenden 1500 follen mit 
Beförderung weiter vermindert werden. Endlich die Beſtra⸗ 
fung. der Dauptfchuldigen, die man in 2 Claſſen ges 
theilt bat. Die eigentlichen Rebellenchefs, welche den be 
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wafneten Auffland leiteten, die aufrübrifchen Haufen ange» 
führt und das Blut der eidsgenöfüfchen Truppen vergoffen 
baben: diefe find einem eidsgenöffifchen Kriegsgericht überges 
ben , da ihr Verbrechen nicht gegen die Zürcherregierung 
allein, fondern gegen das geſammte Vaterland gerichtet war. 
Die Lärmer und Auffiifter der Gemeinden , die Öffentlichen 
Beamten, welche die erfien Unruhen anzettelten, follen durch 
das oberfie Appellationsgericht von Zürich beurtheilt werden. 

Die aͤußerſte Sorgfalt, mit der die Einleitung der Broces 
duren in der Abſicht veranflalter ward, zu entdefen, ob fich 
einige Spur jenes feindlichen Einfluffes, den die officielen 
franzöfifchen Tagblätter bezeichnet haben, vorfände — mußte 
Langſamkeit zur Folge haben, 

In den gefällten Urtheilen find die Rathfchläge der Milde, 
fo weit ſolche mit der Sichexheit des Staates vereinbar mar 
ven, befolgt worden. Zwei oder drei Anführer muͤſſen fierben. 
Diefes Beifpiel it nothwendig, um die bejwungenen, aber 
noch nicht gebefferten, Aufrührer zu Schande zu machen , die 
das Vorgeben ausfireuen, man werde ſich fürchten, Strenge 
ausjnüben , und die die franzöfifche Regierung befchimpfen, 
indem fie anfünden, ihre Truppen rufen an, um die Gefang- 
nen zu befreien. Die Menfchlichkeit felbit gebietet bier Ger 
vechtigfeit , und die ationalunabhängigfeit fodert, daß der 
Tod eines DVerbrechers die große Maße der Schuldigen yon 
dem verderblichiien Irrthume heile, 

Diefe mit unpartheirfcher Wahrheit abgefaßte, aus Water 
landsliebe, zugleich aber auch aus fehr entfchloffenem Willen , 
die durch die Vermittlung feſtgeſezte Drdnung durch alle von 
ihr felbft in feine Hände gelegten Mittel zu handhaben, herr 
rührenden Bemerkungen — legt der Landammann zutraueng- 
voll dem erhabenen Dberhaupte der Regierung vor , die die 
Unabhängigkeit der Schweiz befchüzt. Der Landammann ers 
Tennt endlich fehr dankbar die wohlmollende Theilnahme, wel« 
che zu diefem directen und vollfländigen Berichte die Auffo⸗ 
derung ertbeilte. Er hoft, die Reinheit feiner Abficht werde 
anerfannt werden, und der erfie Conſul, überzeugt, daß von 
Geite des Schweizerifchen Magiſtrats weder Partheigeift noch 
Rachſucht obmwalteten , dag das Heil des Staates und die 
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Handhabe der Verfaſſung ihr einziger Zwek waren — werde 


den Uebelgeſinnten Stillſchweigen auflegen, die es wagen, 
gleichmaͤſſige Thatſachen und Abſichten zu entſtellen. 


II. 


Officieller Bericht uͤber die Unruhen im Canton 
Zuͤrich, vom Maͤrz und April 1804; von der 
außerordentlichen Standescommiſſion verfaßt, und 
von dem Cantonsrath der gemein ⸗eidgenoͤſſiſchen 
Tagfazung mitgetheilt, 

Sobald die, in Folge unfrer Cantonsverfaſſung gewaͤhlte 
repraͤſentative Regierung im April des FJahrs 1803 ſich con⸗ 
fituirt hatte, und die oberſten Cantonsbeboͤrden organiſitt 
waren, ſchwur der große Rath dem Vaterland und deſſen 
Verfaſſung ſein feierliches Eidgeluͤbd; die wechſelſeitige eidliche 
Verpflichtung aber des Volks, der Verfaſſung, den Geſezen 
und der Regierung getreu zu ſeyn, ward fo lange zu berfchies 
ben für dienlich erachtet, bis über die Einrichtung der ge 
fammten Civilbehörden und Beamtungen im Canton die 
erfoderlichen organifchen Geſeze von dem großen Rath emanitt, 
und jene in Thätigfeit wuͤrden geſezt ſeyn. Diefes erfolgte 
indeſſen unter dem 14. Dec. 1803 , da der große Rath auf 
den Antrag des Fleinen Raths gefezlich beſchloß, daß die 
allgemeine Landeshuldigung in dem Lauf des nächiten Monats 
März im ganzen Umfang des biefigen Cantons vorgenommen, 
die vorgefchlagne Eidesformel beftätigt, alle weiteren fpeciellen 
Anordnungen aber, im Bezug auf die Abtheilungen dieſes 
feierlichen Huldigungsactes nach den 4 Bandbezirten, dem klei⸗ 
nen Rath uͤberlaſſen ſeyn ſollen, welcher dann in der Folge 
ſich bemuͤhte, dieſe wichtige, und, wie man billig haͤtte ver⸗ 
müthen ſollen, den geſammten Einwohnern des Cantons will⸗ 
kommne Handlung, auf eine Weiſe einzuleiten, daß ſowobl 
der Wille der geſezgebenden Behoͤrde auf eine wuͤrdige Weiſe 
erreicht, als daß auch durch Zuſammenberufen ganzer Zuͤnfte 
oder wenigſtens mehrerer Gemeinden der gleichen Zunft, auf 
einen beſtimmten Verſammlungsort, die ohnehin weitlaͤufige 
and mühfame Arbeit, fo viel möglich concentrit werden 
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möchte; es wurden zu diefem Ende die 5 Kantondbezirfe in 


zo Deputationen eingetheilt, und zu jeder 2 Mitglieder des 
Beinen Raths verordnet, welche in fucceffiver Drdnung vom 

16. bis 24. März den Canton bereifen, und Die Yuldigung 
aufnehmen follten. 

Weit entfernt, auch nur die leifefle Ahnung von irgend 
einiger Abneigung gegen diefe von einem fehr zahlreichen 
Theil des Volks felbit gewünfchte, in den meiften Cantonen 
bereits vorgegangne Handlung, zu haben, erwartete der fleine 
Kath eben fo rubige als frohe Erfüllung diefer natürlichen 
und fchuldigen Pflicht, bis allernaͤchſt vor der eingetretenen 
Huldigungszeit am Ende des Februars in mehreren Gemein» 
den des Bezirks Winterthur ein Memorial auf mwidergefezliche 
Weiſe in Umlauf gefezt , in Gemeindsderfammlungen bera- 
then ‚, zu defien Verfertigung ganze Zünfte zuſammengekom⸗ 
men, und aus dem Bezirk Andelfingen in andere Bezirfe ge 
fendet wurde, womit man der Regierung die Abänderung des 
Geſezes wegen des Kosfaufs der Zehnten und Grundzinfe” 
zuzumuthen fich beiachen ließe s da indefjen diefe unordentli⸗ 
chen und gefezwidrigen Umtriebe in Zeit zur Kenntniß des 
fleinen Raths gelangten, fo veranſtaltete derjelbe, nach feiner 
aufbabenden Pflicht, die erfoderlichen Unterfuchungen , und 
sberwieß den Urheber dem competirlichen Bezirksgericht zu 
Winterthur, wo, als das Gericht mit der Beendigung ‚des 
Gefchäfts und Ausfällung der Urtheile befchäftigt war, ein ſehr 
zahlreicher Haufe Wühler in der Stadt uxd felbit auf dem 
Rathhauſe erfchien, das verfammelte Gericht zu terrorifiren. 
— Diefem Memorial folgte wenige Tage nachher eine vom 
10, März datirte, und dem fleinen Rath eingelegte Petition 
des Gemeinderaths-Richterfchweil, welcher die Abanderung der 
meiften und mwichtigiten Gefeze des großen Raths zum Grund 
Jagen, und eine Tendenz auch diefer Gegend charakterifiren, 
die Verordnungen der. verfaffungsmäfiigen gefeggebenden Ge— 
malt auf unbefugte Weife zu controlliren. Der fleine Rath 
beſchloß aber einmüthig , in diefe auf widergefezlichem Wege 
gemachten. VBorftelungen nicht einzutreten, überfandte indefien 
an den Unterflatthalter zu Handen der Gemeinde fehr detafl«- 
lirte, und jeden Zweifel, berubigen follende Erläuterungen über 
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den vorgeblichen Mißverſtand megen bes Eleinen Zehntens, 
und da die Zeit der Huldigungseinnahme eingetreten war, fo 
ward der erſte Huldigungsact den 15. März in dem Wezirf 
Zurich eingenommen, und auf eine in jeder Ruͤkſicht muſter⸗ 
bafte Weife ausgeführt. Ä 

Der 2te am 16. März, ward gleichzeitig in den 3 Abthei« 
lungen des Bezirks Horgen angehoben. In der erfien derfel- 
ben zu Mettmenftetten, Affoltern und Birmenflorf ward der 
Aet mit der feiner Wichtigkeit angemeffenen Würde auf ge 
mwünfchte Weife gefeiert, und alles Volk leifiete willig und 
froben Muthes feinen fchuldigen Eid. Sin der zten Abtheis 
Iung hingegen , mo die erfie Huldigung von den Gemeinden 
Waͤdenſchweil, Richterihweil, Schönenberg und Hütten in 
der Pfarrfirche zu Waͤdenſchweil vorgehen follte, ward felbige 
durch mwühlerifches Gelaͤrm nicht nur unterbrochen „ fondern: 
unmöglich gemacht. Man erlaubte fih fihon während der 
Derlefung des Gichetes, und hernach in dem Moment, da 
der Eid geleitet werden follte, Ärgerliches Gewühl; mehrere 
Stimmen erhoben fich aus dem Haufen; — die einen fehrien, 
man ſchwoͤre nicht der gegenwärtigen Verfaffung , da man 
‚jener von 1798 gehuldigt babe; — andere, nicht den Gele 
zen; noch andere , feiner anderen Freiheit als jener der Telle 
und Winfelriede, jener der demofratifchen Stände u. ſ. f. 
Keine Vorſtellungen der Deputirten vermochten den Lärnen- 
den Haufen, unter welchem Alt» Landriehter Jacob Treichler' 
und Rudolf Hufer von Wädenfchweil als vorzugliche Sprecher 
fich auszeichneten, eines beſſern zu belehren, und ihn vor den 
unglüflichen Folgen feines frafmurdigen Benebmens zu wars 
nen, bis endlich die Deputation, ohne alle Unterſtuͤzung von 
Geite der Gemeindräthe und des ftillen aber furchtfamen Theils 
der Verſammlung, fich genöthigt ſahe, die Handlung aufzue 
heben, und aus der Kirche fich zu entfernen 

Diefer erite bedauerliche Borfall, und die aus mancherld, 
ſchon bei der Durchreife zu Horgen fichtbaren, Spuren gefchüpfte 
Gewißheit, daß bei der 2ten Huldigung in der Pfarrkirche zu 
Horgen, eben fo ärgerliche Auftritte wie bei jener zu Waͤden⸗ 
fchmeil zu beforgen waren, vermochte "die Deputation ‚ Diele 
Huldigung, nebſt jener, welche hoch. in der- Pfarrkirche ju 
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Kilchberg vorgenommen werden follte , eilends abfagen zu 
laſſen, und fogleich nach Zürich zurüfzufehren, um dem flei» 
nen Rath die vorgegangnen Ereigniffe mündlich zu berichten ,. 
und defien fernere Verfügungen zu gewaͤrtigen, welcher in 
feiner Sizung vom ı7. März , auf angehörten fchrift- und 
mündlichen Bericht der Deputation, und auf die bereits ein« 
gelangten vorläufigen amtlichen Nachrichten , daß auch die 
Huldigung. zu Stäfa nicht ohne tumultuarifche Bewegungen 
vollendet worden fey , einmüthig befchloß, dem Herren Land« 
ammann der Schweiz von diefen, die Ruhe des Vaterlandes 
gefährdenden , nach vieler Wahrfcheinlichkeit in Verbindung 
mit andern Landesgegenden fiehenden Begegniffen, durch per⸗ 
fönliche Abordnung Hr. Rathsherr Hirzels ausführliche Nache 
richt ertheilen zu laffen, und von defjelben Weisheit die zu 
Dammung des Ungehorfams und Erzielung der gefezlichen 
Drdnung und öffentlichen Ruhe in unferm allgemeinen und 
befondern Vaterland, nothwendig findenden Manfregeln zu 
erwarten. — Indeſſen fahe ſich auch diejenige Deputation, 
welche in der dritten Abtheilung des Bezirks Horgen auf dem 
rechten Geeufer zu der Huldigungseinnahme beauftragt war, 
genöthiget, ohne Vollendung ihrer Gefchäfte, die Ruͤkreiſe 
auf Zürich vorzunehmen. Die Huldigung in der Pfarrfirche 
Staͤfa, wohin die Gemeinden Stäfa , Hombrechtifon und 
Mänidorf berufen waren ‚ gieng zwar am 16. vor ſich, aber 
nicht ohne verfuchtes Gewuͤhl, und auf eine Weife, welche 
freilih auf der .einen Geite Unfunde der Formalitdt und 
Mißverſtaͤndniß vermuthen , auf einer andern Geite aber, zur 
malen bei ber fchamlofen Frechheit einiger befonders fremder 
Wuͤhler, an dem guten Willen eines etwelchen Theils der 
Berfammlung offenbar zweifeln ließ. Die Gemeinde Homs 
brechtifon erklärte indefien auf der Gtelle ihren Unwillen über 
diefen bedauerlichen Vorgang gegen die Herren Deputirte , 
und die Yuldigung als nicht geicheben. Als aber am 18. die. 
Huldigung in der Pfarrkirche zu Meilen (wobei die Gemein» 
den Meilen, Vetikon, Herrleberg, Erlenbach und Küsnacht 
erichienen) ‚vorgenommen werden wollte, ereigneten fich aber- 
mals die zärgerlichiten Auftritte ; fchon wahrend der Verle— 
fung des. Gebets, bei, allen. Stellen, wo von Geſez und Re 


“sierung die Rede war, entweihte ein fchamlofes Gewuͤhl Drt 
and Handlung in dem Maafe, dag die Deputation, vereint 
‚mit den anwefenden Mitgliedern des großen Raths und den 
Bollgiehungsbeamten , bei der fihtbaren Unmöglichkeit , die 
Handlung auf irgend eine anıtändige Weife zu begeben, für 
gut fand, folche aufzuheben; fie zeigte ihren abgedrungenen 
Entfchluß der Verfammlung fogleich an, welcher aber aus 
der Volksmenge mit unbändigem Gefchrei und Jauchjen er 
riedert, und der Unfug fo weit getrieben ward, daB man die 
Deputation hindern wollte, fich aus der Kirche zu entfernen, 
bei welchem allem der beruchtigte Widmer von Herrliberg, und 
in feinem Gefolge mehrere , befonders von Betifon und vom 
jenfeitigen Seeufer ber, eine nicht unbedeutende Rolle ſpiel⸗ 
ten. Indeſſen, fobald die Deputation unverrichteter Sachen 
bie Kirche verlaffen mußte, fand felbige angemeflen , die auf 
den gleichen Nachmittag in der Pfarrkirche Zollifon beftimmte 
- Huldigung einzuftelen und nach Zurich zurüfzufchren. 

Sn dem Bezirk Winterthur wurden die Huldigungen auf 
den 18. und bie folgenden Tage des Märzens vorgenommen 
zu Elgg, wo die Gemeinden Elgg, Turlenthal, Zeh, Schlatt, 
nebſt einigen in bie Turgauifchen Pfarreien Aadorf und Ar 
wangen eingepfarrten Fleinen Civilgemeinden verfammelt na 
ren, mard der Act mit Etille und Anftand vollendet. Zu 
Dynhard, allmo die Gemeinde Wiefendangen , Donbart, 
Eliton, Bikenbach, Altifon und Dorlifon, den 19, erfchie 
nen, wurde zwar die Handlung in: dem Augenblif , mo das 
Volk zur Eidesleiftung aufgefodert ward , durch ein rohes, 
wühlerifches Gefchrei einiger  vorfezlichen Unrupflifter. von 
Eſchlikon und Welziton unterbrochen , welche den Gefegen 
richt Huldigen zu wollen, auf die empörendfte Weiſe ſich ew 
Härten; allein fie entfernten fich aus der Verſammlung , und 
die übrige zahlreiche Menge ſchwur den Eid in geziemender 
würdiger Weiſe. Als aber am gleihen Nachmittag die Hul 
digung im der Pfarrkirche Meftenbach , von dem Gemeinden 
Neftenbach ; Hettlingen , Seuzach, Detrliton ,’ Teifen, 
Freyenſtein und Buch am Trehel vorgenommen werden wollte, 
erfolgte fchon während des Gebets bei jenen Stein wo 
von Geſezen und Regierung die-Rede war, ein aͤrgerliches 
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Serhufh , und am Ende der Handlung, als bie Verfammlung 
zur Eidesleiftung aufgefodert ward , (gerade die Momente, 
welche bei allen tumultuarifchen Gemeinden das unverkennbar 
abgeredete Lofungszeichen zum Geldem und wühlerifchen Auf 
- #ritten waren) bald ein wildes, tobendes Gefchrei: wen follen 
wir fchmören? Wir fchwören nicht auf die Geſeze! — bald 
ein unartieulietes Geheul, welches eben fo wenig zu ſtillen, 
sis die, obgleich im DVerbältniß der ganzen Berfammlung 
weit Fleinere, Zahl der Wuhler, meiftens von Seuzach, Freyen⸗ 
Hein, Buch und Teufen, dahin zu bringen waren, die Kirche 
zu verlaffen; fo daß die Deputation nach langer , fruchtlofer 
Bemuͤhung ſich unfreiwillig gezwungen fah , die Eidesleitung 
einzufiellen , jedoch! mit der Verficherung , gegen die zu Lei⸗ 
fung ihrer Plicht gang bereitwilligen , ruhigen, und die vor 
gefallenen aͤrgerlichen Scenen unzweideutig verabfcheuenden 
Gemeinden Neftenbach, Dättliton und Hettlingen , es werde 
ihrer pflichtmäfligen und ruhigen Stimmung Rechnung ges 
ragen, und ihre Wunfche um befondere Beeidigung unge 
zweifelt von der Negierung befriedigt werden, Die ste Hule 
Digung endlich in diefer Bezirksabtheilung erfolgte den zo. 
März in der Stadt Winterthur. Mit feierlicher Würde ber 
Hiengen. die Gemeinden Winterthur, Toß, Wülflingen, Velt⸗ 
beim , Dberwinterthur , Seen und: Ellfan,, die Handlung, 
nachdem eine Rotte von 40 bis so Wuhlern , die meiflen von 
Meutlingen and Gtadel, welche folcye durch ein laͤrmendes, 
wildes Geſchrei zu ſtoͤren verfuchte , ſich bald gezwungen 
fühlte, die Verſammlung zu verlaffen. In der 2ten Abthei- 
Jung des. Bezirks Winterthur: ward der Aufang der Huldis 
gungen in der Pfarrfirche Benken gemacht ; es’ erfchtenen bef 
diefer Berfammlung die Gemeinden’ Rheinau , Marthalen, 
Trulliton ; Benten und Feuerthalen; in gefejfiher Ordnung, 
ruhig und fille ward der Aet vollführt; eben fo litten auch 
der 2te in der Pfarrkirche Dfüngen , wobei die Gemeinden 
Stammheim , Guntalingen , Waltelingen und Oſſingen zus 
gegen waren; und der dritte zu Andelfingen , dem Verſamm⸗ 
Jungsort der Gemeinden Andelfingen , Flaach, Berg, Henge 
. Hart und Diägerlen nicht den mindeſten Anſtand', außer daß 


bei der lezten Huldigung zu Andelfingen, einige fehr wenige 
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Bühler von Rutfchweil abermals am Schluß der: Handlung, 
folche durch das Gefchrei ; was? wem follen wir fchmwören? 
zu unterbrechen wagten, welches aber angenbliflich gedämpft, 
und die Huldigung in befler Drdnung vollendet ward. 

Wie weit es indefien mit dem in fichtbaren Spuren zw 
fammenbängenden Geiſt der Zügellofigfeit und einentlicher 
Empörung, in verfchiedenen Gegenden und Gemeinden unfers 
Cantons, gekommen fey, davon liefern die Begegniſſe, welche 
bei der Huldigungsreife im Bezirk Ufer vorgefallen find, den 
redendfien Beweis. Syn der eriten Abtheilung diefes Bezirks 
ſollten zwar in Folge der erfien Einleitungen die Huldigun⸗ 
gen in den Pfarrfirchen Uſter, Pfeffifon und Bauma vorge 
nommen werden ; allein mehrere Beweggründe weranlaften 
die Abanderung , daß felbige in jeder einzelnen Kirchgemeinde 
aufgenommen werden follten, Zu Uſter ward am zı. März 
bie erfie eingenommen, wo manches zu der ‚Hoffnung eines 
erwünfchten Erfolgs zu berechtigen fchien , manches andere 
binwiederum und vorzüglich die ausgezeichnete Grobheit eine 
Theils des verfammelten Volks gegen die Herren Deputitter 
zu den unangenehmfien Erwartungen Anlaß gab; und aller 
dings rechtfertigten ſich die lezteren nur allzufehr , indem die 
Menge der Hebelgefinnten, und an ihrer Spize, Jacob Trage 
ler von Ufer, Hämig von Noffiton, nebſt mehreren von den 
Ausgemeitden Sulzbach, Riedikon, Wermerfchweil und Nofe 
fifon «6 wagten, die Handlung durch Tumult und Hohnger 
Jächter zu, unterbrechen, den Eid zu verweigern, (und zwar, 
wie einer der Schuldigen in feinem Verboͤr geſtund, meil 
er gehört babe, daß Mitglieder des großen Rathe gegen das 
Losfaufgefeg Über Zehnten una Grundzinſe proteftirt haben) 
und auf diefe Weife die ganze Handlung zu vereiteln ; mas 
ihnen aber dennoch nicht gelang, indem die in der Kirche 
* zurüfgebliebene große Anzahl , fobald die Wühler abgetreten 
waren, den Eid leifteten; diefe-aber erfrechten fich neuerding® 
als die Deputirten aus der Kirche weggiengen ‚ folche mit 
Gefvött und Scheltung zu mißhandeln... Zu Greiffenfee, 
wo eine folgende Huldigung verantialtet war, für die Ge 
meinden Greiffenfee, Schwergenbach und Faͤllander, erlaubte 
ſich ber, außer der Kirche gebliebene, zahlveichere Theil dei 
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Volks unruhige Bewegungen, weiches aber dentod Die im 
‚ der Kirche Verfammelten nicht hindern Fonnte, den Huldi⸗ 
gungsact mit Stille und Anſtand zu vollenden, worauf die 
Oeputation ihre Reife nach Febraltorf fortzufezen gedachte 5 
allein Schon unterwegs , und ehe fie dahin Fam, ward ibr die 
Nachricht mitgetheilt, daß zu Fehraltorf bedenkliche Auftritte 
ſich vorbereiten , ein zahlreicher wuhlerifcher Haufe , theils 
aus der Gemeinde ſelbſt, tbeils fremde Gemeindsgenoffen aus 
yerichiedenen. Gegenden des Cantons, unter welchen die ſchon 
oberwähnten Jacob Tragler von Uſter, und Faͤger Hämig 
son Noffifon fich befinden, zum Theil mit helvetifhen Kor. 
karden, zum Theil mit Brügeln verſehen, fich die zügellofeften 
Reden, ſelbſt Drohungen erlauben, den Kirchthurm gewalt⸗ 
fam eroͤfnet, und die Glokenſeile zerſchnitten worden ſeyen, 
ſo daß es nicht ohne Gefahr von perſoͤnlicher Mißhandlung 
fuͤr die Deputation begleitet ſeyn wuͤrde, ſich wirklich nach 
Fehraltorf zu begeben; da ſich nun dieſe Nachricht, als die 
Deputation ſchon nahe dem Ort ihrer Beſtimmung war, neuer⸗ 
dings beſtaͤtigte, fand ſelbige nicht rathſam, der aufruͤhreri⸗ 
chen Stimmung dieſer Gegend ſich auszuſezen, ſondern ließ 
die Huldigung in dieſer und den übrigen Gemeinden eilends 
abfagen, und kehrte auf der Stelle nach Zürich zurüf, um 
den Eleinen Ratb von diefen bedauerlichen Vorfällen zu benach⸗ 
richtigen. — Go bedauerlich indefien der Erfolg der Ge» 
fchäftsreife diefer Deputation war, fo waren dieienigen Auf⸗ 
tritte , welche die Deputation der zweiten Abtheilung des . 
Bezirks Uſter erfahren mußte, und die zu Wezifon , vorzüglidy 
aber zu Hinwyl vorgefallenen tumultuarifchen Ereigniffe noch 
ärgerlicher, und eignen fich vollends zum offenbaren Aufruhr. 
Zu Wezifon ward die vorbabende Handlung durch allerhand, 
aus und außer der Gemeinde ber zufammengelaufene , zum 
Theil mit Brügeln verfehene Wühler , forwohl während dem 
Gebet, als dem Vortrag der erfien Herren Deputirten, it 
dem Maaße geilört , daß man gezwungen worden , jeden Ver⸗ 
ſuch zu wirklicher Beeidigung aufzugeben, und die Reife nad 
Hinwyl fortzufegen: und hier war es, wo der Geiſt der zügel- 
loſeſten Frechheit auf die unfinnigfle Weile, und der zuſam⸗ 
menbängende Plan fo vieler andern mehr und minder aufe 
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ruͤhriſchen Wuͤhlereien bei aͤbnlichen feierlichen Anlaͤſſen ſich 
deutlicher entwikelte. Es gelang der Deputation nicht einmal 
einen Verſuch zur Huldigungseinnahme zu machen; ſchon bei 
ihrer. Ankunft in Hinwyl hatte fie die aͤrgerlichſten Beſchim⸗ 
pfungen auszuſtehen; im Wirthshaufe drängte ein Haufe der 
Ruheſtoͤrer ſich bis an die Thüre ihres Zimmers, und nur der 
Entfchlofienbeit einiger vedlicher Männer , die fich dem zudrin⸗ 
genden Haufen vor der Thüre entgegenflemmten, mar es zu 
danken, daß fie nicht der Gefahr von Mißbandlung unterlag, 
Während: 5 Stunden blieben die Herren Deputirten, im Wirthi« 
hauſe eingefchlofien, bis endlich eine abgedrungene Aeußerung⸗ 
Die der tobende Haufe zu feiner Befriedigung verlangte, es 
ihnen möglich machte, fich von diefem Atgerlichen „ ſchauer⸗ 
erregenden Tumult loszumachen; nach und nach zerfireuten 
fich die. Wühler , die früher die aufgeſtellte Boligeimache bes 
fchimpft, entwafnet, und einen Theil ihrer Waffen zerichla- 
gen hatten, und die Herren Deputirte , welche von der -Fort« 
fezung ihrer Gefchäftsreife nichts gutes. ahnen durften, ent 
ſchloſſen fih, ihre Rüfreife nach Zürich anzktreten ‚und die 
Berfügung des Eleinen Raths zu erwarten. 

In den beiden Abtbeilungen endlich des Bezirks Bülach, 
giengen die Huldigungen weitaus im den meiſten Gemeinden 
auf gewünfchte und wuͤrdige Weile vor ſich. In der Pfarr 
kirche zu Baſſerſtorf, wo die Gemeinde Baſſerſtork, Brütten, 
Lindau und. Illnau verfammelt. waren , erlaubte ſich zwar 
ein fremder Gemeindsgenoſſe Jacob Weidmann von Lufingen, 
auf dem Punkt zur Eidesanffoderung.. die gewohnte Einfrage, 
worguf man fihwören folle2 Allein fein Berfuch mißlang, 
er ward fogleich angebalten, und die Huldigung von allem 
übrigen. Volk auf anfiändige Weiſe geleiftet. Eben fo zu 
Kloten, dem Berfommlungsort der ‚Gemeinden Kloten, Ems 
brach/ Lufingen, Pfungen, Dietliton und Neimlang,. ver 
fuchten etwa 40 bis so verwenene junge Leute, Gewuͤhl anzu 

fangen, indem felbige bei Werlefung des Eides geräufchvoll 

aus der Kicche fich entfernten; aber bald erfolgte Stille, und 

die übrige zahlreiche Verſammlung leitete in der größern Zahl 

den Eid mit allem Anſtand. Sin der Pfarrkirche Büuͤlach 

fanden. ſich die Gemeinden Bülach, Glattfelden , Esliſan/ 


* 
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Rafz, Wyl und Rorbaß verſammelt, von welchen die ganze 
Handlung ohne Ausnahme mit vieler Würde und Ruhe ge 
feiert und vollendet ward, — Syn der Pfarrkirche Stadel, 
allwo die Gemeinden Dielftorf,, Regenfperg, Stadel, Steine 
maur , Schoͤftiſtorf, Niederweningen , Bachs und Weyach 
beifammen waren ; dergleichen in der Pfarrkirche Höngg ) 
wohin die Semeinden Dber- und Unterfiraf , Schwamen« 
dirigen » Seebach, Wipfingen », Wangen , Wallifelen und 
Dübendorf binberufen waren, wurden die Huldigungen zu 
vollfommener Zufriedenheit der -Deputation auf anitändige 
Weiſe vollendet. Hingegen aber wagten es in der Pfarrfirche 
Regenſtorf, wo die Gemeinden Regenflorf, Affoltern, Düllis 
fon, Daͤnikon, Hlittiton, Dielfingen, Weiningen, Buchs und 
Niderhasle fich einfanden, einige Wühler - von Negenflorf) 
Dänifon und Hürtifon, durch Iärmendes Gefchrei und Weis 
gerung den Geſezen zu fchwören , die Handlung zu ſtoͤren; 
doch es hinderte nicht, daß, Tobald diefe zur Ruhe gemiefen 
waren, die Huldigung von der groͤßern Menge der ruhigen 
und flillen Gemeinden vollendet und der Eid geleiftet tonrde, 

Noch ehe indeffen die Huldigungsgefchäfte vollendet waren) 
Iangten Nachrichten von dem Herrn Landammann der Schweijz 
ein, welcher unter Mittheilung einer an bie vrenitenten Ges 
meinden Waͤdenſchweil, Nichterfchweil » Schoͤnenberg und 
Hütten gerichteten erniten Broclamation, zugleich die getroffes 
nen Manfregeln eines: Truppenaufgebots in den Cantonen 
Bern und Aargau, und die Menferung enthielten ‚ felbige 
auf erſtes Erfodern Ju Dimmung des Aufruhrs in biefigen 
Canton einruͤken zu laſſen. Je mehr num die bereits’ in meh- 
ren Gemeinden fid) ereignete wühlerifche , und die Ruhe des 
Vaterlandes gefährdende Vorfälle, die aufmerkfamfte Sorgfalt 
der Regierung rege machen mußten, um fo angelegener mußte 
es ihr bei der von Tag zu Dag gemwinneriden mehrern Auss 
dehnung Gefahr drohender Auftritte ſeyn, die angebotene 


Huͤlfe zw Verlangen , und beſchloß demnach am 20. März der 


Fleine Rath einmüthig, theils dem Herrn Bandammann der 
Schweiz, die feit dem 17 März vorgefallenen newerlichen 
Ereigniffe einzuberichten "und denfelben um wirkliches Ein? 
üben der aufgebotenen eidsgenöffifchen Truppen zu erfuchen, 
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theils deſſen Proclamation , womit die betreffenden Gemeinden 
“zum fchuldigen Gehorſam angewielen, im verweigernden- Kal 
aber mit den unausbleiblichen ernfien Folgen bedrobet wur⸗ 
den, öffentlich verkünden . zu laſſen, und mit angemeflenen 
Erinnerungen von Geite der Regierung zu unterflügen. Da 
ingwifchen die Nachrichten von wühlerifchen Auftritten und 
Eidesverweigerung mit jedem Tag fich vermehrten, und die 
Rage der Sachen je länger je bedenklicher geworden , und 
eine eben fo fchnelle als unausgefezte Berathung zu erfodern 
fchien ‚ Ifo legte der kleine Rath am ar. März die Leitung 
diefes wichtigen Gefchäfts in die Hand einer aus 5 Mitglie 
dern des kleinen Raths ernannten außerordentlichen Commiſ⸗ 
fion , welcher die beiiimmte Inſtruetion und Vollmacht ertbeilt 
ward, über die von andern eidsgenoffiichen Kantonen erwar 
teten Teuppen unbedingt zu difponiren, die nöthig findenden 
Arrefiationen der Urheber von Unruhen zu verordnen ‚ die 

Einleitung zu derſelben richterlihen Beſtrafung zu treffen, 
die ausfiehenden Huldigungen zu fchiklich findender Zeit, und 
auf fchitliche Weiſe nachfolgen zu laſſen, und alles dasjenige 
anzuordnen, was zu Wiederherſtellung der Öffentlichen Rube, 
der bürgerlichen Ordnung und unbedingten Gehorſams gegen 
Regierung und Geſeze, und zu Handhabe der beſtehenden 
Verordnungen angemefien erachtet werde; von ihren getroffe 
nen Verfügungen aber dem kleinen Rath in feiner jedesmali⸗ 
gen Sizung einen fummarifchen Bericht zu erfiatten. 

‚ In Folge diefed Auftrags, und da die meiſten zur Eides⸗ 
leiſtung willigen, aber durch bie, erfäßlgten Unruhen daran 
behinderten Gemeinden , ihren Unwillen und Abſcheu, über 
die fich bier und. da ereigneten wühlerifchen Auftritte, fowobl 
gegen die Huldigungsdeputationen z- als gegen die Standes⸗ 
eommifiion erklärt, bald in größerer, bald Fleinerer Anzabl 
ihrer Bürger, fih gegen jede nachtheilige Folge feierlich 
verwahrt, und den Wunfch zur Nachholung ihrer eidlichen 
Verpflichtung gegen die. Regierungs an die Standescommif 

fion hatten gelangen laſſen, fo ward von derfelben die Anord⸗ 
nung getroffen, daß in ſucceſſiver Hrdnung, mie es die Last 
der Dinge mitgab, in allen denjenigen Gemeinden „wo die 
Huldigungen nicht eingeführt: warden, oder eingeſtellt werden 
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mußten , felbige durch abzuordnende Deputationen eingemoms 
men werden follen; und der Erfolg rechtfertigte allerdings 
die genährten Erivartungen, indem laut den eingegangenen 
Berbalproceffen und den mündlichen Berichten der Herren 
Deputirten, bei der zahlreichen Menge der noch in Pflichteid 
aufjunehmenden Gemeinden, und ihrer fehr verfchiedenartigen 
früheren Stimmung diefe wichtige Handlung ohne Ausnahme 
mit Anftand und Ruhe vollendet, und damit die Gefamtheit 
der Einwohner unfers Cantons zu ihrer fehuldigen Pflicht zus 
ruͤkgeleitet ward. 

Indeſſen entwifelte fih im Fortgang der Giefchäfte, und 
bei ihrer forgfältigen Unterfuchung der eigentliche Charafter, 
und die beabfichtete Tendenz der bald in Geſtalt von Peti— 
tionen , bald unter tumultuarifchen Volksbewegungen erfchier 
nnenen Symptome je mehr und mehr in ihrem helleren vicht. 
Kaum maren jene oben ausführlicher beruͤhrten unruhigen 
Seenen bei verfchiedenen Huldigungsanläffen vorüber , bei 
welchen faſt durchgehends Leute aus der niedrigeren Volks⸗ 
klaſſe, oder von jüngerm Alter als Werkzeuge des Ungehorr 
fams auftraten; fo erfchien unterm 23. März eine collective 
Petition der Gemeindräthe von Wädenfcbweil, Richterſchweil, 
Schoͤnenberg und Hütten, nach vorhergegangnen beimlihen 
und gefezwidrigen Zufammenfünften in der Gieffenmüble, in 
welcher fie mit einem Ruͤkblik auf die zu Wädenfchweil vor 
gegangnen Argerlichen Auftritte bei der Huldigung erklaͤr⸗ 
ten, daß ihre Bürger zwar feine revolutionairen Schritte im 
Einne hätten , auf einer andern Seite aber nichts mindere® 
als die Abänderung der von dem großen Rathe ausgegangenen 
wichtigfien Gefeje verlangten, und. den beflebenden Geſezen 
zu ſchwoͤren, mit ausgedrüften Worten auf die fürmlichfie 
Meife verweigerten; und um fich eines deſto ficherern Erfolgs 
dieſes Schrittes zu verfichern, befchloffen fie, zwei ihrer Mit- 
glieder , Ulnich Brändly von Wädenfchweil , und Heinrich 
Hieftand aus dem Nichterfchweilerberg , an den Herren Land⸗ 
ammann der Schweiz abzuorbnen, um die ihnen an denfels 
ben mitgegebne Petition mündlich zu unterflügen; allein, gleich 
wie ber Fleine Rath nach feinem den 24. März genommenen 
einmürhigen Beſchluß, in die an ihn. gerichtete, eben fo geſez⸗ 
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ats pflichtwidelge Petition nicht eintrat, chen fo fanden auch 
die Abgeordneten bei dem Herrn Landammann kein Gehör, 
fondern es ließe derfelbe, als fie erflären mußten, nicht ge« 
huldigt zu haben, fie mit Arreft belegen und auf Zürich ein« 
liefern. — Auch in der &emeind Horgen ward ein Entwurf 
> einer Perition an den Fleinen Rath bearbeitet, deſſen weſent⸗ 
liche Beftandtheile, laut dem bei den Aeten liegenden Bros 
ject, mit jener der Gemeindräthe zu Waͤdenſchweil, Richters 
fchweil , Schönenberg und Hütten gleichartig waren ; doc 
noch den bedeutenden Zuwachs enthielten, die Veränderung 
der Zuͤnfte, und eine diefen einzuräumende Gompetenz die 
emanirenden Gelege zu fihten, zu verlangen. Die Eingabe 
diefes Memorials ward indeffen nicht realifirt , allein auch 
bloße Entwürfe laffen nichts defio weniger in den Plan, und 
die mweitgreifende Abficht ihrer Urheber deutlich genug blifen. 

Was indeffen der angefvandte paffive Widerſtand gegen 
Berfaflung , Regierung und Gefeze, in feinem eriten Anfang 
auf dem Wege gefegmwidriger Voriielungen, und in der. Folge 
durch förmliche Eidesverweigerung und ausgedehntere Ten« 
denz der Petitionen, nicht zu bewirken vermochte, das vers 
füchte nun ein rober Volfshaufe auf dem Wege gewaltſamer 
Maaßregeln zu erreichen. Der Schlofbrand zu Wädenfchweil, 
welcher in der Nacht vom 24. März durch verruchte , aber 
bis dahin unentdeft gebliebene Hand angelegt ward, war das 
Lofungszeichen ,„ von welchem die fchon feit einigen Tagen 
geahnete , und nun fchnell folgende aufruͤhriſche Zufammen« 
zottungen ausgiengen, welche mit Schieſſen und Nachtfeuern 
ihren Plan in andere Landesgegenden verbreiteten; ihr erſter 
Kern bildete fih am 25. März, theils bei der Tannen im 
Schönenberg , mobei die beiden Gebrüder Tiſchmacher und 
Schmid Kleinert von da thätig wuͤrkten, theils in den Ge⸗ 
genden des Horgenbergs. Sobald die angebobene Drganifa« 
tion der bewafneten Sinfurgenten «einige Verſtaͤrkung gewon⸗ 
nen hatte, trat Schuſter Willy von Horgen als Chef derſel⸗ 
ben auf , und ward der Plan geſchmiedet, ſowohl auf beiden 
Geeufern, als in dem ebmaligen Amt Knonau und im Be 
zirk Ufer dem bewafneten Aufruhr eine bedeutende Ausdeh⸗ 
nung zu gewinnen: In Folge. defien zuften in der Nacht 
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som 37. März, ungefaͤhr 440 Mann demafneter Truppen, 
und an ihrer Spize Chef Willy und Chir. Trüb von Horgeny 
zu Nichterfchweil ein, umringten die Wohnung des Unter 
ſtatthalters Wild , und foderten deſſen Protocolle ; Arten und 
namentlich das Verzeichniß derienigen ab, welche fich gegen 
die Folgen der unruhigen Huldigung zu Wädenfchweil wer» 
mwahrt hatten, welche aber, fo wie. der Statthalter Wild 
ſelbſt, auf erbaliene Winte des zu erwartenden Einmarfches, 
bereits zu Baͤch, im Kanton Schwytz, ſich in Sicherheit ber 
fanden: Indeſſen lieſſen fich die Aufruhrer mit Nahrungse 
mitteln verpflegen,; erzwangen eine Semeindeverfammlung, 
weldye Chir. Truͤb von Horgen führte, mittlerweile ein Theil 
der bewaffneten Aufruͤhrer vor der Kirche in Waffen verfame 
melt waren, und foderten die Bürger von Michterfchweil zug 
Anfchliefung auf, welches ihnen auch infoweit gelang, daß 
ungefähr so Mann von Richterfchweil , unter dem Commando 
Sacob Treichlers im: Gruͤth, bewaffnet und unbewoffnet mis 
ihnen zogen. Noh am gleichen Morgen marichirte danız 
dieſe Horde in 2 Abtheilungen von Nichterfchweil ab, die 
eine von ungefähr 40 Mann auf Stäfa, die zweite in weit 
beträchtlicyerer Anzahl auf Wädenfchweil, Willy an ihrer Spis 
ze; welcher von da aus folgendes Aufmahnungsfchreiben, dur 
feinen Secretaͤr, Conr. Haufer, ab der Riff, welchen er zuerſt 
als Muſikant anftellte, nachher aber, und bei zu gaͤnzlicher 
Auföfung der Willifchen Horde, als Secretaͤr gebrauchte — 
an die Gemeinde Stäfa: abgehen lief. | 
„Willy, Chef der in Wädenfchweil liegenden Truppen, 
an den Gemeinderath Stäfn. — Ihre Unthätigkeit.fezt mich 
in Erſtaunen; ich ſtelle euch die Bedenklichfeiten vor, die 
aus diefer Weigerung entfichen fönnten; verfammelt.enere Ge» 
meind, ich befebl ves euch; fchifet Drdonnanzen auf Wald 
und die umliegenden Dite zu Pferd, und das mit Eil. Die 
firengiien Mansregeln werde ich ergreiffen, wenn ihr nicht 
euere treuen Vaterbandsvertheidiger marfchiren laſſet. Bereits 
uͤber soo Mann fiehen unter Commando, und diejenigen wer⸗ 
den micht bange haben, euch den Weg des Nechts zu wei— 
fen; was find die ehmaligen Großfprecher und Patrioten 2 
ich fage es euch nach einmal, helft unſern Plan begunftigen, 
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der... erwartet nicht unbedeutende Maasregeln. Waͤden⸗ 
ſchweil den 27 März 1804. Bob. Fac. Willy, im Namen 
des biefigen Committe, Haufer, deſſ. Gectetair.” 

Da nun die go Bemaffneten zu Staͤfa erfchienen, ver 
fammelte fi der Gemeinderath, verlangte von ihrem Ane 
führer, Hauptmann Kleinert, aus. der Gemeinde Schönenberg, 
zu wiffen, auf weſſen Drdre, und in welcher Abficht al’ die 
ſes gefchehe? — und ungeachtet es. den Anfchein gewann als 
würde die verlangte Unterſtuͤzung bey der Menge Gehör fin 
den, und diefe mit Gewicht eine Gemeindsverfammlung fo- 
derte, fo lehnte dennoch dev Gemeinderath felbige bebarrlic 
ab, und erreichte dadurch, daß die Ssnfurgenten aus der Ge 
meinde abjogen, und die übrigen Unruhigen ohne weitere 
Folgen (ich nach und nach zerfireuten. Die erſtern zogen von 
Stäfa nach Uetikon, um auch da bewaffnete Mannfchaft aufe 
zubieten, begaben fich aber noch am gleichen Abend auf Wi 
denſchweil zuruf, wo fie fich mit dem Willifchen Corps wie 
Der vereinigten. 

Beſſer hingegen gelang es Willy, ale er mit der. beträcht: 
lichern Zahl feiner Truppen von Richterfchweil ber zu Wir 
denſchweil einmarfchirte, feine Abfichten zu befördern. Bereits 


- war der Gemeinderath in Geſchaͤften verfammelt , welchen er 
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ſogleich zu einer Gemeindsverſammlung, und dieſe zur An⸗ 
ſchlieſſung an ſein Corps auffoderte; — das erſte ward nicht 
verhindert, und zur Anſchlieſſung fand ſich eine nicht unbe 
trächticche Anzahl von ungefähr gan Mann bereit, deren“ die 
einen freymwillig, andere aber, mie fie fich zu entjchuldigen ſuch⸗ 
gen, durch die Uebergewalt gezwungen, fich dazu erflärten, 


- and nun mit Willy auf Horgen-und. weiter sogen, deffen 


Horde, wo fie binfam, fich der,Beute und Waffen zu bemäd- 
tigen, den drohendſten Terrorismus vor fich ber geben ließ; 
indeffen fand Willy zu. Wädenfehmeil nicht nur Verſtaͤrkung 
feines Corps an Mannfchaft, fondern auch Bereitwilligkeit, 
demfelden mit Herbeyfchaffung von Waffen und Munition bes 
bolfen zu feyn. Da indefien fchon am 26 März von Altge 
eichtspräfident Schnebely von Affoltern , das fchriftliche Ber 


gehren an Willy gelangte, Truppen nad) Affoltern abzufen. 


ben, ſe befabl derſelbe ſeinem Secretair Hauſer, bie von 


439 


Willy und Chir. Truͤb dictirte Nuͤkantwort unverweilt ab 
geben zu laſſen, man werde ein: Detachement dahin abfche 
fen, wie nach Stäfa und andern Orten zur allgemeinen Aufs 
forderung; und diefes erfolgte dann am 27, wo ungefähr 40 
Mann der Wilifchen Horde, unter Anfuͤhrung Lieut. Höhn’s 
von Horgen , in Affoltern einrüften, deren wefentliche Ab⸗ 
ficht war, die in diefen Gegenden vorbabende Einfchreibung und 
Droanifation der Miliz zu behindern, und bingegen fo viel 
Mannſchaft unter ihre Notte aufzunehmen, als fie je frey⸗ 
willig bereit finden, oder durch Drobung dazu gezwungen 
werden könnte, — und es gelang ihnen unter verrätheris 
ſcher Hülfe wirklich, dem keinerley Arges abnenden Herrn 
Doerfilieutenant Fuͤßly, mit den bey ſich habenden Dffizierg 
gewaltfam zu arretiren, welche aber in der gleichen Nacht 
Durch ein Detachement von 25 Ehevauglegers Zürcher Trups 
ven, auf muthuolle Weile ihres Arreits befreyt, und in bee 
Schoos der Szhrigen zurufgebracht wurden. Dieſes binderte 
indefien nicht, daß die Willifchen Horden fortfuhren , die dor⸗ 
tige Gegend zu beunruhigen ; zu Hedingen nahmen fie mit 
Gewalt ı7 Mann weg, und vermehrten fich nach und nach 
durch erhaltenen Zuwachs bis auf 150 Mann. — Alle diefe 
bisherigen Vorfälle auf den beyden Geeufern erregten indefs 
fen in den ruhigen, und bis dahin unangefochtenen Gemein 
ben diefer Gegenden allgemeinen Schreken, und mehrere ders 
felben meldeten fich bey der Standescommiffion um Rath und 
Schuz, von welcher ihnen in der. gegenwärtigen Lage der 
Dinge der einfache Rath ertheilt werden mußte, fich felbft 
gegen die Aufruͤhrer zu fchügen, ihre Polizeywache aufzu⸗ 
fielen, und zu trachten, daß fie fich einiger der Aufrührer 
bemächtigen können; und allerdings, wo der gegebene Rath 
Eingang fand, that er feine Wirkung, und jene Gemeinden 
blieben anbeunrupigt. 

Während diefen VBorgänge® nun auf beyden Geiten ‚des 
Sees, und in dem ebmaligen Amt Knonau, , Aufferte fich- die 
Betriebſamkeit des Aufruhrs und feiner Urheber auch in einie 
gen Gegenden des Bezirks Ufer in voller Thätigfeit, Nicht 
zur gieng denfelben das Gerücht voran, daß in den Gegen⸗ 
den von Waͤrentſchweil, Wald m ſ. w. bedenkliche Wewegun« 
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gen ſich anzetteln, dab der Schloßbrand zu Waͤdenſchwell 
bei den Webelgefinnten der dortigen Gegenden allgemeinen 
Scubel verurfacht, die Proclamation des Heren Bandammanns 
als Zürcherifche Erdichtung erflärt, die Gefege dem Xolf 
falfch ausgelegt , und felbft gedrufte verfälfchte Geſeze herum 
geboten werden; fondern am 27 März foderte Trullmeiſter Sta 
Bei ans dem Turbenthal Junge Leute auf, nach Bauma zu 
Sehen , und bey Cantonsrath Wölfenfperger in der Schwen⸗ 
dy fich zu melden. Cie befolgten den Auftrag, erhielten abe 
ben =g Befehl, nach Baͤrentſchweil fidy zu verfügen , wofelbfl 
fie fich bey Krämer Honegger anzumelden hätten. - Auf ihrem 
Meg tiefen fie auf die Cantonsräthe Schoch won Baͤrent⸗ 
fhweil und Keller von Bent, welche beyde einem Leichen⸗ 
begaͤngniß zu Bauma beyzumohnen gedachten. Indeß blich 
der Gemeindrath zu Baͤrentſchweil eifrig, bemüht, die Ber 
bindung mit den Inſurgenten des linken Seeufers in’s Reine 
zu bringen, fand aber zu Beſchleunigung der Sache noth 
wendig, den Cantonsrath Schoch von Bauma zuruͤkrufen ji 
laſſen. Diefer , da Keller von Benf in Bauma verblich , kam 
noch gleichen Abends zurüuf, und erhielt durch Agent Klingler 
von Neftenbach, einen flüchtig gewordenen, und durch da 
Urtheil des Dbergerichts contumaeirten Erzbetrüger, meldet 
nebſt feinem contumacirten Gameraden , Bürgi von Neſten⸗ 
bach , in. diefen Gegenden verweilte, mehrere: Briefe von 
Willy; auch liegt bey den. Acten ein Brief’ von Schoch ar 
Billy, worinn er ihn Freund Willy nennt, und ibm die Now 
te angiebt , um: nicht in Gefahr: zu fommen arretirt zu wer 
ben. Anterdeſſen fieng- das erhizte Volk an, Waffen: zu für 
dern. Schoch verweigerte folches zuerſt, ſtimmte aber nad 
ber ein, daß demfelben zo' Stuͤk der beſten Flinten gegeben 
werden ſollten; der Gemeinderath blieb indeffen hiebey nicht 
ſtehen, fondern lich, nachdem bereits 120 Mann in’der Ge 
meinde VBärentfchweil ausgehoßen waren, an die umliegenden 
Gegenden unter früherem and: fpäterem Datum, und bey An 
drobung von Execution, Aufmahnungen ergehen, iht Voll 
aufzubieren, und Compagnien zu organiſiren, welches aber / 
fo viel bekannt geworden, von einigen Gemeinden, befondert 
von Hiltnau und Pfeffikon / entſchloſſen abgelehnt ward 
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FJe Hchtbarer num die Gefahr des Waterlandes mit jeder 
Stunde ſich Aufferte , und die Abfichten des angefachten Aufe 
zubrs, feiner Urheber, und der mit denfelben in reeller oder 
localer Verbindung ftehenden ‚Gegenden unfers Cantons ſich 
entwifelte, die Sache auf einen allgemeinen Landſturm einzu⸗ 
leiten, in. zahlreichen Haufen von verfchiedenen Seiten gegen 
die Hanptfiadt ſowohl, als gegen die Stadt Winterthur vor⸗ 
zurüfen, und mit bewaffneter Hand die Ruͤknahme der Geſeze 
zu erzwingen, und durch diefen erfien Schritt ihre Abfichten 
gegen Verfaſſung und Regierung felbfi durchzuſezen, um fa 
dringender mußte das Militircommando, und mit demfelben 
die Standescommiffion ‚die Nothwendigfeit fühlen, (welche 
felbft der H. Kandammann, in feinem Schreiben vom Merz an 
die Standescommiſſion, ihr ſtark andrang) gegen die in den 
Grgenden von Horgen und Wädenfchweil in Waffen ſtehen⸗ 
den Aufrüuhrer eine militärifche. Operation vorzunehmen.: Es 
festen fich zu diefem Ende in der Nacht vom 27 auf den 28 
Merz die eidgenöflifchen Truppen unter Anführung ihres von 
dem Hexen Sandammann ernannten Oberbefehlshabers, Hru. 
Oberſt Bieglers, welcher «eine ſehr umfandliche und fraftvolle 
Yufforderung an die Gemeinden, zu ihrer Prlicht zuruͤkzukeh⸗ 
ren, vorausfchifte und verbreiten hieß, in Bewegung, und 
rüften bis nach Dberrieden unaufgebalten fort. Allein am 
Ende diefes Dorfs wurden ihre Vorpoſten von den dafelbfl 
verſtekten Willuichen Truppen angegriffen; das Gefecht. bob 
fi) an, und dauerte den ganzen Tag, bis auf den fudten 
Abend, ohne enticheidenden Ausgang; die cidgenöfifchen Trups 
pen drängten fich über Horgen bis in die Gegenden des Wär 
denfchweiler Berge vor, sogen fich aber aus dieſer ‚gebirgige 
ten und waldigten Gegend am gleichen Abend wieder nach 
der Stadt zuruͤk, um einen. gluͤklich vollendenden Erfolg ihren 
Waffen von der naͤchſten Zukunft zu erwarten. Die Willie 
fchen Trupen wurden von Willy, Hauptmann. Kleinert bey 
der Tanne uud Hägerhauptmany Gugolz von Horgen come 
mandirt. Indeſſen, wenn auch diefe Operation nicht dem au⸗ 
ſchaulichſten Vortbeil gewährte, war dennoch der wichtige 
Gewinn damit, greeicht „ ‚daß der Kauptplan der Aufruͤhrer, 
gegen die ‚Stadt, von uebreren, ‚Seiten vorzuruten/ dadurch 
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vereitelt ward. Die Wirfungen dieſes Ereigniffed Aufferten 
fich indeffen fchnel, und in ganz entgegengefejter Gefalk, 
Sin mehrern Gemeinden des Cantons befeiligte die geaͤuſſerte 
Kraft die Meinung für die gute Ordnung, verfchiedene der 
felben am rechten Seeufer, — nur Uetikon behauptete feinen 
aufrührifchen Charakter. durch Ergrafung der Waffen, and 
eine neuere Erflärung,, den Geſezen nicht zu huldigen — fin 
gen an zu handeln, und ‚ihren Einfluß auf das robe Doll 
geltend zu machen, das durch Ueberlegung der unglüflicen 
Solgen fich bie und da zur Vernunft zurükleiten lieb; How 
gen und Waͤdenſchweil mahnten die Zahl ihrer bei den Auf 
rührern befindfichen Mannfchaft allmählig nach Haufe, um 
- Kreywillige aus verfchiedenen Gegenden des Cantons ichlor 
fen fich an die eidgenöflifchen Truppen an — indeffen fi in 
andern Gegenden .des Cantons der Gaͤhrungsſtoff näher ent 
wikelte, und die in den Waffen fiebenden Aufrübrer, melde 
nun, an des verwundeten Willi's Statt, Hauptmann Fac. Klei⸗ 
nert aus dem Schönenberg commandirte, ihre Betriebfamtet 
und Bemübung, den zügellofen Haufen zu erhizen, verdop 
pelten. So fohrieb Willy an die En Uetikon, as 
38 Merz, 
Willy, Chefſu. ſ. mw. an den Seneindrait 
uetikon., 

Buͤrger! Um Gottes Willen, iſt auf keine gegenſeitige 
Liche des Naͤchſten mehr zu bauen? Nimmt man an dem be 
drängteiten Schikſal auch gar feinen Antheil mehr? Iſt's möge 
Sich, daß ihr mit ruhigem Herzen euern Mitbürgern fo juſe⸗ 
- ben dörft! Doc wir wollen von der Zufunft reden; Wir hab 
ten ohnedies victoriſirt, und Ihr koͤnnt ohnedies auch noch 

einen guten Willen zeigen; wir haben es der Vorſchung zu 
danken; wir haben nur 4 Todte darunter, nur 3 Bleſſirte, 
nur leicht. Aber um der Graufamkeit ihrer Feinde millen, 
ihr Leben endigen mußten, und 3 Blefiirte und feine Gefan⸗ 
gene. Und fie, die Feinde hingegen, haben über 14 Todte auf 
im Bofenhaus nach Abzug 7 Bleſſirte hinterlaſſen. Deſer⸗ 
teurs haben wir ihnen 5 uhd Gefangene 4 befommen. Was 
iſt zu thun? Liebet euern Naͤchſten, fo ſchikt uns morgen Ent 
curs; benachrichtigt die übrige, Gemeinde, und theilt ihr die 
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fen Brief mit. Bedenkt dieß, und erteilt uns bis morgen 
zur Tannen im Wädenfchweiler Berg eine günftige Nach⸗ 
richt. Den 28 Merz. Willy, Ehef, Haufer, Ger.” — 
Unter gleichem, Dato, aber vor dem Gefecht, batte er an 
die Gemeindräthe zu Fehraltorf gefchrieben: „Bürger Ga 
meindräthe! Bereits habe ich bier über 800 Mann Freywils 
lige unter meinem Commando. Das ganze Amt ift im An⸗ 
marfch; fie haben den Major Fuͤßli, ihren Duartierhaupte 
mann und mebrere bedeutende Perfonen artetirt; das Haupt 
quartier wird. diefen Abend in Adlifchweil ſeyn. Alles geht 
nach. Wunſch; fezt euer Volf in Thätigkeit, um unfern ale 
ten Ruf zu erhalten. Ertheilet den umliegenden Gegenden 
die Worte, und fodert fie auf; unfer zukünftiges Gluͤk hängt 
davon ab; wir erwarten fchleunige Antwort; wenn ihr nicht 
entfvrechen würdet, dann — ich fage es euch , würde ich firenge 
Maasregeln ergreifen. Horgen, den 28 Merz. Der Chef der 
in Horgen liegenden Truppen, Willy, Haufer, Ger.” — 
Ferner fchrieb er an den Gemeindammann Huͤny in Horgen, 
unterm 29 März: „Sezt euer Volk in TDhaͤtigkeit; Alles iſt 
im Anmarſch, nur Ihr wollt nicht! Sch befeble Euch, Euer 
Volk aufzumahnen, und auf der Boken an die Hebrigen an» 
fchlieffen zu laſſen, gefchiehet es nicht, fo zittert für Euer 
geben und Eigenthum. Keiner Proclamation zum Nichtaufe 
bruch geborchen wir, auffert einer vom fränfifchen Miniſter. 
Geben auf Boken, den 29 Merz 1804. Willy, Chef.” — 
Hauptmann Ssac. Kleinert, der nun an Willi's Stelle dag 
Dbercommando führte, berichtete am 29 Mer; an Comman⸗ 
dant Schnebeli in Affoltern, daß er feine Truppen auffo⸗ 
dere, dann — fagt Kleinert in feinem Befehlsſchein — da 
bat feine Zögerung Statt, diefelben auf Adlifchweil zu fen« 
den, und die Brüfe zu befegen. Unſere Truppen marſchi⸗ 
ven heute noch auf Büfchlifon; die Auffoderung iſt dringend. 
Oberrieden , den 29 Merz. Der einjtweilige Commandant Wils 
Ig, in feiner Abwefenheit Kapt. Kleinert im Richterfchwei« 
lerberg.” — Und ein anderes Billet von Kleinert an Willy, 
bat. Horgen, 29 Merz, fagt: „Da heute der Rathsherr Kleis 
wert von Meimenfletten , und Vollenweider von Knonau, 
eine ‚herrliche Drdre von Häberlin von Knonau mitgebracht, 
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vdaß ihre Truppen fchon unter dem Albis angelangt; fo wirſt 
Bu, wann du Truppen auf der Tannen bey dir haſt, fie 
fchleunig auf Rufchlifon marfchiren laſſen, und laß ohnge⸗ 
ſaͤumt die Truppen von Nichterfchweil , Hütten, Schönen 
berg und Wädenfchweil auf der Stelle abmarfchiren, fanmt 
der Kanon, allwo die Truppen fich treffen werden. Gapitain 
Kleinert.’ | 
Unterdeß dieſe Aufmahnungsfcheine in verfchiedene Gegen, 
den des Kantons abgiengen , zog ein Haufe bewafneter Mann⸗ 
Schaft aus dem ehmaligen Amt Knonau, von- ungefähr 70 
Mann , unter der Drdre des Kommandant Gchnebeli , mit 
Häberlin, Hptm. Kleinert von Metmenftetten, Altgerichtfchreis 
ber Sytz und Vieharzt Gtob von Knonau, mit dem Frei 
amtsfahnen nach Adlifchweil , befesten dag Dorf und bie 
dortige Bruͤke, und rüften nachmwärts bei Thalweil und Horw 
gen vor. In diefen Gegenden wurden theils Einguartirung 
gefodert, theils die waffenfähige Mannfchaft zum Anfchliehen 
an die Knonauiſchen Truppen. aufgemabhnt , davon zeugen 
unwiderruflich folgende Billets: „An die Gemeindräthe zu 
Adlifhweil. Sie werden hiemit freundfchaftlich angefucht, 
den hier anweſenden, und nach diefen Mittag angefommnen 
so Mann für diefimal noch Kogishillets zu. ertheilen , gegen 
gifirte Bons des unterzeichneten Commandanten, Den 29 
März 1304. Der Chef der Truppen. Gchnebeli.” — 
Ferner: „Bd. Gemeindräthe! Hiemit feyd Ihr aufgefodert, 
eure waffenfaͤhige Mannfchaft zum Dienſt des Baterlands, 
Morgens um 7 Uhr nach Adlifchweil, auf erhaltne Drdre 
des einfiweil, Sommandant Willi zu ſenden, ausbleibenden- 
falls firenge Maaßregeln ergrifen werden. Albis, 29. Mär 
1804. Die einftweiligen Commandanten: NHäberlin, Schn« 
beli,’ — und unterm 30. März an den: PBräfident des Ge _ 
meindraths Adlifchweil: „Die. Gemeind Abdlifchweil wird ber 
auftragt, dab Ihr Eure brauchbaren Leute aufbietet und Ge 
meinfchaft machet mit den Truppen Aus dem Amt. Dieß if 
beordret von Sommandant Willi, nebft republifanifchem Gruß 
und Freundſchaft. Thalweil, den 30; Mär. Hauptmann 
Kleinert,” | ie u 1 
Was in dieſen untern Gegenden des linken Geeufers 
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begegnete , das betrieben Willi und Kleinert in den obern - 
Gegenden zu Wädenfchweil und dort herum; weit entfernt, 
den an ihn gelangten Vorſtellungen, die Waffen niederules 
gen, Gehör zu geben, verfuchte er mit Drobungen und Vio— 
Ienz fih neuen Anhang zu gewinnen; alle diefe Gefahr dro⸗ 
henden Aufiritte veranlaßten indeilen, daß verfchiedene Gier 
meinden des linfen Seeufers Deputatisnen an die Standes—⸗ 
commiſſion abordneten, um die Einfielung der militair.ichen 
Manfregeln , oder, wie fich einige ausdrüften , der Feindſelig⸗ 
Zeiten zu erbitten; indem nur eine befriedigende Nufdußerung 
von der Theilnabme an den Unternebmungen der aufrührifihen 
Gegenden abhalten fonne. Die GStandescommifion ertheilte 
allen vdiefen Abordnungen die freundernftliche Ruͤkaͤußerung, 
daß, fo fehe man die Bemühungen der betreffenden DVoriter 
berfchaften zu Erhaltung gefezlicher Ruhe und Ordnung mit 
Vergnügen und Beifall anſehe, es dennoc) in der gegenmwärs 
tigen Lage der Dinge, um feine gütliche Machenfchaft zu thun 
feun könne; würden ihre Gemeinden fteinerlei Antheil an 
jenen flrafbaren Schritten nehmen, fo werden fie mir mili” 
tairifcher Gewalt verfhont, und nach MWiederherfielung von 
Ruhe und Drdnung jede in gefeglicher Form einfommende, 
der Berfaffung nicht zumwiderlaufende, und nicht auf Zerfiorung 
der Geſeze abzielende Bitte erwogen und verfügt werden, was 
man für das allgemeine Beſte heilfam erachte ; ihnen bleibe 
indejien uberlaffen, auf die im Aufruhr begriffenen Gemeinden 
zu würfen , daß felbige zu ihrer Pflicht zurüffehren; ſeitdem 
verblieben diefe Gemeinden ruhig, aber pafiiv. 

Ganz anders hingegen benahm man fich in dem obern Treil 
des Bezirks Uſter; an mehreren Drten Auberten fih Sym⸗ 
ptome erhizter Gährungen und bewafneter. Zufammenrottune 
gen, befonders zu Wald und in den umliegenden Gegenden; 
Der Gcmeinderath zu Bärerfchweil vereint mit einigen Gliedern 
des Zunftgerichts, erlaubte fich dir allerdings fehr unbefugse 
Maaßnahme, durch befondere Einladungsfchreiben die benach» 
harten Mitglieder des zanzen Raths zu einer Verfanunlung 
in Gruͤningen einzuberufen , und fich zu » rather, wie die 
Ruhe erhalten und die >: Ffälligen Wunfche an die Regie— 
rung -gebracht werden Eunnten; die meiſten Eingeladenen © 
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ftenen ; einige blieben aus; die Gantonsräthe Schuch von 
Bäretfchweil und Wolfenfperger in der Schwendi, Iangten in 
der Nacht vom 29. März unter militairifchem Begleit zu 
Grüningen an; bereits war Unterflattbalter Weber von Dürn- 
ten, welcher ebenfalls eınige Einladung beforgte, zugegen, 
und machte es den beiden angekommnen Santonsrätben bes 
greiflich, daß ihre bewafneten Begleiter Auffehen erregen müß« 
ten, worauf diefe fogleich fich wieder entfernten. Indeſſen 
ward eine Gizung der anmwefenden großen Raͤthe, zu welcher 
Hr. Bandfchreiber Ulrich zu Gruͤningen eingeladen mard, mit 
Deförderung veranfialtet s Schoch eröffnete diefelbe , und 
Statthalter Weber bielt die Umfrage bei der Berathung, 
nach welcher befchlofien mard , eine Deputation , beitehend 
aus Hr. Landfchreiber Ulrich, und den beiden Gantonsrätben 
Egly von Wald, und Hochſtraſſer von Egg, an die Standes 
commiffion absuordnen, welche auch gleichen Tags in Zurich 
eintrafen , und um Einftellung der militairifhen Dianfregeln 
baten , unter Vorſtellung, daß, ohne Gewährung diefer 
Bitte, tbärliche Ausbrüche auch in diefen Gegenden ohne ans 
ders erfolgen würden. Die Standescommiffion, unter Aeuſ—⸗ 
ferung ihres Befremdens uber eine folche illegale Berfammfuna 
der großen Raͤthe, benahm fich aber in ihrer Nufaufferurg 
ganz derienigen gleich, welche ſchon früher anderen Gemeinds— 
deputationen ertbeilt worden, erklärte, daß von feiner Eins 
fiellung die Rede ſeyn koͤnne, ehe die Aufruͤhrer die Waffen 
abgelegt, und alle Gemeinden den Gefezen und der Regie 
zung fich unterwerfen wurden. Sn dem Smwifchenvunft der 
erwartenden Rukkunft der Deputation , und da die Bewe— 
gungen zu Wald fich ffuͤndlich verſtaͤrkten, gieng von Gruͤ⸗ 
ningen aus nachſtehendes Schreiben an den Gemeindratk 
iu Wald: 

„Theure Freunde und Brüder! Wir ertbeilen Euch anmit 
über die traurige Lage unfers Vaterlandes und befonders der⸗ 
jenigen , im welcher fich unſre Brüder jenſeits des Sees beſin⸗ 
‘ ben, folgende fichere Berihte. , Geflern Morgens um 8 Uhr 
geſchahe der Angriff von den Züricher Truppen, ſowohl auf 
dem Land, als mit 2 angefülten Schiffen auf dem See; 
der Angriff war fürchterlich, aber eben fg hartnaͤkig der le 
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derſtand; man ſchlug fich den ganzen Tag bis gegen Abend 
fürchterlich miteinander , machte gegenfeitig eine zwar Fleine 
Anzahl Todter und Bleffirter. Den Republifanern gelang 
es, eine Kanone zu erbeuten, welche auf Staͤfa tranfportirt 
ward; gegen Abend zogen fich die Zurcher anf Horgen zuruͤk, 
allwo fie bis Morgens 3 und 4 Uhr verblieben, und endlich in 
die Stadt zogen. Db nun der greuliche Krieg gänzlich eine 
geftellt fey, ficht zu erwarten. Don bier aus ward einmuͤthig 
gut gefunden, eine Deputation nach Zürich zu fenden, welche 
der Regierung die Mache des Volfs für das Blut ihrer Bra» 
der vorfiellt, und eine guͤnſtige Antwort erwartet, beitehend 
aus Hr. Landfchreiber Mlrich, Egli von Wald und Hochfirafier 
von Egg, welche fihon verreißt find. . Wir bitten Sie, theure 
Freunde und Brüder, beſchwoͤren Sie Ihre Mitbürger bei 
dem lebendigen Gott, daß fie ruhig bei Haufe bleiben, und 
unfre Antwort erwarten. Sollte dem Blut unfrer Brüder 
nicht gefchont werden, dann mollen wir die gerechte Rache 
nicht abhalten. Aber nochmals müffen wir Euch um Jeſu 
willen bitten, alles Mögliche zu thun, daß alles ruhig bleibe. 
Schr follet rühtigen und gemwiffenhaften Bericht von uns ha» 
ben. Wir find unaufhörlich Eure und des Vaterlands wahre 
Freunde. Grunüngen den 29. März. Unterflatthalter Weber, 
Gommandant Sch ulthbef, Schoch Bräfident. 

Indeſſen kamen die Deputirten den zoſten Morgens von 
Zürich, wiederum nach Grüningen,, wo auch Hanhardt und 
Hagenbuch gewefen waren, zuruf, welche der Verſammlung 
der großen Natbsglieder und anderer Sgmplicirten , deren auch 
Häberlin ‚von Knonau beiwohnte, öffentlich. relatirten „ weil 
das ſich zahlreich angehäufte Volk folcyes mit Gewalt gefo— 
dert haben ſolle. Indeſſen trug gerade diefes gewaltfame 
Zudringen des Volks und manch’ anderes, das in der Ber 
bandlungsweife der Gefchäfte fich mag geäußert: haben, dazu 
ben, daß ein Theil der Mitglieder die Verſammlung verlieh, 
und nur noch ein weniger zablreicyes Eomittö zurufblich, wel⸗ 
ches, den Gang der Bewegungen und der Bewafnung der 
dortigen Gegenden zu beobachtem ſchien: fo. ſchrieb Unterfiatte 
halten, Webers welcher inzwifchen, ‚nach erhaltener Auffoderung / 
beinahe täglich feine Berichte an den Herrn Amtsbuͤrgermeiſter 


248 
einfandte,. die fleigende Spannung fehilderte , und auf Ein⸗ 
fiellung jeder Bewegung der eidsgenöfifchen Truppen drang 
— an den Gemeindrath zu Stäfa unterm 30. Maͤrz: „Die 
Deputation bat nichts tröftliches zurüfgebracht ; die Ante 
wort’ der Standescommiffion war. die gleiche, wie at die 
Deputirten von Stäfa. Was iſt zu thun? Non allen Geiten 
wollen Truppen aufbrechen, wo find fie zu gebrauchen? Wer 
find ihre Anführer? Woher ihr Unterhalt? Und endlich „ wenn 
dieſes alles. zu bewerffielligen „ wird dadurch unfer Gluf ew 
zielt? Würde es nicht befjer feyn, wenn. unterländifche Mäm 
ner die Klagen unfers guten Volks an. die Behörde, wo es 
erfoderlich fen mird, beingen, um da, wo immer möglich ‚ 
eine große Ratbsverfammlung zu bewirfen ? Nochmals frage 
ich, mozu wird die Truppenbemwegung dienen, wann felbige 
nicht bei hoher Behörde entfchuldiget wird? Hier wird wahre 
fcheinlich, die Verſammlung auseinander gehen; iſt denn Nies 
mand unter Euch , der fi der Sache des Vaterlands ans« 
nähme, um felbiges vor Schaden und Schande zu verwah⸗ 
ven? Bon Euch, Männer von Talenten, bangt es ab, die 
Sache des. Vaterlandes in Schuz zu nehmen , oder felbiges. 
als eine verwaiste Familie chen zu lafien. Herzlicher Gruß 
und Bruderliebe. Weber, Unterfiattbalter.” 


Die unrubigen Gährungen , Truppenaufmabnung und 
Truppenmarfch fliegen unterweilen im diefen Gegenden auf 
den‘ bedenklichfien Bunft. Ein bemafneter Haufe von 100 
Man; unrer Mnführung Hauptmann Trachslers von Baͤret⸗ 
ſchweil, rüfte, auf Befehl des Gemeindraths Baͤretſchweil, 
in Pfuͤfſikon ein, und verlangte Eingwartirung , welche ihm. 
aber -abgefihlagen ward 5; der gleiche Gemeindrath lief eine 
Auffoderung an die organiſirten Knaben der- verfchiedenen 
Schulen feiner Kirchgemeinde ergehen, mit Möhtur und Ar« 
matur in Baͤretſchweil zu erfcheinen; fchifte eine Aufmabnung 
an die Gemeinde Hitnau, des Inhalts: „Unſre Mitbürger 
jenfeitd des Gece, welche für Freiheit ihr Blut und Leben 
angeboten, und vor ein paar Tagen mit ihren Und unfern 
Feinden gefchlagen haben, haben eine Combagnie Hilfe von 
und empfangen, eine zweite wird organifire. Won Euch wird 
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erwartet, DaB Ihr als Männer Handeln werdet.” — Allein 
Hitnau verweigerte diefe Yuffoderung und blieb ruhig. 

Bei allen diefen Borgängen kann nicht unbemerkt bleiten, 
daß, nach Inhalt verfchiedener Verböre und Depofitionen , 
Kantonsrath- und Praͤſident Schuh von Bäretfchweil dazu 
Das meiſte beigetragen bat. Er war es, dem zur Kat fällt, 
Diefen Bewegungen die erſte Smpulfion gegeben, die Anger 
worbenen verficyert zu haben, er felbit nehme alle Verant⸗ 
wortlichteit auf fich; die Mannfchaft zu Baͤretſchweil aufge 
zufen zu haben; wer treu zu ſeyn im Ginn habe, ſolle die 
Hand aufheben, und als diefes von den Anweſenden gefche> 
ben, die Aeußerung beigefügt zu haben: er nehme fie alfo 
in Eidespflicht. — Er war. es, welcher den Hauptm. Haft» 
Hardt von Pfaͤfſikon zum Dienft aufgefodert , zum Comman⸗ 
dant ernannt, und ihm gefagt zu haben, befchuldige wird, es 
feyen noch 1000 Mann bereit, wann es erfoderlich wäre — 
auch von Hanbardt alle Rapporte empfangen zu haben; er 
war eö, demnach den Acten zur Laſt fällt, die meiſten von 
Hanhardt und Hagenbuch ausgefertigten Auffoderungen an 
Bauma, Fifchenthal, Wald, Hinweit u. f. w. zu Ergreifung 
der Waffen in die Feder dietirt, mehrere ſelbſt untergeichnet 
und bei gegebenem Anlaß erflärt zu haben, er babe feine 
große Rathsſtelle niedergelegt u. f. m. 

Allerdings waren nun Denhardt, der als Commandant 
auftrat, und Alt-Gerichtfchreiber Hagenbuch, als defien Adju⸗ 
tant, aͤußerſt betriebfam, Volk aufjubieten, und wo es an 
Freimilligen mangekte, geſchah es unter den ernſtlichſten Dro⸗ 
hungen. Aus der Gemeinde Wald , welcher eine Auffoderung 
von Willi öffentlich vorgelefen ward, zieht eine Compagnie 
von 110 Mann auf Rüti, wo fie fich Im Amthaus mit Speiſe 
und Tranf verpflegen ließ, und den Hrn. Amtmann thätlich 
mißhandelte ; von Rüti begab fie fih auf Gtäfa, fie ward . 
aber von.dem dafigen Gememdrath zum Ruͤkzug nah Haufe - 
angemahnt., den fie nun auch einſchlug; ihre Marfchroute, 
von Präfident Honegger im Namen. der Vorgefezten und ver⸗ 
ordneten N in. Wald unterzeichnet , war folgende: 
„Comp. . Hauptm. DB. Bob: Heb von Wald ,. Dberlieu 
Tenant, Capo Baumann, Unterlientenant, Sac Muller von 
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Buche, ſammt Unteroffijiers und 100 Mann Gemeinen, mat- 
fchiren über Rüti auf Stäfa, Ordre daſelbſt erwartend, 
werden den Gemeindratb zu Nuti auffordern, freundnachbar- - 
lich bei gutgefinnten PVermöglichen ihrer Gemeindsbiraer, 
einiges zum Unterhalt der Beute zu geben, falls fie bei ihm 
etwa Halt machen folten.” Zwei andere Haufen Bewafneter, 
der eine unter Anführung Hauptm. Honeggers im Lätten, der 
andere unter Commando Hauptm. Honeggers vom Gtäg, 
desgleichen von Dürnten und Bubifon, waren indeß bereits 
zur Hülfe der Sinfurgenten ansgerüft, wurden aber gleich 
der vorernannten Compagnie ob Wald, von Eratthalter Wer 
ber und Cantonsrath Eglyh von Wald , nachdem die Antwort 
der Etandescommifiion den Verrichtungen der Verſammlung 
in Grüningen ein Ziel geſezt batte, nach Haufe zurüfgefandt; 
der erftere berichtete an die Regierung , daß er diefen Ruͤk— 
zug nur fo lange garantiren könnte, als die Feindfeligteiten 
eingeftellt bleiben. Zu gleicher Zeit fiellte derfelbe beiden 
Compagnien folgenden fchriftlichen Abfchied zu: „Wann B.. 
Hauptm. Honegger von Wald und die übrigen unter feiner 
Compagnie ſtehenden Dffiziers und Soldaten, aff die zu ih— 
nen gefommenen Berichte , daB die Einwohner zu Horgen, 
Waͤdenſchweil, Schönenberg u. f. w. durch friegerifche Ueber— 
macht auf eine graufame Weiſe behandelt worden, und fie 
fich daher pflichtig gefunden , ihren Mitbrüdern zu Hilfe zu 
eilen ; da ſich aber gezeiget, daß feine Feindfeligfeiten vor- 
gehen, baben fie fich entichlofien, mit Anfland nach Haufe 
zu kehren; daber ihnen dann auch nicht nur das Zeugniß cr 
theilt wird , daß fie ſich während ihrer Dienstzeit wohl betra- 
gen, fondern denfelben für ihre vaterländifchen Gefinkungen 
der beſte Dank abgeflattet wird, von Unterſtatthalter Weber. 
Gruͤningen den 31. März.” — Ä 

Indeſſen verläßt Willi das Tinfe Ufer des Sees, foderte 
zu Horgen 3 Schiffe, um feine Mannfchaft von ungefähr 40 
Mann und die mit fich führende Kanone auf das rechte See⸗ 
ufer zu tranſportiren. Man entfprach auch deffen Berfiiauns 
gen, und am 31. Mär; landete er oberhalb Stäfa, um feinen 
Marſch auf Rüti, Wald und die dortigen Gegenden fortzue 
ſezen. Von diefer Erſcheinung giengen abermals erneuerte 


4 


- 


251 


böchtt bedenkliche Begegniffe aus. Co wie auf der lin« 
fen Seite des Sees, nach Willie, Entfernung, allmäplig eine 
rubigere Stellung einzutreten begonne, und dieſe fich auch 
in den obern Gemeinden des rechten Seeufers erbielte, fo 
waren hingegen einige wenige unruhige Köpfe in der Ge— 
meinde Betifon, und unter diefen vorzüglich Gemeindammann 
und Chirurgus Knabenhans, Schneider Steiger u. f. w. von 
neuem bemuͤhet, in diefen und benachbarten Gemeinden die 
Mannfchaft unter die Waffen zu fodern, was nber von dem 
Gemeindrath verweigert ward. — Willi Teste indeffen- mit 
den bei ſich habenden Truppen , Kleinert, Schnebeli und an« 
dern feines Gelichters , feinen Marfch auf Rüti und Wald. 
fort, um mit Gewalt Trupper auszuheben, und feinem, nach 
und nach durch die erfolgte Abſonderung und Heimfehr feines 
meiften Volkes aus den Gegenden der Tinfen Seeſeite und 
des Anonaueramts gefchwächten Corps, neue Verftärfung zu 
gerinnen. Hanhardt und Hagenbuch , welche zur Vereini« 
gung mit Willi eben auch zu Wald angefommen waren, bes 
gaben fich während des Gottesdienfts am Dfiertaa in die 
Kirche zu Wald , und foderten die verfammelte emeinde zum 
Buzug auf, unterdefien Willi im Wirthshaus verhliebe; allein 
es gelang ihnen nicht, da fie durch bie entichloffene Weufies 
rungen einiger Bürger zum Abzug von Wald gezwungen 
wurden. — Eine fchriftliche Auffoderung, von Wil und Ho“ 
nesger am Gtäg unterzeichnet , gelanat an die Gemeind Fi 
fchentbal , daß man den Brüdern am See zur Hilfe eile, 
oder ihre Gemeinde werde von Truppen uͤberzogen werden; 
man foderte Mannfchaft und Gewehr. Hanbardt und Ha- 
genbuch unterflügten ſolche mit drohendem Nachdruk; indeffen 
erflärte die ganze Gemeind, bis auf einige wenige, nicht nur 
Verweigerung diefes Begehrens, Tondern ihr aerechtes Mis— 
fallen über folche bedenkliche Schritte. — Was nun gegen 
diefe Gemeinde geſchah, erfolgte gegen die meiften der dore 
tigen Gegend, deren mehrere, Dürnten, Rütti, Goſſau u. 
a. an das Willifhe Corps mit einiger Mannfchaft fich an« 
ſchloſſen. Beſonders ereignete ich am 2. April, Dfiermontag, 
in Hinmweil das bedeutende Ereigniß: Hauptm. Hanbardt, 
mehrere feiner unterhabenden Dffigiers und Truppen, ruͤkten 
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an bemeldtem Morgen gu Hinmweil ein , und foberten auf der 
Stelle von dem Gemeindrath die DOrganifation einer Compag⸗ 
nie. Der Gottesdienſt mußte eingeitellt werden, und dieſes 
hatte zur Folge , daß eine Anzahl von dafigen Bürgern, die 
fich über diefen Unfug Ärgerte , die Rotte der Aufruͤhrer ent» 
waffnete, und folche in Arreft nahm ; fobald aber dieſes bes 
kannt aeworten, rüften ungefähr 70 Mann von Willis Trups 
ven, und Hauptm. Honegger aus dem Lätten mit ungefähr 
20 Mann, mir Wuth in das Dorf ein, befreiten die Gefang« 
nen, uͤnd merfchirtem nach verübten Erceffen gegen Bäret- 
fchweil , änderten aber kurz nachher ihren Plan, und verfuche 
ten es, uber Hinweil gegen den See zu marſchiren; 25 bis 30 
Hinweiler rüften ihnen entgegen, und griffen die Inſurgen⸗ 
ten bei NRingweil an, wo fie aber zurüfgetrieben wurden; in« 
deffen drangen diefe durch Nebenmege in das Dorf Hinweil 
ein; der Kampf begann von neuem, das Feuer von beiden 
Seiten war. heftig, am Ende aber wichen die aufräbrerifchen 
Truppen gegen Bubikon, am die ſich noch der Reſt des Wil- 
lifchen Corps anfchloß. AN diefes Argerlichen Aufruhrs müde, 
festen fich ungefähr 200 Mann von Wald in Bewegung, und 
vereinigten fich mit denen von Hinweil, das Corps der Aufr 
gührer zu verfolgen ; fie erreichten aber folches nicht eher als 
zu Stäfa, wo daffelbe fchon zur Ueberfahrt auf das linke 
Geeufer eingefihift war; es gelang ihnen indeß, einen großen 
Theil defielben gefangen zu machen, und die andern zu zer 
ſtreuen, bis eim neuer Kampf. fich unvermuthet anhob, mo 
der ich mit der Flucht gerettete Theil der Rebellen, in Ver⸗ 
bindung mit Bürgern von Stäfa, deren Zahl und Name uns 
befannt find, die Truppen von Wald und Hinweil von neuem 
angriffen, und die Gefangenen wiederum frei machten; in« 
deſſen ward Willis Mannfchaft durch diefes Ereigniß zerfireut, 
fie löste fich grofientbeils durch. Defertion und Flucht auf, 
und Willi felbft fuchte fi durch die Flucht zu retten. Vor 
dem Eturm diefer VBegegniffe ‚verfügte fich Unterſtatthalter 
Meber , wie er jich in einem Gchreiben an die Regierung 
ausdruͤkte, um feiner Sicherheit willen, nach Gtäfa ‚. allwo 
er eine Berfammlung der Mitglieder des großen Raths aber⸗ 
mals zu veranfialten fuchte. Bon ben Eingeladenen erfchienen 
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mehrere ; indeffen fanden der ruhigen Heberlegung fahige und 
-Hefezliche Drdnung liebende Mitglieder , daß eine ſolche Vers 
fammlung aus feinem alnfligen Gefichtspunft angefehen wer 
den, und feine Vorſtellung Gehör finden könne, ehe die 
Maffen niedergelegt, und das Volk in die Schranfen der ges 
fezlichen Drdnung werde zurüfgerreten feyn. Die Verſamm⸗ 
Jung löste fich auf, und die Einberufenen kehrten nach Haufe 
zuruͤk. | 
In eben dem Maaße nun, als die actenmäffig dargeftellt 
fummarifche Weberficht der Verbreitung des Aufruhrs, die 
forgenvollite Anfirengung der Regierung und ihrer Standes⸗ 
eommifiion erfoderte, und es der lezteren zur Pflicht machte, 
nicht nur jedes neuere Ereigniß an den Hrn. Landammann 
mit beförderter Eile einzuberichten, fondern denfelben um hin⸗ 
Kängliche Vermehrung der eidgenöffiihen Truppen zu Daͤm⸗ 
mung des Aufrubrs dringend anzufuchen; in gleichem Maaße 
fühlte Sr. Exc. lebhaft, und in feinem ganzen Umfang den 
Charakter des Aufſtandes, feine für dag allgemeine und bes 
fondere Vaterland gefabrvole Ausdehnung , und daher die 
erufte Nothwendigfeit Schneller und angemefjener Vorkehrungen. 
Die Anzahl der eidgenöffifchen Truppen ward desnahen auf 
die Auffoderung des Hrn. Kandammanns mit dem danfwürdig« 
fien Eifer und freundgenoffifcher Theilnahme der Cantonals 
regierungen, beträchtlich vermehrt, und innert wenigen Tagen 
fand fich mit den Truppen des biefigen Cantons, ein Corps 
von ungefähr 3500 Mann beifammen , welches unter der 
Drdre , des von Hrn. Landammann ernannten, und mit der 
ausgedehntefien Vollmacht verfehbenen Hyn. Oberbefehlshabers 
und Obriſt Ziegler Hunde, dem Hrn. Dbrift Müller von Schwyz 
- als Stanbsobrrfter, und Hr. Dbrifilieutenant Hünerwadel von 
Lenzburg als Klügeladjutant beigeordnet waren. Sobald nun 
diefe Truppen organifirt und in marfchfertige Ordnung ein⸗ 
‚getheilt waren, wurde, zumalen auf die aus dem Bezirk 
Ufter und defien oberen und anderen Landesgegenden einge» 
gangnen Berichte , die von dem Kriegsrath entworfne Ope⸗ 
ration am 3. April ausgeführt, deren Zwek auf die Beſiznahme 
der obern Gegend des linfen Seeufers, mithin auf gänzliche 
unterdruͤkung des Aufruhrs Jan dem Ort feiner Entfiebung, 
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übzielte, — und diefe gelang auch "» mohl, daß obne einigen 
Widerſtand oder Anwendung won Gewalt, die ganze Gegend 
von Horgen bei Nichterfchweil, von der Berghoͤhe bis an den 
Bee, von den eidgenöffifchen Trupven in Beſiz genommen 
ward. Diefen folgten auf der Stelle die beyden vom Fleinen 
Rath ernannten Hrn. Eivilrepräfentanten , HHr. Rathsherrt 
Hirzel und Rahn, und bevde, fomohl die Militär als Ci, 
vilbebörden ‚, vollführten nun mit Cchnelligfeit die ſowohl von 
dem Hrn. Yandammann, als der Standeskommiſſion ihnen 
ertbeilten inftructionsmäffigen Aufträge, welche fi) auf Ent 
waffnung, Erhebung der Kriegsfoften, Unterfuchung der Eis 
desveriweinerung, und ihrer vorsäglichften Urheber, der Ent 
fiebung und firecefiiven Entwiffung des bewaffneten Aufflan 
des, Verhör und Arreflation der wichtigften Fehlbaren, und 
Abänderung der fehlbar zum Borfihein fommenden ren 
raͤthe, im Allgemeinen and Wefentlichen bezog. 

Die Entwaffnung warb nach den beſtimmten Befehlen des 
Hrn. Sandammanns, auf beiden Seeufern ımd in den uͤbri⸗ 
gen des Aufrubrs fehuldigen Gemeinden, theils ganz, theils 
partiell , von dem Militärcommande verfügt und ereqnirt) 
woruͤber die Gtandescommiffion feine fpezialeren Berichte zu 
ertheilen im Stande iſt, auſſer mas die beiliegende von dem 
Militärcommando erhaltene Note: der ganz oder zum Theil 
entwaffneten Gemeinden, und der von daher in das Canto— 
nalarſenal einnelieferten Waffen enthält, einer und ander 
feits , daß in Folge der von jener Behörde mitgerheilten Nach— 
richt, die eriten gegebenen Befeble sur Einlieferung der Waf— 
fen fo fchlecht befolgt wurden, daß eine Bifitation der Häw 
fer, und Anfündigung und Erecntion von Geldfirafe für jeden 
Verheimlicher unvermeidlich geworden — und hiernaͤchſt bie 
in das Arfenal eingelieferten Waffen durchgehende in fehr 
fchlechter Befchaffenbeit waren. 

In Bezug auf die Erhebung der Kriegsunfoften , melde 
der Herr Landammann Exe. von den Schuldigen es fen aus 
ganzen Gemeinden oder einzelnen ihrer Particularen, zu ent 
heben befohlen , bemühte fich die Standescommiſſion, eine 
möglichft wahrfcheinfiche, anprorimative Berechnung derfelben 
zu entwerfen, obgleich derfelben die. Summe der Husgaben 
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unmöglich bekannt fenn konnte, und die Rechnungen bei Can—⸗ 
tonalregierungen für die Mobilmachung ihrer Truppen nod) 
nicht eingegangen waren; fie glaubte indeffen nad) dem erſten 
Meberfchlag in der Summe von 400,000 Franfen das hinreie 
chende Beduͤrfniß zu finden, und aus fpätern und genauerh 
Unterfuchungen ergab fich das beruhigende Refultat, daß 
diefe Eumme auf den Betrag von 304,000 Franfen reducirt 
werden fünne, deren Bertbeilung auf die verfchiedenen, be» 
greffenden Gemeinden nach dem firh ergebenen Grad der Febl+ 
barfeit und des DVermögenszuftandes , und nach der lezten 
befinitiven Beflimmung ‚. die beyliegende Specificationstabelle 
mitgiebt ;. diefe Maasregel zu erequiren ;, war das vercinte 
GSeſchaͤft ſowohl der Militär » als Civilbehoͤrden, durch deren 
Bemuͤhung es gelang, daß der beträchtlichere Theil dieſer 
Sumine aus den meiften Gemeinden bereits eingegangen if. 
Sn Bezug auf die definitive Berichtigung ward der von ber 
GStandescommiffion gemashte Antrag von dem fleinen Rath 
genehmigt, daß die Vertheilung der auf jede betreffende Ger 
meinde gelegten Kriegsfoflen den Gcmeindräthen überlaffen , 
und von diefen einzig der Grundfaz der ſowohl activen als 
Pafliven Fehlbarkeit ins Auge gefaßt, im Fall aber einzelne 
Barticularen über die auf fie gelegte Taration rechtliche Ans 
fprüche bätten, folche fich erhebenden Streitfragen von der Comr 
miffion der adminiftrativen Streiligkeiten gurlich oder rechtlich 
befeitigt werden follen. 

Betreffend endlich die Entlafung mehrerer Gemeindraͤthe 
und Gemeindsbeamteten, und da fich im Lauf des ungluf- 
lichen Geſchaͤfte unzmendeutig ergab, daß verfchtedene defiel« 
ben Theils bey der Verweigerung der Eidesleiftung, und den 
darauf erfolgten aufrührifchen Anſtalten, ſelbſt thaͤtig gewe⸗ 
fen, theils andere zu Bebinderung des einen und des andern, 
die nach ihrer Stellung ihnen obliegenden Prlichten ; bald aus 
Schmäce, bald aus Willenlofigkeit verfdumten, ward den 
Herrn Civilrepraͤſentanten von der Standercommiffion der 
Yuftrag ertbeilt, die, nach vorgegangner Unterfuchung fehl« 
bar kommenden es betreffe ganze Gemeindräthe, oder cin: 
zelne ihrer Mitglieder, abzuändern,, und proviforifch andere 
am ihre Stelle zu ſezen: alle Diefe-Mansregeln gründeten ſich 


- 


.. 256 


theils auf die beſtimmte Millensäufferung ded Herrn Landam⸗ 
manns, theils wurden folche in ihren fuccefiiven Folgen von 
dem Fleinen Rathe genehmigt. In Folge derfelben ward, 
wie fihon vorhin berührt, die Entwaffnung in den obern Ge 
meinden des linfen Seeufers und einigen Gemeinden des ch 
maligen Amts Anonau vorgenommen, die Kriegsfoften ange 
legt, und in brieflichen Effecten bezogen, die zahlreiche Men 
ge der mehr und weniger Fehlbaren in das Versor genommen, 
die nöthig gefundenen Arrefiationen der Urheber und meil 
gravirten verhängt, und die Gemeindsrätbe von. Horgen, 
Waͤdenſchweil und Nichterfchweil, welche fich ſowohl in der 
Betreibung des Memorialmefens geſez- und. pflichtmidrige 
Schritte» theils nachher bey dem Aufbruch des bewaffneten 


Aufruhrs, zweydeutiges Benebmen zu Schulden kommen lic 


fen, wobey fie fich freylich damit zu rechtfertigen fuchten, 


daß nach eben dem Maaße, wie Willi und deffen Anhang 


fich Kraft verfchaften, die ihrige hingegen ganz entkraͤftet wor 
den fey, abgeÄndert und proviforifch neue Vorſteherſchaften 
eingefest. | | 

Sobald num in diefen Gegenden die vorgefchtiebene. Dye 
vation vollendet, die meiſt gravirten verhört, und entwedet 


auf Caution entlaffen , oder in gefänglichen Verhaft auf Sir 


rich eingeliefert, und die Ruhe hergeſtellt war, verließ den 
6 April das Militärcommando fein. bisheriges. Hauptquartier 
zu Waͤdenſchweil, und verlegte folches auf Stäfa, mohin 
auch die Eivilrepräfentanten folgten; auf dem linfen Seeufer 
blieben noch 8 Kompagnien eidsgenöfifcher Truppen, um Did 
nung und Ruhe gu erhalten; die übrigen über See gegany 


‚nen Truppen wurden in die Gemeinden Staͤfa, Mänedorf, 


Betifon , Meilen, Rüti, Wald und dortige Gegenden ver 
legt. Zu gleicher Zeit am zten, veränderten die in Winter 


thur gergenen, zum Schuz dafigery durch mancherley un 


Yige Bewegungen, und vorzüglich von den Aufruͤhrern dei 
Bezirks Uſter bedroheten Stadt, nach und nach dahin geley 
ten — eidgeiöfifchen Truppen ihre Gtellung, und befezten 
Därentfchweil, Bauma, nebft einigen mehren. Gemeinden, 
wo die Herſtellung gefezlicher Drdnung und Ruhe es zu er 
beifchen ſchien. Auch dieſe Bewegung ward ohne die minder 
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fe Spur vom Widerftand ausgefuͤhrt, die Truppen aller Di 
ten rubig empfangen, und von den Gemeindrätben einquar—⸗ 
tiert; der. einzige Gemeindratb Bärentfchweil „ hatte fich beim 
Einruͤken der Truppen und dem Bemußtfeyn feiner vorzüg« 
lichen Feblvarfeit , einsweilen auf die Geite begeben, fam 
aber hernach im allen feinen Gliedern, mit Ausnahme des fich 
geflüchteten Präfident Schechs, wieder zum DVorfchein. Zu 
Etäfa war es eine der erſten Bemühungen des Militärcome 
mande , auf die erhaltenen Anzeigen, daß Willi in der Ges 
meinde fich verſtekt befinden möchte, folchen aufzufpüren, und 
e3 gelang gar bald, denfelben zu entdeken; Mezger Ryfel von 
da hatte ihn bey fich aufgenommen ; beyde wurden arretirt, 
verhoͤrt, und, in der Folge auf Zürich eingeliefert. Gleich , 
wie auf dem linfen Seeufer, ward nun in diefen Gegenden 
des Cantons, und in der Folge im Bezirk Ufer, die nemli« 
che Operation der Entwaffnung, Vertheilung und Enthebung 
der SKriegsfonen an brieflichen Cautionen, die Verhaftung 
und Verbhoͤre der angefchufdigten Strafbaten vorgenommen , 
und nach dem Maaſſe ihrer. Fehlbarkeit mehrere Gemeindria 
the und Beamte, theils ganz, theils in einzelnen Mitglie— 
dern abgeändert und proviforifch neu befejt.. Die ganz oder 
zum Theil abgeÄnderten find: die Gemeindräthe zu Vetifon ,. 
Mäncdorf, Bubifon, Rüti, Dürnten, Bärentfehweil, Baus 
ma, Gruningen und Moͤnchaltorf. In Stäfa betraf die Abaͤn⸗ 
derung ein einzelnes Individuum. 

Sp ſchwer und muͤhevoll nun alfe diefe durch Noth und 
Gefahr des. Vaterlandes abgedrungenen Maasregeln und Ber 
mühungen des Heren Landammanns Exe., der Negierung , 
ihrer untergeordneten Standeskommiſſion, der Herrn Givilre- 
präfentanten , und vorzüglich der eidgenöffifchen Truppen und 
ibres -Dberfommando maren ; ſo lohnten fie fich- durch die nach 
und nach in allen Gegenden des Cantons wiederum, bergen 
ſtellte Ruhe und Ruͤkkehr der DVerireten und Seregeführten 
zur Pflicht. Allein noch. blieb der ſchwerſte Theil der zu cr» 
fuͤllenden Regierungspflicht uͤbrig, die Beſtrafung nemlich dev 
fo zahlreichen, Menge der in mangigfaltiger Abſtufung ſtraf⸗ 
baren Feblbaren. Indeſſen trat Herr Sandammann von Wat« 
tenwyl in das Mittel; Er, der den Urſprung, bie Tendeng 
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ind den Umfang des Aufruhrs von feiner Entſtehung an 
genau zu würdigen wußte, und die traurige Nothwendigkeit 
fchhaft einſahe, daß nur kraftvolle Entſchloſſenheit, militdtis 
fihe Energie und abſchrekende ernite Gtrafe diefem nicht ju 
berechnenden Ungluf des allgemeinen Vaterlands GSchranfen 
zu fegen vermögend fen, glaubte auch am Ende im Kraft 
feiner verfaffungsmäfligen Gewalt die Teste Hand bieten ju 
müſſen, und verordnete zu fehneller Beendigung und Deut 
theilung der mwichtigften, des bewaffneten Aufruhrs fchuldigen 
Verbrecher, ein eidsgenöffifches Kriegsgericht, deien 
Berfonale und Gompetenz in feiner Öffentlichen Proflamation 
befannt gemacht worden. Gleich nach deffen Lonftitnirung 
wurden demfelben von der Etandescommiffion mit Genchme 
äung des Heinen Raths, die. von einer eignen vom Feine 
Rath aufgeftelten Verhörcommiffion aufgenommenen Verbitt 
umd andere Neten den feiner Competenz fich zueignend ſcher 
nenden Helinquenten eingehändigt. Diefe waren theils irfs 
lich in Verhaft, theils flüchtig. Unter den Werhafteten jeich 
teten fich vorzüglich aus, Willi, Schnebeli, Häberlin, Par 
bardt, Grob; unter den Geflüchteten, Schoch, Sytz/, Höhn, 
Truͤb, Gugolz, Hagenbuch, Honegger, Lüthold ꝛc. Lit 
Kriegsgericht urtbeilte nach vorgegangnen Verhoͤren über dit 
5 Sinhaftirten am 25 April; über die Flüchtlinge aber, eb 
gleich folche auf beffiimmten Tag ( ı May) peremtorifc vor 
geladen und Öffentlich ausgefündet taren, Fonnte das Cor 
tumazurtheil nicht mehr ausgefprochen werden, meil di 
Kriegsgericht in der Zwifchenzeit von dem Herrn Landam⸗ 
mann die Befehle zu ſeiner Aufloͤſung erhielt, und am 28 April 
fich wirklich, aber fo feyerlich auflöste , als feyerlich feine Ein 
ſezung und übrigen Verhandlungen waren. Da indeflen Di 
beflimmten Aufträge des Herrn Landammanns in- feinem, bi 
Auflöfung des -Kriegsgerichtd notifieirenden Schreiben dahin 
diengen, daß die noch übrige zahlreiche Klaſſe der Angeſchul⸗ 
digten, von dem verfaſſungsmaͤſſigen Obergericht beuttheilt 
werden ſollen, fo eutlude ſich nun bie Standeskommiſſion 
nachdem fie ſich annoch pflichtmaͤßig angelegen ſeyn lieſſe / de 
Menge der Fehlbaren nach dem Maaße ihrer Vergehungen und 
Fester in ein claffüfgieted Verzeichniß zu bringen WI 
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dießfaͤlligen muͤhevollen Arbeit, und legte alle vorhandenen 
Acten in die Hände des angewiefenen Richters, welcher be« 
reits über mehrere fein Strafurtheil ausgefällt bat. 

Miet dem Schluß der Verrichtungen des Kriegsgerichts 
vereinigte Herr Kandammann die Aufträge zu allmähliger Re⸗ 
duktion der eidgenpffifchen Truppen; und diefe ward nach 
und nach zu Entlafung des Cantons in demjenigen Maaſſe 
bewerkſtelligt, als die fchneller oder Iangfamer geleifteten baa— 
ren Zablunaen .der Kriegskoſten folche entbehrlich machten; 
fo daß gegenwärtig, nebfi den unterm 15 und 16 d. in Dienfl 
getretenen 4 Compagnien der Milizbatailfong unfers Cantons, 
annoch 2 Compagnien eidsgenöffifher Truppen mit dem Dber- 
kommando, das Hauptquartier in biefiger Stadt an dem heu- 
tigen Tag bezogen baben. Alle diefe Truppen, ſowohl der 
eidsgenoͤſſiſchen Kantone, als die unfrigen, welche verwichene 
Tage in ihre Heimath zurüfgefehet, wurden im Namen der 
biefigen Gantonsregierung durch verordnete Rathsglieder dere 
abſchiedet, und ihnen der verdiente Danf des Waterlande 
auf ihre Ruͤkreiſe mitgegeben, welches auch bey erfolgender Ent« 
laffung der. übrigen auf gleiche Weife gefchehen wird. Saͤmmt⸗ 
lichen Hon. ‚Stabs» und übrigen Dffizieren , fo wie allen 
Wuteroffizieren. und Gemeinen wird, nach Beſchluß des Flet» 
nen Raths, eine ihren vaterländifchen Bemühungen angemefe 
fene fcheiftliche Dienftentlaffung, und jedem , auf Koſten des 
Staats, eine. feinem Rang und Dienft angemefiene verhält 
nißmaͤßige Denfmünze überreicht werden. 

Mit dieſer fummarifchen gefchichtlichen Darftellung einer 
die Zeitgenoſſen und die Nachwelt weiſe machenden, und vor 
noch groͤſſerem Ungluͤk warnen ſollenden Periode unſrer vater⸗ 
laͤndiſchen Geſchichte, und der ſolche weſentlich charakteriſt⸗ 
renden Exeigniſſe, entledigt ſich die Standeskommiſſion, fo 
gut es ihr in dem Drang der Geſchaͤfte moͤglich war, des 
ihr von dem Heinen Rath ertheilten Auftrags, und bezieht 
fich Schließlich über jedes fpeziellere Detail auf die Protokolle 
des fleinen Raths und ibr eigenen, nnd die dazu gehoͤrigen 
Acten. 

—* den 20 May ı904, Sm Namen der quſſerordent⸗ 

lichen Standescommiſſion des Canthus Zürich, 
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1. Beylage. — derjenigen Beytraͤge an die Kriegs⸗ 


koſten, um welche verſchiedene Gemeinden des Cantons 3 
rich augelegt worden ſind. 


Gulden. 

Gulden. Drsp. 181200 

Waͤdenſchweil c6o0c000 Uſte...236000 
... Diefelbe Gemeinde Kebraltstf . . & . 1500 
für den Schloßbrand, Bubifon ä 1500 
wobey ihr der Regreß Faͤllanden1000 
auf die Thaͤter offen Schwerzenbach - - 30 
ſteht Pe 4 20,000 Hinwyl ae a 800 
Sichterfchweil . . 15000 Bauma ee 0. 12008 


Ochönentrg + -» 6400 Kloten 20. 100 
Hütten ... 3600 Embrach040o0 
en 2. goooo Rieſpach600 
taͤfa 12000 Ritterſchwwyl700 
Maͤnedorf — 4000 Knonau ——— 1500 
Vetikon 7500 Metmenſtetten .. 2500 
Meilen a sooo Affoltern Eh 2000 


2000 Dttenba® - . . . 1500 
2000 Bonfletten ._+ . « 
soop Megenlnf . . . . 200 


Hercliberg +. 
Erlenbach ri 
Küsnacht Es 


* * * * . . * . * 


Wald —— 2500 Huͤttikon 400 
Baͤretſchweil 2200 Daͤnikn6600 
Ruͤti a 2500 Dynbatd “0 
Dürnten 2500 Dberwinterifur . » 800 
Goſſau a Iso Seyzach4 -. 3000 
Wezikon — 1500 Freyenfein n. Teufen; zoe 








811,200 210,000, 


11. Beylage. Verzeichniß derienigen Gemeinden , welche 
entwaffnet wurden. 


Bezirk. Horgen. ; Etlenbach. 
Erſte Abth. Vetikon. Kuͤsnacht. 
Staͤfa. Zweyte Abth. Waͤdenſchweil. 
Meilen. Richterſchweil. 
RMaͤnedorf. Horgen. 


Herrliberg. 


/ 
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— Abth. Affoltern. Pfaͤfflkon. 
Knonau. Faͤllanden. 
Metmenſtetten. Schwerzenbach. 
Rifferſchweil. Volkentſchweil. 
Bonſtetten. Werikon. 
Ottenbach. Hegnau. 
Augſt. Zym kon. 
Bezirk u ſt er. Bezirk Buͤlhach. 
Erſte Abth. Wezikon. Erſte Abth. Duͤbendorf. 
Dürnten. Regenſtorf. 
Ruͤti. Zweyte Abtb. Embrach. 
Wald. Bezirk Winterthur. 
Hinweil. Erſte Abth. Flaach. 
Gruͤningen. Seüzach. 
Egg. Dberohringen. 
Detweil. Zweyte Abth. Oynhard. 
Moͤnchaltorf. Eſchlikon. 
Bubikon. Welzikon. 
Zweyte Abth. Bauma. Stadel. 
Baͤrentſchweil. Reutlingen. 
Uſter. Freyenſtein. 
Noſſikon. 
u — 
11. 


her Frankreichs Mititair - Grenzen gegen 
Itauen amd Deutſchland. *) | 


—r r'rnſa 


Sooiel ih weiß, hat man bisher nur immer den geos 
graphiſchen Flaͤcheninhalt und die Volksmenge der Läns 
*) Diefe Abhandlung fchlieht fich an die im zten Gtüf ©. 271. 
und 278. der Annalen enthaftenen Auffäze, über die fran« 
.  zöfifche Armee und die Waffen der Frangofen, an, und iſt 
“ aus derfelben noch ungedruften Schrift genommen, aus 
. welcher jenemusgejogen waren , und deren Druf; aus be 
Äondern Hrfachen , vor-der Hand noch) aufgefchoben bleiben 
muß. | | A. d. V. 
Europ. Annalen, 1804, Ste Stuct. 18 
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der in Anfchlag gebracht, die Frankreich in dem Frieden 
von Campo Formio und Luneville haben übers 
laſſen, oder ſeinem Einfluffe Preiß gegeben werden müfs 
fen. Aber noch niemand hat fie in militairifher Ruͤk⸗ 
ſicht gewürdigt, und überhaupt die neuen Grenzen der 
Republif unter dieſem Geftchrepunfte betrachtet. Daß 
fie thr eine ganz vortreflibe und faſt undurchdringliche 
Schusmauer gewähren, ift oft fchon im Allgemeinen ges 
fagt worden. Warum fie diefes aber thun, und worinn 
vorzuͤglich der große militairifge Merth liegt, den die 
Regierung. mit Recht darinn finder, dies ift, wie gejagt, 
und fo viel mir wenigſtens bekannt ift, auch nirgends 
dffentlich erdrtert worden. 

Frankreich kann, vermödge feiner geographifchen Lage 
und feiner neuen Grenzen, nach allen Seiten. hin angriffss 
weife verfahren, ohne mit gleihem Erfolg angegriffen 
werden zu fönnen. 

Die einzige Macht, gegen die es, fo lange feine Mas 
rine der ihrigen nicht gleich fomme ‚einen Vertheidigungss 
frieg zu führen gezwungen bleibt, iſt England — 
Ich habe an. einem andern Orte gezeigt, Daß ich eine , 
Xandung in England zwar nicht für poſitiv unmoͤglich 
halte, doch fie auch keinesweges unter den vorliegenden 
Umftänden für ausfuͤhrbar auſehe. *) Alles, was Frank⸗ 
reich bei feiner Lage und: feiner Marine gegenwärtig wis 
der Großbritannien unternehmen Fann , find halbe Maafs 
regeln, Streifzüge und Chikanen; einen entfcheidenden 
Schlag gegen daſſelbe zu fuͤhren, if ed, im ofjenen Felde 
und mit den gewöhnlichen Angriffswitteln, nicht im 
Stande. 

Dies kann es aber nun auf allen Punkten feiner 
Grenzen ‚tbun, wozu ed Feine Flotten braucht , und 
wohin e8 mit feinen Landtruppen gelangen kann. "Die 
dftreichifchen Staaten, Deutfchland umd 


) Uiber die Landung in England,- ‚Europ. Annal, Januar 
1804. ©, I, 
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Preuffen fiehen Frankreich gleich offen‘, feine Heere 
Fönnen bis Wien und Berlin vorrüfen, ohne dabei 
auf beträchtliche Kunſt⸗ und Naturhinderniffe zu ftoffen, 
"und. follte ihnen auch diefes nicht gelingen , fo find fie 
doc) fehr leicht im Stande, eine folche Stellung zu nebr 
men, aus der man fie nur mit der größten Anftrengung 
wieder würde vertreiben Finnen. — Eine nähere Ber 
leuchtung der militairifchen Linie, welche jezt die Grenze 
zwifchen Frankreich und feinen deutfchen Nachbarn macht, 
und der Schwierigfeiten, die Kunft und Natur den Vor⸗ 
ſchritten einer franzdfifchen Armee diffeits derfelben ent⸗ 
gegenſtellen wuͤrden, wird meiner Behauptung DAS "Unfis 
here und Kühne benehmen, das manche vielleicht darinn 
zu finden glauben werden. 

Sn geographifcher und politifcher Ruͤkſicht kann 
man die Erfch und den Rhein ald die beiden Haupts 
Iinien annehmen, wodurd Franfreich von dem. ganzen 
übrigen Europa getrennt wird. Die militairifche Linie 
aber, welche Frankreich gegen Deftreich, das Deuts 
{be Reich und Preuffen befezr Hält, erfireft fich, 
beinah in gerader Richtung ,. vom adriatifchen Meer au 
bis am die Nordfee, Innerhalb derfelben Itegen nicht 
nur die mit Franfreich eng verbundenen, italiänifche, 
ſchweizeriſche und holländifche, Hepubliten, 
fondern auch das Königreid Neapel, die Befizuns 
gen des Pabſtes und Etrurien oder Toskana. 
Obgleich diefe , fowohl wie jene, völlig unabhängige 
Staaten find, fo müffen fie es fich Doch gefallen laffen, 
daß fie Frankreich auf ihre Unkoſten beſchuͤzt und vertheis 
digt. — Beurtheilt man diefed Verfahren nad) den Grunds 
ſaͤzen des Völkerrechts, fo läßt es ſich nicht rechtfertigen, 
dagegen aber iſt es der Politik vollkommen augeweſſen, 
und in dieſer Hinſicht durchaus nichts dagegen einzu: 
wenden, 

Sranfreich mag auf feiner militairifchen Linie der ans 
gegriffene Theil feyn oder angreifen, es darf bie dahiu⸗ 
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ter llegenden fogenannten unabhängigen Staaten fich nicht 
felbft uͤberlaſſen, wenn es fidy nicht der Gefahr ausſezen 
will, im Laufe des Krieges durch jie in feinen Operatios 
nen aufaebalten zu werden, Nicht nur die fcharfen Kons 
trafte, welche zwifchen dem ihrigen und dem franzdfifchen 
Nationalcharakter überall Statt finden, und der daher 
beſtehende wechfelfeitige Nationalhaß, fondern auch das 
ſonſt fo wenig fohonende Betragen, welches man in Ans 
fehung ihrer immer beobachtet hat, find beide nicht dazu 
geeignet gewefen, der Regie:ung Areunde und einen bevdeu: 
tenden Anhang in denfelben zu erwerben. Man kann 
alfo mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß alle, ins 
nerhalb der von Frankreich befezten militairifdien Linie 
liegende, Staaten, geheime Reinde der Kranzofen find, 
und die Gelegenheit mit Freuden ergreifen würden, wo 
fie die ihnen ſchon längft unausitehliche Obervormunds 
ſchaft derfelben wieder los werden, und ihre ehmalige 
Unabhängigkeit würden wieder erhalten fonnen. Um dies 
fem nun vorzubeugen, muß die Regierung nicht nur, 
vor dem Ausbruche eines Krieges ſchoͤn, ihnen die Mit: 
tel ſoviel wie moͤglich zu entziehen fuchen, womit fie ihr 
im Laufe defjelben ſchaden #bnnten, fondern fie darf 
auch nicht, wenn er einmal loßgebrochen ift, ihnen ers 
Tauben, neutral oder unrhätig dabei zu bleiben, 

Die Nachtheile, die aus einem entaegengeſezten Vers 
fahren, und wenn Frankreich unpofitiich genug handeln 
Zönnte, ihnen diefes zuzugeſtehn, entipringen würden, 
find fo auffallend und einteuchtend, daß man fie gar 
nicht verkennen kann. In Italien darf z. B. eine fran; 
‚abfifche Armee es nicht wagen, den weichenden Feind in 
die Gebürge von Krain und Kärnthen zu verfolgen, 
wenn fie fich nicht der Gefahr ausfezen will, von Tods 
Fana, Rom und Neapel aus in die Flanke genom⸗ 
men, oder im Ruͤken beunruhigt zu werden. Dies ſah 
Buonaparte auch ſehr wohl ein, als er im Jahr 1796 
die Oeſtreicher aus Oberitalien vertrieben hatte, und ſich 
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anfchikte „ ihnen in die Faiferlichen Erbftaaten nachzufol—⸗ 
gen. Er fchloß zuvor einen für Neapel fehr vortheils 
haften Frieden, und bedrohte Rom. Erfteres geſchah, 
weil er feine Macht zu fehr hätte vertheilen muͤſſen, wenn 
er durch harte Bedingungen den König gezwungen hätte, 
einen Angriff in feinen Staaten abzuwarten, und den 
Zug gegen den Pabft unternahm er theild aus eben dem 
Grunde, theils in der Abſicht, die engen Pälle zu befes 
zen, welche eine Armee pafliren muß. bie der franzbfis 
ſchen in den Rüfen fallen will, wenn fie gegen Rrain 
und Kärnthen vorgeruͤkt if. — Es waren alfo blos mis 
litairiſche Rüffichten , die dazumal Buonaparte bewos 
gen haben, einen ganz unerwartet vortheilhaften Frieden 
mit Rom und Neapel zu fchlieffen, und keinesweges 
politifche oder befondere Privaturſachen, wie man ſie vor⸗ 
auszuſezen geneigt tft. *) 

2) So lange Mantua noch nicht gefallen war, durfte Buona⸗ 
parte auch aus diefer Urſache fchon fich nicht zu weit vor» 
wagen. Er benuste alfo die Zeit der Belagerung, um fich 
von Seiten des Unteritaliens Gicherheit für die Expedition 
nach den Faiferlichen Erblanden zu verfchaffen. Nachdem 
er Bologna eingenommen hatte, befeite er Ferrara und 
Faenza, und in der Folge auch Livorno, wodurch er gee 
wiffermaffen ganz Toskana in die Hände befam. — Diefe 
Bewegungen vermochten den König von Neapel, einen 
Sriedensunterhändler nach Paris zu. fchifen, und dem 
Babfk, einen Waffenſtillſtand zu fchlieffen. Sn diefem bedung 
Gh Buonapartenur die Hibergabe von Ancona aus Als 
aber Mantua Ffapitulirt hatte, und er mehr Truppen entbeh⸗ 
ren fonnte, da unternahm er fogleich den Zug genen Rom, 
der den Frieden von Tolentino am 19 Febr. 1797 zur Folge‘ 
Hatte, und modurch die Armee im Beſize der Marf Ancona 
und aller feften Bälle, die in das Unteritalien führen , ge⸗ 
Saffen wurde. Nun batte fie für ihre rechte Flanfe und: 
ihren Rufen nichts mehr au befürchten, und nun gieng fie 

- auch fogleich über die Piava und den Tagliamento. ©. 
Campagaue du General Buonaparte en Italie, Tom. ler p. 
109-113..Tom,} I}; p- 139, 166. 2388 ; HM. Dr 
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Ein Gleiches gefchah in den Fahren 1798 und 1799, 
als der leztere Krieg anfangen follte. Das Piemont und 
Neapel lagen innerhalb der franzdfifhen Militairlinie, 
und konnten für die Armee Aufferft gefährlich werden, 
fie mochte vorrüfen oder weichen müffen. Seit Buonas, 
parte hatten fich die politifchen Verhaͤltniſſe zwifchen 
beiden Staaten und Franfreich ſehr geändert, und man 
durfte ed jezt, ohne augenfcheinliche Gefahr, nicht mehr 
wagen, fie unbefezt im Ruͤken liegen zu laſſen. Im 
Jahr 1796 waren fie durch einen mehrjaͤhrigen Krieg ge: 
ſchwaͤcht, die franzofifhen Armeen waren allenthalben 
fiegreid) , fie durften auf feine bedeutende Unterſtuͤzung 
“rechnen, und fonnten noch glauben, daß Fraukreich, als 
Republik, ihre Unabhängigkeit eben fo refpeftiren werde, 
wie ed ehmals die Könige gethan hatten, Aber feirvdem 
hatten fie fich erholt, fie hatten Zeit gehabt, neue, -bes 
deutende Verbindungen anzuknuͤpfen, die cisalpinifche 
Republik: war auf eine, für alle übrige italiänifhe Staa⸗ 
ten, gefährliche Art -organifirt worden, Berthier hatte 
auf dem Kapitol das alte Rom aus feinen Trümmern her: 
vorzurufen gefucht, und im Piemont und in Neapel hats 
ten jafobinifche Partheien das Haupt fchon mächtig ems 
- porgehoben. Es galt nun ihre eigene Erhaltung, und 
dazu mußten die Franzofen nothwendig wieder aus Ita⸗ 
"lien vertrieben werden, Aber da die ffanzdfifche Regie 
rung ein fehr wachfames Auge auf fie hatte, und fah, 
wad fie im Schilde führten, oder fühlte, was. fie im 
Fall eines Krieges würden unternehmen muͤſſen, fo fam 
fie ihnen zuvor; — das Piemont wurde befezt, und Neas 
pel erobert. — Nun hatte die franzöfifche Armee ihren 
Nüfen und ihre Flanke gejichert, und konnte die Deftreis 
cher ohne alle Gefahr in die. Faiferlichen Erblande verfols 
gen, Um indeß auch nicht einigen, zwar unwirkſamen, 
aber doch unangenehmen Chikanen von Seiten ded Großs 
herzogthums Tosfana ausgefezt zu:feyn, und *fich dort 
zugleich neue Huͤlfe quellen zu erdffuen,, mußte die Kriegs⸗ 
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erffärung gegen Deftreich auf dieſes zugleich mit ausge: 
dehnt werden, was ebenfalld nur eine rein ——— 
Maapregel war, — 

Die Schweizer ſelbſt und die — der Unabhäns 
gigfeit der Schmeiz behaupten, daß ihre Neutralitaͤt im 
eriten Revolutionsfriege weit vortheilhafter für Frankreich 
geweſen ſey, als ihre Theilnahme an den Feindſeligkei— 
ten im zweiten Kriege. — So ſehr ich in jeder andern 
RrRaͤkſicht für die Unabhängigkeit und Neutralität ver 
Schweiz bin, fo kann ich, in-militairifcher,, die Beſezung 
derielben durch Frankreich doch nichts weniger als tadeln. 
Ich will zugeben, daß die Republik in dem erften Re⸗ 
volutionstriege manche -Vortheile daraus .-gezogen hat. 
Mber fie hielt dazumal auch eine ganz andere militärifcye 
Linie befezt, und defte, fo lange ihre Armeen in Italien 
noch nicht bis an die Erfih vorgerüft waren, und diefe 
mit dem Rhein gewiflermaflen in Verbindung gefezt hatz 
ten, einen. Xheil ihrer Grenzen durch die Schweiz, ohne 
daß ed fie einen Mann koſtete. Sobald fie aber viele 
beiden Flüffe zur Grenze annahm, und ihre miltrairtiche 
ginte vom adriatiihen Meere an, über die Alpen, an 
dem Tyrol und länge dem Rheine bin, bis an die Nords 
fee ausdehnte, dann konnte und durfte fie aud) Die Schweiz 
nicht mehr unbefezt laffen. Hätte fie died thun, und 
ihre Unabhängigkeit ncch ferner refpeftiren wollen, fo 
wuͤrde dadurch michr nur eine fehr nachtheilige Unterbres 
bung der Finie, welche die Kommunitationen unendlich 
erichwert haben würde, entftanden ſeyn, fondern, da die 
Schweiz aud) einen hineingehenden Winfel zwiichen Frank⸗ 
reich und Stalien bilder, und, wie ich im Verfolg diefer 
Unterfuchung zeigen werde, fich von dort aus mit grofs 
ſem Vortheil nach beiden hin: operiren (äßt, fo würde 
Deftreich nicht umhin gefonnt haben, fich ‚bei der erften 
Gelegenheit darinn feftzufezen, und, in ber Beſiznahme 
derfelben, den Franzofen zuvorzukommen. F 

In politifcher Rütficht haste Fraukreich freilich: nicht 
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die nemfichen Nachtheile von der Schweiz zu befürchten, 
wenn es fortfuhr, ihre Unabhängigkeit zu rejpeftiren, 
wie von den italiänifchen Staaten, und daher aud) nicht 
in miilicairifcher,, feine Armeen mochten noch fo weit vor» 
süfen,  3u beidem find die Einwohner noch zu ehrlich, 
zu fehr für ihr eigenes Intereſſe beforgt, und im Grunde 
auch zu ſchwach. Aber auch feine Vortheile konnte die 
Neutralitär der Schweiz der Republik mehr gewähren, fo 
lange fie mit Preuffen und dem deutfchen Reiche Frieden 
hatte, und über diefe Länder oder über Holland und Ita⸗ 
lien ihre Verbindung mit dem übrigen Europa offen ers 
halten konnte. Dadurch aber nur'allein und wegen der 
über ihr Gebier und aus derfelben flattgefundenen Zufuhr 
war jie einft wichtig für Franfreich gewefen ; beides Fälle, 
von denen man vorher fehen konnte, daß fie, nach dem 
Frieden von Campo Formio, fo leicht nicht wieder eins 
treten würden, und die mit den WVortheilen, die es aus 
der Befezung der Schweiz zu ziehen im Stande ift, in 
keinen Vergleich kommen. | | 

Der leztere Krieg hat dies fehr Elar bewiefen. Das» 
durch, daß Maſſena die Ruffen bei Zurich fchlug, gab 
er Frankreich militairifcher und politiicher Lage auf ein: 
mal eine ganz andere Wenoung, und verfchafte der Res 
gierung die nötbige Zeit, um ſich in Ruhe und Sicher: 
heit zu einem Angrifföfriege wieder rüften zu fünnen, *) 


”) Es follte mir nicht fchwer werden, zu beweifen, daß 
Maſſena eigentlich derjenige iſt, der dadurch, daß er die 
Schlacht bei Zurich gewann, im Jahr 1799 fchon, Franfs 
reich und die Republik gerettet hat. — Die Schlacht bei 
Zurich entfchied, — um nur Einiges anzuführen, — den 
Rüfzug der Ruffen , fie fiiherte Franfreich vor einem Einfalle 
von der Schweiz aus, fie erlaubte den franzöfiichen Armeen 
wieder eine feſte, zufammenbängende Stellung am linfen 
Rheinufer zu nehmen, und fich dort in Ruhe und Sicher⸗ 
beit zu erholen und zu. ergänzen, und geflattete endlich 
daß man im Jahr 1800 rechts in Sstalien und links im 
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Als fie Damit fertig war, führte man, ‚von ber Schmeiz 
aus, die erften und heftigften Streiche, denn von hier 
aus konnte man dem Feinde am heiten beifommen, uuo 
indem nıan die öftreichifchen Erblande bedrohte, und in: 
mer von der Seite gegen die feindliche Armee operirte, 
fie am erftien zum Rüfzuge zwingen, Mur über die 
Schweiz konnte Buonaparte in Italien mit Vortheil vorzu: 
‚ dringen hoffen, über die Schweiz Moreau ihn mit 20,00 
feiner beften Truppen unterſtuͤzen, *) und, durch den 
Befiz der Schweiz, bei Marengo Stalien wieder eroo 
bern. Rechnet man zu diefen Vorteilen nun noch d.e 
Nachtheile, weldhe die hoͤchſt wahrfcheinlihe, und bei 
dem erften, nach dem Frieden von Campo Formio flatt: 
gefundenen, Siriege, nothweudig gewordene militairiſche 
Beſiznahme der Schweiz von Seiten Deftreihd, für 
Sranfreich gehabt haben würde, dann wird man die Ers 
haltung der Neutralität der Schweiz unmöglich noch für 
vortbeilhaft für daſſelbe erklären können, . Uiberhaupt 
läßt es fich nicht denfen, daß die Regierung der Repu⸗ 
blit fo fehr geeilt haben würde, die Unabhängigkeit der 
helvetiſchen Eidgenoffenfchaft zu vernichten, und ihr 

Schikſal an das von Frankreich jo eng zu Indpfen, wenn 


Schwaben eindringen konnte, ohne daß es der Feind zu 
verbindern im Stande war. — Maſſena felbft mag uͤbri⸗ 
gens foviel oder fo wenig Antheil an dem Gewinn diefer 
Schlacht gehabt haben, als er will, er bat fich dadurch 
immer ein großes Verdienft um den Staat erworben, und 
wenn man gerecht und billig iſt, fo muß man. eigentlich 
von ihr an ſchon die Nüffehr Frankreichs zu feiner politie 
fchen und militairifchen Uiberlegenheit datiren, und fie ge- 
wiſſermaſſen als die Bafis des großen und fühnen Gebäu- 
des betrachten, das Moreau und Buonaparte in den Feld- 
gügen vom Jahr 1800 darauf errichtet, und wodurch fie den 
Frieden herbeigeführt haben. 4.0.8. 


®) Briefe eines franzöfifchen Offiziers aus Steiermark, Kaͤrn⸗ 
Kon ſe w . E, 153. A, d. V. 
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fie nicht überzeugt gewefen wäre, daß die neuen Grens 
zen, welche es durch den Frieden von Campo Formio ers 
halten hatte, die Befezung der Schweiz, in militairiſcher 
und politifcher Ruͤkſicht, höchft norhwendig machten. *) 
Eine ähnliche Bewandnig hat ed mit Holland. Aus 
dieſem zieht Franfreich nicht nur die noͤthige Unterftüs 
zung, vorzüglich an Gelde, zur Ausführung feiner Plas 
ne, fondern deft auch damit feine nördliche Grenze, und 
fichert ficb die Möglichkeit, nach den Umftänden, mit 
Vortheil im den Norden von Deutfchland vorzudringen, 
Da ferner die franzöfiiche Marine und der Seehandel der 
Republik fo fehr herunter gelommen find, fo erfezt die 
Regierung auch einigermaffen diefe Schwäche, durch die 
den Holländern hierinn noch zu Gebote ftehenden Huͤlfs⸗ 
quellen, und zwar, indem fie diefe leztern zwinget, ihre 
Flotte mit den ihrigen zu gleichen Zweken zu verbinden; 
alles Vortheile, welche fie bei einem entgegeugefezten Bes 
nehmen nicht nur entbehren würde, fondern wobei fie 
auch in den Fall fommen kann, daß fie von andern zu 
ihrem Nachtheile benuzt werben. | 
Wenn es alfo überhaupt noch ein anderes poſitives 
Unrecht zwifchen Staaten giebt, ald das der Schwäs 


*) Man bat zwar behaupten wollen, daß Franfreich die Re 
volution in der Schweiz aus dem Grunde veranlaßt babe, 
weil es zur Expedition nach Egypten Gelder noͤthig gehabt, 
und diefe im Schaze zu Bun zu finden gehoft hat. — Ich 
will zugeben, daß das Direftorium auch diefe Abſicht dabei 
gehabt haben mag. Mber ſein Hauptzwek war es auf kei⸗ 
nen Fall, denn fo habfüchtig. es übrigens war, fo ver 
band es mit allen feinen, dem Anſchein nach nur allein 
auf Befriedigung feiner Habfucht berechneten, Operationen, 
doch immer fehr gute politifche und militairifche Plane. 
Mibrigens wide diefer Vortbeil mit den Nachtheilen eines 

Krieges, den es fich durch die Beſezung der Schweiz 
leicht zuziehen konnte, in feinem Verbältnife.-geilanden 
‚haben; da hingegen die dabei beabfichtigten politifchen und 
militnichichen Zweke fie weit überwogen. A. d. V. 
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che, fo hat Frankreich freilich fehr Unrecht, daß es Hola 
land, die Schweiz und Stalten befezt hält, Aber Hug 
handelt ed, politifch und beſonders fehr militairiſch rich⸗ 
tig, wein ed, von feiner eigenen Grenze, eine Linie. 
rechtö bid nach dem adriatifhen Meer und links bis 
an die Nordfee hinzieht, und nicht duldet, daß inner⸗ 
halb derfelben irgend jemand die Waffen anders, als 
auf fein Geheiß führen darf, Truppen fünnen und follen 
fie alle halten, aber nicht mehr, als Frankreich ihnen zu 
halten erlaubt. Und auch über diefe dörfen fie nicht nach 
Willkuͤhr verfügen, dies würde ebenfalls ‘gegen die milis 
tairifche Einheit und alle Klugheit verftoffen. Der frans 
zbfiiche Dbergeneral kommandirt fie, fo gut ivie Die Frans 
zofen, fie find Hiiförruppen , die man gern in Feituns 
gen legt, oder da gebraucht, wo ihr Abfall von keinen. 
“ bedeutenden Folgen feyn kann... . . 

Der rechte Flügel der groffen militairifchen Einie, vr 
welcher Frankreich gegen Deutfchland vorrüfen kann, ohne: 
dabei auf beträchtliche Kunft s und Narurhinderniffe zu 
ftoffen , wird fich alfo von der Schweiz an bis an den 
Ausfluß der Etſch erftrefen, und der Rhein wird. das 
- Eentrum, und . den linken Zlügel davon aus— 
maben. +. « ee we W 

Nachdem durch den. (ejtern Frieden die — zwi⸗ 
ſchen der italieniſchen Republik, und den ehmaligen vene⸗ 
tianiſchen Staaten, in der Art beſtimmt worden ſind, 
daß die Etſch ſie beide trennt, ſo hat Oeſtreich dadurch 
eine ſeiner beſten Poſitionen verloren, und wird nicht 
umhin koͤnnen, im Fall eines Angrifs, ſich ſogleich hin⸗ 
ter die Brenta, und vielleicht gar bis hinter die Pia: 
va zurüfzuziehen. Durch den Frieden von Campo Fors 
mio gehdrten Verona und Legnago ihm ganz allein 
an, jezt macht die Brüfe über_die Etfch die Grenze, - 
. und badurch haben diefe fonft fo feften, und für die Vers 
theidigung eines Wiberganges über diefen Fluß fo gefchiks 
ten, Pofitionen allen ihren Werth verloren, — Wie 
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wichtig fie in dieſer Rükficht waren, hat man zu Aus 
fange des Krieges, im Jahr 1799, gefehen. Erſt 
mußte, am rechten Ufer der Etſch, die zum Theil bins 
ter j furchtbaren Verſchanzungen, zum Theil in einer 
Ebene, vor Verona, aufgeftellte Armee gefchlagen 
werben, ehe an einen Uibergang zu denken war, und fie 
zu fchlagen, hielt ſehr ſchwer, da fie aus Berona und 
Legnago, im Laufe des Gefechtes ſelbſt, beträchtliche 
Unterftäzung erhalten kounte. Wiberdied gab es faft nur 
zwei Punkte, an welchen man über die Erfch fezen 
konnte; der eine war zwifchen Verona und Legnago 
bei Ronco, Arcola gegen über, und der andere obers 
halb Verona, bei Baffolengd. Den Uibergang an 
dem erflen machten die beiden Feftungen fehr gefährlich, 
und der an dem zweiten führte zu nichts, wenn der 
enge Paß, über welchen man , am linken Ufer ver 
Etſch, rechts nah Verona, und links nah Tris 
dent gelangt, gehörig vertheidiget wurde, 

Alle diefe Vortheile nun bar Deftreich, durch den 
legten Frieden, verloren. Wenn eine franzöfifche Armee 
jezt an der Etſch zufammen gezogen wird, fo ift «es 
eben fo gut, ale wenn fie fogleich an der Brenta aufge 
ftellt wuͤrde. — Um fidy aber auch den Uibergang über 
diefen Fluß zu erleichtern, und zugleich den Eingang in's 
Tyrol zu eröffnen , braucht fie nur Trident zu gewinnen, 
Sie fann dahin entweder über den engen Paß bei CEhius 
fa gelangen, oder, wenn dieſe leicht zu vertheidigende 
Pofition ſtark befezt ſeyn follte, fo umgeht fie diefelbe 
von Brescia aus, indem fie fih um den Garbdiafee, 
über Salo und Idro, nah Roveredo hinzieht. 
Bon bier an ſteht nun Fein bedeutendes Hinderniß mehr 
Bis Trident im Wege, und find dort erft einige ſtarke 
Divifionen angelommen , dann muß der Feind die Ufer 
der Brenta verlaffen ; wenn er von ihnen nicht im 
Nüfen, und von ber übrigen Armee en Fronte — 
fen werden will. 
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Wenn eine, durch die ihr eigenthümliche Leichtige 
keit der Bewegungen ſich audzeichnende, franzdfifche Ars 
mee, die ihr dadurch zu Gebote fiehende Wiberlegenheit 
gehörig zu benuzen weiß, fo verfolgt fie den zum Weis 
chen gebrachten Feind fo raſch, daß er aus den guten 
Pofitionen , die er nun am Tagliamento und in 
Krain finder, keinen Vortheil mehr zu ziehen im Stans 
de iſt. Indeſſen wird fie ihm den Uibergang über den 
Zagliamento auf jeden Fall zu erzwingen fuchen miüfs 
fen, und mehr oder weniger Schwierigkeiten dabei zu . 
befiegen haben , je nachdem die Jahreszeit und Witte⸗ 
zung find, in welchen fie ihn unternimmt, Man kann 
über den Tagliamento bei Benzane fejen, wenn 
er fehr angefchwollen iſt, und ift died nicht , fo bedarf. 
ed nur Unerfchrofenheit und Schnelligkeit, um ohne grofs 
fen Berluft , bei Balvafone, wo man ihn zum Theil 
durchwaten kann, über ihn zu gehen. 

Iſt der Uibergang über den Tagliamento bewerk⸗ 
ſtelliget, dann braucht die Armee nur das, bei Trir 
dent oder Botzen, zuräfgelaffene Korps, bis Briren 
vorzufchieben, um es mit der Divifion, die fie über 
Ponteba nach Willach detaſchirt hat, in Verbin⸗ 
dung zu ſezen, ſich den Eingang in Kaͤrnthen zu 
dffnen, und der Drau zu bemaͤchtigen. Der Iſonzo, 
ein kleiner reiſſender, aber nicht breiter, Fluß, und die 
unbedeutende Feftung Sradifca, die blofirt werden’ 
Bann , find die einzigen Schwierigkeiten, die fie hier 
noch zu befiegen har, und die fie gewiß nicht aufhalten 
‚werden, wenn fie, wie ich voraudfeze, im Geift des ihr 
eigenrhimlichen Nationalcharakters operirt. 

Aber nun ſteht fie am Fuſſe der Alpen, die, von 
bier an, eine beinahe bis Wien bin, nach allen Rich⸗ 
tungen fi ch ausdehnende, faft. ununterbrochene, Kette 
von hohen, und zum Theil unwirthharen, und zum 
Theil ſchwer zu paſſirenden, Gebürgen bilden. Der 
größte Widerſtand, dein fie jezt begegnen kann, wird 
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indeß vorzäglich nur in den Schwierigkeiten bed Ter— 
rains, und weit weniger in der Anzahl Truppen, die 
man ihr noch wird entgegen ftellen koͤnnen, liegen, Wenn 
aber eine franzoͤſiſche Armee bis in dieſe Gebuͤrge vors 
dringen fol, fo muß fie norhwendig den Feind gefchlagen, 
und ihm beträchtlichen Abbruch gerhan haben, Er wird 
alfo auf jeden Fall fhwächer feyn, wie fie, wenn er 
auh, was bei einer mweichenden Armee faft immer zu 
gefchehen pflegt, noch nicht ganz muthlos feyn follte 
Sie wird ihm auch aus dem Grunde überlegen feyn, da 
fie hier nun, durch ihre leichte Truppen und ihre Bes 
kanntſchaft mit der Art, in einem gebürgigten Lande Krieg 
zu führen, fo unendlich viel vor einem Feinde zum voraus 
bat, defien Mannfchaft vorzüglich nur in gefchloffener 
Linie zu fechten angeführt wird. Auch die den Franzes 
jen ganz eigenthuͤmliche Kunft und Gefcillichkeit, die 
fhwer en Fronte einzunehmenden Päffe in Defileen zu 
umgehen, wird ihnen bier. fehr zu flatten kommen, 
und da fie in der Regel fih immer gute Spione 
und eine genaue Kenntniß von dem Lande, in welchem 
fie fi) befinden, zu verfchaffen wiffen, fo werden fie 
zwar mit groffen förperlichen Anftrengungen, aber jeder: 
zeit ſehr fiher, uud mit geringem Verluſte, dem Feinde 
eine Pofition nach der andern entreiffen. 

So kaun eine franzoͤſiſche Armee mit rafıhen ents 
ſcheidenden Bewegungen bis Laibach und Klagen 
furth vorruͤken. Und iſt ſie einmal dort angekommen, 
fo wird ed auch nur von ihr abhaͤngen, ob fie von Lai⸗ 
bach aus, fih über Cilli und Peitan ausdehnen, 
und gegen Wien Fronte- machen, oder. theild über den 
Leobel, theild über Stein uud Wolfsberg. gerades 
zu auf Gräz und Wien; wird marfchiren wollen, 

Mehr. als drei, hoͤchſtens vier -Monare darf fie auf 
biefe Operationen nicht verwenden , und-fie werden auch) 
vollkommen hinreichend ſeyn, wenn fie-die Vortheile , die 
ihr überhaupt und auf einem koupirten Terrain, mehr 
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wie auf jedem andern zu Gebote fliehen , recht zu bemus 
zen weiß. — Bon der Etſch an bis Wien ift, wie 
man bemerkt haben wird, — Feine einzige bedeutende 
Seftung, die fie aufhalten kann, oder die ein groffes Blo⸗ 
kadekorps erforderte ; die meiften Flüffe, über die fie fes 
‚zen muß, erfchweren durch ſich felbit fehr wenig dem 
Uibergang, und mit einer Armee ihn zu vertheidigen, iſt 
nur. felten möglich; die engen Päffe in dem Gebirge 
Laffen fich zwar leicht vertheidigen, fie find aber für eine 
ftärmende Armee nicht unüberwindlich, und koͤnnen ums 
gangen werden, und ift, wie gefagt, der Zeind nur erſt 
in der Ebene von Italien recht derb gefchlagen, dann 
möchte er fich ſchwerlich mit Erfolg noch widerfezen Füns 
nen, wenn man ihm auf der Zerfe nachfolgt, und Feine 
Zeit fi fi ch wieder zu fammeln und aufzuftellen läßt. — 
Eine gewonnene Schladht wird alfo nicht nur über das 
Schikſal von Italien, fondern über den Erfolg des gans 
zen Feldzuges enrfcheiven. Dies gilt jedoch nur, wenn 
die franzdfifche Armee Siegerin bleibt , die dftreichifche 
wird faft bei jedem Schritte durch neue KHinderniffe aufs 
gehalten werden. | 

Wenn fie über die Etſch gefegt hat, fo befindet fie 
fih in einer Ebene , auf der fie eine Schlacht wagen 
muß, um fich dem Wibergang über den Po und den Mine - 
cio. zu erleichtern, Da die franzdfiihe Armee, am 
linken. Ufer des Po, wenig gute und fefte Stellungen 
findet, fo hindert ‚fie der. Uidergang über denfelben nicht 
fehr., und überläßt dem. Feinde die Wahl, bei Ponte 
di kago Scuro oder bei Oftiglia oder bei Bors 
goforte überzufezen. — Kommt ed in der Ebene zwi⸗ 
ſchen der Et ſch und dem Mincio zu einer Schlacht, 
oder begnügen fich die Sranzofen blos den Uibergang über 
deufelben zu, erfchweren ,., fo..ftoßt der. Feind bier nun 
gleich, auf. eine. Linie, „die zwar, wie alle mögliche Liz 
nien, zu durchbrechen iſt, aber wegen Mantua und 
Peſchiera nicht ohne groſſe Anftrengungen und groffen 
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Verluft durchbrochen werden kann. — Hätte Scherer 
im Jahr 1799, ald er ſah, daß er nicht mehr angrifds 
weife verfahren konnte, fich fogleidy hinter den Min: 
cio zuräfgezogen, und die Armee nicht unndzer Meife 
am rechten Ufer der Erfch ermuͤdet nnd misvergnügt ges 
macht, , er würde fich bier lange haben halten können, 
und hätte nicht nöthig gehabt, fich mir fo viel Eile bins 
ter die Adda zuräf zu ziehen, ald die Deftreicher, vom 
Tyrol aus, gegen Salo vorgeruͤkt waren. 

Mantua erfordert eine Garnifon von wenigſtens 
12,000, und in ber Jahrszeit der Fieber von 15,000 
Mann, und dann gehören 30 bis 35,000 Mann dazır, 
un e8 zu belagern, Uber 30,000 Mann kann eine vor: 
rüßende, fiegreiche Armee nicht gleich entbehren , fie wird 
alfo Mantua blos blokiten, und da nur vier Chauffeen 
bahin führen, fo werden, wenn eine jede mit 1,000 
Mann befezt wird, 4,000 Mann vollfommen hinreichend 
ſeyn, um die Sarnifon im Ruhpunkt zu halten. Pe 
ſchiera Faun ebenfalls mit wenig Mannfchaft blofirt 
werben, und da bei Goito und Governolo ſich dod 
Brüfen über den Mincto befinden, fo ift deffen Ein- 
nahme zur’ Erleichterung der Kommunifationen * nicht 
durchaus nothwendig. 

Der DOglio iſt Feine haltbare Linie, aber Dagegen 
Fann die Adda bei Caſſano, Lodi und Pizzighi— 
tone fehr leicht vertheidigt werden. Um diefem aus: 
zuweichen, und zu umgehen, Tann man bei Piacenza 
über den Po ſezen. Wenn hier der Uibergang nicht 
vertheidigt worden iſt, fo muß doch num zwiſchen dem 
Po und der Adda eine neue Schlacht geivagt werben, 
und mwird fie wieder gewonnen, dann muß bie frangdfis- 
(he Armee fich ohme weiters hinter den Zefino zuräl: 
ziehen, und Pizzighitone und das Schloß zu Mal: 
Tand ihrem Schikſale überlaffen. Beide find Freilich 
aicht im Stande eine fliegende Armee aufzuhalten, aber 
ihre Groberung oder auch nur Blokade etfordern ‘Doch 
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Menfchen, und man mag noch fo wenig dazu hergeben, . 
weun es in einem Xande. viele ſolcher kleinen Forts giebt, 
ſo wird fie am Ende immer beträchtlich Dadurch geſchwaͤcht 
werden, und wenn es darauf ankommt, den lesten ents 
fcheidenden Streih zu führen, es ihr an Kräften dazu 
fehlen, und fie nun fehr leicht auf einmal alle Vortheile 
wieder verlieven fonnen, Die fie mit fo viel Zeit und Ans 
firengungen nad) uno nach errungen bat. 

Es iſt uͤberhaupt eine ganz eigene Sache um einen 
Krieg in Italien; bald kaun, wie gejagt, eine einzige 
Schlaͤcht über deſſen Schiffal eutſcheiden, und bald wird 
man jede Polition und jeden Fuß breit Landes nur mit 
den größten Anſtrengungen einnehmen fünnen. — Wenn 
man nicht Zeir oder Mittel gehabt hat, alle die Kleinen 
Forts und die größern: Feftungen, auf welche man jeden 
Augenblif ftößt, mit dem nothigen Proviant, der erfors 
derlichen Ammunition und binlänglicher Mannfchaft zu 
verfeben, dann find fie einer weichenden Armee weir mehr 
im Wege, als dag fie ihr Schuz und Sicherheit gewähs 
ren ſollten. Fehlt es ihnen an Garnifonen , fo wird die 
weichende Armee nody mehr dadurch gefchwächt, wenn 
fie bei ihrem Ruͤtzuge fte damir verfehen will, und bar 
ben fie nicht Lebensmittel in hinlänglicher Menge, dann 
ift ihr Fall nur um-fo gewißer, je ftärfer fie beſezt find. 
Der einzige und fiyerfie Ausweg, unter ſolchen Um— 
ftanden, bleibt diefer, daß die Armee ihre Mannfchaft 
wo moͤglich beijammen behält, alle Forts und Feftungen, 
die nicht im Stande find, zu widerftehen, Preis giebt, 
und fi über den Verluſt wegſetzet, den fie durch die 
darin zurüfgelaffenen Kriegsvorraͤthe erleidet. 

Fa einer folcben Lage befand fich der General Mes 
las, als die Franzofen, von ver Schweiz aus, in Ita⸗ 
lien wieder eingedrungen waren. Die oͤſtreichiſche Armee 
hatte den größten Theil des Jahres 1799 mir Eroberung 
der Feſtungen und der Forts zugebracht, „die fie bei ihrem 
ſchnellen Vorruͤken in.die Gebürge von Piemont anfinge 
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Lich Hatte im Ruͤken Tiegen laffen. In den meiften fand 
fie noch Lebensmittel, und in allen anfehnliche Vorraͤthe, 
vorzüglich an Gefhüz. Da das Land audgezehrt war, 


amd die Zufuhr’ fehr ſchwer hielt, fo nahm man feinen 


Anftand, den in den Feftungen vorgefundenen Proviant uns 
ter die Truppen zu vertheilen. Und hiezu hielt man fid) 
am fo mehr für berechtigt, da Frankreich dazumal ſich in 
einer fehr Eritifchen und die Armee in einer fo erbärmlichen 
‚ Tage befanden, daß man mit vieler Gemwißheit darauf 
zechnen zu Fdunen glaubte, daß fie Italien nie mehr wie: 
der zu erobern im Stande feyn werde, War died aber 
der Fall, wozu hatte man noͤthig, die Vorrärhe in ben 
Seftungen zu fhonen ? Und wenn die Franzoſen auch wies 
der eine bedeutende Armee follten auf die Beine bringen 
Tonnen, fo konnte dies, nach aller MWahricheinlichkeir, 
vor der nächften Erndte auf keinen Fall gefchehen. Man 
hatte alfo Zeit genug, die Magazine in den Feftungen zu 
fülen, und die Vorräche an Gefchiz und Ammunition, 
die darinn verbraucht worden waren, oder die man dars 
aus weggenommen hatte, wieder herzuftellen. 

Diefer Kalkul beruhte auf Möglichkeiten und Vorauss 
fezungen , die man bei jeder andern Armee unter gleichen 
Umftänden ebenfalld angenommen haben würde. Daß 
Buonaparte dur den Sturz ded Direktoriums den 
Angelegenheiten Frankreichs ſobald eine ganz andere Wens 
dung zu geben im Stande feye, und noch mehr, daß er 
in fo kurzer Zeit eine Armee organifiren, und mit ihr in 
Italien würde vordringen koͤnnen, dies lag aufferhalb den 
Brerizen der Wahrfcheinlichkeit, und feinem Generale in 
der Welt durfte ein Vorwurf daraus gemacht werden, 
wenn er bei feinen Berechnungen der Zukunft und der Ans 
legung eines Operationsplans feine Rüfficht darauf nahm. 
So weit hatte der General Melas auch) gar recht geſchloſ⸗ 
fen. Aber ob er nicht Vorkehrungen für diefen möglichen 
Fall ſchon Härte treffen follen, ald Buonaparte fi 
an die Spize der Regierung geftellt hatte, ob er nicht 
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feine Maaßregeln darnach hatte nehmen follen, als er in 
Erfahrung gebracht, daß in Dijon eine Armee zufammens 
gezogen werde, und endlih, ob er nicht lieber mit Bei? 
feitefezung aller andern Nüffichten ihrem Cindringen in 
Sstalien hätte entgegenarbeiten follen, als fie fid) dahin 
in Marfch gefezt hatte, dies find Umftände, welche die 
Klugheit alle in fehr reifliche Uiberlegung zu nehmen bes 
fahl, und über die man ſchwerlich eine befriedigende 
Auskunft zu geben im Stande feyn möchte. 

So fam es denn auch, daß die Schlacht bei Mas 
rengo vorfiel, und als fie veriohren ward, daß die 
Deftreiher alle Vortheile ihrer vorhergegangenen Siege 
auf einmal wieder einbüßten. Dies leztere verdanften 
fie vorzuͤglich der Entblößung an Lebensmitteln, Mu⸗ 
nition und Gefhüz, in welcher fie die Feftungen ges 
loffen hatten, In der Lage, in welcher fie die franzds 
fifhe Armee in Italien uͤberraſcht barte, Fonnten fie 
ihnen durchaus zu nichts dienen, und ed war daher 
gar Fein groſſes Opfer, zu dem fi) der General Mes 
las entfchloß, als er fie den Franzoſen überlieferte, 
Menn er auch nody Mittel gehabt hätte, fich, nach der 
Schlacht bei Marengo, durchzuſchlagen und zuruͤk zu 
ziehen, er durfte die Feftungen und die kleinen Forts 
doc) nicht befezen, denn eines Theild hätre er fich das 
durch nur noch mehr gefchwächt, und andern Theild 
konnte ſich Feine Garnifon, wegen Mangel an Vorrüs 
then, darinn halten, und es wäre eben fo gut geweien, 
ald wenn er fie dem Feinde geradezu überliefert hätte. 

Aber ganz anders wichtig: waren die italiänifchen 
Seftungen für die franzdfifche Armee, als fie unter M os 
reau's — — im Jahr 1799, ſich zuruͤkziehen 
mußte. Mit hinlaͤnglichen Garniſonen und den noͤthi⸗ 
gen Kriegsbedärfniffen und Proviant verfehen, dienten 
fie dazu, der ganzen dftreichiich = ruffifhen Armee das 
fhnelle Vordringen zu erſchweren, und den 21,000 
mastlejn, —— halbnakten und hungeen Sol⸗ 
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daten, die man die Armee von Ztalien nannte, einen 
fihern und ehrenvollm Ruͤkzug zu gewaͤhren. Und dies 
wird immer der Fall feyu, wenn auch nicht immer ein 
orean ihre Bewegungen leiter; denn Natur umd 
Kunit haben bier Huͤlfsmittel zu’ einem Vertheidigungs— 
friege In seltener Menge vereiniger. — 
Jemehr eine feindliche Armee in Italien ſich den 
Grenzen Frankreichs nähert, jemehr häufen ſich die 
Sa wiertafeiten des Terrains, die fie zu überwinden hat, 
Das Piemont bilver.hier eine fo fette Vormauer für daf 
felbe, und enthält fo viele Naturhinderniffe jeder Art, 
dag man faft verzweifeln muß, jene zu erfteigen, und 
diefe alle glaͤklich zu überwinden. — Die kuͤnſtliche Be: 
feftigurg des Landes fchreibt fich zum Theil von Karl 
Emanuel III yer. Diefer Fuͤrſt hatte theils die Ei— 
telfeit, tur feinen Militairerät fi in Europa Ein 
fluß zu verſchaffen, theils die geheime Abſicht, ſich in 
Jtalien auszudehnen. Um dieſe Zwecke zu erreichen, 
„mußte er vor allen Dingen fein eigenes Land unangreif 
bar machen. Gr erbaute aljo Feſtungen, wie man me 


nig ähnliche findet. Hierin ward er num freilich fehr 
durch die Natur und das Zerrain begünftigr, aber wenn 
man diß aud) davon abrechnet, fo bleibt der Ruhm und 
die Eure, weiche die Befeftigungskunft fich dadurch erwor: 
ben hat, doch immer fehr groß. Drei von diefen Fe⸗ 
lungen, Eriles, la Brunetta und Suza find 
zwar in der Folge gefihleift worden; allein da fie vor 
zuͤglich beftimmt waren, einen, von Sranfreich ans uns 
ternommenen, Ginfall in Pirmort zu vertheidigen, fü 
hat diejer Umitand nichts zur Verminderung der Schwie⸗ 
‚ »rigkeiten beigetragen, welche einem, von der Lomibardie 
ber, eindringenden Feinde, durch die Kunft entgegen ge! 
thuͤrmt worden find. 4 
Sobald derfelbe über den Po gefezt hat, ſtoͤßt er 
ſogleich auf Tortona und Aleffandria, zwei ge⸗ 
ſtungen, die wenig Garniſon erfordern , durch ihre Lage 
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im Ruͤcken einer Armee ſehr gefaͤhrlich ſind, und wovon 
die erſtere, wie behauptet wird, nur durch Hunger bes 
zwungen werden kann. Da es nicht wahrſcheinich iſt, 
daß eine weichende Armee die Vortheile, die ihr das Ter— 
rain und die Kunſt zwiſchen dem rechten fer des Po 
und der ligurifchen Küjte anbieten, vernauläßigen, und, 
anftatt ſich bier in Stalien zu behaupten, nur eilen wer: 
de, über den Simplon und den St. Bernhard dad 
Wallis und über den Berg Cenid, Savoyen zu 
erreichen, fo ift e8 eben fo gut, als wenn diefe Paͤſſe 
gar. nicht .eriitirten, denn fo lange fie noch irgend eine 
bedeutende Mache im füdlichen Piemont hat, muß der 
Sieger gewärtigen, von ihr im Rüden angegriffen zu 
werden, im Fall er über diefe in Frankreich einzudringen fur 
ben follte. Died würde höchftend nur dann rathſam ſeyn, 
wenn die Armee in der Schweiz die Anhöben des Jura 
bei Lauſanne befezt hielte. Alsdann möchte es nicht 
nur fein Guted haben, wenn eine Verbindung zwifchen 
beiden eröffnet würde, fondern auch überhaupt möglich 
feyn , den Uebergang über das Gebitrge ‚u bewertitelligen, 
das Defilee bei St. Maurice zu paſſiren, und bis an 
den Genferfee vorzudringen. 

Wenn diefe Bewegung indeß von bedeutender Wir⸗ 
kung ſeyn ſoll, ſo wird nothwendig noch eine zweite Ko⸗ 
lonne uͤber den Berg Cenis geſchikt werden muͤſſen. 
Diefe muß aber zuvpr die Citadelle von Turin einges 
nommen, oder fie doch fo gut eingefchloffen haben, daß 
- fie nichts darian für ihren Rocken zu befürchten hat. Da 
fie in ein Fand vorzuuͤcken im Begrif ſteht, durch wels 
ches nur ein einziger, ziemlich fchmaler Weg, zwifchen 
einer Kette von hoben, fteilen und zum Theil kahlen Ges 
bürgen hinführt, das fo arm und entblößt an den ud: 
thigen Beduͤrfaiſſen ift, daß fie beinahe alles, was fie 
braucht, dahin wird mitnehmen muͤſſen, und da fie fo 
leicht in ihrem Marfche aufgehalten, und zu einem hoͤchſt 
gefäpslichen Rüfzuge gezwungen werden kann, fo wird 
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fie Briangon und Grenoble eben fo wenig liegen 
laſſen, fi fich überhaupt nur mit der größten Vorficht vor: 
wärtd wagen, und durchaus nichts dem Ungefehr ber: 
laffen dürfen. Und hat fie endlich alle diefe Schwierig: 
keiten glüßlich überwunden, und Chambery, wo die 


Landſchaft ebener zu werden anfängt, erreicht, dann hat 


fie die Wahl, ob fie zwifchen der Rhone und Sfere 
gegen Lyon hin marſchiren, oder rechts ſich nach Genf 
wenden will. 

Da ſie unmoͤglich ſtark genug ſeyn kann, um alle 
Hinderniſſe, die ihr, im erſten Falle, von neuem wies 
der aufftoffen würden, glüklich zu befiegen , und fo lange 
die Hadptarmee, von Piemont aus, nicht auch gegen 
das füdliche Frankreich vorgeräft ift, jede Bewegung 
links nah) Lyon zu, als die einer verlohrnen Kolonne 
die nachtheiligften Folgen ganz unausbleiblich für fie has 
ben muß, fo wird fie wohl zu der zweiten fich entfchliefs 
fen, und Genf zu erreichen fuchen müffen. Hier ift 
fie in Sicherheit. wenn die Armee in der Schweiz fo 
weit vorgeräfr ift, daß fie fih mir ihr in Verbindung 
fezen kann. Aber viel mehr kann diefe auch nicht für fie 
thun, ald daß fie ihr die Flanke dekt. Wollte fie dages 
gen bis an die Saone und den Doubs vorrüfen, fo 
müßte fie nur noch die engen Paͤſſe des Jura erfteigen, 
eine Operation, die mit Aäufferft wenig Mannfchaft ges 
hindert werden kann. Auf jeden Fall aber wird fie dann 
für die Armee in Piemont verlohren feyn, und durch ihr 
Vorrüfen eine ſolche Luͤke bilden, daß man diefer über 
die Berge Cenis und Genevre, vonder Rhone her, 
ſehr leicht würde in die Flanke fallen können, eine Be 
fimmung, die man auch der Armee zu geben den Plan 
hatte, welche ver General Championnet im Herbfte 
1799 in diefer Gegend zufammenziehen follte. 

Da Franfreih nun von 'diefer Seite fo fchwer zu 
erreichen, und jeder Ruͤkzug fehr gefährlich ift, fo wird 
man fi) begnuͤgen muͤſſen, die Spizen der Berge zu bes 
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fezen, und auf den Punkten zu operiren, auf welchen 
man in das Innere der Republif fchneller eindringen, und 
die Nation wirkfamer befriegen kann, — In diefem 
Sau bleibe nichts übrig, ald Genua zu befezen, und 
über den Eol de Tenda vorzuruͤken. — Aber wenn 
. gegen das Wallis und Savoyen hin die Natur alles 
gethan hat, um einen Angriff fruchtlod zu machen, fo 
hat man auf diefer Seite durch Kunft zu erlegen gemußt, 
was fie bier vielleicht unterlaffen hat. Die Vertheidi⸗ 
gungslinien find hier alle, fowohl für das Piemont, rfie 
- für Sranfreich, fo vortreflid angelegt, und es ift, wie 
ich gezeigt habe, gegen die Berge Cenis, St. Berns 
hard und Simplon fo wenig zu befürchten, daß man 
fih immer nur zwifchen dem rechten Ufer ded Po und 
der ligurifhen Küfte gehalten hat, man mochte in 
Sstalien vorzudringen fuchen , oder fich daraus zurüfziehen. 
So vertheidigte der General Beaulieu diefe Punks 

te bier lange gegen Scherer, und, als er fich nicht 


mehr behaupten konnte, zog er fih über Cuneo und 


Ceva zuräf, indem er Aleſſandria und Tortona 
im Ruͤken bebiel. Nachdem Bonaparte das Koms 
mando der italiänifchen Armee befommen hatte, fo mußte 
“ihn diefer hier und aus einer feiten Pofition nach der ang 
dern vertreiben, und die Gefechte und Schlachten bei 
Montenorte, Millefimo, Dego und Mondos 
vi gewinnen, ehe er den Ubhang der Berge, dba, wo 
fie jih nach Stalien hinſenken, erreichen, und ven fais 
ſerlichen Feldherrn nöthigen konnte, fich hinter den Po 
zuruͤkzuziehn. Und wäre es ihm dazumal nicht gelungen, 
die piemontefifche Armee von der dftreichifchen zu trennen, 
die Feftungen Eont, Ceva und Zortona, die ihm, 
in dem darauf erfolgten Waffenſtillſtande, von dem Kd⸗ 
nige von Sardinien eingeräumt wurden, würden ihn am 
rechten Ufer des Po noch lange aufgehalten haben, und 
ihm fehr im Mege gewefen ſeyn. 

hinter den Po und gegen Genua und den Col, 
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de Tenda zog fih auch Morean mit feinem kleinen 
Haͤufchen vor der oͤſtreichſſch ruffifhen Armee zuruͤk, als 
diefe bei Caſſano uber die: Udda ‚gegangen war. Er 
harte hiezu noch den befündern Beweggrund, daß er die 
Kommunikation mit der Armee von Neapel offen erhalten 
mußte, fo fange fie wicht über den Arno gegangen war. 
Da ver Feind das ganze Oberitalien befezt hielt; fo konnte 
fie nur längs der Küfte hin zu ihm floffen, und zu 


dieſem Ende mußte Moreau fih. gegen Genua mens 


den, wenn er die Vereinigung mit ihr nicht aufgehalten 
wiffen wollte. Dadurch aber gab er in der Ebene von 
Piemont Terrain preid, das man ihm fonft gewiß nicht 
fo leicht abgenommen haben würde, Er: bewied auch 
bald darauf, daß es nur von ihm abhänge, es wieder 
zu beſezen, denn nachdem er in Erfahrung gebracht, daß 
Macdonald über die Apenninen gegangen fey, und ſich 
gegen die Trebia gewender habe, fo ruͤkte er ſogleich 
wieder bi8 Bobbio vor, und fihlug die. kaiſerlichen Ger 
nerale Bellegarde und Seckendorff in der Gegend 
von Aleffahdria. *) 

Diefe Feftung und Tortona bilden gleichfam den 
Scylüffel zu der Ebene von Piemont, man kann fie zwar 
umgehen, aber es bleibt doch immer gefährlich, jie im 
Ruͤken liegen zu laſſen. Die damit verbundenen Nach 
theile find nicht größer, und aͤuſſern fich nicht mehr, als 
wenn die weichende Armee den Gebuͤrgskrieg gut zu fuͤh— 
ren verfteht. Bobbio, Seravalle, Novi, Ae— 
ui liegen zum Theil fchon auf der Anhöhe ſelbſt, zum 
Theil am Fuſſe derfelben, und muͤſſen befezt werven, 
wenn man bis Genua vordringen will. Die Kunft bat 
wenig oder nichts gethan, fie zu befeſtigen, aber veftos 


mehr die Natur, und hat man die Anhöhe gluͤklich ers 


reicht, dann bietet wieder die Kette der Apenninen, die 
fi bier im und ars Genuefifchen nach Parma hinzieht, 


*) Biber Moreau's Ruͤkzug in Stalien im Jahr 1799, Eutop, 
Annual. 128 Stuͤk. 1807, 
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fo. viele enge und ſchwer zu. durchbreihende Paͤſſe an, daß 
fie mit wenig Mannſchaft vertheldigt, und nicht ohne be⸗ 
traͤchtlichen Verluſt eingenommen werden fonnen. — 
Mit weichen Schwierigkeiten hier eine Armee zu kaͤm! 
pfen hat, dies Haben wir in dem, leztern Kriege gefehn 
Der General Joubert verlohr im Auguſt 1799 die 
Schlacht bei Novi, oder konnte doch wenigftens nad 
derfelben nicht in die Ebene vordringen, Aber die Beinte 
hatten dadurch, daß fie fi) dort behaupteten, auch noch 
nichts gewonuen. Im Gebuͤrge, zwiſchen Novi und 
Genug, bielten ſich die Sranzojen, und die Deutichen 
und Ruſſen vermoͤchten ‚nicht, jie daraus zu verdrängen: 
Unterdejjen war det Winter berangefommen, und Cham— 
pionmet hatte es jezt nur um fo leichter, feine Stel: 
lung in den Apenninen zu behaupten, Nach deſſen Tode 
erſt, und vachdem die Kayſerlichen mehrere bedeutende 
Gefechte gewonnen hatten, gelang es ihnen, die liguriſche 
Kuͤſte zu erreichen, und Gen u a einzufchlieffen, Dies 
leztere geſchah, wenn ich nicht irre, im Februar oder 
Marz, Sie hatten alſo, von der Schlacht bei Novi an 
gerechnet, wenigſtens ſechs Monate gebraucht, um ſich 
durch die Apenninen einen Weg zu bahuen, und, wenn 
man die gerade Linie annimmt, in diefer ganzen Zeit 
nicht mehr, als hoͤchſtens ſechs bis acht Meilen zuruͤk⸗ 
gelegt: 

Und als es ihnen nun endlich gelungen war, bis Ge⸗ 
nua vorzuruͤken, was hatten ſie dadurch gewonnen? — 
Wenig oder nichts, denn die Belagerung dieſer Stadt 
hielt ſie theils von neuem wieder auf, theils hinderten 
fie alle an der Kuͤſte gelegenen Forts an dem weitern 
Vordringen gegen Frankreich. Und was ihnen damals 
widerfahren iſt, nach einem burch ſo viele Siege ge— 

krouten Feldzuge widerfahren iſt, ſollte dies jeder andern 
Armee und ihnen ſelbſt nicht auch wieder begegnen koͤn⸗ 
nen? — Ganz gewiß, veim Genua iſt durch feine 
kuͤnſtliche und natuͤrliche Befeitigung leicht zu verrheidis 
gen, und wenn auch Savona, Vado, Noli und 


- 
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Finale durch ihren Umfang und ihre Werke von keiner 
großen Bedeutung ſind, ſo halten ſie doch auf, und er⸗ 
ſezen durch die Zahl, was ihnen an Staͤrke abgeht. 

Die Kolonne, welche am Tanaro hin vorzuruͤken 
ſuchen muß, ſidßt auf mehrere Forts, die fie zwar eins 
"nehmen wird, die fie aber, in Verbindung mit den Nas 
turfchwierigkeiten,, die auf diefer Seite im Gebürge nicht 
weniger angebäuft find, lange aufhalten, und fie viel 
Menfchen Foften werden. Und das fchlimmfte für fie iſt 
dabei noch dies, daß, fo lange der Feind bei Genua nicht 
zuräfgedrängt, und die Küfte von ihm gereiniger ift, fie, 
um nicht abgefchnirten zu werden, die errungenen Vor⸗ 
theile nicht verfolgen, und fich nicht fo weit vormagen 
darf, als fie es vielleicht thun Fönnte, Died muß eine 
zweite Kolonne, die an der Stura hin über Saviglias 
no und Cuneo marichire, ebenfalls thun. Diefer lezs 


- tere Ort ift noch überdied gut befefliger, und verlangt 


eine Belagerung, die fich in die Länge ziehen Fann, wenn 
er gut vertheldiget wird. Aber ſollte auch dies nicht ges 
ſchehen, fo möchte fie nach deffen Einnahme fchwerlich 
noch den Uibergang über den Col de Tenda zu erzwins 
gen, und das hier befindliche Fort zu erobern im Stans 
de feyn. — Beides aber ift nothwendig, wenn fie ihre 
Mereinigung mit den andern Kolonnen bei Nizza bewerks 
ftelligen will. 

Nach ungeheuren Anftrengungen und großem Verlu⸗ 


fie fteht endlich die fiegende Armee am Var auf franzds 


ſiſchem Grund und Boden. Gie ift wenigſteus 50 bis 
60 deutſche Meilen von der Etſch, der Grenze ihres 
Landes, entfernt, im Ruͤken hat fie hohe Gebürge , Breite 
und reiffende Fluͤſſe und vorzuͤglich ein Voll, auf deffen 
Treue und Ergebenheit zu rechnen, die größte Unvorfichs 
tigfeit feyn würde, und vor ſich nod) dad ganze, unges 
heure Frankreich mit feinen 35 Millionen Einwohnern, 
K. W. 


(Die Fortſezung folgt.) 
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II. 
Verhandlungen des brittiſchen verlemente, 


vom 27 Febr. bis zum 12 May 1804. 


oder 
Sturz des Addingtonfchen Ninifreinms, 





Sizung des Unterhaufes am 27 Sehr. =. 
(Erſte Erwähnung der Krankheit des Königs.) | 


Day Gelegenheit eines Antrags zu Verlefung der’ neuen 
Bolontairbill erhob fih Sir Robert Lowley. Geit’dem 
14 d. M,, fagte er, leidet unfer Souverain an einer Kranfs 
heit, in deren Unterfuchung ich nicht eingehn will; allein ich 
halte darüber” eine Kommunikation an das Haus für notbis 
und erwarte ſie. 


Der Kanzler der 6’ 


Ob ic) gleich nicht im Stande bin, dem Haufe anzuzeigen, 
daß Se. Majeftät völlig wieder hergefiellt find, fo darf ich es 
doch wagen zu behaupten, daß diefer glüfliche Augenblif nicht 
weit entfernt fegn wird. Nas eine andre Kommunikation ber 
trift, fo iſt die Meynung der vertrauten Diener Sr. Majeftät, 
dag diefe zu nichts dienen, und alles Verfahren, auf eine 
folche Kommunifation abzwekend, durchaus wider das Pflicht» 
gefühl gegen den König und das Publifum feyn würde, auch 
es hoͤchſt unfchiklich bleibe, auf den Gefundbeits-Zuftand ©r. 
Majeſtaͤt Anfpielungen zu machen. 

Hr. For: Sch kann mich mit der fo eben gegebnen Ant⸗ 
wort nicht beruhigen. Es iſt gewiß nicht undelikat, uͤber Ge⸗ 
ſchaͤfte zu reden, dem Publikum gehoͤrige Auskunft zu geben, 
und dadurch allerley Geruͤchte zu widerlegen. Der ſehr ehren⸗ 
werthe Redner ſagt, die vertrauten Diener Gr. Maieftaͤt hiel⸗ 
ten eime Kommunifation für unnoͤthig. Ich kenne keinen ſol⸗ 
chen Körper, wie die vertrauten Diener (Confidential servants). 
Der Redner wird öfters konfultirt, weil er Kanzler der Schaz⸗ 
kammer if. Dis Öftere Konfultiren iſt der ganze Unterſchied 
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zwiſchen ihm und uns. Sobald aber Se. Maieftät wirklich 
daran gehindert find, mit ihnen ſich zu beratben; fobald Sie 
außer Stande ſind, die Sunftianen, der ‚föniglichen Wurde zu 
vollziehn, und daben fich des Raths der Miniſter zu bedienen, 
fo find dieſelben nichts mehr als vie übrigen geheimen Räthe, 
find den übrigen Nathgebern Cprivy counselors) der Krone 
völlig. gleich, — Die große Frage iſt jezt, ob der König in 
einen Zuflände fen » woriu er die Pflichten der Föniglichen 
Würde erfüllen Fan. Die gegebne Antwort if, daß man 
darüber jest: nicht zu diskutiren brauche. Indeß hätte man 
ung irgend eine Kommunifation machen folen , damit wir die 
Nothwendigkeit des Diskutirens und Nichtdiskutirens einfäben, 
und, xb andere Manfregeln zu ergreifen ſind. Ich fordere es 
als: ein Recht des Barlements, daß es darüber um Rath ge- 
fragt. werde, und behaupte, daß die Käthe des Königs, wel- 
che öfters konſultirt worden ſind, gar ſehr noͤthig haben, auch 
andre um Rath zu fragen , und fich nicht für die einzigen 
| Quellen der Weisheit zu erflären. Nach einem Ausfchreiben 
des Kriegöfefretaird an die Landlientenants. haben wir einen 
furchtbaren Angrif des Feindes zu fuͤrchten. In dieſen Zei⸗ 
ten muͤßte durch eine Proklamation Sr. Maieſtaͤt das Kriegs⸗ 
recht fuͤr gültig erklaͤrt werden. Was ſoll man thun, wenn 
man nicht weiß, ob Ge. Majeſtaͤt zu einem ſolchen Akt fähig 
fi nd? Es iſt ferner nach der Konſtitution nothwendig, daß der 
König befländig das Vermögen beſtze, das Barlement aufzus 
löfen , um fo allen etwanigen Maaßregeln deſſelben ein Ende 
zu machen. Ich moͤchte wol wiſſen, worauf das Brivilegium 
einer gewiſſen Klaſſe von Leuten berube, die ſich vertraute 
Diener Sr. Majefiät nennen, nach welchem fie, wie ed ihnen 
gutbünft, Kommmunikationen über die Gefundgeit des Königs 
machen fünnen. Man wird mir vielleicht antworten, daB fie 
die Berantwortlichkeit davon auf fich nehmen; aber das fann 
Inter den jezigen Umſtaͤnden unmoͤglich genug ſeyn. Wenn 
wir vierzehn Tage länger fo fortfahren, wo if dann das Ende 
diefes unfonititutionellen Verfahrens? Es liegt dem Haufe 0b, 
uu urtheilen, und nicht den vertrauten Dienern St. Majeftaͤt. 
Sich behaupte, daß dis Haus gar nicht genöthigt ſey, von it» 
gend jemand unter den Miniſtern eine Kommunikation eher ane 
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zunehmen , als von einem andern Mitgliede. Wenn wir dig 
neue Volontairbill befördern, / fo fönnen wir mit gleichem Rech⸗ 
te mehrere andre Maaßregeln zum allgemeinen Schaden ev» 
greifen. Es iſt nöthig , daß eine Kommunifatiyn Uber def 
Königs Krankheit gemächt werde, damit wir entſcheiden was 
nothig if; im entgegengeſezten Sal muß fi ch das Haus aioui. 
niren. 

Der Kanzler der Schazkammer. Es ſcheint/ ats ob 
der ſehr ehrenwerthe Herr, der zulezt forach , die Miniſter be 
fchuldige als ob ſie dem Publikum die Nachrichten vorenthal⸗ 
ten, zu welchen es ein Recht habe. Dagegen erklaͤre ich mich 
feierlid) ; alles was irgend mitgetheilt werden kann, iſt mitge⸗ 
tbeilt; nur Pflicht und ? Zartgefühl haben bier Graͤnzen gefest. 
Der Redner bat die auffalende Idee geäuffert, als ob bey jez 
der Krankheit des Koͤnigs eine unmittelbare Kommunikation ( 
an das Barlement nöthig fen. Diefer Grundfaz würde fehr 
gefaͤhrlich ſeyn. Ich weiß ferner. nicht, wie man die Miniſter 
anklagen fann, * fie dem Haufe eine Kommunikarion vor⸗ 
enthalten; das geſtrige Bulletin bereitete das Publikum auf, 
feine baldige vor, Ueber die Anmerkungen des Reduers in 
Betref der ünbeſtimmtheit des lezten Bulletins will ich nichte 
fagen; weil ich ſo gluͤtlich bin, dem Hauſe anzeigen zu koͤn⸗ 
nen, daß die Aerzte Er. Majeifdt einflimmig der Meynung 
find, daf die ganze Unpaͤßlichkeit Sr. Maieſtaͤt nur von kurzer 
Dauer ſeyn werde, da ſie in den lezten achtzehn Jahren ſchon 
zwepmal geheilt worden. Der ſehr ehrenwerthe Herr bat auf, 
Rorfälle hingedeutet , bey welchen Sr. Majeflät Namendunter⸗ 
ſchrift noͤthig iſt. Dagegen laͤßt ſich antworten, daß im’ Fau 
eines uebelbeſindens des Koͤnigs die Geſeze hinreichend find, 
um die Ergreifung ſolcher Maaßregeln zu erleichtern , / und, | 
wenn nur, Sr. Maieftät Namensunterfchrift jejt noͤthig wäre, 
fo fann ich mit großer Freude verſichern/ daß alsdann durch⸗ 
aus keine unterbrechung oder Aufſchub der Geſchaͤfte des Lan⸗ 
des Statt haben würde. Sch wiederhole es noch einmal’ zur 
Zufriedenheit des Hauſes und jedes Individuunis / daß die Ge 
ſchaͤfte des Landes durchaus weder aufgeſchoben noch unter⸗ 
beochen ſeyn werden ſoweit deren Fortgang von der Age 
ige‘ der koͤni glichen Sunftlohen abhängt, " By) bitte nglcih | 
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das Haus, gu glauben, daß die. Minifter durchaus Feine Kom⸗ 
munifation vorenthalten werden , die fich nur füglich machen 
läßt. Sr. Majeftät Befinden fordert, da das Haus feine Gi« 
zungen fortfege, und ich hoffe, daſſelbe wird. den Gang der fe 
fentlichen Gefchäfte nicht hindern wollen. | 

Herr Pitt: Sch kann unmöglich glauben , dag ein Ajour⸗ 
nement des Haufes auf irgend eine Weife von nuͤzlichen Fol— 
gen feyn werde. Die Lage der Dinge iſt ernft und bedeutend; 
indeß fehe ich Feine zwingenden Urfachen zu einer Dazwiſchen⸗ 
Zunft des Parlements, und die Unpäßlichkeit Or. Majeſtaͤt 
rechtfertigt dieſelbe keinesweges. Bey vorigen Veranlaſſungen 
war das Parlement aͤußerſt vorſichtig, ehe es zu irgend einer 
Maafregel fchritt; mie geſchah es ohne Kommunikation. Ein 
äpnliches Verfahren iſt auch jezt zu empfehlen, und nad) er 
haltener Kommunikation fönnen wir über die Art der Dazwi—⸗ 
fchenfunft des Haufes ung berathben. Warum follen wir fhhn 
jest unſre Meynung dußern, da wir durchaus feine Kommunis 
Fation haben; noch weniger aber dürfen wir tung dadurch ver». 
- Jeiten Iaffen, alle öffentlichen Gefchäfte zu hemmen und zu 
unterbrechen. Die Lage der Dinge ift zu ernſthaft, als daß 
fie Unterbrechung zulieffe. Auch kann ich durchaus nicht glaus 
ben, daß die Minifter fich durch ein falfches Zartgefühl zu 
Korenthaltung folcher Mittheilungen verleiten laſſen follten, 
die für das Wohl des Landes nötbig find. Ich bin überzeugt, 
daß fie, da fie wiſſen, daß die Wohlfahrt des Bandes Gr. 
Majeſtaͤt erfier und hoͤchſter Wunſch ift, auch nichts thun wer 
den, was wider diefe Wohlfahrt ſey. Die gegenmärtigen 
Zeiten fordern Fräftige Manfregeln, und es wäre unweiſe, die 
Wirkſamkeit des Parlements zu diefem Zwek zu unterbrechen. 
Es find Zeiten, die nicht zum Triumph einer gewifien Parthei, 
ſondern allein zur Vertheidigung des Bandes benuzt werden 

müffen, und wir werden fie viel beffer gebrauchen, wenn mir 
die neue Vertheidigungsbill durch die Volontairs befördern, 
als wenn wir die gegenmärtige Debatte verlängern. 

Herr Windham: Mein hochgeehrter Freund bat ſich 
geäußert , als ob das vorgefchlagene Aiournement für eine bes 
trächtliche Zeit dauern follte; aber dis iſt nicht der Fall; man 
wuͤnſcht nur ein Aiournement von einem Tage zum andern, 


— 
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und darin Liegt gewiß nichts Gefaͤhrliches. Was der Kanzler - 
der Schazfammer über das Zutrauen gegen die Miniſter geaͤu⸗ 
Gert bat, läuft dabinaus: “Hier find wir, die vertrauten 


Diener Sr. Majeſtaͤt; wir wiſſen alle Umftände, wollen aber 


feine Mittbeilung darüber machen , To dringend auch die ge⸗ 
genmärtige Krifis dazu feyn mag; wir wollen die Verantwort⸗ 
lichkeit dafür auf uns nehmen , und ihr mußt ung blindlings 
folgen.” Das beißt aber feine Forderungen fehr weit treiben; 
fo weit bat man fie noch nie erfiveft. Der Kanzler der Schaz⸗ 
kammer frägt ferner: ob man glaube, daf bey jeder tempo“ 
rairen Unpäßlichfeit eine Kommunikation nothig fey? Ich ante 
worte, nach der Strenge, La! Aber jede Sache bat ihre 
Graͤnzen, und ift nur unter gewiſſen Umftänden varbfam; ob 
das jest der Fall ſey oder nicht, iſt unbefannt, und wir follen 
warten, big es dem Kanzler gefällt, uns darüber zu belehren. 
Das iſt aber auch eine Beleidigung der Würde des Haufes, 
Eine der unerhörteften Behauptungen , allen Srundfäzen zu— 
wider, und des Unglüfs ſchwanger, iſt vorzüglich die heut yor⸗ 
gebrachte Ssdee, daß, wenn Ge. Majeſtaͤt durch Krankheit am 
Ausubung der Funktionen der königlichen Würde gehindert 
würden, dann die vertrauten Diener Gr. Majeftät die Regie⸗ 
rung fortfegen fünnen. Wenn diefe fonderbare Behre zugelaffen 
wird, find die gefährlichiten Folgen zu beforgen. Beſizen die 
Minifter in irgend einem Zweige Vollmacht zu Fortfezung der 
Regierung, fo befizen fie diefelbe auch in allen Fällen; wenn 
fie für einige Tage Negenten feyn können, was hindert fie, 
es für Monate zu werden? Mein geehrter Freund (Hr. Pitt) 
geht zwar nicht fo weit; er fagt, daß wir den vertrauten Die- 
nern Sr. Majeſtaͤt trauen follen , fo viel als möglich, weil 
wir uns in Ungewißheit befinden. Nach meinem Erachten in« 
deſſen liegt es jezt dem PBarlement ob, zu entfcheiden, ob wie 
uns in einer Lage befinden, die ein blindes Vertrauen auf die 
Miniſter nöthig macht. Alles was mir wiffen, baben wir aus 
den Berichten über den Gefundheitszuftand des Königs. Dach 
giebt ung der Kanzler zu verſtehn, das wir denfelben nicht 
völlig glauben müfen. (Es wird gerufen, Hört ibn, hört 
ihn!) Er fagt im Gegentheil: Glaubt an mich. Er gebt noch 
weiter; er ſagt was die Aerzte haͤtten ſagen wollen; ob ſit 
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gleich nicht fir gut hielten , es bekannt zu machen. Dis if 
eine ungeheure gebre; fie giebt. uns zu veriichn , daf wir in 
folchen Faͤllen ausſchließlich nur den vertrauten Dienern Er. 
Maierät Glauben beymeſſen duͤrfen. Man behauptet, die Da— 
wiſchenkunft des Hauſes ſey zu frühzeitig: daruber, hat bas 
paus zu entfcheiden , wenn es zuvor von den Verhaͤltniſſen 
gehörig underrichtet if. Mancheylei Gerüchte waren im Um—⸗ 
fauf; die allgemeine Meynung war, Ge. Maie ſtaͤt feyen zu 
Ausuͤbung der oͤffentlichen Funktionen unfaͤhig. Iſt etwas 
vorgefallen, was diefe Mennung widerlegte : > Wie find benach⸗ 
richtigt , daß feine ſchnelle Beſſerung zu erwarten ſey. Kann 
das Haus noch ferner eine ſolche Dunkelheit dulden; kann 
es bey denſelben etwas unternehmen ? Warum bat man die 
gegenwärtige Bill ſo lange aufgeſchoben und warum erneuert 
Man fie jest, da wir verfichert worden, daß vie ſchnelle Wie 
derherſtellung Sr. Majeſtaͤt nicht zu erwarten ſey? Koͤnnen 
wir unter dieſen Umſtaͤnden den vertrauten Dienern Sr. Mi 
jeſtaͤt die ganze Fuͤhrung der Dinge uͤberlaſſen? Ich mürde 
es ſehr bedauern, wenn irgend eine meiner Aeußerungen der 
koͤniglichen Familie ſchmerzlich fallen ſollte. Ich gebe es zu, 
daß in dieſer Nuütficht die Regeln der Delifateffe zu beobachten 
find; aber der Ausdruk Indecenz, den der ehrenwerthe Kanz 
ler gebraucht hat , iſt unglüflich gewählt. Die Indecenz ul 
auf der entgegengefejten Geite; es iſt jederzeit indecent und 
unfchiflich , das nicht, und nicht ſchnell zu thun, was fuͤr den 
Koͤnig, fuͤr die Konſtitution und für die Nation das rathſam⸗ 
ſte übt Ich Hoffe, das Parlement wird feine Wuͤrde in diefer 
Angelegenbeit behaupten. 
Der Sanzler der Surlammer laͤugnete, die ihm 
beygelegten Ideen geäußert zu haben. Er babe feine Meynung 
keineswege der Meynung der Aerzte entgegengeſtellt ‚ auch habe 
er nicht zugegeben, daß die Funftionen der koͤni glichen Wuͤrde 
völlig unterbrochen wären. 
Herr Lanning: Ich freue mich des Antrags vom Ba 
rouet Lowley, weil er ung die Nachricht verfchafte, daß die 
Funktionen der Königlichen Wurde nicht unterbrochen find. 
Die gegenwärtige Bill iſt bedeutend; aber es frägt ſich, ob es 
erlaubt iſt/ unter den gegenwärtigen Umfländen eine fo wich 
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tige Sache weiter zu treiben. Ich mil nicht für das Ajour⸗ 
nement flimmen; aber ich bitte mich nicht fo zu verſtehn, als 
ob ich irgend ein Vertrauen auf die Minifter ſeze. (Kachen.) 

Sir Charles Grey: Sch will die Neußerungen meines 
Freundes (Hrn. For) nicht wiederholen, da ich denfelben in 
Ruͤkſicht auf die Konftitution vollfommen beyſtimme. Die 
Abficht meiner Rede it, eine Erklärung über einen wenigſtens 
zweideutigen Ausdruf zu erhalten, der für die Verfaſſung ger 
fährlich feyn fan. Go groß meine Freude bey der Verfiche- 
rung feyn mochte, daß Sr. Maieflät Geſundheitsumſtaͤnde fich 
befierten, fo wurde fie doch etwas durch die Anmerkung ges 
truͤbt, daß feine Aufhebung der füniglichen Autorität völlig 
nothwendig fey. Co wie ic) dis veriiche , heißt es, Ce. Ma- 
jeität find zu einigen Gefchäften fähig, zu andern nicht. Die 
ift ein folcher Zuftand der Ungewißheit, daß ich nicht umhin 
kann, den geehrten Herrn um eine Erklärung zu bitten: Ob 
die koͤnigliche Autorität ſich ihrer völligen Aftivität und Kraft 
erfreut oder nicht? Der Kanzler nehme auf die damit verbun⸗ 
dene furchtbare Verantwortlichfeit Ruͤkſicht, und erfläre : if 
der Monarch zu allen den Funktionen fähig, die ihm als. dem 
erefutiven Zweige der Konflitution obliegen , oder if er. nur 
für ‚einige Zweke derfelben fähig, für andre nicht? Ich frage: 
ob die exekutive Macht nicht blos für einige, fondern für alle 
‚Handlungen der erefutiven Gewalt Fähigfeit befizt? Isa oder 
Hein. Sch erwarte eine Antwort. 

Der Kanzler der Schazgfammer: Ich habe es dem 
Haufe ausdrüflich und deutlich anzuzeigen, daß fein nothwendi⸗ 
ger Aft der Foniglichen Autorität abfolut unterbrochen iſt. 

Sir Robert Lowley: Es ift nicht meine Abficht, die 
Minifter in Verlegenheit zu ſezen; aber ich hielt es für Pflicht, 
anf.eine Erklärung zu dringen. Ich will meinen Antrag nicht 
weiter treiben; die lange Zurüfhaltung einer Kommunikation 
fcheint mir jedoch immer tadelhaft. | | 
Herr Thomas Grenville: Die ausdrüflichen Worte 
des Kanzlers der Echazfammer waren: daß die Funktionen 
der koͤniglichen Autorität nicht nothmendig fuspendirt ſind. 
Ich frage, ob Bis beißt: daß. der geehrte Kanzler es auf fich 
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nimmt zu entfcheiden, was für Arten von Handlungen Ge. 
Maicnät ausüben müffen ? Sch mwünfche eine Antwert hierauf. 

Der Kanzlerder Schazkammer: Ich appellire an 
das Haus , ob ich nach der fehon gegebenen Antwort nicht 
Diefer Frage uͤherhoben feyn kann. 

-Herr Thomas Grenville: Sch bin überzengt, daS 
viele Mitglieder, vieleicht die Maiorität des. Hauſes, eine 
Kommunikation für nöthig bielten. Uber die vertrauten Dies 
ner Er. Najeſtat find, wie ich febe, nicht das befie Medium 
der Kommunikation. Der zwekmaͤßigſte Wen waͤre die Ver 
fammlung eines nebeimen Raths, welcher über die Berichte 
der Aerzte cine Darſtellung abfaſſer, und dann nut feinem 
Gutachten deni Haufe mittheilen miurte. Auf jeden Sal bat 
das Haus mit Ernſt und Corgfalt zu verfahren. 


Es murde hierauf über Sir Robert Lowley's Antrag 
geftimmt, und derfelbe ohne Gtimmenzöhlung verworfen. 


(Volontairbill.) j 


In der nemlichen Sizung (am 27 Febr.) begannen die Du 
hatten über die neue Nolontairbili. 

Herr Thomas Grenpville rügte die Unzulaäpglichkeit 
derſelben, und bemerkte die vielen MWiderfprüche der Minifter 
in Ruͤkſicht auf das Volontairſoſtem. 

Herr Pitt proteflirte gegen alle gewaltfame Umfehrungen 
in Bezug auf Diefes Syſtem, weil Hannibal vor den Thoren 
fey. Die Volontairs möchten rüuffichtlich auf Organiſation 
und Disziplin manchen von den Fehlern haben, welche ihnen 
Hr. Windham fo oft und fo bitter vorwürfe; deſſen unerachtet 
‚bleibe er überzeugt, daß von Anfang Fein befieres Mittel exi— 
flirt babe, eine binlängliche Macht zu Sicherſtellung des Lan⸗ 
des gegen die ihm von außen drohenden Gefahren auf die 
Beine zu bringen, wenigſtens haͤtte es bey jeder andern Art 
von Syſtem ſehr ſchwierige und verhaßte Zwangsmaaßregeln 
bedurft, um eine zu Unterſtuͤzung der Linienarmee bereite Sup⸗ 
plementairmacht von 409,000 Mann aufzubringen. Jezt aber, 
da die Gefahr fo nahe bevorfieht, die Volontairs entlaffen 
und anf den PBunft DONE zu wollen, woher man aus 
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gegangen ſey, um ein neues Syſtem einzufuͤhren, wuͤrde vol- 
lends der Gipfel von Thorheit ſeyn. Man müſſe ſich alfo le— 
diglich auf Verbeſſerungen des einmal angenommenen Syſtems 
-einfchränfen , und hierüber wolle. er dem Haufe kürzlich feine 
Ssdeen vorlegen. — Hr. Pitt breitete fi) nun ausführlich über 
«die von ihm für nüzlich gehaltenen Verbefferungen aus, welche 
-fich auf drey Hauptpunfte reduziren laffen Griteng, mehrere 
Uebung der Volontairs; zu welchem Endzwei er die bisherigen 
zwanzig Exerzirtage im Jahr, jeden von etwa zwey oder drey 
Stunden ‚ nicht für binlänglich anfah , fondeen die Volontair⸗ 
corps für zwey bis drey Wochen in einem formlichen Kager ver 
ſammeln, und fie täglich ererziven lafien wollte. Die hierdurch - 
für die Nation erwachfende Koftenvermehrung würde hoͤchſtens 
‚508,000 Pf. Sterling jährlich betragen; vorausgefezt, daß man 
jedem Mann für die Zeit des Kampirens ı Schilling Gold zu« 
Tage gäbe. Die zweyte Verbefferung follte darin beſtehen, daß 
‘jedem Bolontairbataillon einige Dffiztere von der Linienarmee 
‚zugegeben würden , ‚die es im Ererziren unterrichteten. Die 
dritte endlich wäre Einführung einer fchärfern Kriegszucht, ji 
welchen Endzwek man mit eigner Einwilligung der Volontaire 
bey jedem Corps Reglements aufitellen mi Te, wodurch bey Fleir 
nern Vergehn verhältnißmafiige Geld- und Arreſtſtrafen feſt⸗ 
geſezt würden. Hr. Pitt bedauert, daß, obgleich die Zahl der 
im ganzen Bande aufgeflandnen Freywilligen alle Erwartungen, 
die man bey der erſten Gefahr gebegt, übertroffen hätte, - die 
Minifter doch zu nachläffig gemefen wären , das daraus erwach⸗ 
fene Vertheidigungsſyſtem durch Freywillige in militairifcher 
Hinficht zu vervollkommnen. Webrigens glaubt er, die Errich- 
tung von Volontaircorps habe feinesmeges foviel, als man ber 
haupten wolle, der Nefrutirung für die Linienarmee und der 
2oosziebung fur die Reſerve und Miliz gefchadet; im Gegen⸗ 
theil boft er, man fünne durch ein Fluges Verfahren dieſes 
Synftitut zu Vermehrung der Armee und Miliz benuzen; man 
folle nur bey der Kinienarmee ein ähnliches Verfahren, wie 
bey der Reſerve einführen, jeden Mann, der aus der lestern in 
erfiere ubergebe', durch einen andern mittelft des Loofes erfezen 
laſſen, zugleich aber die Miliz als gebeiligt anfehn, und nicht 
zugeben, daß daraus für die Linienarmee rekrutirt werde. — 
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Endlich ergrif Hr. Pitt noch diefe Gelegenheit, um eine nröffeye 
Sorgfalt für das Seeweſen zu empfehlen, welches feiner Bes 
bauptung nad) jezt nicht befler beforgt ſeyn fol, als in den 
gewöhnlichen Zeiten , obgleich Alles von demfelben zuerſt ab⸗ 
bange. 

Yord Caftlereagh rechtfertigte befonders die Admira⸗ 
Kität darch die Angabe der fertigen Kriegsschiffe, nemlich 91 Lie 
nienfchiffe in Kommiffion,, eine Anzahl, welche erfi im dritten 
Ssahre des leztey rieges erreicht worden; ı29 Fregatten, eine 
Anzahl, die man erſt im Jahre 1798 erhalten hätte; 208 andre 
bewafnete Schiffe, welche alle in Einem Jahre berbeygefchaft 
worden wären. Außerdem noch zo bemafnete ojtindifche Schiffe, 
10 Blokſchiffe auf der Themfe, 602 bewafnete Böte, und anf 
den Werften 373 bewafnete Fahrzeuge. Ferneran der iständifchen 
Kuͤſte 137 bewafnete Fahrzeuge, 77,000 Matrofen * 11,990 
Marinefoldaten. 

Herr Pitt bemerfte , daß man im vorigen — mit 
18/000 Matrofen angefangen hätte, im gegenwaͤrtigen aber mit 
50,000. — Mehrere Redner fprechen noch über die Unbeſtimmt⸗ 
beit und Ungulänglichfeit der Bill, welche die zweyte Verlos 


fung paffitte. 


Sizung des Unterbaufed am 29 Februar, 
Bolontairbill, 
Der Staatsfefretair Yorke trug auf eine Kommittee über 
die Bolontairbill an. 
Dbrift Crawfurd: Ich widerſeze mich diefem Antrage. 
‚Die Lage der Dinge fordert nachdrüflichere Vertheidigungss 
mittel als diejenige , welche durch die Bill erhalten werden 
fönnen. Bey der Menge von Leuten, welche der Feind lan⸗ 
den fann , bey deren Disziplin, bey deren Enthufiasmus und 
eingewurzeltem Haß find diefelben wahrhaft nöthig. Es würde 
eine Schande feyn, wenn wir unfte Abfichten blos auf dag 
Abwehren des Feindes befchränften ; nicht blos die Zurüuffchlas 
‚gung der feindlichen Armee , fondern deren völlige Vernich⸗ 
tung muß unfer Zwek ſeyn. Diefe aber wird nie durch die 
gegenwärtige Bill erreicht werden , an welcher man immer 
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gebeſſert, umd fie zulezt ganz verdorben hat, Wer hat je eine 
irregulaire Macht einer regulairen Armee entgegengefezt, wenn 
die erite nicht wenigiieng von erfahrnen und gedienten Dffi« 
ziers angeführt und fommandirt ward ? Die bis jet zuſammen⸗ 
gebrachte Macht aber fann ich nicht fehr ruhmen, wenn ich auch 
abermals den Beinamen eines regulairen Dberfien erhalten 
follte. Ich bin aber in, der That flolz auf diefen Namen, 
weil jest faft ein jeder, Kaufmann, Doktor, Banquier, Apo⸗ 
thefer, und vielleicht bald der Prediger, fich diefen Titel eines 
Obriſten zueignet. Man behauptet 400,oco Volontairs wären 
zu Nertheidigung des Bandes hinreichend; ich würde meiner 
feits ein bemafnetes Bauernforps vorgezogen haben; denn mag 
eine beivafnete Bauernmenge vermag, das bezeugt die Vendee. 
Ich misbillige es, daß die Miniſter nicht gleich nach dem Frie— 
den von Amiens fuͤr Anlegung von Feſtungen ſorgten, da ſie 
die feindſeligen Abſichten Frankreichs wohl vorausſehn konnten. 
Unterdeſſen bin ich weit entfernt, ſo etwas zu empfehlen, 
wie man in dem befeſtigten Lager von Thelmsford gemacht 
hat; das dient zu nichts, weil es nur eine gerade Linie iſt, die 
nicht uͤberall von Truppen beſezt und vertheidigt werden kann; 
auch wird der Feind nicht geradezu dahin kommen, und en 
Front angreifen. Er wird vielmehr ſobald als moͤglich auf 
die Hauptſtadt losgehn, und wenn unſre Armee in einem be> 
feiligten Lager ſteht, ihr die Kebensmittel abfchneiden. 
Admiral Berkeley: Es iſt fein Seeöffizier von höch- 
fien bis zum geringſten, der die Vertbeidigungsanſtalten nicht 
für unzulaͤnglich bey den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen erflären 
wird. Unſre Kuͤſten find an vielen wichtigen Drten Preis ge» 


geben. Man hat gefagt, der Feind habe nichts als Fifcher- 


boote. Indeſſen ergiebt es fich, daß unter diefen Booten doch 
auch 14 Kanonenſchiffe in beträchtlicher Anzahl find. Ueberdem 
baben die Franzofen noch soo Kanonenboote, denen wir nichts 
entgegen zu-fezen haben. 

Here For: Ein geehrter Redner bat zur Einigfeit er—⸗ 
mahnt. Wie, fehlt es an Einigfeit? Hat nicht die Unfähige 
keit der Mitglieder der Adminiſtration dasienige unter dem 
Beiſtand Aller zu Stande gebracht , was den Größten ihrer . 
Vorgänger unmöglich mar? Ueber Mangel an Einigfeit dürfen 
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fie gewiß nicht Hagen. Ich werde daher auch nicht aufhören, 
die vielen Misgriffe ihrer Adminittration zu rugen. Die vor 
liegende DBolontairbill ift mit Abficht undeutlih abgefaft , 
und kann unmöglich viel Gutes bewirfen. Statt der 400,000 
Bolontairs,.die wir haben follen, bätten wir eine bewafnete 
Bauerfhaft von zwey Millionen haben koͤnnen. Diefe lejtere 
aber ziebe ich vor , und behaupte, daß die Volontairs nicht fo 
gur find. Man legt viel Gewicht auf ihre fchon erhaltene 
Disziplin; aber ich furchte, es wird fich ergeben, was Pope 
fagt: ein wenig Wiffenfchaft iſt eim gefährlih Ding. Es 
wurde mir lieb feyn, wenn der Feind fo gefällig märe, nur 
fo lange zu warten, bis die Volontairs gebörig ererzirt find. 
ach den Erfahrungen über vergangene Vorfälle in der Schweiz, 
der Vendee, in Amerifa und. Holland ziehe ich die bewafnete 
Bauernfchaft vor. Selbſt wenn der Feind auch unfre regus 
laire Armee fchlüge , fo würde er nur das Schlachtfeld be 
baupten, und es wegen der Bauern nicht wagen durfen, 
die geringfte Fouragirung vorzunehmen. Diefer Fleine Krieg 
muß den Feind fchwächen, und er wird verloren feyn, wenn 
der die requlairen Truppen fommandirende General fich bütet, 
Alles auf einmal aurs Spiel zu fegen. Waren unfre brav« 
ſten Linientruppen in Amerika nicht gezwungen, zulezt ihre 
Waften vor einem zufammengelaufenen Bauernforps nieder« 
zulegen! Ich weiß indeß nicht, was man mit der genenwär- 
tigen Bill thun kann. Das ganze Spftem taugt nichts, und 
wird daher immer fehlerbaft bleiben. Man kann doch nie 
mals alle Bolontairs in großer Menge auf einen Flek zufam- 
menbringen. 

H. Birt: Db ich. gleich in manchen Aeufferungen dem lez⸗ 
ten Redner nicht beipflichten fann, fo ſtimme ich ihm doch 
darin bei, daß wir ung in einer großen Krifis befinden , und ein 


allgemeines wohlorganifirtes Vertheidigungsſyſtem nötbig if, 


welches nicht auf die vorubergebenden Ergieffungen eines aus 


genbliklich erregten Patriotismus, fondern auf feſte Grundſaͤze 


gebaut wird, die uns fuͤr immer ſichern. Friede und Sicher⸗ 
heit iſt nicht zu erwarten, ſolange Frankreich der Schiedsrich⸗ 
ter uͤber das feſte Land bleibt, und die jezige Regierungsform 
deſſelben fortdauert. Ich kann nicht umhin, den von den Bor 
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lontairs gedufferten Patriotismus ruͤhmlich zu erwähnen, aber 
das Organiſationsſyſtem derfelben kann ich nicht ganz bilfigen. 
Dies iſt mir indeß noch fein Grund, um es jezt gleich zu vers 
nichten, nachdem foviel ſchon gethan worden, fondern vielinebr 
eine Aufforderung, um den Fehlern deffelben abzuhelfen. Den 
Empfehlungen einer bewafneten Bauerſchaft fann ich nicht ganz 
beiltimmen. Man hat die Vendee dabei angeführt, und es find 
wirklich in derfelben die höchiten Proben der Entfchloffenheit, 
der Ausdauer und des Muths gegeben worden, welche für die 
Einwohner von Kent und Suffer als leuchtendes Beifpiel dienen 
werden. Aber iſt zu erwarten, daß der mit einer Armee Lane 
dende Feind ſich in befondre Bekriegung der Bauern einlafe 
Sen werde? Er wird auf die Hauptſtadt zudringeh. Dort mife 
fen wir eine Macht haben, die dem Feinde die Spize bieten 
kann, und diefe wird nicht blos durch bewafnete Bauern ge» 
bildet. Man hat Amerika angeführt; aber in Amerifa war 
Fein Hauptort, durch deifen Verluft ein Hauptſtreich ausgeführt 


‚werden konnte; eben fo wenig in der Bendee. Da mochte der 


Feind eine Stadt oder ein Dorf nehmen, ohne daß dadurch 
das Ganze gelähmt wurde, Können wir aber hier einen langen 
Krieg für Sabre dulden? Ich will nicht behaupten, daß wir 
mit dem Fall der Hauptſtadt überwunden feyn wurden. Der 
Geift des Landes wird firh vielmehr um fo mächtiger erheben; 
aber man muß doch nach Möglichfeit einen folchen Schlag 
abwehren; und dazu würden die VBolontairs bei ihrer fihon er» 
haltenen Diszipfin mehr mitwirken fünnen, als bewafnete 
Bauern, die, von ihrem Geburtsort entfernt, wegen Mangel 


‚an Kenntnif des Terrains, verhältnißmäßig immer weniger 


brauchbar werden würden. Ich Eann nicht ſchlieſſen, ohne 
wiederholt etwas uber einige Aeufferungen in Betref des Ma⸗— 
rinedepartements zu erwähnen. Mancherlei Beforgniffe ind 
bei mir vege gemacht, und ich halte es für Pflicht, auf eine 
Unterfuchung des Betragens der Admiralität anzutragen. 

Die Niederfezung der Kommittee wurde bewilligt. 





Sizung des Oberhaufed am ı März. 

| (Kranfbeit des Königs.) = ö 

Nach dem Antrage auf zweite Verlefung der Bankreſtrik⸗ 
tionsbill erhob fich Lord King und fagte: Ich kann diefe DiT 
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nicht paſſiren Taffen , ohne über den Gefundbeitssuftand des 
Königs eine Anfrage zu thun. Man bat allgemein gefagt, 
dad auſſer den vier Keibärzten noch ein fünfter Arzt Se. Ma— 
jenät befuche. Es iſt wichtig, die Meinung diefes fünften Arz⸗ 
tes zu hören. Ich frage daher, ob felbige auch dahin gebt, . 
dag die Funftionen der föniglichen Autorität nicht nothwendig 
fufpendirt find, wie an einem andern Drte behauptet worden ? 

Lord Hamfesbury: Die unregelmäßige Art der Frage 
des edeln Lords wurde mir die Nothwendigfeit einer Antwort 
erfparen: indeß nehme ich keinen Anſtand zu wiederholen, 
daß gegenwärtig Feine Sufpenfion der Funktionen der fönig- 
lichen Autorität nothwendig Statt findet. | 

Lord Grenville: Ich freue mid) über die gegebene Ant⸗ 
wort; denn ich veritebe fie nach den angenommenen Regeln des 
Haufes ſo: „Se. Majeſtaͤt find jezt völlig wieder bergefiellt , 
um perfönlich die Angelegenheiten der Natıon verwalten zu fön« 
nen.” Hat die Antwort des edeln Staatsſekretairs diefen 
Einn ſo gebe ich meine Beiftimmung zur Bif. 

Lord King wünfcdte ausdruslich zu erfahren, ob der fünf: 
te Arzt des Königs über das Befinden deffelben feine Meinung 
geäuffert babe, und welches diefelbe fen? 

gord Hamtesbury behauptete, dag die Feiner Antwort 
bedürfe. 

Lord Carlisle verlangte eine ausdrüfliche Antwort. 

Lord Fitzwilliam verlangte das Nemliche, und beide 
forderten den Großfanzler auf, fich zu erklären. 

Der Vord Kanzler verficherte, der edle Staatsſekretair 
babe den Gefundpeitszufand Sr. Majeſtaͤt genau angegeben. 
= Lord Grenvills wiederholte feine Frage, ob er den 
Gtaatsfekretair richtig verſtanden habe? Er frug zugleich, ob 
der Lordkanzler, wie in den beiden vorigen Fällen, perfönlich 
‚Gr. Majeflät feine Aufwartung gemacht habe, und demzufol» 
ge erflire, daß Ge. Majeſtaͤt in einem Zuftande wären, die 
Negierangsgefchäfte zu verwalten? Ob er in Folge der Wie⸗ 
derherſtellung Sr. Majeflät das Staatsfiegel unter eine Kom— 
miſſion zu Bafjirung einer Bil fezen, und ſich dadurch für die 
pölige Genefung des Königs verantwortlich machen würde, 
wie dies vormals der Großfanzler zur Freude der Nation ge 
than babe? 
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Der Großkanzler: Sch werde das Staatsfiegel unter 
‚feine Bill fegen, ohne darüber Ge. Maieflät zu fragen, 

Lord Saernarvon bedauerte die Unbeſtimmtheit diefer 
Erklaͤrungen. 


Die Bankreſtriktionsbill paſſirte. 





Sizung des Unterhauſes am 2 Maͤrz. 

(Krankheit des Königs.) 

H. Grey fand auf, und fagte: Er babe eine Frage an 
die Miniſter zu thun, die eben fo fehr das Publifum, als den 
Souverain und das Parlement interefire. Sn einem andern 
Haufe fey.über Er. Majeſtaͤt Gefundheitszuftand eine Erläus 
terung gegeben worden, die bei dem erften Anblif zwar genug« 
thuend fcheine, bei näherer Betrachtung aber die Zweifel und 

Nengfilichkeit des Publifums noch vermehrt habe. Der fehr 
ehrenwerthe Kanzler habe neulicy gefagt: „Es exiflire gegen« 
wärtig Feine nothwendige Suſpenſion der perfönlichen Auge 
übung der £öniglichen Autorität.” Er fordere ihn auf zu ere 
klaͤren, ob er damals zu behaupten gemeynt gewefen fey: „daß \ 
die perfönliche Ausübung der föniglichen Autorität ganz voll» 
ſtaͤndig ſey?“ (Höret, höret!) Dann wünfchte er auch, daß 
der fehr ehrenmwerthe Herr, um alle Mißverfiändnifie zu vermei« 
den ‚, noch einmal feine Erflärung wiederhole , und fich für die 
Wahrheit derfelden verbürge ; „daß Ge. Majeſtaͤt durch Ihre 
Krankheit Nicht verhindert wären, die Negierungsgefchäfte zu 
verfehen, und daß fein Ereignif eintreten fönne, wobei die 
Öffentlichen Angelegenheiten durch diefe Krankheit nothwendig 
fufpendirt wurden.” Zugleich hoffe er, werde fich der Kanzler 
beſtimmt erklären: „Ob feine bißfällige Verficherungen fich auf 
feine eigne Kenntniß, die er vermöge feines ale vertrauter Die- 
ner bei Sr. Majeſtaͤt habenden verfönlichen Zutritts erworben _ 
‚hatte, gründeten, oder ‘ob er dabei fich auf die Ausfagen der 
fämtlichen Aerzte Gr. Majeftät verlaffe?” Eine beſtimmte Ant- 
wort auf diefe Fragen wären die Miniſter nicht blos ihm, als 
Mitglied des Unterhaufes, fondern einem ganzen beängitigten 
. aber treuen Bolte fchuldig; ſollte diefelbe daher nicht genug⸗ 
thuend ausfallen, fo halte ex das Haus für verpflichtet, alle 
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feine übrigen Verrichtungen-zu unterbrechen, und fich mit der 
höchftwichtigen gegenwärtigen Lage der Nation zu befchäftigen. 

Der Kanzler der Schagfammer: Auf die Fragen 
des fehr ehrenwerthen Heren habe ich nichts Andres zu fagen, 
als daß Feine Verfchiedenheit der Meynung darüber vorwalten 
Tann, fo weit diefelben mit den Gefuhlen und Gefinnungen 
eines biedern und feinem Souverain zugetbanen Volkes in 
Berbindung fiehn. An einem fruhern Abende war es mein 
Wunſch, in fo deurlichen Ausdruͤken als möglich, alle Nach— 
richten mitzutheilen, welche ich über die Gefundheit Gr. Mar 
jejtät hatte einziehen koͤnnen, indem ich alle über diefen Ge 
genitand denfbare Duellen zu Mathe 509g. Damals fagte ih, 
was ich jezt zu wiederholen um Erlaubniß bitte, und worauf 
ich den fehr ebrenwerthen Heren verweifen muß. Was id 
fagte, gründete fich nicht auf leichte Autoritäten , und ich habe 

feitdem Feine DVeranlaffung entdeft, welche mich zu dem Ge⸗ 
danken bringen fönnte, meine Meynung ſey irrig geweſen. 
Ich Füge daher nur noch bei, „daß ich keinen perſoͤnlichen Zu⸗ 
tritt bei S. Majeſtaͤt habe, aber daß mir ein befferes Kriterion 
zu Faſſung meiner Meinung offen fieht, nemlich das überein. 

fimmende Gutächten aller fünf Aerzte, die Se. Maieſtaͤt a 
Warten.” 

9. 6 rey aͤuſſerte, dieſe Erlaͤuterung koͤnne ihm keineswe⸗ 
ges genuͤgen, und er wolle naͤchſter Tage eine beſondre Motion 
uͤber dieſen Gegenſtand einbringen. 

a Fortſetzung Ber 


— —— 


J VUIV. | | 
Leber die Winde eines Kaifers der Franzofen. 





Carl der Neunte wurde beim Eintritt in ſein vierzehn⸗ 

tes Jahr fuͤr volljaͤhrig erklaͤr. Es war das Parlement 
von Rouen, welches ihn in einem ſo zarten Alter auf 

den Thron der franzoſiſchen Könige ſezte; und der Haupts 

grund. der Rechrfertigung eines folchen Verfahrens war, 

nach Davila’s Erzählung, *) folgender : „Käme es auf 
*) D:lla guerra civile di Francis, Pag. 96. 
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Reftitution und Verwaltung ded Vermdgend eines Müns 
delö an, jo geboten Die Gejeze die Zeit von einem Uugen— 
blik zum andern zu zählen, wäre aber nur von Erwers 
bung einer Ehrenfielle die Rede, fo geitatteren 
eben dieje Geſeze, ein angefangened Jahr als ein volens 
deted zu betrachten.” Dad Parlement von Rouen ers 
blikte alfo die Beſtimmung eines Staatscheis in einem 
ganz andern Lichte, als worin fie gegenwärtig von den 
Sranzsien erblift wird, 

„Es fehlt fehr viel daran,” fagt fchon der Verfaſſer 

des Geiſtes der Geſeze, „daß die Regierung der Voͤlker 

eine bloſſe Wuͤrde wäre.” Allein wenn er den obigen 
Aus pruch ded Kanzlerd Hoſpital aus diefem Grunde tar 
beit, fo vergißt er gänzlich, daß, wenn gleich das Re: 
gieren nur eine Würde ſeyn follte. dennoch die Regierung 
des franzdfifchen Volks unter den Königen nichtd mehr 
und-nichtd weniger war, als eine Würde; daß folglich, 
dad Parlement von Rouen gar nicht Unrecht hatte, fich 
fo und nicht anders darüber zu ertiären, In der That, 
als Parlement Fonnte es ſich nicht anders darüber erflär 
ven; denn als foldyes müßte es eine Sache zur Rechts ſa⸗ 
che machen, die es nie werden kann, 

Nie bätte eine franzöjifche evolution entftehen Fon: 
nen, wenn die Tranzditiiden Könige etwas mehr geweien 
wären, als bloffe Dignitarien. Zwar führten fie den 
Zirel der Souveraine; allein die wahre Gouverainität 
bleibt ihnen zu allen Zeiten gleich fremd, Um wahre 
Souveraine zu werden, hätten fie ſich zu Gebierern ber. 
Konititurion machen müffen; aber das ſtand nıe in ihren 
Kräften ; und das Schikſal Ludwigs des Sechszehnten 
hat gezeigt, daß, wenn der Stagtschef nur das Werft: 
zeug der Konftirution ift, er fi auch zulezt gefallen 
laffen muß, mit der Konftiturion unterzugeben, 

Forſcht man den Urſachen nah, welche die Souve— 
rainirät der franzoͤſiſpen Könige verbinderren, fo kaum. 
man nicht verfehlen, auf zwei Haupturfachen zu floffen + 
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welche nur durch die Revolution fortgefchaft werden konn⸗ 
ten, Die erfte diefer Haupturfachen war : die Theilnah⸗ 
me der katholiſchen GBeiftlichteit an dem Regierungsge⸗ 
fchäft in dem gefezgebenden Reſſort deſſelben, 


“und die daher entftehende ewige Vermifchung der Kirche 


mit dem Staate; eine Vermifchung, welche es zweifels 
haft ließ, ob der Staat in der Kirche oder diefe in jenem 
enthalten fey, oder, mit andern Worten, ob Frankreich 
mehr eine Kosmofratie oder eine Theokratie ſey. Die 
zweite diefer Haupturfachen war: die Iheilnahme ber 
Feudal: Ariftofratie am dem Reglerungsgefhäft in dem 
vollziehenden Reffort deffelben und die daraus 
entftehende Weigerung , noch etwas mehr zu leiften, als 
wohlhergebrachte Rechte mit fi) bringen, mag doch das 
Ganze darunter leiden, fo viel ed wolle. Die Zendenz 
des franzdfifchen Volks war nie eine andere, ald Verſtaͤr⸗ 
kung der koͤniglichen Macht, weil es nur in dieſer ſeine 


Rettung finden konnte; aber dieſer durchaus entgegenges 


— 


ſezt war die Tendenz der Geiſtlichkeit und des Adels, und 
beide mußten ihren Endzwek erreichen, weil ſie als Ele— 
mente der Regierungsmafchine dem Mittelpunft der Macht 
unendlich näher waren, ald das Boll. Doc) kaum hats- 


‚ten fie diefen Endzwek wirklich erreicht, als fie die Opfer 


ihres unbefonnenen Strebend nach einer Freiheit wurden, 
die nur der Antheil des Staatschefs feyn darf. "Eine 


kraͤftige Regierung ift allein im Stande, den Kegierten 


Freiheit zu geben; eine ſchwache it nothwendig deſpo— 
tiſch, und der höchfte Punkt des Deſpotismus beſtimmt 
den Augenblif der Juſurrektion, die nie etwas anderes 
bezwelen kann, ald eine Reinigung der Regierungsmas 
ſchine von allem dem Unrathe, der ihre Bewegung vera 
hinderte. | 

In der Gefhichte der franzöfiichen — iſt 
nichts fo merkwuͤrdig, als die allmaͤhlige Wiederherſtel⸗ 
lung der Einheit der Regierung. Der Umſturz des 
Thrones hatte eine Demokratie zur Folge, die, wie ab⸗ 
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fcheulich fie auch in jeder andern Hinficht feyn mochte , 
das erfte Fundament zu der republifanifchen Monarchie 
legte, welche wir gegenwärtig erblifen. Ein Volksſenat 
von achthundert Individuen war fchlecht geeignet, eine 
Fräftige Regierung zu bilden, weil, felbft bei der hoͤch⸗ 
fien Einheit des guten Willens, die Einheit der Idee uns 
möglic) war. Uni diefe Einheit der dee hervorzubrins 
gen, errichtete man Regierungsausfchüffe. Gie 
entfprachen dem Endzweke nicht, um defjentwillen fie era 
richtet worden waren, und ihr Deipotiömus war um fo 
zerftörender,, je weniger es bei ihrer Bildung darauf au⸗ 
gelegt war, ihnen Stärke zu geben. Der Hte Thermis 
dor beendigte ihre Wirkſamkeit, ob fie gleich noch mehr 
als ein ganzes Jahr fortkrankten. Unterdeſſen hatte fich 
im Partheilanıpf die Idee entwilelt, daß die Revolution 
durch eine ewige Trennnung der gefezgebenvden 
und vollziehenden Macht zum Stillftand gebracht 
werden koͤnne. Die Konftirution von 1705 wurde ent⸗ 
worfen und realilirt. Durch jene Trennung der gefezges 
benden und vollziehenden Macht hatte man dem Defpos 
tismus zu entfliehen geglaubt; allein man hatte ihn das 
durch nur verewigt, vorzüglich Indem man jedem Mits_ 
glievde der Regierung die Gelegenheit nahm, fich große 
Derdienfte um den Staat zu erwerben, und folglich 
das Vertrauen der Regierten zu der Regierung in der 
Geburt erſtikte. Es zeigte ſich nur allzubald, daß große 
Körperfchaften nie einen Stüzpunft bilden fünnen, aus 
feinem andern Grunde, als weil man den Stuͤzpunkt in 
ihnen vervielfältigt, während das hoͤchſte Vertrauen ein 
Einiges ift. 

Bedenft man die lange Dauer der Bürgerfriege, von 
welchen Frankreich im fechszehnten und fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderte beimgefucht wurde — Kriege, welche ihren 


Grund allein in der Schwäche der Regierung hatten — 


fo muß man eingeftehen, daß die franzbfifche Revolution 
durch nichts fo fehr abgekürzt worden ift, als durch. die 
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Bemuͤhungen ausmwärtiger Mächte, fie zu verlängern. 
Die Solacht bei Fleurus endigre die Schrekensperſode, 
indem fie den Schrefen überflüßiger machte ,. der zu kei— 
nem andern Endzwek war organifirt worden, ale da— 
mir es den franzöfifchen Heeren nicht an den Mitteln 
fehlen möchte, den Krieg mit Nachdruk fortzufuͤhren. 
Die Wirkungen des Movderantiamus, in welbem Frank: 
reich Hin Untergang finden mußte, murden durch Hols 
lands Eroberung aufgehoben, injofern diefe den zei: zug 
möglich machte, worin Mailand gewonnen wurd», In 
Italien ıft Frankreichs republifaniiche und monarchifch: Ver⸗ 
faſſung aurgebildet worden. Zwar iſt der Zeitpunft n. dy 
nicht gefommen, wo der. Geſchichtſchreiber mit Undefan— 
genheit angeben dürfte, warum es gerade Fonaparte 
“ amd fein anderer General der franzöfifchen Kepublif war, 
der die Direfrorial: Regierung aufbob; allein das darf 
man bemerfen, daß, da alle Macht nur eine metaphy— 
fifche orer phyſiſch⸗ ſeyn kaun, Bonaparte duſch die er: 
ftere, fchyon lange vor dem 18 Brumaire, ‚den Ausſchlag 
nicht nur über alle franzdfiichen Generale, fondern auch 
über die ganze franzoͤnſche Regierung gegeben hatte, 
und daß er mit dieier metapbuftfchen Macht feinen vers 
ächtlicyen Grad von phyſiſcher verband, infofern er der 
begütertfte franzofifche Bürger war. Won dem Gefip! 
ihrer ergenen Schwäche verfolgt, hatte die framzofifche 
Regierung einen Mann, der ihr bloſſes Werkzeug war, 
um der Verdienfte willen, die er fich im Laufe feier 
Feldzüge um ſie erwarb, weit über ſich binausgeboben, 
indem fie ihu bei jeder Gelegenheit praͤkoniſirte; und ald 
eben diefer Mann ihr gefährlich zu werden drohte, weil 
er feine Rettung nur in der Aufhebung des Direkroriums 
wieder finden konnte, da war ed allyufpär, der. Macht 
feines Ruhmes und Geldes zu widerſtehen. Der 18 
Brumaire aber entſchied auf's foͤrmlichſte über die Wie. 
derherftellung der Einheit in der franzofifchen Menierung. 
Sie war durch die Erijtenz eines Er ſten una ger 
geben, 
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Alles Vertrauen geht von der Macht aus. Soll aber 
die Wacht zunehmen, fo Tann died nur durch das Ver⸗ 
trauen geſchehen. Inden Bonaparte die Revolution in 
eben dem Momente feftbielt, wo alles, was fie jemals 
verheiſſen hatte, dem gaͤuzlichen Verfchwinden nahe war, 
fühlten Frankteſchs aufgellärtefte Bürger den Beruf, 
ihn zu ihrem Stuͤtzpunkt zu machen; und indem Bona⸗ 
parte ſich durch die fremde Einſicht ſtaͤrkte, wurden Ein⸗ 
richtungen möglich, welche die dffentliche Ruhe ſicherten. 
Der Feldzug von 2800 trug nicht wenig dazu bei, die 
Kraft der ganzen Regierungsmafchine zu verſtaͤrken, ins 
dem. fie fich felbft kennen lernte; ‚der Ausgang dieſes 
Feldzugs aber warf eine bleibende Scheidewand zwifchen 
Sranfreih und Deftreich, indem er frühere Vortheile 
ſicherte. Das Concorvat war es, was Stalicn an Frank: | 
reich band; ein firahlender Ausihuß der Macht, des. 
neuen franzdfifchen Staatschefs! Kein Wunder, daß 
man eine fo groffe Wohlthat durch ein lebenslaͤngliches 
‚Sonfulat zu belohnen bemüht war, Auf dieſem Punkt 
wiirde Vonaparte unftreitig noch gegenwärtig ſtehen, 
Hätten die Britten den Frieden von Amiens nicht. gebros 
hen, und wären nicht Verſuche gemacht worden, dem 
Helven, in welchem Frankreich feinen Erretter fand, 
aus-dem Wege zu räumen. Je mehr Bedeutung Eng» 
land auf den Erſten Konful legte, defto höher ftieg 
fein Unfehen, Zur Vollendung deffelben fehlte Ein 
Schritt: die Erblicpkeit der Regierung in der Zamilie 
Bonaparte's. Er ift gegenwärtig gefchehen, und die 
Frage iſt blos, warum Bonaparte gerade den Titel ei: 
ned Kailers der Franzofen wählte? 

Diefe Frage ift fehr bald beantwortet, wenn man 
‚Eitelfeit oder Ehrgeiz zum Bewegungsgrunde angiebt; 
‚allein in-Beziehung auf wahrhaft groffe Männer ift die 
Unterlegung folder Bewegungsgruͤnde fehr gewagt, weil 
fie weniger in ihren Gefühlen als in ihren Ideen leben, 
und in der Regel nur gerade das thun, was in ſich 
nothwendig iſt. 
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Hätte Bonaparte den Königstirel angenömmen, fo 
würden die franzdfifegen Prinzen nie aufgehört haben, 
ihn einen Ufurpator zu nennen. Nun fonnte dies zwar 
einem Bonaparte an und für fich fehr gleichgültig feyn, 
weil er in Beziehung auf diefe Prinzen nie ein Ufurpas 
tor gewefen ift; allein der gröfte Theil der Menfchen 
ift gewohnt, dad Recht über die Macht zu fegen, weil 
er feinen Begriff davon hat, daß alles Recht nur durch 
die Macht möglicy wird, und diefer Mangel an Ein: 
ſicht führe ale Misvergnügten zur Partheilichkeit und 
Unruhe. Bonaparte ſicherte alfo durd) die Annahme des 
Kaifertiteld Frankreichs Ruhe, in fofern er ſich durch 
denfelben über alles hinausfchwang,, was frangdfifche Kds 
nige geweſen waren, und fo den Vorwurf der Ufurpas 
tion für immer von fich entfernte. Von einer andern 
Seite war der Kaifertitel der angemeffenere, weil Frank⸗ 
reich durch den Revolutionskrieg fein Gebiet fehr wes 
fentlich erweitert hatte, und in Beziehung auf mehrere 
benachbarte Staaten eine befhüßende Macht geworden 
war. 

Was ift aber Bonaparte ald Kaifer der Sranzofen ? 
Als vor einigen Monaten im franzdfifchen Tribunat die 
Rede von Napoleons Erhebung zur Kaiferwürde war, 
da glaubten mehrere Tribunen ihr dadurch das Wort zu 
reden, daß die Faiferlihe Macht eine beſchuͤtzende 
fey. Allerdings ift dies ihr allgemeinfter Charakter. 
Allein behält fie ihn in Beziehung auf innere Verhälts 
niffe ? Derfelbe deutfche Kaifer, deffen Macht in Bezie⸗ 
bung auf Deutſchland eine blos befchüßende ift, wird in 
feinen Erbſtaaten zum Souverain, verfteht fih, in for 
weit die Souverainität mit der Verfaffung diefer Erbſtaa⸗ 
ten vereinbar iſt. An und für fich har die beſchuͤtzende 
‚Macht mit der Souverainität fo wenig gemein, daß fie 
fogar das Entgegengefezte der lezteren feyn fann, Die 
beſchuͤtzende Macht ift nämlich in den Schranken einer 
Conftitution eingefchloffen, und darf fich über diefelben 
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. nicht 'erheben, wofern fie ihrer Beftimmung nicht ſchnur⸗ 
firafs entgegenhandeln will. Die Gouverainität hinge⸗ 
gen ift über alle Conftiturion hinaus, immer die hoͤchſte 
Gefezgeberin und Vollſtreckerin zugleich; denn das We⸗ 
fen der Gouverainität befteht in der innigften Vereints 
gung der gejezgebenden und vollziehenden Gewalt in der 
Perſon des Staatöchefd. Gaͤbe ed einen fouverainen 
deutfchen Kaifer, jo gäbe es Feine ſolche Verfaſſung in 
Deutfchland, ald wir gegenwärtig haben, und das Laͤ⸗ 
ftige der blos befchügenden Macht tief empfindend giens 
gen alle energifchen deutſchen Kaifer vor und nad) Carl 
dem Fuͤnften damit um, die befchüßende Macht in eine 
fouveraine zu verwandeln, Bonaparte ift alfo gar nicht 
Kaifer in dem Sinne, welchen die Tribunen mit diefem 
Worte verbunden haben, Er ift vielmehr als Kaifer 
durchaus fouverain, Vermoͤge der Souverainität kann 
die Gonftituirung der franzdfifchen Staatsfürper wohl 
von ihm ausgehen, er felbft hingegen nie das Werkzeug 
der Gonftitution werden. Wenn, wie an einem andern 
Drte bewiefen ift, die Tendenz der franzoͤſiſchen Revolus 
tion, in fofern ſie das Innere angieng, nie eine andere 
war, als den Fonftitutionellen König in einen Eonftituis 
renden (fouverainen) Staatöchef zu verwandeln, fo hat 
"Bonaparte diefe Tendenz vor allen feinen Zeitgenoffen 
am fruͤheſten uni, reinften aufgefaßt. .. Die Konftitution 
vom 15 Dez. 1799 war ganz fein Wert, Und wer 
zweifelt daran, daß das lezte Senatus: Conjultum ed 
nicht gleichfalls fey? Wie tief der neue Kaifer die Noth— 
wendigfeit der Souverainität empfindet, fieht man am 
deutlichften aus dem Regenteneid, den er bei feiner Krd⸗ 
nung leiften wird. Diefer Eid enthält auch nicht das 
Mindefte, was der wahren Souverainität entgegen wäre, 
Das feierliche Verfprechen, „die Integrität des Gebiets, 
„der Republik zur vertheidigen, die Freiheit der Gottede 
Europ, Annalen, 1804, 6tes Stück. 211 
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„derehrungen und bie Sf: be des Concordats zu refpectis 
„ren und refpectiren zu machen, die Gleichheit der Rech⸗ 
„te, die politifche und bürgerliche Freiheit zu beſchuͤtzen, 
„die Unwiderrufbarkeit der Nerfäufe der Nationalguͤter 
anzu achten, feine Auflagen zu machen, und feine Taxen 
„aufzulegen, wofern es nicht in Kraft eines Geſetzes 

„geliebt, die Inſtitutien der Ehrenlegion aufrecht zu 
„erhalten, und blos mir Ruͤkſicht auf das Intereſſe, das 
„Gluͤck und den Ruhm des franzdſiſchen Volkes zu re— 

gieren“ — welcher denkende Staatschef würde es nicht 
mit Freuden geben, wofern es ibm zu geben erlaubt 
‘ wäre ? Im Grunde befchwört der frangdfifche Kaifer nur 
feine Eouverainitätz; denn gerade auf der gewifferbafs 
ten Erfuͤllung aller feiner Pflichten gegen das franzöfiz 
ſche Volk beruht diefe Scuverainität, fo fehr, daß fie 
gar niche vorhanden feyn würde, weun jene Pflichten 
nicht wären. Bonaparte ift alfo geworden, was bie 
einficht&vollften franydfifchen Könige, z. B. ein Heins 
eich der Vierte, werden wollten, aber niemald werden 
konnten, weil fie den Hinderniſſen nicht gewachfen was 
ren, welche ihnen die Privilegien des Adels und der 
Seiftlichkeit in den Weg legten; Hinderniffe, die nur 
durch eine Revolution zu befiegen waren, und von wel 
chen wir gegenwärtig ganz anders denken, ald Montes; 
quien und die Philoſophen feiner Zeit, die feinen deuts 
lichen Begriff von der Eouverainität harten, und In der 
unbefchränkten Macht des Staatschefs nur den Despos 
siem fahen, ohne eine Ahnung davon zu haben, daß 
gerade die höchfte Macht der Regenten den höchften Grad 
der Freiheit der Regierten gewähren muß. 

So wie die Macht des gegenwärtigen Kalferd der 
Sranzofen zunahm, gaben fehr viele Perfonen, an vers 
alteten Theorieen klebend, die Republit verloren. Dies 
ruͤhrte daher, daß ſie ſich die Freiheit der Regierten nur un⸗ 
ter der Bedingung denken konnten, daß die Regierung 
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ſchwach und ohnmaͤchtig ſey. Die Zeit, welche ihre 
Vorurtheile zum Theil ſchon widerlegt hat, wird fie gaͤnz⸗ 
lich vernichten. Frankreich ift, troz den monarchiichen 
Formen, welche es feit dem 18 Brümaire wieder anges 
nommen hat, eine Nepublif, und wird ewig eine Res 
publik bleiben. Das Wefen derfelben befteht nämlich 
nicht in einer Trennung der gefezgebenden und vollziehens 
den Macht, oder in dem Nicht: Dafeyn eines ſouverai⸗ 
nen Staatschefs; es beitehr vielmehr in der Gleichheit 
der Rechte und der politifchen und bürgerlichen Freiheit 
der fämtlichen Staatsbüiger., Was die erftere betrift, 
fo ift fie allenrhalben , wo es Feine privilegirten Stände 
giebt, und die leztere anlangend, fo ift fie geradezu die 
Baſis aller Regentenmacht fo fehr, daß, wer fie unters 
drücken wellte, ald Regent gegen feinen eigenen Vortheil 
handeln würde, In Hinſicht der Gleichheit der Nechte 
darf nur eine einzige Ausnahme Statt finden. Diefe 
macht der Staatöchef durch die Erblichkeit der hoͤch⸗ 
ſten Magiftrarur. Hierüber noch einige Bemerkungen, 

- Mas ım Tribunat über die Erblichkeit der höchiten 
Magiftratur oder der Souverainität gefagt worden ift, 
erſchoͤpft Diefe wichtige Angelegenbeit keinesweges. EßS 
giebt einen Geſichtspunkt — und diefer därfte wohl 
der einzig wahre ſeyn — aus welchem betrachtet, die 
Eouverainität. unabhängig von allen Vortheilen, wel: 
che daraus für die Rube und das Gedeihen der Staaten 
hervorgehen, noch immer nothwendig bleibt. Offenba⸗ 
ret fi naͤmlich die Sonverainitär nur in der Intelligenz, 
welche der ganzen Regierungsmafchiue den Impuls giebt, 
fo kann fie, genau genommen‘, weder ertheilt noch zus 
rüfgefordert werden. Hieraus aber folgt ihre Erblichkeit 
ganz von ſelbſt. Denn ift der Nachfolger des Souve—⸗ 
raind nicht im Beſiz der zum Impulſiren erforderlichen 
Intelligenz, fo ift auch keine Souverainität für ihn vor⸗ 
‚handen; umd erfordert das Mohl des Staates die Hort 
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dauer derſelben, ſo wird ihm nichts anderes übrig. blei⸗ 
ben, als entweder dem Geſchaͤft des Impulſirens zu ents 
fagen, oder ver Krafı der Regierungsmaſchine zu unters 
biegen. Beides kann nur bei demjenigen Nachfolger der: 
Fall feyn, der es verubfäumt hat, fich Die zum. Smpuls 
firen erforderlichen Einfisbten zu ermerben, Welche Wahr⸗ 
feheinlichleit aber, daß man dies da vernachläßigen wer⸗ 
de, wo es in ji) nothwendig geworden it? Das Regies 
ten kann nicht ale Sache des Genuſſes genommen werz 
den, wo die Regierungémaſchine fo gebaut ift, daß der 
Funken der Jutelligenz, nachdem er von oben herabges 
ftiegen ifi, aud) von unten herauf ſteigt. Der unends 
liche Netz, der fi) in einer folchen Regierungsmafcine 
befindet, ‚geitatter keinen Stillſtand der Einficht, und. 
führe norhwendig zu immer neuen Combiuationen , die 
Souverainitaͤt zu ſichern. In dieſer Hinficht ſteht der 
Welt eine weſentliche Veraͤnderung bevor. Zwar iſt die 
Kunſt, tuͤchtige Regierungsmaſchinen zu erbauen, erſt 
im Werden; allein nachdem der franzoͤſiſche Staatschef 
fein Modell volltommen ausgebildet haben wird, kann 
man. nur feinem Beiſpiel folgen, um nicht nur die. eis 
gene Sicherheit, fondern auch die Ruhe und das Gedeis 
ben der Regierten zu befördern. Alles kommt auf die 
Drganifation einer Verautwortlichkeit an, wie fie biöher 
noch nicht vorhanden gewefen iſt. Wie laͤßt ſich aber 
diefe Verantwortlichkeit beiler ins Leben rufen, als das 
durch, daß man der Regierungsmaſchine, die bisher nur 
immer Zentrifugalfraft erhielt, auch eine Zentripetals - 
Traft zu ertheilen beginnt? Cine weitere Auseinanderfes 
zung diefes Gedanfens würde hier zu weit führen; aber 
dad muß nod) ‚bemerft werden, daß. nur durch eine ges 
ſchikte Anlegung diefer Zentripgtalfraft in allen Zweigen 
ber Verwaltung derjenige Weiz -hervorgebracht werden - 
kaun, von welchem oben geſagt iſt, daß er feinen Still: 

fand der Intelligenz geftatte, Hat man es nur.erft da⸗ 
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Yin gebracht, daß die Regterungsmafchinen das allge 


meine Befte mit einer Art von Norhwendigfeit before 
dern, fo werden Fuͤrſtenmacht und Freiheit der Nation 
nicht mehr Oppoſita feyn, und die Souverainität in: elz 
ner glänzenden Verklärung da ftehen, 

Ueber den innigen und unzertrennlichen Zuſammen? 
bang der Souverainitaͤt und ihrer Erblichkeit giebt, ſelbſt 
faktiſch genommen, nichts ſo beſtimmte Aufſchluͤſſe, als 
das Weſen eines deutſchen Kaiſers. Da das Machtgen 
Diet deſſelben ſich nicht über die Beſchuͤtzung hinaus era 
fireden darf, fo kann der Kaifertitel auch nicht in feis 
ner Familie geſezlich erblicy, werden, Denn durch die 
Erblichkeit wuͤrde die Mahl aufhören; die Wahl aber 


muß fo lange bleiben, als den deutſchen Fürften an der‘ 


Erhaltung ihrer Vorrechre das Mindeſte gelegen ift. Sie 
aufgeben, die beſchuͤtzende Macht in eine fouveraine vera 
wandeln, und der Landeshoheit entfagen, würde eins 
und daffelbe ſeyn. Die Erblichkeit der Raiferwürde vers 
ſteht fi ganz von ſelbſt, fobald die Souserainität ihr 
vorangegangen iſt; aber fo lange diefe fehlt, tft jene in 


ſich ſelbſt unmoͤglich. Und hieraus erfieht man, wie 


ungegründet die Gerüchte waren, welche fich vor einiger 


Zeit von den Bemühungen ded Erzhaufes Oeſtreich um 


die Erblichkeit der Kalferwürde verbreiteten. Dies Haus 
hat gewiß nie daran gedacht, ſich um etwas zu bemi 
ben, das, fo lange es eine deutiche Verfaffung giebt, 
nicht ertheilt werden fann. In der Souverainität muß 
die Erblichfeit erworben werden, und da die Souverai— 
nität fich nicht mit der Verfaffung des deutfchen Staats⸗ 
förpers vereinigen läßt, fo bleibt auch die Erblichkeit, 
als das erfte Attribut derfelben, unverfchenfbar , wenn 
auch die Kaiferwürde noch ein Jahrtauſend hindurch in 
dem Erzhaufe Deftreich verbleiben follte, 

Der Unterfchied eines Kaiſers der Sranzofen von eis 
nem deutſchen Kaifer befteht alfo darin, daß jener Int 
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Beziehung auf den Staat, deſſen Chef (Souverain) er. 
iR, Kaifer geuanne wird, diefer hingegen nur in Bezie— 
hung auf diejenigen Staaten, für welche er eine be= 
ſchuͤzende Macht bildet. Der Kaifertitel bedeuter alfo 
in Hinſicht Napoleons des Erflen etwas ganz anders 
als in Hinfiche Franz ded Zweiten. Und auf gleiche 
Weiſe ließe fich der ſpezifiſche Unterfchied des Kaiſers 
der Franzofen von dem ruffifchen und rürfiichen Kaifer 
auffinden. Es ift immer nur der gefellfhaftliche Zus 
ſtand, der über das Weſen der Magiftraturen und alfo 
auch über dad der höchften entſcheidet. i 

B. 





V. 
Zuſaͤze 
zu den Briefen uͤber die Ereigniſſe in der Schweiz, 
in den Monaten Julius und Auguſt 1802. 
(©. Europaͤiſche Annalen 1803. XII Stuͤk, ©. 240 u. ff.) 


Der Verfaffer der Briefe im zwolften Stoͤke der europdi- 
fchen Annalen, vorigen Jahrgangs, uber die Ereigniffe in der 
Schweiz in den Monaten Julius und Auguft 1802, war aller- 
dings von vielem Wefentlichen, das damals in diefem Lande 
vorging, gut unterrichtet. Indeſſen finden fich namentlich in 
feiner Erzählung von dee Räumung der Schweiz durch 
die frangöfifchen Truppen, zwar feinerlei Unrichtigfeis 
ten in den angeführten Thatfachen, wohl aber in der Zeit⸗ 
rechnung derfelben, und dann vornehmlich ein Baar bedeu- 
tende Luͤken, deren Ausfüllung noch vollends das gehoͤrige 
Sicht über dieſen, für Helvetien ſchikſalsvollen, Vorfall vere 
Areiten wird. 


{ 
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Alſo: 

Am ı2 Jul. zeigt der General Montrichard dem Land⸗ 
ammann Dolder, und diefer feinen beiden Kollegen an; 
daß der General fich mit feinen Truppen zum Rütmarfch bes 
reit halten muffe. Ä 

Am 13. berathet fich der Vollziehungsrath uͤber dieſe An- 
zeige, und traͤgt dem Miniſter Stapfer auf: Entweder den 
Miniſter Talleyrand, oder den erſten Konſul ſelbſt, um einige 
Aufklaͤrung uber den unvermutheten Befehl zu erſuchen, mit 
ben Wunſche, daß einsweilen die Ausführung verſchoben wer⸗ 
de. Auch die franzoͤſiſche Geſandtſchaft in Bern wurde an dem⸗ 
ſelben Tage erſucht, dem Vollziehungsrathe mitzutheilen , was 
ihr über diefen Gegenftand befannt feyn möchte. Der Mini« 
fler Berninac felbt war damals eben abwefend, und auf 
feiner vorhabenden Reife nach den Fleinen Kantonen begriffen, 
Sehr wahrfcheinlich aber-wurde ihm die disfällige Note des 
Vollziehungsraths von dem Gefandfchaftsfefretsir Gandole 


phe nach Luzern nachgefhift. — Den General Montris 


chard endlich bat man, die Eröfnung des erhaltenen Befehls 
an die Chefs der in verfchiednen Kantonen befindlichen Trupe 
pen, wo möglich, noch zu verfchieben, da man mittlerweile 
offizielle Nachrichten von Stapfern erwartete. Der General 
verfprach es, doch nur auf wenige Tage. 
Wirklich langte am ısten in der Nacht Stapfers Se 
fretair, B. Boizot, als Eilbote , mit einer Depefche des 
Minifters in Bern an, (die fich alfo mit der an Stapfern 
unterm ızten erlaffenen Depefche des Vollziehungsraths ger 
kreuzt batte)s fie enthielt eine Note des Miniſters Talley- 
rand vom 8 Jul., folgenden wefentlichen Synhalts: “dag 
„der erite Konful, welcher die helvetiiche Republif im vollen 
„Genuß derjenigen Unabhängigkeit laffen wolle, die jedem zu 
„einer endlichen Verfaſſung gelangten Staate gebühre , fich 
„entfchloffen habe, die franzofifchen Truppen aus Helvetien 
„zuruͤkzuziehen, und hiezu den 20 Jul. beitimmt hätte.” Der 
belvetifche Minifter bezeugt dann feine Freude über den erhal⸗ 
tenen Antrag, verlangt aber von dem Bollgiehungsrath beſtimm⸗ 
te Befehle, was er darauf antworten fol? | 
Sobald nun am 16, a die erwähnte Depeſche vor 
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dem Vollziehungsrathe verlefen ward, beſchloß derſelbe, ſofort 
die Staatsſekretaire in feine Sizung zu berufen, und trat ums 
terdeifen in vorläufige Berathfchlagung uber den Gegenſtand 
ein, bey welcher (wie der Berfifier dieſes Aufſazes aus ziem— 
lich fihrer Duelle weiß) nach Erwaͤgung aller Grunde für und 
rider, die beiden Laudesſtatthalter Rüttimann und Füfli, 
ſich für die Annahme des Antrags erklärten, der Randammann 
Dolder dagegen den Wunfch ätıfierte: *daf man einen Mite 
„telweg ausfindig machen koͤnnte, welcher, der Ehre der hels 
„vetiſchen Regierung eben fo unnachtheilig als der Narionafe 
„unabbängiafeit, dahin leiten möchte, daß bis zu vollendeter 
„innerer Drganifation der Nepublik noch einige Truppen in der 
„Schweiz verbleiben würden. ” N 

Mittlerweile traten die Staatsfefretaire in die Sizung ein; 
der Nathichlag mird von neuem angehoben: die Miniſter ger 
ben ihre Meinung, die Mitglieder des Vollziehungsraths die 
ihrige; aber feiner kann, bey zweimaliger Umfrage, eine volle 
fommene Einftimmigfeit für fich erhalten, Alddann entfernen 
fich die Miniſter, und der Vollziehungsrath, ehe er einen end» 
lichen Befcheid nehmen will, findet es einmüthig angemeſſen: 
dem Senat über einen fo wichtigen Gegenſtand vertraufiche 
Nachricht zu geben, ihm das Fuͤr und Wider in einer ausführe 
lichen Botfchaft darzulegen, und namentlich die individuck 
Ien Sefinnurigen Aller feiner Mitglieder zu vernehmen. «Dieſe 
merkwürdige Botſchaft findet ſich in Beilage litt. A.) 

Diefe Senatsverſammlung wurde am 17. Morgens, in ſo— 
genannter geheimer Sizung gehalten , bei welcher die Gründe 
für die Annahme des Truppenrüfrufs die weit überwiegende 
Meinungsmebrbeit für fich hatten, übrigens aber dem Vollzie⸗ 
hungsrathe, nach feiner fonititutionellen Prlicht, die eigentlis 
che Schlußnahme zu faffen lediglich anheim geftellt wurde. 

Beylaͤuſig verdient der Folge wegen bemerft zu werden, 
wie dem Senat, mäÄhrend dem er in diefer Berathung begrife 
fen war, von dem aus der Gizung ins Vorzimmer gerufenen 
‚Bräfidenten, Landammann Dolder, bey feiner Ruͤkkehr arts 
gezeigt ward: “Daß eine Deputation der Muniztvalität und 
„Gemeindskammer von Bern fich bey ihm mit den Erfuchen 
„gemeldet habe, dem Senat anzuzeigen: daß auf den Sal, 
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„daß die Gerüchte von endlicher Zuruͤkrufung der franzoͤſiſchen 
„Truppen gegruͤndet wären, fie und die ganze dafige Gemein? 
„de, fürdie öffentliche Nube, und die befondere 
„Sicherheit der Regierung, mit Leib und Gut, nach 
„allen Kraͤften ſtehen winde,” Der Verfaſſer dieſes Aufſazes/ 
welcher wo möglich noch minder als der Verfaffer der Briefe 
bemerken, fondern blos erzählen will, fügt bier fein 
weiteres Wort hinzu. 

In der Mbendfizung des Vollziehungsraths am 17. wurde 
dann , mach wiederholter ausführlicher Diskuſſion feiner Mite 
glieder, endlich beſchloſſen, dem Minifter Stapfer durch den» 
jenigen Brief zu antworten, welcher in Beilage (litt, B) ent» 
halten iſt, und fomit wefentlich die Annahme des Antrags des 
eriten Konfuls enthielt, / 

Diefer Entfchluß ward hiernaͤchſt unverzüglich allen Regie⸗ 
zungsfiotthaltern in den Kantonen, (fo wie ſolches der Briefe 
fieller bemerft,) am Hauptorte aber den fünf Staatsfefretairg, 
ungefäge in den naͤmlichen Ferminig mitgetheilt; nur daß es 
in der Mittheilung an diefe Tejtern noch beitimmter hieß: «Der 
„Vollziehungsrath kennt alle die Gefahren, womit bereits vor⸗ 
„handene Unzufriedenheiten, ſo wie die Keime von ſolchen, die 
„noch weiter entſtehen möchten, die noch ſchwache Exiſtenz Des 
„neuen Staats bedrohen. ” Er teng daher den gedachten Stel» 
len auf: “Ihm fobald möglich Rapport über Alles das zu ero 

„ſtatten, was im Gebiete jeden Departements nöthig feyn dürfe 
„te, zu verordnen und zu thun, um die erwartete Kriſis mit | 
„Heil zu beitehn ,” «(pour pouvoiitraverser la crise qui nous 
attend). 

Mittlerweile war der Mintfter Verninac von feiner — 
durchifturmifche Witterung unterbrochenen — Reife zuruͤkgekehrt / 
und erließ unterm i8. an den Vollziehungsrath diejenige Ants . 
wort, welche der Briefſteller anfuͤhrt, und mworuber wefentlich 
zu bemerfen iſt: Daß der Miniſter von der Eröfnung des ers 
fien Konfuls nicht etwa blos, wie von einem Antrage, fondern 
ganz unummunden tie von einer beſchloſſenen Sache fpricht. 

Sn denfelben Tagen hatte der General Montrichard 
Wie Schon der Briefiteller ebenfalls anfüpıt), dem Bollzies 
bungsrathe angezeigt: Daß er nunmehr den befiimmten Be⸗ 
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fehl, babe, innert 15 Tagen, (man bemerkte dieſe Termins- 
anfezung wegen der Folge), mit feinen gefammten Truppen 
die Schweiz zu verlaffen. Der eigentliche Tag, an welchem 
dieſe Anzeige geichah, iſt auch. dem Verfaſſer dieſes Auffazes 
unbefannt. Derfelbe glaubt jedoch vernommen zu haben, daß 
folches ſchon vor der Genatsfizung am ı7. erfolgt fey; immer: 
Bin, muß es ſpateſtens am 19. geicheben feyn. Denn fchon am 
20. ließ das Miniſterium der äußern Geſchaͤfte, (welches unter 
— des B. Muͤller-Friedberg gewiß nicht unvore 
chtig zu Werke ging) den Redaktoren der öffentlichen Blaͤtter 
den von dem Briefſteller angefubrten Artikel mittheilen,, worin 
es beißt: “Wir Eonnen nun den nahen Abmarfch der franfi- 
fhen Truppen aus Helvetien mit Eicherbeit ankundigen;“ 
was alfo nicht etwa blos auf den Schluß des Vollziehungs— 
ratbs, wohl aber auf die gedachte neue .Eröfnung des Gene» 
rals bin, gefcheben fonnte;) “der erſte Konful hat ihn auf 
„die Testen Tage des Heumonats feſtgeſezt.“ Diele neue Ter- 
minsbeitimmung des eẽrſten Ronfuls (in Stapfers Briefe 
mar vom zoflen die Rede) Fonnte damals noch niemand als der 

energt Montrichard kennen, der folche von dem franzöfle 
ben Kriegsminiſter erhalten hatte. 

Nodb mehr: Die Proflamation des Volziehungsrathe am 
das helvetiſche Volk datirt ich ebenfalls vom 20, und würde 
zuverläffig unter diefem Darum’ noch nicht ergangen feyn, 
wenn derfelbe die endliche Schlußnahme der framoͤſifcheu Mer 
gierung nicht gefannt bätte. Kennen aber fonnte-er fie da» 
mals nur durch den General Montrichard, oder,den Minifter 
Berninac; denn erſt am 2% in traf, wie neun'Tage frubet, 
der nämliche B. Boizort, als Eilbote des Minifters Stapfer, 
neuerdings mit einer Depefche deilelben, vom 25. datirt, in 
Bern ein. Syn derfelben zeigte der Miniiter Fur; an: “Daß 
„der erſte Konful, auf die Antwort der helvetifchen Regierung 
„in Betref des Rüfzugs der franzofifchen Truppen bin ‚ ſich 
„entsihloffen babe, forort die nöthigen Befehle zu ertheilen, 
„damit die wirkliche Räumung erfolge, welche mit dem 30 Ssul. 
„ihren Anfang nebmen fol.” 

In feiner Stellung konnte der helvetifche Minifter in Paris 
allerdings glauben ‚ daß der Konful viele endliche Schluß 
nahme , und neue Terminsbeflimmung erft auf die von der 
Belvetiichen Regierung erhaltene Antwort bin, ‘gefaßt, babe. 
Das Vorhingefagte zeigt indeſſen deutlich dag Gegentheil, und 
wurde von dem Verfaſſer des gegenwärtigen Auffazes eben des» 
wegen mit_fo viel UmftändlichFeit angeführt. — Auch bier 
enthält er fich übrigens aller weitern Bemerfungen. Für uns 
parthepifche und verfländige Leſer find folche ganz unnus; par⸗ 
theyifche und unverfländige würden auch das Deutlichite nie 
mals faffen , oder wenigitens ‚nicht zu faffen fich ftellen wollen. 

Bern, 29 Febr. 1804, N. V. W. 


Beilage A. 


Botſchaft des Vollziebungsraths an den Senat, 
— vom ı6 Sul. ı802, 
Bürger Senatoren! Der Bollziepungsrath erhält von dem 
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Miniſter der belvetifchen Republik in. Paris durch einen außer 
dedentlichen Eilboten eine fo wichtige Anzeige, daß der Rath— 
fhluß, welchen die verfaffungsmäßige, Regierung in Anfenung 
derfelben fallen wird, vielleicht das Funftige Gluf oder Ungluͤf 
unfers Vaterlandes entfcheider. ; 

Der Ninifer meldet ung: der erſte Konful der franzöfifchen 
Repudtit, um unfre Nation bey ihrer, nunmehrigen definiti= 
ven DVerfaffung die Rechte eines unabhängigen Staats in ihr 
rem ganzen limiange aentejen zu laſſen babe ſich vorgenom⸗ 
men, den Zeitpunkt der Raͤumung der Schweiz von den fran⸗ 
zöfifchen Tinppen auf den ı Thermidor (20 Sul.) feſtzuſezen. 


Die Note des franzoͤſiſchen Miniſters der auswaͤrtigen Ans 
gelegenneiten , welche Sie, B. Senatoren, bier beigelegt fin» 
den Werden, giebt deutlich zu verſtehen, der erſte Konful er— 
warte von der belvetifchen Regierung eine Antwort auf jeine 
Heußerungen uber diefen Gegenftand. Far 

Der Vollziehungsrath hat ſichs zur Pflicht gemacht, fich 
ohne Verzug mit diefer Antwort zu befaſſen. Er bat alle im 
Hauptorte zugegengewefenen Staatsfefretaird in feine Sizung 
berufen ‚, und gemeinfchaftlich mit ihnen find alle Vogerheile 
und Nachtheile / welche jeder Entfcheid nach fich sehen Annie, 
genau erwogen worden, ohne daß dieſe Berathfchlagung die 
Meinungen vollfommen vereinigen können. | 

Es wurde anf Einer Seite vorgeſtellt, Burger Senatoren , 
das Staatsgebäude fen kaum aufaerichtet, mit großen (Sefal» 
ren umgeben, noch viele Hinderniſſe blieben zu beflegen, um 
demfelben eine feſte Dauer zu verfihaffen, und die Regierung 
bedurfe daher noch eine Zeitiang der Unterfiugung ihres mäch- 
‚tigen Bundsgenoflen, um das zarte Beben der neugeborenen 
Republik zu erhalten. 

- Man hat bemerkt, daß die beträchtlichen Alvenländer Uri, 
Schwyz, Unterwalden, das alte Glarner» and, der alte 
Kanton Appenzell und Graubundten, der neueingefuhrten 
. Drdnung abgeneigt und bereit ſeyen, fih von den ubrigen Kane 
tonen zu fondern, und zur reinen Demokratie in dem Augen» 
blit uberzugehn , in dem die franzofifchen Truppen, welche die 
alten Bünde zerflört Haben, den Boden der neuen helvetifchen 
Republik verlaffen würden. — WR 

Man bat angeführt, dafi die innere Einrichtung des Staats 
noch nicht vollendet fey, daß die Kantonsverfaflungen , fo ſehr 
fie immer den Beifall des Senats erhalten haben möchten , dem 
Angriffe zahlreicher Gegner, ſowohl wegen, der Leidenſchaften 
der Partheien, und der Verfchiedenbeit der örtlichen Sänterefien 
überhaupt, als insbeſondre wegen der noch an manchen Drten 
vorhandenen Anfprüche der Ariſtokratie, und wegen der großen 
und gefährlichen Anhänglichkeit unfrer Nation zur Volksherr⸗ 
fchaft , ausgeſezt feyn. | + 

Man bat fich auf den Zunder des Aufruhrs berufen , der im 
MWandtlande Faum eritift worden it, noch unter der Afche qlim- 
me, und den ein neuer, bisher durch die Gegenwart der frans 
zoͤſiſchen Truppen allein zurüfgebaltener Funfe, bei ihrem Ab 
zug unfehlbar wieder enkzunden wurde. 
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Man hat die Bodenzinfe und Zehnten in Erinnerung ge— 
bracht, deren Loskauf die Verfaffung verordnet; man bat die 
Frage aufgeworfen - wie die Regierung die Bolljichung der 
Geſeze bei dieſem Loskauf durch drey unvolktändige Bataillone 
belvelifher Truppen im Nothfall unterſtüzen könne; oder ob 
Die Regierung alsdann auf die Dulfe von Milizen eines Sans 
tons wuͤrde zählen können, wenn fie, derfelben gegen Wider» 
fveniiige in einem andern Kanton bedurfte? Dan bat fich ende 
lich auf alle die Gefahren berufen, welche jet noch der Ne» 
publik in der Wiege drohen, auf die Feinde, die nach ihrem 
Untergange Trachten, und auf alles Unglük, welches derfelben 
die Mißhelligkeit, oder die Uebereilung ihrer Freunde felbii 
nachziehen fonnte, und man bat aus allen diefen Gründen dert 
Schluß gesogen: Um dem Untergange des Staats vorzubeugenz 
muffe eın Mittelweg zwifchen der Annahme des Anerbicteng der 
franzdiiichen Regierung, und einem ausdruflichen Abſchlag ger 
funden werden; ſey es vermittelit eines Aurfchubs, den die 
Regierung benuten könne, um mehr Fertigkeit zu erwerben und 
ihre Kriegsmacht zu verſtaͤrken, oder geſchehe es durch einen 
Vertrag, kraft deſſen eine maͤßige Anzahl franzofiiche Manne 
Schaft noch für eine beſtimmte Zeit in Helvetien bleiben würde, 

Auf der andern Seite, Bürger Genntoren , iſt die Meinung 
zur Annahme des Vorſchlags vom erſten Konſul mit febr wich» 
tigen Gründen unterſtuͤzt worden. Es if gewiß, bieß es, das 
Volt wünfcht uͤberhaupt die Zurufziehung der franzöfifchen 
Truppen, und nur von dem Augenblif an, in welchem diefe 
unfern Boden werden verlaffen haben, wird unfer Vaterland 
in der That eine Nutionalregierung erhalten. Die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit it das böchfle Gut eines Staats, der weientlichite Vor⸗ 
ug, welchem eine Regierung, die fein Werf der Partheiſucht 
it, jeden andern Vortheil unterordneg foll, 

Als zu Luͤneville die Republik von mehrern Mächten aner» 
kannt ward, hatte fie nur eine provilorifche,, fraft> und ges 
währlofe Regierung, und die Sicherheit Helvetiens felber ges 
fiattete es nicht, dieſe Erklärung in dev Urkunde fogleich mit 
der Vollziehung durch die That zu beſtaͤtigen. Allein iest fie 
he eine verfafjungsmäßige Negierung vermöge des. Willens der 
Mebryeit der Nation da. Die auswärtigen Mächte ſeyen be— 
teit, mit ihr in Verbindung zu treten, und Franfreich jun 
Zeichen feiner Achtung erkläre fie unaufgefordert für ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig. Eine folche Anerkennung ablehnen oder ibre MWirfungen 
auffchieben , hieſſe ſich ſelbſt Ketten anlegen, fich der Veräch⸗ 
tung eines abhängigen Zuſtandes Preis geben, die Ehre und die 
en der Nation noch fur lange, vielleicht für immer, ge» 
rden. 

St die Regierung Noch ſchwach, ſteht fie noch in Gefahr, 
fo folle es ihr. deſto angelegener ſeyn, fich von diefem Zuſtande 
zu befreyen, und um uber Gefahren zu fliegen, muͤſſe man zu» 
erfi fie befümpfen. * 

Ihre Lage, wird bemerkt, iſt doch lange nicht fo fchlimm > 
um daran zu verzweifeln; fe befist das Zutrauen der großen 
Mehrheit der helvetiſchen Bürger, und in Erwartung der gu⸗ 
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ten Folgen ihrer Maaßregeln, find viele noch zutrauensvoller 
bereit, ihre Wirffamfeit zu unterflügen. Die Anzahl ihrer ere 
Härten Gegner, welche verwegen genug ſehn möchten, ihr die 
Spize bieten zu wollen, iſt bei weitem nicht gruß genug, um 
über den Erfolg eines folchen Kampfes, wenn er je ſtatt bar 
ben follte, beforat zu fenn. | 
Es wäre das wahre Mittel, den Sieg der Feinde der vers 
faffungsmäßigen Drduung zu fichern , wenn Die Regierung ſelbſt 
den fortdauernden Aufenthalt fremder Truppen verlangen ſoll⸗ 
te; dann würden alle republikaniſchgeſinnten Burger welchen 
die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes fo heuer it, fich zu dies 
fer feindfeligen Bartdei fchlagen ; man würde einen Rathſchluß, 
den die Betrachtung Des öffentlichen Wohls allein beſtimmen 
ol, perfönlicher Furchtſamkeit, vieleicht gar ehrgeisigen Abe 
chten zufchreiden. Man wide eine Regierung verachten, 


welche weder auf das Volt noch auf fich ſelbſt zählen darfz 


Fürz, die Nachricht des wohlmeinenden und billigen Vorfchlages 
des erfien Konſuls und der demfelven entgegengefesten. Schritte 
der belvetifchen Regierung (deren Verbreitung nie zu verbin« 
dern wäre), würde diefe in ihrer Entiiebung vernichten, oder 
Doch fur immer entiraften. , 

‚ Welche gefegnete Wirkung hingegen, bieß es ferner, wird 
nicht eine genehmigende Antwort zu Folge baben, „Die wohl⸗ 
thätige Befreiung von den befchwerlichen Kalten, welche der 


Unterhalt fremder Truppen nach ſich giebt, wird die Erfennte- 


fichfeit des Volks erweken; die Deforgniß, fich denfelben wies 
der aufzuladen , wird fein Fünftiges Benehmen beſtimmen; in« 
dem es das Vertrauen der Regierung auf ihre eignen Kräfte 
gewahr wird, und einen Beweis ihres Zutrauens auf feine Zu⸗ 


neigung erhält, wird daſſelbe feinerfeits fein Herz gegen DIE 
Kegierung oͤfnen, und feinen Vorftehern diejenige Achtung 
widmen, welche in einem wohlgeordneten Staate immer das 
ficherfie Pfand des Gehorſams if. Hocachtung und Eifer für 
das allgemeine Wohl wird das Band fern, durch welches je⸗ 
ne Männer von Einficht, die den wahren Vortheil ihres Kane 
des kennen, und Freiheit umd Unabhängigkeit zu fchäzen wife 
fen, ſich an die oberſten Behörden anfchliefen werden. 
Diefes find die Grunde, welche in unfern Gizungen zu 
Sure des Ruͤkzuges der franzöfifchen Truppen angebracht 
en. * 
In Rükſicht auf den Kanton Waadt insbeſondre ‚ward die 
Bemerfung gemacht, daß Hochachtung dem Volke diefes Lan⸗ 
des, welches uberhaupt einen edelmüthigen Charakter befize , 
Neue abzwingen, und dafelde bewegen werde, eine Regie 
rung, welche ihren Kauf mit einer arpßen, gerechten und mu⸗ 
thigen Handlung beginnt, aus Neigung zu vertheidigen. Ende 
lich wurde in Betref der Fleinen Kantone und Graubundtend 
noch beigefügt: diefe hätten immer am meiften, Widerwillen 
gegen die fremden Trupven geäufiert, und man dürfe nur fort« 
fahren, fie mit Weisheit und Mäfigung zu behandeln, 0 
würden fie in Furger Zeit dahin gelangen , die Einwohner der 
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ubligen Kantone, welche von jeher ihre Nährer und Verbuͤn⸗ 
dete wären, mit! Biuderliebe zu umfaflen. : 
Wir batten die Ehre, Burger Senatoren, Ihnen im Eins 
gang diefer Botſchaft zu fagen, daß feine der beiden Dieinuns 
gen, deren (Hrunde wır Ihnen bier unbefangen vorgelegt ha— 
ben ‚, die einhelige Berfiimmung des Tollpiebungsratos erbale 
ten bat; aber alle drey Mitglieder defielben waren immer glich 
geneigt, dielen Gegentand Ihrer höchſten Einſicht zu untere 
werfen ‚ und Sie zu erfuchen , den Volljiebungsratb mit Ihe 
rem weiſen Gutachten bei vem Beſchluſſe zu leiten, welchen 
derſelbe dabei zu faflen bat. u 
Belieben Sie, Burger Senatoren, fih ohne Verzug mit 
diefer dringenden Angelegenheit zu beſchäftigen. . Ä 
un Solgen die linterfchriften. 


— —— 


Beilage B. 


Der Vollziehungsrath an den B. Gtapfer, be 
vollmähtigten Minifier der belvetiiben Re— 


publif zu Parts. 
Bern, den ı7zten Sul. 
Bürger Minifter! Ihr Sefretair der B. Boizot ifi in der 

Nacht vom ı5 auf den 16 um Mitternacht angefommen. Die 
bon ibm überbrachten Depeichen beuntworteten zum Theil die 
Sragen, welche der Volljiehungsrarb in feinem Schreiben vom 
JFul. an’ Sie that, gaben ihm aber doch nicht alle Auftld» 
ung, die er gewünfcht batte. Unterdeſſen ficht der Vollzie— 
Dungsrarb wohl ein, daß Sie fo auszeichnend wichtige Mit⸗ 
beilungen feinen Augenblit verzögern durften , fo wie er fet- 
nerfeits_eilt, Sinnen feine Geſinnung befannt zu machen. So— 
bald demnach jein Entichluß gefaßt war, ſaͤumt ev nicht, Ih⸗ 
nen Ibren Kourier zurutzufchifen. 
.. Der Bolljiebungsratb wurde geglaubt haben, nicht fo zu 
—55 — wie es die Erhaltung der Harmonie zwiſchen den 
öchtten Gtaatsbehörden erheifcht, wenn er nicht den Genat 
von dem, ‚der Kegierung zum Enticherd vorgelegten , Gegen- 
ftande benachrichtiget hätte. Er bat dies durch eine Botſchaft 
gethan, wovon Sie beigefchlojlen Abfchrift finden. Die Kage 
Ihres Vaterlandes in Ihnen zu gut befannt, als daß nicht 
die darin enthaltenen Betrachtungen fin Shnen obnedies date« 
geboten hätten; auch bat diefe Mittheilung feinen andern 
Zwek, als Ihnen zu beiveifen , Bürger Minſſter, und Sie i 
en Stand zu fezen zu verfichern , daß die Mitglieder des Boll 
ziehungsraths bei diefer kritiſhen Gelegenheit nicht blos dem 
Antrieb ihres Herzens gefolgt ſind, daß fie nicht blos der Stini⸗ 
me einer Empfindung , welche jeder wahre Schwetzer rüblen 
muß, geborcht ‚, fondern daß fie fich nach ruhiger und reiflicher' 
Ueberlegung, aus Weberzeugung und nachdem ihre Wabl durch 
die individuellen, in der Senatsfizung abgegedenen Meynungen 
erleuchtet worden , entſchieden baben. i 
- Der Volsichunasratb beauftragt Cie, B. Minifter , dem 


“ x « 


| Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine Note zu uͤber⸗ 
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fenden , oder fie auch geradezu vor die Augen des erſten Kon⸗ 
fuls zu legen, worin Cie fagen werden: _ 7— 3 
„Die belverifche Regierung , von der Abficht des erfien Kon⸗ 
„fuls, feine Truppen aus Helvetien zurufzuziebn , benachrich® 
„tiagt, babe fih von der lebhafteſten Erkenntlichkeit fur dieſen 
„augenſcheinlichen Beweis des, Wohlwollens des Oberhaupts 
„der franzoͤſiſchen Regierung fur die helpetiſche Nation, und 
„der Ar rung, welche er der Unabhängigkeit derfelben ſchenkt, 
„durchdrungen gefublt.””. — F 
„Der erſte Wunſch, ſo wie die erſte Pflicht des Bollziehungse 
„rathes fen, bei dieſer Gelegenheit der franzoöͤſiſchen Regierung 
„wiederbolte Verſicherungen von feinen Empfindungen dev Ber 
„munderung, der Ergebenbeit und Verehrung darzubringen, 
„welche durch, eine fo ausgezeichnete Gunſt nur defio lebhafter 
„geworden waren.” * N 
„Bwar fen in der That die Droanifation der helvetifchen 
„Regierung noch nicht beendigt , noch feyen zahlreiche Schwie⸗ 
„rigkeiten zu befiegen übrig, und die belvetifche Regierung 
„werde daher nicht obne Beforgniß, noch viel zu thu zu has 
„ben, bevor fie den nothigen Grad von GStärfe erreiche, die 
„Ausubung'ihrer gänzlichen Unabhängigkeit antreten.” —. 
'„Unterdefien habe fie feinen Augenblik Anttand nehmen fon- 
„nen, das Anerbieten des eriien Konſuls anzunehmen; ein 
„Anerbieten, welches dazıı gemacht fey, den Muth, den Eifer 
„und die Kräfte jedes Menſchen, der defien Werth fühle, zu 
‚„beleben, und in welchem die Dbrigkeiten Helvetiens vorzug- 
„lich Mittel finden wurden, nicht zu weit unter der ihnen 
„auferlesten Pflicht zu bleiben.” rt N, 
„GSodleich von diefem Augenblif an würden alle Bemuͤ⸗ 
„hungen der Regierung dahin abzweken, die Natipn der Meyr 
„hung wurdig zu machen (A relever la nötion au niveau de 
„lopinion)y welche der erfie Konful von der Energie und den 
„patriotiichen Gefinnungen ihrer Bürger yefaßt babe, und fie 
F„zu überzeugen, daf fie nur durch eine ruhige Etellung, 
„durch linterwurfigfeit gegen’ die eingeführte Drdnung, durch 
„Vertrauen auf die Zufunft, und durch, die Mitwirfung Aller 
„zum gemeinen Bellen, ihrem Woblehäter einen feiner wuͤr⸗ 
„igen ‚Tribut der Verehrung und der Erkenntlichkeit darbrine 
„gen Fonne, J Be EN ET, er a Sch UN? 
i „Insbeſondre woͤrden die Mitglieder der helvetiſchen Re— 
„gierüng, geehrt durch die Erklärung‘ des erſten Konſuls, ſich 
„in ihren Arbeiten durch das Bedürfniß ferne Achtung zu ver— 
„dienen, anfpornen, und das wohlwollende Intereſſe, das er 
„ihnen bezeugt, ſich nie abfuhlen laſſen. Sie blieben übri— 
„gens uberzeugt, daß von dieſem Aunenblif an, die Achtung 
„und Liebe ihrer Mitburger nicht mebr der einzige Zwek ihrer 
„Anfirengungen ſeye, fondern daß fie auch noch das Butrauen 
„der tranzofifchen Regierung verdienen muſſen, ‘und daß fie 
„diefes gedoppelte_ Biel nicht anders erreichen fonnen; ale 
„wenn fie fich vorfichtig in ahren Rathſchluſſen, feſt in deren 
»Vollziehung, gerecht ie Alle, liberal in ihren Grundfäe 
„zen und weife in Deren Anwendung zeigen,” > 


324 


„Endlich nehme der Vollziebungsratb mit Eifer und Dan? 
„die Verficherung an, womit die Note des Miniſters der auge 
„waͤrtigen Angelegenheiten ſchließt; cr hoffe daher, die franzoͤ⸗ 
„ſiſche Regierung werde die helvetiſche Unabhaͤngigkeit ſchuͤzen. 
„Der hoͤchſte ſeiner Wünfche aber wurde erfallt werden, wenn der 
„erſte Konful die Ausubung feines ſchuͤzenden und wiederher- 
„ſtellenden Einfluſſes damit anfinge, daß er über das Intereſ⸗ 
„te, welches er an Erhaltung des Friedens und der Drdnung 
„in der Schweiz, fo wie an der getreuen Beobachtung der Ver» 
»Ffaſſung, weiche fich die Nation gegeben bat, nimmt, eine 
„autbentifche Erklärung befannt machte.” 

Dies il, Burger Minifler, die Antwort, weldhe Gie zu 
geben haben; wir laden Gie ein, dem am Schluß beigefügten 
Begehren die ernitbaftefte Aufmerkfamfeit zu widmen, und 
Alles anzuwenden, um defien Gewährung zu bewirken. Eine 
folche Afte, wie mir fie wunfchen, würde das ſicherſte Mittel 
feyn , ung durch die Gefahren, die uns umgeben, gluflicy hin« 
durch zu fubren, und je beſtimmter und ausdrüflicher fie lau⸗ 
tet, deito leichter werden wir auch der Hulfe fremder Truppen 
entbehren konnen. 


Empfangen Gie unfern freundfchaftlichen Gruß. 
Folgen die Unterfchriften. 


—— — 
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